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©. Th. Sömmering vom Baue des menſch⸗ 
lichen Körpers ıfter Theil, Knochenlchre. 
©. 455. 3ter Theil, Muskelſlehre ©. 328. 
ster Theil, Hirn - und Nervenlehre, S. 
348. Frankfurt, bey Varrentrapp und 
Wenner. 791. gr.8. Jeder Theil kann auch 
fuͤr ſich beſtehen, vermoͤge eines zweyten 
Titelblatts: S Th. Soͤmmering(s) Kno⸗ 
Beh Muskellehre, Hirn: und Nerven. 
ehre. 


au ber Vorrede ift. Hr. S. mit den jetzt ziemlich 
zahlreichen anatomiſchen Handbuͤchern fo wenig 
zufrieden, daß ihn ſelbſt Mangel eines foldyen Hand⸗ 
buchs nach) feinem Sinne, dann aber aud) Aufmuns 
terungen und Aufforderungen und befonders das Ge⸗ 
fühl der Pflicht, feine glüdliche, ‚zu Diefer Arbeit 
bequeme, age zu nügen, bazu antrieben, — wohl 
dem, der feine tage fo glüdlich preifen kann, und fie 
dann fo benügen mag! Aber. aud) wohl ihm, wenn 
er, im flolzen Gefühle feines. eigenen Gluͤcks, ſich 
nicht berechtige glaubt, andere, vielleicht minder 
Gluͤckliche, darum herabfegen zu dürfen! — Der 
Verf. will hier in einem vollftändigen Auszugr darle⸗ 
gen, wie weit man in der Kenntniß unfers eigenen 
Körpers, bis zum legten Sehen unfers Jahrhunderts 
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vorgeruͤckt ſey, und die Einrichtung dieſes Handbuchs 
ſo treffen, daß man kuͤnftig an ihm, als einer Ba⸗ 
ſis, nad) Erforderniß leicht ändern, abſchneiden und 
zuſetzen kann.“ And da .er nur die hieher gehörigen 
Wahrheiten, an und für fih, rein darftellen will, 
ſo flreift er alle Feſſeln ab, die dem Wefentlidyen 
"Binderfich feyn koͤnnten, und übergeht daher die Uns 
terſuchungen, ‘welcher Forſcher einen Theil zuerft bes 
merkt, :oder feine Wirfung eingefehen babe; nach 
welchem Manne er, mit Recht oder Unrecht, benannt 
worden ſey, u. dgl. obgleich das Alles fuͤr ſich und 
‚zu feiner Zeit, Mugen und Vergnuͤgen gewaͤhren koͤn⸗ 
‚ne. Mitftrenger Auswahl werden blos ſolche Schrif⸗ 
“ten und Abbildungen angeführt, die ſich nur allein 
durc) innere Vortrefflichfeit auszeichnen, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf Alterthum, Seltenheit, Anfehen u. ſ.w. — 
So kommt denn freylich eine auserlefene, aber auch 
foftbare Sammlung heraus, dienun eben nicht vie⸗ 
fen zu Theile werden wird. Und mancher muß viel. 
‚leicht ganz davon abftehen, fich die Befchreibungen, 
‚durch die Anficht von Abbildungen aufjuhellen, wenn 
er nur jenem Bücherfchaße trauen, und ſich nicht zu 
‚andern minder Foftbaren, obgleich auch nicht fo vor« 
trefflichen, Werfen herablaffen fol. — Eine ftarfe 
Mujterung hat der Verf. mit den berüchtigten anato- 
mifchen Kunſtnamen vorgenommen. — Es ift fehr 
zu wünfchen, def fein Anfehen hier durchdringen, 
und er recht viele Nachfolge finden möge. Denn 
‚ohne diefe Nachfolge haben wir nur immer noch mehr 
Mamen zumerfen. — Unftreitig hat Hr. S. mandye 
paffendere, flott der veralterten, oft fehr unfchicklis 
den, Ramen vorgefdyfagen. Er findet auch, daß, 


ohne Vorurtheil berrachtet, viele im Deutichen eben 
nicht barbariſcher klingen, als im Lateiniſchen oder 
Griechi⸗ 
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Griechiſchen, und fich felbft manchmaf fürzer geben; 
loffen u. f.w. — Indeſſen ift doch auch nicht zu 
fäugnen, daß fic) hier der Anfänger leicht verwirren, . 
und auch der Sachkundige nicht immer ungehindert. . 
fortleſen kann, der fich vorher die Namen geläufig 
machen, zu dem neuen erſt den verwandten lateini⸗ 
ſchen oder griechiſchen Namen auffuchen oder weiter 
leſen muß, ehe er manchmal weiß, was gemeynt ſey. 
Wie vielen iſt das zu beſchwerlich, die ſich um Na⸗ 
men nicht ſonderlich bekuͤmmern? Und wenn auch, 
fo wird ihnen doch ‘ber ungewohnte Namen bald zu 
bare feinen, z. B. Schild « und Schnepffnorpels. 
musfel, bald zu fremde, wenn er mit dem alten kei⸗ 
ne Nehnlichfeit mehr hat, z. B. nervus vagus, Stimme , 
nerven; bald wieder nicht beftimmt genug, 3. B. 
Sceidebeine, Kopfbeine, wo man dort eben ſowohl 
an die vagina als an bas Teptum, hier an die oſſa 
capitis als ofla capitata denfen Fann, , Bald werben 
fie einen andern Sprachgebrauch verwenden, z. B. 
unterſchied ver Rec. laͤngſt eben fo, wie der Verfr 
gende, Hüfte, Schenkel, und doch haben gerade 
euere diefe verwechſelt. Endlich werden überhaupt; 
diefe Namen, einige von der Geftalt und andern Eile 
genbeiten, andere lieber, felbft mie. Aufopferung Der 
Kürze, vom Nutzen hergenommen toiffen wollen, u. 
dgl. m. Aus dem Lateinifchen oder Griechifchen bey⸗ 
behaltene Namen, mit oder ohne deutfche Endigun- 
gen, haben weniger. Schwierigkeit. Und dod) wird 
auch hier der Eine, deutfche gegen fremde nicht aufs 
geben; z. B. Gebaͤhrmutter flatt Uterus, Puls» oder 
Schlagader ft. Arterie; der andere wieder einige, al$ 
charakteriſtiſch, mehr beybehalten wollen, z. B. 
Acromion, Olecranon u. ſ. w. Wer kann denn Al⸗ 
len Recht thun, und — worauf doch fo viel an⸗ 
| 43 kommt, 
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kommt, — Alle zum 'gemeinfchaftlichen Gebrauche 
derfelben Benennungen bewegen? Aber freylich darf 
man, wie Hr. S. bemerft, dieſe Schwierigkeiten 
nicht fcheuen, wenn man endlid) einmal hierin aufs 
Keine fommen will. — Mur wird man dann auch, 
ftatt immer wieder neue Namen zu machen, ſchon ges 
braud)te, wenn fie einigermaßen paflend find, lies 
ber beybehalten, und fid) fügen muͤſſen, fo lange fie 
noch nicht geſtempelt find, auch diefe mit den geläu« 
figiten, zumal fateinifchen und griechifchen Synony⸗ 
men zu begleiten. — In jeder Lehre legte Hr. S. 
bey den Befchreibungen, ein oder mehrere Hauptwer⸗ 
fe zum Grunde, doch in Vergleichung mit andern, 
und, wie man fthon von felbft erwartet, ohne blind» 
lings zu folgen. Beſonders hat er auch feinen rei- 
hen Schag von eigenen Beobachtungen aufgethan, 
die er in der Vorrede, nad) den verfchiedenen Lehren, 
felbft verzeichnet. Ob ihm da auch alles und jedes 
zugeftanden werde, wird fic) zeigen! Gewiß aber 
verfennt niemand, weder feine Verdienſte um bie 
Zergliederung überhaupt, noch den mühfanıen Fleiß, 
Den er auch auf Diefes Werk verwendete! 


ıfler Theil. Knochenlehre. Knochen im All 
gemeinen. Ihre Eigenfchaften aus ber chemifchen 
Zerlegung erläutert, und baben twichtige eigene Bes 
obachtungen, 3. B. daß die Knochenerde fogar in 
fauergewordener Menfchenmild) aufgelößt werbe, und 
die, in Säuern ermweichten und wieder abgefpühlten 
Knochen faulen u. ſ. w. Gerippe, Abtheilung, Nas 
men, Zahl der Knochen von 259 bis 264 ; mo frey⸗ 
fih auch die ein Ganzes zufammenfegenden, Kno⸗ 
Genftücke gezäple find. Gewicht des männlichen tro⸗ 

- dienen ©erippes von 150 bis 200 Lingen, bes —* 
| , en 
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lichen von soo bis 150. Das ganze Berippe iſt im 
Allgemeinen fpmmetrifch gebaut. Claſſifizirung der 
Knochen nach Form. Subſtanz. Heiner betrachtet 
ift die Maffe aber niht — bie innere ſowohl, als 
die äußere Geſtalt durch den ganzen Körper diefelbe, 
Beinhaut, da fie dem Knochenwuchſe Graͤnzen ſetze, 
wird aus Gründen ‚bezweifelt. Knochenmark ſcheint, 
bem Verf. zum bloßen Ausfüllungsftoffe zu dienen (9). 
Knorpel — die äußerfie Glaͤtte feiner Oberfläche, 
Eönnen wir jedod) an ihm für fein allgemeines. Unter⸗ 
ſcheidungszeichen halten? — VUebergang des Knor- 
pels in Knochen. Hr. ©. erklärt ſich gegen das Zer- 
nlagen der, Knochenfaft zufürenden, Arterien, und 
fehreibt den Saugabern viel zu, dienicht nur Knor⸗ 
pelmaſſe, fendern, nachher noch Knochenmaſſe weg⸗ 
fuͤhren. Wie koͤnnte ſonſt, fragt er, ein in der Ju⸗ 
gend ſchwammicht ſolider Knochen hohl werden? —. 
Aber kann da nicht auch, aus den zuführenden Arte⸗ 
rien, endlich zu wenig Stoff zugelaffen werden, als 
daß fich der Knochen folide erhalten koͤnnte, und fo 
die Knochenmaſſe, indem fie ſich an die immer feſtern 
Wände anlegt, vielmehr um die werbende Höhle aus⸗ 
weihen? — Wachsthum und Umbildung der Kno⸗ 
hen, jenes dauert bis in bie Jahre nad) der Mann» 
barkeit, diefe geht gewiflermaaßen beftändig fort. 
Wiederherſtellung ‚befchädigter Knochen, nach eige⸗ 
nen Beobachtungen. Anfangs ganz fehlende finden 
fid) erft nad) der- Geburt zumellen ein. Losgehauene 
Stüde kleben zuweilen wieder an,. nad) erweichten 
und abgeglätteten Rändern; der Callus ift anfangs 
haͤutig Enorpelich und von neu erzeugten Blutgefäßen 
roch, wird. allmählich. weißer, feiter, erdiger und 
vollfommen knoͤchern. Gebrochene Knochenftüde 
werben im erften Zeitraume ganz eigentlich zuſammen⸗ 
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geleimt, indem ihre Raͤnder zu belebtem gefaͤßreichen 
Leim erweichen, und ſolcher Leim zugleich zwiſchen 
ſie ergoſſen wird, der nach wenig Wochen vollkom⸗ 
men verknoͤchert, und von der Borke, womit kranke 
Knochen zuſanmenwachſen, leicht zu unlerſcheiden 
iſt. Bey abgeſaͤgten Knochen geſchieht faſt das naͤm⸗ 
liche. Bleibt ein Knochen verrenkt, ſo erzeugt ſich 
bisweilen ein neues unvollkommenes Gelenk, indem 
das alte ſchwindet. Bisweilen erzeugt ſich ein weg⸗ 
genommenes Stuͤck in einem aͤhnlichen wieder, aber 
. nicht immer, ſelbſt ein Trepanloch wird nicht allemal 
ausgefüllt. Ben der Verbindimg der Knochen ſieht 
Hr. ©. auf die Beweglichkeit. Bey der unbewegli⸗ 
chen (fynarthröfis) die gewöhnlichen Eintheilungen, 
mit Berwerfung der unaͤchten Katy!" "Unter Ampki- 
arthrofis verfteht er Vie halbbewegliche Verbindung 
und begreift die Symphyfis, Verbindung durd) knor⸗ 
pelichte Baͤnder, und fynchondrofis, durch bloßen 
Knorpel. Die bewegliche Verbindung begreift die 
Gelenke, mit Ihrer beſtaͤndigen Begleiterin, der Syn? 
defmofis. Die übrigen Verbindungen durd) Seh⸗ 
nen, Haͤute, Muskeln, Knochen u, f. m. erflärt er 
— mir glauben mit Recht, — für überflüßige Sub» 
Alitäten. — Auch diefe Eintheilung hat ihr Unbe- 
quemes, Z. B. die erfte Art der beweglichen Were 
Bindung, nämlich: das ftraffe Gelenk, ift dech meiſt 
noch weniger beweglich; als die ihm vorgefeßten halb⸗ 
beweglichen Verbindungen. — Das Angel» oder 
Drichgelenf (trochoides, rotatio) — der Verf. nennt ' 
es auch diarthrofis, wie doch fehon die ganze Abthei⸗ 
lung der beweglichen Verbindungen heißt — begreift 
hier zugleich den ginglymus lateralis, Andere Kunſt⸗ 
wörter. Mugen der Knochen. Werfchiedenheit des 
Gerippes und feiner Knochen, nad) Alter, Seh, 
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Nationen, Individualität, Nahrungsmitteln, Ge⸗ 
wohnheiten, Lebensart, Kleidung. - Hier find reich⸗ 
baltige Bemerkungen vortrefflid und unterhaltend 
jufammengedränge. — Aber ©. 71, ſteht einmal, 
beym Doniſchen Kofafenfchäbel: die Flügel des Ober- 
fiefers heruntergegogen. Beym, dabey nachgewieſe⸗ 
nen, Blumendach hingegen: auguli alarum moxil. 
Kae inferioris fere monſtroſe extrorſum tractae. — 


Verſchiedenheiten riad) den Krankheiten. Hier wäre‘ 
noch viel Wichtiges’ zu leiften! — Ja, wohl! — 


Dabey ein Gemälde von, durd) die englifche Krank. 
it verunftalteten, und von dem Kretinenknochen. 


erſchiedenheit nach der Bereitung und Aufbewah⸗ 


rung. | 


“Auf biefe elegante und lehrreiche Einleitung, bie 


auch in den folgenden Theilen dies Handbuch beſon⸗ 
Ders auszeichnet, folgen die einzelnen Knochen, ihre 
Verbindungen, Sorm, Sage, Eintheilung, Sub⸗ 
ſtanz, !öcher, Muskelanlagen, Verſchiedenheit im 


Embryo, im Kinde und während des Wachhsthunns,. 


Abweichungen, Sehr ſchoͤne Betrachtungen werden 


auch immer über die größern zufammengejegten Thei⸗ 


te angeftellt, und die Knochen felbft in einer natürlie 
hen Ordnung, ſo wie fie jufammen gehören, genau, 
zweckmaͤßig und doch in bündiger Kürze befchrieben. 
Daher ber Anfchein, als ob der Verf, bie und da 
nicht fonderlich ins Detail geben wolle, zumal er fid) 
auch darüber hinwegſetzt, die befchriebenen Gegen⸗ 
ftaude immer durch eigene *Benennungen zu unterjcheie 
ben. Für den Geübten bat dies weniger Auftoß, 
und auc) dem Anfänger wird fo das Merfen vieler 
Namen erfpart. Aber er hört und lieft doch diefe 
Mamen anderwärts, die er ie nicht erklärt ſip 
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Auch ſcheint zu befürchten, daß ihm Manches entge⸗ 
be, wenn feine Aufmerkſamkeit nicht durch die ‚ges 
bräuchlichen Kunftnamen geheftet wird. Bey ben. 
Verbindungen und Abgränzungen ber Kopfknochen 
waͤre etivas mehr Ausführlichkeit nicht überflüßig ge⸗ 
wefen, weil fid) ohne diefe Angaben das Eingreifen, 
der Knochen in einander oft ſchwer vorzuftellen ift. 
Tubera frontalia heißen hier die inneren ftärfern. 
Wuͤlſte ver Augbraunbogen, nicht die höher liegenden 
ſchwachen Hügel. Den Augenhoͤhlenſtuͤcken kom⸗ 
men hier nur die apophyſes orbitarise externae zu,’ 
bie internae, fo wie die incifura naſalis und die in« 
nern Ränder der Augenhöhlentheile anderer Oſteolo⸗ 
gen aber dem hier angenommenen Nafenftüde. Der: 
erſte Verfnöcherungspunft des Stirnbeins wirb ein« 
mal, nad) Ruyfch, im Augenhöhlenrande, und vors 
her fehon im Hügel über dem Augbraunbogen ange⸗ 
geben. — Da der Verf. unter Grundbein foropf: 
Das Keilbein, als das, bey ganz Erwachfenen, mit 
ihm zufammengefloffene SHinterhauptbein . begreift, 
und es darum os Spheno occipitale nennt; fo kann 
bies nun nicht mehr wohl auch os bafılare heißen, 
weil demnady das fonft fogenannte os balılare jetzt 
nur ein Theil von ihm wird. Bey den Abgraͤnzun⸗ 
gen des Siebbeins, fo wie noch hin und wieder, wird 
Spalten für eine Art Naͤthe gebraudye — und doc) 
heißt auch anderwaͤrts, wie fonft gebraͤuchlich ift, die 
Fiflura Spalte. — Der Oberkieſer verbinde ſich 
feft (S. 161.) mit dem Unterfiefer — es ift aber 
der gegenüberftehende Oberkiefer gemeint, — Hr. 
©. zählt 5 Zungenbeine, 3 Bruftbeine, 4 Steis- 
beine. Mächte man doch auch darin übereinfommen, 
wie S. 312., bie olla innominata lieber ofla soxa- 
rum, Hüftbeine, und dann die ofla ilium nicht auch 
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Huͤftbeine, ſondern Darmſtuͤcke oder Darmbeine zu 
nennen. Nach S. 370. ſoll der Ringfinger kuͤrzer 
ſeyn, als der Zeigefinger — gewoͤhnlich verhalten 
ſie ſich doch umgekehrt. — Bey Vergleichung der 
untern Gliedmaßen mit den obern (S. 448.) ſcheint 
uns Doc) auch in den Hüftbeinen Etwas zu liegen, 
Das ſich mit den Schlüffelbeinen und Schulterbläte 

tern einigermaaßen vergleichen ließe ! En 


zter Theil. Muskellehre. Allgemeine Eigen. 
fhaften der Muskeln. „Es fey nicht unwahrſchein⸗ 
li, daß, wo ſich Musfelfafern finden — vielmehr 
vermutbhen laffen — die wegen ihrer Feinheit den 
Augen entgehen, fie eben ff — nämlidy: ihren all« 
gemeinen Eigenfchaften nad) — befchaffen feyn wer» 
den, wie die in die Augen fallenden.“ Dieſe Eigen» 
fdyaften werden befonders durchgegangen, und Dabey 
wird nun eine ausführliche Phyſiologie der Muskeln 
beygebracht, wohin wir aber dem Verf. ohne allzu: 
große Weitläuftigfeit unmoͤglich folgen können. Die 
Abtheilungen der Muskeln findet ee — ganz Recht 
— zu willführlicdy, unbeftimmt und auch zu gehäuft. 
„Man follte nur Fleiſchmaſſen unter dem Namen 
eines für fich beftebenden Muskels begreifen, die for 
wohl für fih, als mit ihren Eehnen ringsum von 
allen andern abgefchieden liegen.“ — Wir wun« 
dern ung, daß Hr. S. dies nicht öfters thut, und 
zwar bemerkt, weiche Muskeln eigentlich zuſammen 
gehören und nur einen ausmachen, aber fie dann Doc) 
wieder als befondere Muskeln auffuͤhrt. — Benen⸗ 
nung, Befchreibung, Symmetrie ber Muskeln. 
Blos männlide, blos weiblihe Muskeln. Ihre 
Form: Sehnen oder Flechfer und ihr Zufammen, 
hang mit ben Muskeln und andern Theilen. Allge⸗ 
meine 
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Hin und Rüdenmarf; — Letzteres kann ganz ei⸗ 
gentlich ein Theil Ber deutfchen Hirnmaffe beißen: 
abe auch des griechifchen encephali? — Es folgt 
nun ‚die Befchreibung der einzelnen Theile des großen, 
Des Beinen Hirns und des Ruckenmarks, davon nur 
Einiges. Hr. S. unterfcheivet nun 4 Hauptfubftan« 
zen; die Markſubſtanz, die graue, die gelbliche, die 
ſchwarze Subftanz. Unter Umftänden laffe ſich deut⸗ 
did erfennen, Daß das Mark aus Fafern oder Fibern 
beſtehe, aber die nicht ausgefprigten NRefte der grauen 
€:ubitanz fchienen einförmig breyartig. Faſt alles 
Mark beyder Hirnhäilten fammie fid in die Marke 
. bündel (erura medullae oblongatae sw, proceflus me- 
dullofi cerebri,) die fich innigft theils mit einander, 
thdils mic dem Marke des Pleinen Hirns vermifchen, 
st:er verflechten mit dem markigen Querfortfaße des 
Eleinen Hirns in den Pyramldenkoͤrper herunterfteigen, 
und Dadurd) den Anfang des Ruͤckenmarkes bilden, 
aus welchem, außer etwan den Riechnerven, alle 
Übrige Merven des ganzen menfchlichen Körpers, 
ſammt und fonders der Reihe nad) fommen. — Date 
über hätte fich doch billig Hr. S. noch etwas beftimm- 
ser erklären follen. — Auf die Befchreibung der 
ganzen Hirnmaffe folgen noch: Betrachtung derfelben 
Durchs Vergrößerungsglas, über Faͤulniß, Auf be⸗ 
wahrung, chemifche Zerlegung. Die Betrachtung 
des lebenden Hirns und Erfcheinungen, bey Verle⸗ 
Kung des Hirns und Ruͤckenmarks enthalten fehr 
ſchoͤne, aber in der Kürze niche wohl auszugsfähige, 
Bemerkungen. Schlußfolge vom Hirn auf die Sees 
fe. Nerven im Allgemeinen. Nervenknoten. Ver—⸗ 
. bältnif der Merven unter einander und zu andern 
Theilen. Kränflicher Zuſtand. Verrichtung im 

Allgemneinen. Spannkraft Der Nerven en ber 
| erf. 
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Berf. ihr Wermögen, die Mustelfafern zur Zufam- 
menziehung zu bringen. Mitleidenſchaſt, Einfluß 
auf die Blutgefäße, Saugabern, Abfonderungen, 
Ernährung, Wärme, Sinnwerfzeuge u. f.w. Bey 
der Wirkungsart der Nerven macht der Verf. meiſt 
— und was fann man hier viel anders? — Den 
Zweifler! Die Befchreibung der einzelnen Nerven 
nimmt nun menig über die Hälfte des Buchs ein, 
auf die wir ung aber, fo wie auf die, darin beobach⸗ 
tete, Drdnung, Eintheilung, Nomenclatur niche 
weiter einlaffen duͤrfen. Wir bemerken nur, baß fie 
von der alten hie und ba ziemlid) abweichen, und fid) 
Dem erft orientiren muͤſſe, wer mehr an leßtere gewoͤhnt 
ift. Sehr gut find fleißig die Erfcheinungen beyges 
bracht , die man von ben Verbreitungen der Nerven 
berleitet, und noch hie und da manche artige Bemer⸗ 
fungen eingeftreut, Ben jedem Theile befindet ſich 
ein (furjes) Werzeichniß ber vorzüglichften Schriften, 
auf die, gleich Anfangs, angegebene Art. Der 
Gebrauch des Verf. Adjeftive, wenn fie noch einigere 
maaßen zu den KRunftnamen gehören, mit Anfangse 
buchftaben zu ſchreiben, fällt doch ‚zuweilen etwas 
auf, wie: Erfter Oberer Backenzahn, bisweilen ges 
fchieht es aud) ohne Noth, wie beym: Großen Leh⸗ 
rer; und unterbleibt dagegen: im auffieıgen, im aba 
fleigen. Die erfien Benfpiele möchten wir daher lies 
ber, mie es gewöhnlicher ift, durch den Druck ause 
zeichnen. | on 
Eh 
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T. A. Fabricii Bibliotheca graeca five Notitia 
fcriptorum veterum graecorum ete. Edi- 
tio quarta, Variorum curis emendatior at- 
que auctior curante G. Chr. Harles, Conl. 
aul. etP. P.O. in Univerf. Erlang. Acce- 
dunt B. 7. A. Fabricii et Chr. Aug. Heumann 
Supplementa inedita. Yolumen primum. 
Hamburgi, ap. Bohn. 1790, 887 Seiten 
in 4to. Ä 


Hi haben wir endlich den erfien Theil diefes lang 
“erwarteren Werfes nor uns, welches Hr. Hofr. 
Harles im Jahr 1785. öffentlich anfündigte, und 
welches jedem Freunde der Sitteratur eine hoͤchſt era 
veünfchte Erfcheinung fenn muß. Denn bey aller Uns 
bequemfichkeit im Gebrauch, und allem Mangel an 
Ordnung, in der-Anlage und Ausführung, welcher 
den litterarifchen Unternehmungen jener Zeit eigene 
thuͤmlich ift, bleibe die Bibliothek des Fabriziug, 

als ein Produkt der ausgebreiterften Beleſenheit und 
des unermüdlichiten Fleißes, ein ewiges Denkmal 
feines Namens und eine Aufforderung zur Dankbar⸗ 
keit an die fpätefte Machwele. Wäre diefes Werk 
- auch nicheB weiter als eine Sammlung alles beffen, 
was bis auf die Zeiten feines Verfaſſers über ben 
Begenftand, den es umfaßt, gefchrieben werden, fo 
hätte es unfäglihe Mühe erfpart; aber Fabrizius 
brachte eignes Urcheil Hinzu, ftellte neuellnterfuchuns . 
gen au, und leiftere weit mehr, als man billigermeife 
| son 
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von bem Verf. einer Bibliotheca 'Graeca zu fordern 
wagen konnte. Aber je unıntbehrlicher biefes Werf 
jedem Gelehrten war, deſto erwünfchter mußte ihnen 
eine neue Ausgabe fommen, welche basjenige in fich 
faßte, was Fabrizius überfehn hatte, noch mehr aber 
das, was feit jener Zeit in dem Fache der griechijchen 
Sitteratur geleiftet worden. Diefe Nachträge zu fies 
feen war nicht leicht jemand gefchickter als der gegem - 
waͤrtige Herausgeber, der ſich bekanntlich ſchon ſeit 
vielen Jahren mit dieſen Gegenſtaͤnden beſchaͤff⸗ 
tigt hat. | Ä 


Wir haben felt der Erſcheinung biefes erften 
Theils wohl manchen Gelehrten über die Befchwers 
lichkeit des Gebrauchs, welche aus dem Mangel an 
Ordnung entfpringt, Klagen führen hören. Nun 
iſt es zwar feinem Zweifel unterworfen, daß, wenn 
man die Idee einer Geſchichte Ber griechifchen Littera⸗ 
tur faßt, fich ganz andere und höhere Plane entwers 
fen laffen, bey deren zweckmaͤßigen Ausführung dem 
Gelehrten und Liebhaber beffer gerathen wäre; aber 
es würde demohngeachtet dußerft unbillig ſeyn, bey 
dem was mit fo vielem Fleiße geliefert worden, das 
Merdienft nicht anzuerkennen, weil es möglich gewe⸗ 
fen wäre, noch ein höheres VPerdienſt zu erwerben. 
So befhmwerlich nun alfo auch immer der Gebrauch 
bes Fabriziufifchen Werkes ift — und in der That 
. Rt, bey der gegenwärtigen Ausgabe, dieſe Beſchwer⸗ 
lichkeit durch die zahlreichen Einfchaltungen, die Pa- 
rentheſen in den Parenthefen, die haͤufigen Anmet⸗ 
ungen und die Noten ber Noten, noch um ein Bes 
trächtliches vermehrt worden, — fo wollen wie den» 
noch die Bemühungen des Herausgebers und der Vers 
lagshandlung mit Dank ertronen ‚ und von Kerzen 

. 2. wun⸗ 
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mänfchen, daß fein neuer Aufenthalt der Fortſetzung 
md Vollendung defjelben in den Weg trefen mag. 
Durch einen vollftändigen und genauen Inder, wel⸗ 
her doch niche eher als zum Schluß gegeben werben 
Tann, wird Diefes Werk erſt feine wahre Brauchbar⸗ 

keit echalten.. | J 
Dieſer erſte Band enthaͤlt nur die Haͤlfte des er⸗ 
ſten Bandes der alten Bibliothek, naͤmlich bis S. 
530. oder L. II. c. 13. und der zwense Band wird 
ſchwerlich mehr. als die andre Hälfte in fid) faſſen 
fönnen, do hier gerade derjenige Theil der griechiſchen 
Litteratur abgehandelt wird, in welchem die meiften 
Zuſaͤtze nörhig waren, Diefe find zum Theil in den 
Text eingefchaltee — denn diefer, fo mie die ganze 
Drdnung des Werks, ift bis auf einige Feine. Vers 
änderungen treulich beybehalten worben — zum Tell 
in die Noten verwiefen, zum Theil in befondern Ab⸗ 
ſchnitten angehängt werben. Die meiften in diefem 
Bande rühren von dem Herausgeber her; einige. von 
VFabrizius felbft, noch andre von Heumann, ‚und 
Richey. Viele ſchaͤtzbare Beyträge bat Hr. Prof 
Jaͤger zu den 4 erfien Kapiteln, fo wie auch zu 
XXVIII —XXXIII. und XXXVI, des erften Buches 
geliefert. Vom Hrn. Prof. Beck find mehrere Zus 
füge ben C. XXVIII. und XXXVI. " 
ı Für diejenigen, welchen dieſe Ausgabe noch nicht 
zu Geſichte gefommen ift, wollen wir einige der um⸗ 
ftändlichften Vermehrungen anzeigen , damit fie hier» 
aus aufden großen Reichthum neu hinzugelommener 
Materialien ichließen mögen. L. I. c. V. ein Mache 
trag der Ausgaben des Dares, welche von Fabricius 
und indes Serausgebers Intrödudtione in Hill. L R. 
Üübergangen worden. I, VI, eine Eritif der Erjäß- 
Jungen von Epimenides, und über -die Zeit feines $es 
on | ns, 
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bens. Ebendaſ. Ein Auszug aus Campomanes 
Antiguedad maritima de la Republica de Cartago, 
über den Periplus des Hanno. 1. VII. Ueber Die 
Eriftenz und angeblichen Erfindungen bes Dermes. 
I. XIL Heſiodus fey wahrfcheinlic) etwas jünger als 
“ Homer. LXVI. Ueber den Verf. und das Alter des 
Gediches Hero und Leander. 1. XVIIL Literariſche 
Notizen über das teben des Orpheus; feine Eriftenz, 
feine Schriften und Meynungen. I. XXL. Eine 
neue Meynung über bas ben Palaephatus zugeſchriebne 
Werk wegi dnisav isopiav. 1.c. XXIII. Griechiſche 
Buchſtaben; ihre Erfindung, Vermehrung u. ſ. m. 
I. XXVIIL Weber die Aechtheit des Sandjoniathen 
von Jaͤger und Bed. 1. XXXV. Literarifche Moti- 
zen über die Schriften und Meynungen bes Tholes.. 
L.11,.1. Der ganze Abfchnitt vom Homer hat eine 
große Menge reichhaltiger Zufäße befonımen. Aber 
ben dem großen Vorrath von Materialien hatfich auch 
die Verwirrung vermehrt, und das Verlangen nad) 
einem lichtvollen Geift, ber Orbnung und Klarheit 
in biefes Chaos bringe, nimmt zu, II. VIII. Ueber 
Hefiods Zeitalter, und feine Mythologie. 11. IX. 
Weber den Fabeldichter Babrius nah Tyrwhitt; 
und die Genealogie der Ausgaben Aeſops. Auch 
diefer wichtige Abfchniet von den alten Fabeldichtern 
hat zahlreiche Zufäge erhalten; fo auch ebenfalls II. 
XII. über die Philofophie des Pythagoras und feiner 
Scuie, worüber feit Fabrizii Zeiten fo viele Unter« 
fuchungen angeftelle worden, | 


Diefes find die vorzüglichften Zufäge, die wir 
in biefem Bande bemerft haben. Kinige derfelben 
nehmen mehrere Bogen ein. Daher haben fid) aud) 
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bens. Ebendaf. Ein Auszug aus -Campomanes 
Antiguedad maritima de la Republica de Cartago, 
über den Periplus des Hanno. I. VII. Ueber die 
Eriftenz und angeblichen Erfindungen bes Dermes. 
I. XIII. Heſiodus fey wahrſcheinlich etwas jünger als 
“ Homer. LXVI. Ueber ven Verf. und das Alter Des 
Gedichte Hero und Leander. 1. XVIII. Literariſche 
Notizen über das teben des Orpheus; feine Eriftenz, 
feine Schriften und Meynungen. IL XXI. Eine 
neue Mennung über bas ben Palaepbatus zugeſchriebne 
Werk zeei ämisav isopiav. 1. c. XXIII. Griechiſche 
Buchſtaben; ihre Erfindung, Vermehrung u. f. w. 
1. XXVIIL Weber die Acchtheit ‘des Sanchoniathon 
. von Jaͤger und Bed. 1. XXXV. Literarifche Moti- 
zen über die Schriften und Meynungen bes. Thales. 
L. 11.1 - Der ganze Abſchnitt vom Homer. hat eine 
große Menge reichhaltiger Zufäge befommen. Aber 
bey dem großen Vorrath von Materialien hat fich aud) 
die Verwirrung vermehrt, und das Verlangen nad) 
einem lichtvollen Geift, ber Ordnung und Klarheit 
in biefes Chaos bringe, nimmt zu. II. VIII. Ueber 
Heſiods Zeitalter, und feine Mythologie. II. IX. 
Weber den Fabeldichter Babrius nah) Tyrwhitt; 
und die Genealogie. der Ausgaben Aeſops. Aud) 
dieſer wichtige Abſchnitt von den alten Fabeldichtern 
hat zahlreiche Zufäge erhalten; fo auch ebenfalls II. 
XII. über die Philoſophie des Pythagoras und feiner 
Schule, worüber feit Zabrizii Zeiten fo viele Unter: 
fuchungen angeftelle worden, 


Diefes find Die vorzuͤglichſten Zufäge, die wir 
in dieſem Bande bemerkt haben. Einige derfeiben 
nehmen mehrere Bogen ein. Daher haben fid) aud) 
530 Seiten der alten Ausgabe zu 887 ausgebehnt, 
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ohnerachtet has Format größer und der Druck nicht 
weitläuftiger als in jener if. Gleichwohl wird fid) 
niemand einfallen laffen, Daß man nun bier alles zu⸗ 
ſammenfinden müffe, und Daß man es den Heraus⸗ 
geber zum Verbrechen anrechnen dürfe, wenn er Dies 
fes oder jenes übergangen bat. Wir haben felbft, 
bey Sfterem Gebrauch diefes Werkes, mehrere Aus 
laſſungen bemerkt, welche hier benzubringen gegen 
den Zweck einer Anzeige geweſen wäre. Dagegen iſt 
vielmehf zu erwarten, daß ein jeder !itterator und 
Humanift, dent das Beſte feiner Wiffenfhaft am 
. Herzen liege, darauf bedacht feyn werde, dasjenige, 
was er vermißt, zu fammeln, und dem Herausge 
ber zu. fünftigem Gebrauch bey ben Suppfenienten 
mitzutheilen. 

Wir wünfchen nichts mehr, als daß der Eifer 
des Publifums diefes eben fo nuͤtzlichen als foftfpiell- 
gen Werkes befhügen, und die Foriſebung deſſelben 
befoͤrdern moͤge. g. 
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Kurze Nachrichten. 


I. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Chriſtliches Tagebuch, oder Betrachtungen über die 
mwichtigften Glaubens» und Sittenlehren der chriſt⸗ 
lichen Religion auf jeden Tag im Jahr; nebft 
Predigten auf alle Feſt⸗ und Sonntage von Georg 
Ernſt Waldau, dälterem Hofpitalprebiger zu 
Nuͤrnberg. Mürnberg, in der Bauer, und Man⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1791. Erſter Theil. S. 

. 768 VIII. Zweyhter Theil. 797 Seiten in 8. 


5 Ye Verf. äußert in der Worrede bie Furcht, daß man 
7 {hin voegen feiner freyeren Meynungen, die er iu dies 





fem Bud) vorgetragen, verdammen möchte, und bittet, ihn 
mit dern Geiſt der Menfchenliebe zu beurtheilen, der die 
neuern Aufflärungen nugt, die Andersdenfenden verträgt, 
unterrichtet, aber nicht — mit Füßen tritt. Man fieht 
wohl, welche Leute der Verf. Gier meynen kann, wie er aber. 
auch nur dieſe Furcht hegen konne, vermag Rec. gar nicht 
-einzufehen, fo daß er vielmehr fürchteg, der Berf. werde, 
„da er doch nur feine Ueberzeugung, Empfindung, Erfah⸗ 
„rung und feine kleine Kenntniß dee Welt um fih herum har 
„de fprechen laſſen,“ ihm den Vorwurf machen, daß er zu 
bitter genrthelle, wern er fein unpartheyiſches, wohl über 
dachtes Urtheil gleich Anfangs hleher ſetzt; daß die ganze 
Schrift ein zuſammengeſtoppeltes und nicht verdautes Ge⸗ 
ſchreibſel ſey. Entweder hat Ber Verſ. fein theologiſches 
Soſtem noch nicht ganz uͤberdacht, oder er iſt von jener pie⸗ 
tiſtiſchen Schule, gegen die er doch kaͤmpfen will, ſelbſt an⸗ 
geſteckt, oder er hat aus Ems var ige Ihre Eieblingefäge 
4 „Mm 
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mit aufgenommön , die denn aber mit den anberstwo entfohm« 
ten anderslautenden Srundfägen einen fonderbaren Contraft 
machen; oder, was Rec. das Wahrfcheinlichite ſcheint, ee 
bat nur das Schild der Aufflärung aufgeftellt, um feine 
großen Schwächen defto beſſer dahinter verbergen zu können, 
was ihm aber- nichts helfen volrd. Waͤre ea nun, ss fen der 
eine oder der andere Fall, nicht beffer geweien, dies Bud 
nicht zu Ichreiben , als einen Fehler, der ſchon oft, und auch 
in unferer Bibliothek, jedoch nicht von gegenmwärtigem Ree., 
geräst iſt, noch einmal offentlid zu begehen. Kin Toles 
Urthell von, itiend einem Schriftftellee fällen zu müffen, if 
traurig, und ungerecht waͤre es, ohne Gründe es zu fällen, 
Bier find daher einige, die Rec. nur aus.dem Januar nimmt, 
— es iſt die Einrichtung getroffen. daß jeder Monat beſon⸗ 
ders. gebefter werden kann, — soell man dach billig voraus⸗ 
fegen mus, dag ein Schriftſteller auf den Anfang ſeiner 
Schrift die mehrefte Auſmerkſamkeit gewendet habe. S. 18. 
„Hinberniſſe der Sortfeligkeit in uns ſelbſt — Einige Diefee 
„Hinderniſſe finden fi in ung ſelbſt, andre außer ums. 
„Bringen. wir nicht fchon eine natürliche Unatt mit ja Dies 
„Leben? Was vom Fleiſch geboren ift, das iſt Sleifch, 
30h. 3, 6. Diefe flelfchliche Gefinnung und Gemuͤthsart 
iehet eine wirkliche Untuͤchtigkeit zu alem wahren geiftticdhen 
„Buten nach fih: Fleiſchlich gefinner feyn, ift - eine 
Feindſchaft wider Gott, da iſt der Menſch dem Geſch 
„Gottes nicht gehorfam, vermag es auch nicht. Mom. 8, 
7. u. ſ. —.ı ©. 13. „Ein nicht geringeres Hindernis 
„it die Sinnlichkeit u. f. vo. — (Dem Verf. iſt alfo bey⸗ 
des nicht eineriy? — Wenn Adam nicht gefallen, wäre, 
bätten wir alfo wohl Eeine Sinnlichkeit, keine Sinne 2). 
S. 86. „Unter der heiligen Schrift verfichen wir jene Samm⸗ 
„tung: verſchiedner Bäder, von -denen es längft erwiefen 
„ift, dab fie nach und nach von einigen heiligen Männern 
„aus befonderer Offenbarung Gottes aufgeſchrieben, und 
„von Gott felbft unverlegt erhalten worden. — Zur Bed 
„tigung ihrer Goͤttlichkeit dienen vorzüglich, und als Beweiſe 
„dafite die Wunder, welche Jaſſus waͤhrend feines Wandels 
„auf Erden verrichtee Hat! — Iſt aber die Lehre See. 
„reahr, fo muß auch dag wahr feyn, mas feine Anoftel geres 
„der und gefchrieben haben. Denn fie durften nichts andere 
„reden, und alfo noch weniger niederfchreiben, als was ih⸗ 
„rien befohfen oder eingegeben wurde.“ (Auch ſich au zanken N) 
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S. 39. „Diefenige Offenbarung, weiche durch Männer ges 
„ſchehen ift, die ihre Norte durch unläugbare Wunder vers 
„fiegeit haben, kann unmoͤglich anders, als von Gott ſelbſt 
„Herruhren. Und das bat im Abficht der uns in der Heiligen 
„Schrift erthellten Offenbarung teine volle Gültigkeit. Kin 
„Wunderwerk iſt eine folche Ereigniß,. die fich aus den Geſetzen 
„der Natur nicht erklären laßt, fondern fie Äbertrifft, und 
„alles Vermoͤgen der SGeftiönfe uͤberſteigt.“ (Und das ver 
mag der Verf. zu beftimmen! Man denfe!) G. 91. „Alles 
„was wir zu unferm Heil wiffen müffen, und uns die Ber 
„nunft niche lehren kann, entdecket fie“ (die heilige Schrift) 
„uns vollftändig. Sie erzähle uns den Urſprung der Sünde 
„nicht nur, und ihre ſchaͤdlichen Wirkungen‘, fondern macht 
„uns auch das zuverläßigfte Mittel zur Ausfühnang mit dem 
„beleldigten Sott, und.die fo ganz unverbefierlike Ordnung 
ndes Heils bekannt.“ Daun heißt es wieder S. 93. „Alle 
„Vorſchriſten der. heiligen Schrift find vernuͤuftig;“ und, 
dann wieder ©. 115.: „Die Lehren der Schrift haben aller⸗ 
dings eine wahrhaftig goͤttliche Kraft, ſolche Wirkungen in 
„nienfchlihen Seelen hervorzubringen, die natürlicher Weile 
„darin nicht entſtehen koͤnnen, und doch zur Erlangung jenes 
„eroigen Gluͤcks unentbehrlich find, Jeſus fagt dort Job. 
6, 63. daß die Worte, die er rede, Geiſt und Leben find, 
„oder eine Übernarürliche Kraft haben. das geiſtliche Leben 
„hervorzubringen.“ ec. will nun noch eine Probe von ben 
Predigten mittheilen. Er wähle die über die Meifen aus 
Morgenland. ©. 37. „Andächtige Zuhörer! die Gnade des: 
. „beiltgen Geiſtes, welche das Herz des Suͤnders erſchuͤttert, 
mift eine wirkſame und Eräftige Gnade. Der Suͤnder wird 
„durch diefelbige In dem fehnellen Kauf feiner Laſter aufgehals 
„ten; er empfindet Regungen, denen er nicht widerſtehen 
„kann.“ (lud doch giebt es noch Lafterhafte? Oder arbeitet. - 
Die Gnade des ‚heiligen Geiſtes nicht an allen, wenigſtens 
nicht gleich eifrig?) „Vorſtellungen, denen er fonft nie fein 
„Herz geöffuer Hat, drängen fich ihm jego zu, und er kann 
„innen nicht ausweichen. Der Leichtfinnige wird ernfthaft, 
„der Boͤſewicht ziehet feinen Fuß von den Wegen des Laſters 
„zuruͤcke, und der, dem alle Religion ein Spott zu ſeyn 
„ufleste, fängt an, mit Uebungen ber Andacht ſich zu bes 
„ſchaͤfftigen. Dieles zelgt, daß Lie erfien Nührungen des. 
„heiligen Geiſtes das Merz des Suͤnders unmiderftehlich trefr 
„fen. Das Wort Gottes, us welches der heilige Sen 
5 vs 
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„wirket, wird in diefer Räckficht mit einem Feuer, und mie 
„einem Hammer, ber Zellen zerſchlaͤgt, verglihen, Jerem. 
„23: 29. Dit ſetzet der Sünder ber an ihm arbeitenden: 
„Snade den äußerften Widerftand feines Herzens entgegene 
„allein er vermag duch nicht, Regungen zu vermeiden, bie 
„wiser einen Willen fein Herz erfchürtern.“ — S. 38. 
„Laffer uns hierüber weiter nachdenken, und aus dem heuti⸗ 
„gen Evanazlio betrachten: Die verfchlevdenen Wirkungen 
„Der Gnade des beiligen Geiftes an den Herzen der 
„Aienichen, Wir unterfuhen I, was für Wirkungen 
„Diefe Gnade an den. Herzen derer babe, welche dies 

„felbe treulich anwenden. Il. Was für Wirku 
. „bey denen, die diefelbe nicht getreu anwenden. ie 
„Miorgeniändifchen Weiſen wurden durch bie an ihnen wirk⸗ 
* „fan Gnade des heiligen Geiſtes angetricden, den Heiland 
„ber Welt zu ſuchen, und, ba fle ihn gefunden hatten, ſich 
„feiner herzlich zu erfreuen. Wahrſcheinlich find diefe Lontg- 
„gelehrte Heiden aus Derfien gewefen, welche nicye blos 
„durch den Stern, ben Ihnen Bott erſcheinen laffen, ſondern 
„dur eine unmittelbare Offenbarung von dem neugebohrnen 
„Keilande der Welt, die Ihnen der außerordentlihe Steta 
„seitärigt hat, zur Neife nach Jeruſalem veranlaffet wurden. 
„Bir fehen alfo an ihnen Beute, deren Herz Gott geruͤhret, 
„und denen er die Nothwendigkeit, den Heiland der Welt zu 
„ſuchen, eindrucksvoll gemacht Hat. Und.fle beroiefen fi 
„auch den Gnadenzuͤgen des heiligen Geiſtes gemäß, und 
„Wandten fie mit mögtichiter Treue an. Sie folgten der Auf⸗ 
 „munterüng , die dee Herr ihnen gab, und fuchten den en⸗ 
„gebohrnen König der Auden zu Jeruſalem; und als man 
„ihnen daſelbſt fagte, er müfle zu Bethlehem gebohren feyn, 
„fo eileten ſie dahin, und beteten ihn mie tieffter Ehrerble⸗ 
„tung an. Wer fa der Gnade des göttlichen Geiſtes tren iſt, 
„und fih mit vedlichen Ernſt bemuͤhet, fie rede anzuwenden, 
„der wird die Wirkſamkeit derfelbigen zur Beſſerung feines 
„Herzens, und zur Brfötderung feiner feeligen Gemeinſchaft 
mit Sott, an fi erfahren. Diefe Gnade wirket ſodann 
„in uns ı) redlichen Sleiß, Begnadigung durch unferis 
Erloͤſer zu fuchen. So fuchten die Weiſen aus Morgens 
„land den Heiland der Welt, und ließen fich Feine Beſchwer⸗ 
„tichkeit von dieſer Bemuͤhung abſchrecken u. ſ. w.“ Dec 
genug. Rec. will auch nichts mehr hinzuſetzen, und bat ſaſt 
ale Bemerkungen, die fih ihm aufdraͤngten, unterdrädt. 
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Er ſchweigt alfo von dem Unbeftiminten , dem Ungeordneten 
ber Materien, dem Unvoliftändigen mancher Ausführungen, 
fo wie von der fehlerhaften Eregefe, und ſchließt mit der Ans 
merfung, daß, wenn der Verf. fich darauf berufen will, daß 
er mit Ruͤckſicht auf Die gemeine Klaſſe ber Menfchen geſchrie⸗ 
ben habe, dies eben fo viel ſeyn waͤrde, als wenn mancher 
glaube: man muͤſſe mit Kindern wie ein Kind, und mit dem 
Möbel wie der Pöbel teden. * 

8. 


Neu ausgearbeitete Entwürfe zu Volkepredigten uͤber 


die geſammten Pflichten der Religion. Von K. 


G. D. Manderbach. Sechſter Theil. Frank⸗ 


furt, in der Andraͤiſchen Buchhandlung. 1792. 
574 S. in gr. v. 


Obsleich Hr. Manderbach in der Dorrede yon diefem Thell 
es zu entichuldigen ſucht, daß er diefe Abhandlungen Volkes 
predigten nenne, Indem ja Niemand an ſeinen Vortrag ge⸗ 
bunden fey: fo ble 

Eum davon zu belehren, daß fie für das Volk gar nicht Zuges 
fconitten find, Kr. Manderbach hätte vor der Ausgabe feiner 
Predigten reiflich erwegen müflen, für welche Klaſſe von Yes 
fern er fie beſtimmen wollte. Der Phllofoph wird aud in 
Biefem Theile adenfalls feine Mahrung finden, und obgleich 
nach neuern Orundſaͤtzen Monches in den beyden erſten Pre⸗ 
digten, van der LTatus der menſchli reybeit, Aus 
dere würde geſagt und geordnet ſeyn, und obgleich mancher 
Anhaͤnger der Determinismus von dieſen ſeynſollenden Ente 
wickelungen wenig wird hrauchen wollen? fo kann man doch 
noch zugeben, daß der, weicher die philoſophiſche Sprache 


verfteht, diefe Predigten mit. einigem Nutzen lefen kann; aber, 


fürs Volk find dergleichen Sachen gar nicht. 

In dieſem Gten Theil wird die Natur der Freyheit, ‚und 
die Bildung des Willens, auf die Arc, wie in den. vorigen 
Theilen bearbeitet. Damit die Lefer doch. einigermaaßen die 
Materien wiſſen mögen, die hier vorfommen, fo mollen wie 
die Auffchriften anzeigen. ı) Von der Sorge für aͤchie 
fittlicbe Seeybeit. 2) Von der ſittlichen Sklaverev. 
3) Yon den Beſchraͤnkungen der menſchlichen Dr 

eit. 
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beit. :4) Ueber die Moralitaͤt der Handlungen. 
s) Von der Bildung der Llaturtriebe. 6) Von der 
Vothwendigkeit ſich vor Ausſchweifung feiner Triebe 
zu bewahren. 7) Don dee Nothwendigkeit feine 
Triebe barmonifch zu erbalten. 8) Von der Yloıb« 
wendigfeit böfe Begierden auszurotten. 9) Kegeln 
zur Verhütung unordentlicber Triebe, 10) RXegeln 
verdorbene Triebe zu beberrfben. 11) Yon dee 
Macht der Bewobhnbeit über die Triebe. ı2) Vom 
ſchaͤdlichen Einfluß unregelmäßiger Außerer SEmpfin« 
Dungen auf die Triebe. ı3) Vom fchädlichen Einfluß 
'unregelmäßiger innerer Empfindungen auf die Triebe, 
14) Vom fchädlichen Einfluß uncegelmäßiger Einbil⸗ 
dungskraft auf unfere Triebe. 15) Yon Volllommen: 
beit des Charakters. ı6) Von der Stärke des Geis 
fies. ı7) Von Gegenwart des Geiſtes. ı8) Vom 
der Enıfehloffenbeir des Geiſtes. ı9) Von der Bröfe 
des Geiſtes. 20) Vom Adel der Seele. . 21) Vo 
Der wahren Empfindſamkeit 22) Yon der Begeiſte⸗ 
zung. 23) Von der Sefligfeit des Charakters. a4) 
Von der feblerbaften Sinnlichkeit. 25) Von den Zei 
denfchaften. 26) Von der Enıbaltfamleit. 27) Pos 
Der Empfindlichkeit and Unempfindlichkeit. 28) Von 
der SEmpfindeley. 29) Von der Schwärmerey. : 30) 
Bon der Slüchtigkeit des Charakters. 3) Vom 
Leichtſinn. | 


Nun noch eine Probe von ber Abhandlung ſelbſt. Deit 
te Predigt. Leber Rom. 7, 22.23. - Von den- Hindere 
niffen der .menfchlichen Sreybeit. Sie liegen entweder 
In der Natur des Menfchen felbft, oder In gufälligen von ihm 
unmbhänginen, oder in von ihm abhängenden Umſtaͤnden) 
find im erften Fall nothwendig, im zweyten zufällig, im 
dritten felbitverfchuldet. Sind alle zu'ammen entweder im 
Menſchen ſelbſt, oder außerhalb demfelden, und beißen innere 
oder äußere. Zu den Innern geboren a) Schwäche der 
Denttraft. Armurh des Verſtandes. b) Dunkle Vorſtel⸗ 
fungen. e) Vorurtheile. d) Alle falihe. Worftelungen 
uͤberhauvt. e) Wahre, nur ſchnell und mit vieler Lebhaftig⸗ 
keit entitehende Vorftelungen. f) Verbindung gewiſſer Vor⸗ 
ſtellungen mit andern fuͤt wahr gehaltenen Begriffen, oder 
mie geroiffen Begierden. g) Eine ungeleitete Einblbungss 

caft. 
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kraft. h) Bloße Empfindungen; Äußere oder innere. 1) 
Ungeleitete Triebe. Außer dem Menſchen find a) Erzies 
ung; b) Beyſpiele; c) geſellſchaſtliche Verbindung. d) Art 
er Religion. e) Slädsumfände, £) Lebensart, g) Kli⸗ 
ma, Alter, Nahrung, Geſchlecht u. ſ. w. Schon alles was 
wir bier angeführt, kann zeigen, daß bier das Volk gar kei⸗ 
nen Mugen hoffen kann. 
Q3. 


Ausführung bes Plans und Zmecks Jeſu. In Bries 
fen an Wahrheit forfajende Leſer. Eilftes Bänds 

ben. Berlin, bey Mplius, 1791. 133 Bogen 
in El. 8v. | 


Her Verf. fähre bier fort die Apoſtelgeſchichte auf eben bie 
Art, ich weiß nicht foll Ich fagen — zu erklären oder vorzu⸗ 
ſellen, wie er mit den Evangeliften gethan hat, „Ich kaun 
„es vor Gottes Angejicht berheuren, fagt er in ber Vorrede 
(®&. 6.) „daß ich dieſe Briefe nicht als Feind des: Chriſtenthums 
„fürelbe, fondern daß ich vielmehr gegenfeitig in der herjfie 
„hen Abfihe fie verfaßt babe, die Ehre des Cheiſtenthums 
„und feines erhabnen Stifters zu retten, und Jefum Chris 
„fhım als den Stifter allbefeeligender Wahrheit, und als den 
„srößten Wohl:härer der Menſchheit allen Vernuͤnftigen eben 
„fo theuer und liebenswürdig zu machen als er es felbft if.“ 
Wenn diefe Abficht gleich lobenswuͤrdig Ift, fe ift doch gew 8 
das Mittel dazu ſehr ungluͤcklich gewaͤhlt. Und wenn die 
Erklärungen der hier borfommenden Begebenheiten, wie er 
ſelbſt fie nicht höher ausgiebe, nur Hypotheſen, Moͤglichkei⸗ 
ten und Wahrfcheinlichkeiten find, fo kann fie doch Rec. niche 
im geringften wahefcheinticd, finden. Was kommt doch wohl 
beraus, ısenn man Schwierigkeiten In der Geſchichte durch” 
Hypotheſen, und die daraus entfiehende Schwierigkeiten 
durch neue Hypotheſen Ihfen will! Wan kommt am Ende in. 
das Reich der Möglichkeit fo tief hinein, dag man die wirkli⸗ 
che Welt wie fie bamals war, ganz aus den Augen verliere. 
Der geößte Theil der Lofer wird diefe Behandlungsart 
der Apoſtelgeſchichte eben fo anſtößig finden, als er Lie der 
Evangeliften gefunden hat. © 
8. 
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"Ueber bie Erlöfung der Menfchen vom: Elend durch 
Jeſum; von Epriftian. Gotthilf Salzmann. 
Zweytes Buch. Leipzig, bey Cruſius. 1790. 

208s Seiten in 8. | 


Die guten Eigenſchaſten, welche wir an dem erſten Buche 
geruͤhmt haben, findet man bier alle wieder. Hr. Salz 
mann erklärt in dieſer zweyten Abtheilung feines Werks die 
Erloͤſung von der Unwilfenbeit, und vom Jerchum. Hier 
findet er denn Gelegenheit, eine Menge von Fehlern zu ruͤ⸗ 
gen, die beym Unterricht und der Erziehung der Jugend bes 
gangen werden, auch afleriey heilſame Worfchläge zu thun, 
und lehrreiche Winke zu geben, wie jenen Fehlern abgeholfen, 
und die [0 nörhige Angewoͤhnung zu einem eignen freyen Ge⸗ 
brauch der Vernunft glädlich bewirkt werden kͤnne. Dies 
alles gefhlehe, tie von ihm zu erwarten wer, mit allge 
mein verjtändticher Faßlichkeit, und mit großem Machdrud, 
Sierbey geräth er aber von neuem in Eifer über das Stu⸗ 
dium der alten Claſſiker, wider welches er bekanntlich fo gern 
declamirt. Es wuͤrde leicht ſeyn, den Verf. zu zeigen, daß 
ben feinen Behauptungen viel Mißverſtand vorfomme, und 
daß feine Erinnerungen die vernünftige Beihäfftigung mit 
alter Literatur, und die Unentbehrlichkeit diefes Studiums 
nicht im geringiten treffen. Aber er feheint die Gründe, die 
von den einfichtvollften Philologen und Pädagogen unfrer 
Zeiten für die Beybehaltung der alten Claffiter zum Unter 
richt der Jugend, und für die Müglichkelt des auf fie ver 
wandten Fleiſes, oft und befriedigend genug vorgetragen wor⸗ 
ben ind, nicht erwägen zu wollen; wir muͤſſen es uns alfe 
gefallen laffen, daß er fortfahre, zu verachten, mas er, wie 
man aus Allen Umſtaͤnden ſieht, viel zu wenig Eennt. In 
der Vorrede fagt Hr. Salzmann feine Meynung über die 
fransöfifhe Revolution, und fein Urtheil iſt weit bedaͤch⸗ 
ger und uͤberlegter, ale man es gewoͤhnlich hört. Er wirft 
untrr andern bie benden Fraaen auf: iſt es wabrfcbeinlich, 
daß man in Deusfchland den Schritt Der Sranzofen 
nachahmen werde? und, ift es zu wuͤnſchen, daß es 

eihebe? Beyde beantwortet er mit nein, umd n.:teritügt 
Ein Urcheil mit Gruͤnden, gegen die ſich wenig Erhebliches 
wird einwenden faflen. Am Schluffe der ganıen Schrift 
finder man die Nachricht, daß diefes Werk in dieſer En 
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sicht fortzeſetzt werden könne, weil fich der Verf. von einem 
grogen Theil feiner ehemaligen Leſer verlaffen fehe; es werde 
alfo künftig in der gefälligern Geſtalt eines Romans, untes 
dem Titel: Audewig von Earleberg, erfcheinen. Den 
Lefern des Hru. Salsmanns macht es wenig Ehre, daß fie 
den intereffanten Wahrheiten, die er nichts weniger als kalt 
und troden vorträgt, Beinen Geſchmack abgewinnen können, 
wenn er ihnen nicht eine mobifche Zubereitung geben, und 
fie in eine Art von Näfcherep verwandeln will. 


Entwürfe ber im Jahre 1790. gehaltenen Predigten 
von Georg Heinrich Berkhan, Paſtor an der 
Hauptkirche zu St. Katharinen und Scholarch in 
Hamburg. Vierter Jahrgang. Hamburg, bey 
Harmfen. 312 ©. in 3. 


Ree. zeigt es mic Vergnügen an, dag diefe Predigtdiſpef⸗ 
tionen noch immer viel Werth haben, und verfichert nach ſel⸗ 
nee wahrften Ueberzeugung, daß fle unter bie vorzuͤglichern 
gehören , die je in Hamburg gedruckt worden find. Davon 
wied fich Jeder unbefangene Prüfer leicht überzeugen können, 
Es fiel deshalb ec. ſehr auf, als er In einem Stuͤck der al⸗ 

erneinen Predigerzeitung feine Recenſton der bepden erſten 
Sahrgänge diefer Entwuͤrfe (A. d. B. 92.9. ©. 367.) auf 
eine fonderbare Art parodirt fand. Wenige Lefer werden 
und koͤnnen diefe Bemerkung machen. Dem aber, ber fie ge» 
macht har, wird biefe lächerlihe Parodie ein Verweis von 
der in dieſer Zeitung herzichenden Partheylichkeit ſeyn. 


Praktiſches Handbuch für Prediger von J. ©. ®. 
Witting, Paftor zu Ellenfee bey Einbeck. Er⸗ 
fer Band. Leipzig, bey Barth. 1791. 528 ©. 
n 80. 


Diefes Handbach hat fehr viel Achnlichteit mie dem Deyer⸗ 

ſchen allgemeinen Magazin für Prediger, außer daß bie Pla⸗ 

ne von einander abweichen. Dieſes Wittingſche Handbuch 

ſcheint aber doch in Abſicht bes Pianss den Vorzug zu baden, 
| we 
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weil er, beſonders wenn erſt das Ganze vollendet ſeyn wird, 
ſich leichter wird uͤberſehen laſſen, und dem, der das Buch 
gebraucht, den Gebrauch deſſelben ungemein erleichtert. ee, 
laͤßt ſich nicht auf die Deurtheilung des Nutzens und Wach 
theils ein, den ſolche Bücher haben Eonnen und mäffen, fon. 
dern begnügt fi), dem Lefer eine kurze Ueberſicht des Plans 
vorzulegen, den der Verf. bey diefem Handbuche folgen wird. 
"Der erfie Band, wovon wir aber erit eine Hälfie vor ums 
haben, enthält ı) Grundſaͤtze und Kegeln, wornad 
man predigen muß; 2) Erflärungen, Predigtentwuͤr⸗ 
fe und Themara über die Evangelien an Sonn» und Fe 
tagen, wodey auf die im hurhannoverifchen veränderten (muß 
heißen: zum Theil verlängerten) Evangelien ebenfolls Nüd. 
fidt genommen wird. Der zweyte Band: 1) Erflärun 
:gen, Predigsentwürfe und Themata über die Epiſtein an 
‚&oun» und Fefttagen; 2) Anweifung zu einem dreyjaͤh⸗ 
"rigen Rurfas über die Blanvenslebren, Sittenlebren 
uno Weltklugheit. (Das heißt vermuthlih: Anweifi 
‚wie ein Prediger in drey Jahren über alle Glaubens» 
Sittenlehren prodigen Fonne? Wozu iſt aber das nd 
- ‚Ein Prediger kann ja wohl in 3 Jahren drey, vier und 
reremale über einerley oder aͤhnllche Meaterien zu preot 
Veranlaſſung haben Warum fol er ſich deun‘an elı 
gezeichneten Kurfus binden, zumal wenn er weiß, d 
ale Wahrheiten weder der Dogmarif noch der Morar 
feine Kanzel gehören?) Der dritte Band wird Pre 
entvohrfe und Themata zu Bafualreden entb 
‚wird erfilich von dem Zweck und der Einrichtung « 
‚geredet werden, und dann folgen die Materialien |, 
Bus + Daffions - Leihen - Sagelfeyer » Erndte » Dan - 
erites » Abfchieds » Brandprebigeen; ferner bey Eim 
neser Kirchen, an Friedensſeſten, am Refor tie 1 
Seldpredigten, bey herrſchenden Yandplagen, nr Ü 
reden, Konfirmarionseeden. Der vierte Band: 175 
der Beichte und dem beil. Abendmabl. Regeln ı 
deſſen Bernaltuhg. Stoff zu Beichtreden. :2) Don Ko⸗ 
pularionen. Vorſicht und Regeln dabey. Stoff. ju Hoch 
zeltreden. Von der Taufe. Regeln bey Verrichtung 
Derfeiben. Stoff zu Taufreben. 4) Von Ratechifarionen. 
Der fünfte Band: ı) Verbalten am ZRranfenberte 
Theoretiſche und praktiſche Anmellung dazu. Won der Kram 
keakommunlen. 2) Yon Schulbsfuchen. 3). Anredes 
an 
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an Schwoͤrende. 4) Beſuche an (bey) Miſſethaͤter(n). 
Bey Hinsihtung derfelben. 5). Betragen eincs Predi⸗ 
gers gegen Keligionsfpötter, vurer, Sänter, Empoͤ⸗ 
rer, Diebe, Lälterer, Unwiffende, Bräbler, Sepa⸗ 
ratilien, Profelyıen, Aengſiliche, Sweifelnde, Mies 
lancbolifebe, Wabnfinnige. Der fechfie Band: ı) Ver 
balten eines Predigers im Umgange mit feinen Übern, 
mis Vornebmen, "Patronen, Beamten, Amtsgenofs 
fen, Untergebenen, Kirchen» und Schuldienern, Mit: 
gliedern der Bemeine,. Amtsgenoffen. 2) Berragen 
nd Yorficht bey Veränderungen im öffentlichen Got⸗ 
tesdienfte, Einführung neuer Befangbücher, Bates 
dyismen u. f. w. bey Unordnungen in der Rirche, bey - 
Annahma der Konfirmanden, bey Kirchen⸗ und Pfarcs 
bau, Veränderung und Vermierbung der Zirdhftäb: 
le, bey Verwalsung der Kirchenguͤter, bey der Wabl 
eines Schul » und Airchendieners. Wahl des Ums 
gangs in und außer Der Gemeine. Sein Ton in Ges 
fellichaften. Wabl der Frau. Oekonomiſche Einrich⸗ 
sung. — An Vollſtaͤndigkeit fehle e6_ gewiß Liefem Plane. 
niche,. und wenn die darin angezeigten Materien recht behan⸗ 
delt werden, fo wird diefes Bud) eins der erften Handbächer. 
füs Prediger. merken koͤnnen. Zwar follte man von jehem,, 
der zum Predigtamte zugrlaffen wird, mit Recht fordern. 
dürfen, daß er ſolcher Handbücher entbehren Eonne; da dies 
ſes aber sche der Fall iſt, fo verdienen fie immer eine dank: 
bate Aufnohme, wenn ſie das leiften, was fie elften follen, 
usa nun mancher Prediger Qucch fie geleitet u..d in den Stand 
gefebt wird, ſein Amt, wenigſtens dur guter Leute Hälfe, 
mir Segen zu führen. Wie nun unfer Verf. fein Vorhaben 
ausführen, ob er bios kompiliren oder ſeibſt arbeiten werde, 
Bas wird die Zeit lehren, und wir laflen uns nur auf eine 
Eurze Deurtheilung: der vor ung liegenden erflen Hälfte des 
eriten Bandes ein. Die erſte Rubrik enthält Grundſaͤtze 
und Kegeln, wonach mar. predigen muß. Es iſt ſehr 
natürlich, daß der Verf. In einem Handbuche für Prediger 
von dieſem Standpynäte ausgeht, weil darin mir Recht auf 
Die eigentliche Homiletik Ruͤckucht genommen wird, Aber 
bier {ft wirklich zu wenig, und diefes Wenige obenein fo uns 
Beftimnit gefagt, daß wie ungern eine aͤhnliche Oberflaͤclich⸗ 
keit in demfolgenden Bänden, welche Abhandlungen enthal⸗ 
ten sorrdeg,, beſorgen. Was kann auch auf fechs Selten 

D. 261. CIX.2. 1.59%. € Aber 
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Schriftſteller fo viele Schriften, unter welchen auch ein gan⸗ 
zer Jahrgang Epiftelpredigten ift, in Händen, daß fie für 
ihre Erbauung Nahrung genng ben ihm finden Eünnen. Ober 
weil die Sturmfchen fegenannten Terte fo vielen Werth be 
-ben? Aber baden fie den wirklich? In Abſicht auf Materie 
und Form? Die Arbeiten des fel.. Sturm, der fchon felt 
1786. nicht mehr unter den Lebendigen iſt, Ilegen freylich 
fett außer den Grenzen unfter Dibllorhet,, aber Rec. darf, 
ben der innigſten Verehrung, die er gegen den fel. Wann 
harte, und bey felner wahrſten Weberzeuguny, daß er fehr | 
viel Gutes geſchrieben, ‚und duch feine Schriften ſeht viel 
Gutes geftiftet hat, das Boch wohl bey dieſer Gelegenheit 
gen, daß feine Hamburgſchen Predigtentwärfe gewiß ni 
zu ſeinen beſten Arbeiten geboren, mali mag fie’ beti tem, 
von welcher Seite man: will. . "Der Vollendeten 

denfelsen gewiß nur. ſehr wenige. Die meiften ik 10 uam: 
läßig Bingemworfen, daß man wohl ſicht, der ſl. a habe 
mehr auf feinen muͤndlichen Vortrag gerechnet, uno jſey 
den Werth, der dieſen Entwuͤrfen vor: dem Tribunal der 
lehrten moͤchte zugeſprochen werden, nicht. fonderlich Gel 
niert gewelen. Und wenn denu mın auch Hr. W. a ven 
achtehalb Sahrgängen die beften zu einem Jahrgang vol. 
ſtaͤndiger Predigten ausgewaͤhlt, und durch feine Wei 
tung die "Mängel der trocknen Entwürfe gehoben hätte, 
bleibt immer das Unternehmen ſonderbar. Sturmen 
offenbar dieſe Arbeit kaum dem fechfien Thelle nach, « 
berühmter Frame hebt doch das Ganze, und wirft € ı 

auf den Mann, der ihm nachgearbeiter hat. Daher vıeı 

die große Praͤnumerantenmenge! Indeſſen werd o 
Sturmiſch⸗ Wolfrathiſchen Predigten immer ihren  ı 

tee den guten Erbauungsbuͤchern verdienen, Hr. 
ſelbſt ein .guter Afcete it, und angenehm ſchreibt. Die Ixw 
bige am fechften Epiphanlasfenntage iſt von Leptern f 
weil fig fein Entwurf an dleſem Sonntage unter den 
mifchen Difpofitionen finder. Das finder Rec. auch fi 

bar. ‘Lind weil er, um es noch einmal zu fagen, das 
Unternehmen fonderbar findet, fo nlınmt er feine Ruͤc 

auf die Vorrede, die ihm: für die ganze Arbeit eine , 

tige: Miene u haben ſcheint. 

Pr ne na , ’ Ik. 
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Predigten über bie enangelifchen Terte an Sonn: und 
Sefttagen zur Befdrherung ber Familienerbawung. 

. Aus den Werken der verzüglichften jegt lebenden 
deutfchen Redner gefammelt von dem. Herausgeber 
der Predigten über die ganze chriſtliche Moral. 
Zwenter Theil, vom Sonntage Quinquageſimaͤ 
bis auf Eraudi. 458 ©. in 8. 


— — Dritter Theil, vom erſten Pfingfitage 
bie auf den 14 Sonntag nad) Trinltatis. 458 
Seien in 8. Ä 


— — Dieter Theil, vom ı5ten — 27ften 
Bonntage nad) Trinitatis, nebft einem Anhang 
von Predigten auf den Tag der Reinigung und 
der Verkündigung Mariä und am Bußtage. 458 
Seiten in gv. 1791. Gießen, auf Koften des 

Herausgebers und in Commillion bey Kriegern. 


Man ſieht es, daß das Geſetz, welches fih der Herausge⸗ 
ber gemacht hat, keinen Verfaſſer zweymal auftreten zu laſ⸗ 
fen, ſehr vlele hoͤchſt mittelmäßige Predigten in dieſe Samm⸗ 
lung gebracht hat, und das war noch weniger zu vermelden, 
da feine Predigt von einen verſtorbenen Verfaſſer ſollte auf⸗ 
genommen werden. Rechnet man zn einem Jahrgange mit 
Inbegriff der Feſttage auch nur ſechzig Predigten, ſo muͤßten 
auch ſechzig der vorzuͤglichſten Redner gleichzeitig da ſeyn. 
Und daran waͤre doch wohl zu zweiſeln. Gewiß hat Deutſch⸗ 
fand mehrere, aber fie Haben nicht ale Predigten druden lafs 
fen, da im Segentheil ein Heer von KRieinmännern von Meſ⸗ 
fe zu Meſſe in dieſem Rache auftritt. - Und folche unbekannte 
Kleinmänzer, als da find Boyfen der jüngere, Kindes 
mann, Reiß, der es felbft gefteht, daß er nur ausgeichries 
ben und kompilirt Babe, und viele andere rechnet der Heraus⸗ 
geber zu den vorzuͤglichſten deutfchen Rednern! Da möchs 
ten wir doch wohl die mittelmäßtgen fehen! Ueberdem ift das 
ort Redner ein vielumfafjendes Wort. Es umſaßt das 
Materielle und Formelle einer Predigt, und fchließt die Eür« 
perliche Aktion mit ein. Es fann alfo Jemand ein ſehr —F 
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Mrediger ſeyn, der aber kein Redner il. So enthalten 
bie Zerrennerſchen Predigten viel Brauchbares, aber e6 | 
ſhnen Periodenbau oratotiſche Einkleidung u. ſ. w. und ſie ri 
hen deswegen eigentlich keine Reden genannt werden. Di 
wenn wir das auch nicht in Anſchlag bringen wollten, fo 
doch dieie Sammlung offenbar zu fehr zuſammengerafft, 
aß wir derſelhen einigen Werth zugefteben Fonnten,. -T 
erdlenft foflte doch wentgftens ein Sammler diefer Art 
ben, daß er mit Geſchmack auswaͤhlte, und den Lefern, 
nun einmal in folbe Sammlungen verliebt wären, ‚wirt 
lauter vorzügliche Predigten vorlegte. Dieſe Forderung 
doch wohl billg.- Am beften aber wäre es, wenn fol 
Sammlungen gaͤnzlich unterblieben. Sollte indeffen » 
net Müllge noch eine aͤhnliche Predigtſanmlung in pe 
aben, wie ſich wohl vermuthen läßt, fo bittet Rec. vı 
- fehr um die Ecfüllumg des Verſorecheus, welches er diee 
hiche erfüllet hatt alid‘den vorzuͤglichſten deurfi 
zu ammeln. . U 


1) Predigten über die gewoͤhnlichen Sonn⸗ und & 

tagsevangelien des ganzen Jahres von Dr,.° 
hann Georg Roſenmuͤller. Dritter und vier 
- Theil. Leipzig, bey Beer. 1789. in go. | 
‚ fortlaufender Seitenzahl mit ben zwey erfien Th 
. den: 619 — 1170. 


3) Predigten über die Leidensgeſchichte Jeſu. 
Dr. Joh. Georg Roſenmuͤller. Fuͤnſte und 
te Sammlung. Nuͤrnberg, in der Stieb 

ſchen Buchhandlung. 1791. in 8%. Ebenfalls 
fortlaufender Seitenzahl mit den vier erſten San 

lungen: 295 — 385. 


Huch ein Verſehn bar ſich die Anzelge. von Dr. e. verf 

tet, worüber aber Rec. nichts anders zu fagen weiß, als 

er tiber die beyden erften Theile in diejer Bibliothek gen 

hat. Von Drum. 2. kennt er die vorhergehenden Sam 

lungen nicht, muß aber doch das geitehen, daß dieſe Paſſior 
predigten ihm weniger gefallen, als die übrigen Predig 

. . . , | 
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Des Verfaſſers. Das kommt’ ohne Zweifel daher, daß der 
Verf. bey den Aeuferlichen der Leidensgeſchichte fih zu viel 
aufhält, und darüber Zeit und Raum für praktiſche Bemer⸗ 
Zungen verliert, zu welchen doch diefe Gefchichte fo viele 
Veranlaſſung giebt. Darüber werden Predigten dieſer Art 
trocken, welches doch fo leicht vermieden werden fann, wenn 
der Prediger bey diefer Geſchichte mehr die Charaktere bet 
darin handelnden Perfonen als das Syſtem der Kirche im 
Auge behtelte. ® 


Predigtverſuche meift über Sonn- und Feyertagsepi⸗ 
ſteln. Im Verlag des Berfaflers, und in Com⸗ 
mifjion der Stettinifchen Buchhandlung in Ulm. 


1791. 20 dog. in 8. 


ger Verf. diefer Predigten, /noch Kandidat des Predigt⸗ 
anıts, bat, wie er in der Voprede verfiert, bey Herausga⸗ 
be diefer Predigten die vorzüglichjie Abſicht, feine Kanzelar- 
beiten durch) den Diuck unter Die Augen kompetenter Richter 
- zu bringen, um etwa zu erfahren, ob er auf dem rechten 
Wege ift, ein nicht blos nefallender,, rührenbder, fondern aud) 
mir bleibenden Eindruck belehrender ‘Prediger zu werden. 
Er hat zwar, wie er verfichert, bisher immer mit Deyiall 
geprediger; allein der Beyfall der Menge ift für ihn nicht 
entscheidend: und überdas wuͤnſcht ev, daß feine Arbeit nicht 
blos im Allgemeinen beurtheilt würde, fondern day man ihm 
Bemerkungen über Difpofition und Ausführung, Eprache 
und Finkleidung, Wahl der Hauptiäge uud Zuſammenſtellung 
der Materten, mirheilen möchte. Wir muͤſſen gefteben, daß‘ 
diefe Predigten in allen diefen angegebenen Ruͤckſichten Lob 
verdienen; ob es aleich auch bie und da on Kleinen Flecken 
nicht mangelt. An der Sprache des Verf. finden wir blos 
das auszufegen, daß fie bisweilen zu Blumenreich fiir die Kane 
zei it. Diefe Sammlung enthält zwoͤlf Predinren uber ver 
fchiedene Texte, die der Verf. immer gut erklärt, und Daraus 
ſelche Haupt'aͤtze wählt, die aligemeines Intereſſe haben. 
Huch die Aueführung der Hauptſaͤtze ift richt nur meiſtens 
tosiich richtig, fondern auch den Hauptzwecken einer Predigt, 
der Belehrung und Erbauung eines gemiläten Auditoriums, 
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eutfprechend. Da es ung zu weit führen wuͤrde, jede einzelne 
Predigt dieſer Eleinen Sammlung insbefondere zu beurtheis 
len, fo wollen wir blos einige einzelne Bemerkungen , die 
wir beym Lefen diefer Predigten gemacht haben, bier aushe⸗ 
den. Sn der dritten Predigt über 1 Cor. IX, 24 —X, 5. 
Dandelt der Verf; von der Thorheit und Gefahr derer , welche 
fi bey einem ungebefferten Herzen der goͤttlichen Gnaden⸗ 
wohlthaten getröften, und ſchildert im erften Theil Biel 
Vorurtheil, im zweyten Theile aber zeigt er, wie thoͤr 
und gefährlich es fen. Der Hauptfag hätte deutlicher ausges 
drücke werden folen, etwa — die Thorheit und Gefahr (ie 
welcher diejenige ſchweben) welche u. f. w. Im erften Theil‘ 
ſucht der Verf. nach der Anleitung des Tertes dieſes WBorurs 
theil an dem Beyſpiel der Iſraeliten zu ſchildern. Bey dee 
Erklärung der Worte Pault: “Ich will euch nicht verbak 
ten, daß unfere Vaͤter find alle unter der Wolke ges 
weſen, und find alle durchs Meer gegangen, und find 
alle unter Moſe getauft.mir der Wolke und mir dem 
Meer, fügt der Verf. Hinzu: „die Geſchichte, welche Pau⸗ 
„lus bier beruͤhrt, iſt euch Allen hinlaͤnglich bekannt. Ich 
„kenne zwar die Zweifel, welche man gegen die Erzählung 
„diefer Begebenheiten vorgebracht bat, weil man Eül genug 
wirt, der göttlichen Weisheit Sefege vorfchreiben ü 
„was fie ſchicklich oder unfchidlich finden fol. Ader 
„iebiger Zweck verbietet mir, mid in Beleuchtung ber 
„tief einzulaffen u. fe w.* Es muß immer die erfte Neger is 
nes Predigers feyn, Eeine Einwuͤrſe oder Zweiſel anzufüßren, 
die er nicht gleich auf der Stelle vollftändig zu beantworten 
oder aufzulöfen im Stande ift: denn wozu kann es wohl dies 
nen, den Zuborer mie Zweifeln bekannt zu machen, Die man 
ihm nicht auf der Stelle auflöfen kann ? Wird dadurch nicht 
der Zweck der Predigt, Belehrung und Erbauung vom Pre⸗ 
diger ſelbſt gefliffentlich vereitelt? — Sn ber fiebenten Pres 
dige über ı Petr. V, 6—ır. fielt der Verf. vor: die Pflicht 
der Demäthigung unter dle gewaltige Hand Gottes. 1) Wor⸗ 
auf ſich diefe Pflicht gründe, 2) worin diefe Demüthigung 
vor Sort beftehe. Es iſt gegen alle logiſche Ordnung , zuerft, 
wie der Verf, hier thut, die Beweggründe einer Pflicht u 
entwickeln, und erft hintennach zu erklären, worin biele 
Pflicht beſtehe. — Die Entfbuldigung bes Verf. &, 216. 
in einer Note, daß er ſeinem Vortrag fo häufig biblifche Ge⸗ 
ſchichten einverwebs, ift ganz uͤberfluͤßig. Der Verf, verdient 
. des⸗ 
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deswegen Lob, weil es gewiß iſt, role er felbft Gemerkt, dag 
fi) die Moral, die an Geſchichte angekettet wird, bey dem 
gemeinen Mann weit tiefer eindrädt. Nur nıuß die Ge⸗ 
ſchichte auch wirklich paſſend ſeyn, und entiveder die ınoralis 
ſche Wahrheit ſelbſt verſinnlichen, oder We Beweggründe zur 
Ausübung verftärken. Die bidlifchen Geſchichten die der Ve 
anjübet, find finmer am rechten Orte angebradte. — In 
der eilſten Predigt über ı Cor. IV, 1 — 5. ſtellt der Verf. 
vor: das große Gewicht der Ueberzeugung; der Herr fit es, 
der mich richtet. 3) Sie macht uns treu in unfern Beruf, 
2) unabhängig vom. Urcheil der Welt, 3) firenge in Bes 
arthellung unſter ſelbſt, 4) vorfichtig In Beurtheilung unieree 
Mitchtiſten. Hier iſt der Hauptſatz wieder undeutlich aus⸗ 
gedruͤckt: Das große Gewicht der Ueberzeugung u. ſ. m. 
Dieſer Satz würde etwa auf folgende Art verſtaͤndlicher aus⸗ 
gedrückt werden konnen: Die Vorthelle, melde die Ueber⸗ 
zeugung, der Herr ift es, der mich richtet, gewährt. Durch 
diefe Bemerkungen wollen wir den Verf. gar nicht abfchreg 
den, fondern ihn vielmehr ermunterg, feine guten Talcate, 
Die aus biefen Predigten hervorlauchten, immer mehr auszu⸗ 
bilden. Nh 


I. Ratio qua Chriftus ufus eft in commendan- 
do precandi officio declarata et aſſerta. Di- 
ſputatio quam auttoritate ſumme venerandi 
Theologorum ordinis in academia Viteber- 
genfi pro licentia fummos in theologia ho- ° 
nores rite capeflendi I). XV, Iul.ı790. defen- 
det Carolus Ludovieus Nitz/ch, Circuli elect. 
Superint. Generalis, Contiltorii ecclef. aſſeſ- 
for et profeffor theol. ordinarius defignatus, 
Vitebergae, litteris Charilü. 53 ©, in 4. 


II. Nonnulla ad hiftoriam de uſu religiofae 
precationis morali pertinentia. Prolufio, qua 
' orationem in aufpiciis profeflionis theologi- 
cae a. d. II. Aug. 1790, publice ab fe haben- 
Ä & 5 dam 
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dam indicat Dr. Carolus Ludovicus Nitzjch, 
elect. circ. Superint. Virebergae excudir Cha- 
rihus. 1, ©. in 4. U 


III. Ordinis theologorum in academia Vite- 
bergenli Decanus, Fridericus Guiläelmus Dres- 
dius, S. theol. Prof. publ. ordin. eiusdem Fa: 
cuit. Senior, et alum. elettor. ephorus, ad 
orationem folemnem, Candidarı ſummorum 
in theologia honorum d. Xi. Iulii 1790. in 
auditorio maiori invitat. Defcriptionis libri 
foederis Pars III. exhibens interpretarione 
decalogi, quoad priore3 eius particulas. 


.. . r 
IV. .Ordinis theologorum in academig Vire: 
“ bergenfi procaneellarius Fridericus Guilhelmus 
- Dresdius, — folemniä inaugurationis theo- 
logiae dottoris in templo academiae d. XXI. 
luli a. c. 1790. celebranda indicit. De falle. 
ci Faulti Socini libros facros interpretandi re 
tione. 
Ob wir gleich gewoͤhnlicher Weiſe in unſerer Blbliothek won 
dergleichen akademiſchen Schriften keine Anzeige thun, fo 
verdienen doc bdiefe eine Anenahme. Nr. I. betrifft eine 
Miarerie, die einer ſolchen gründlichen Unterfuhung wohl 
werıh war. Die neueren Sottesgelehrten feit Mosheim, 
fast der Verf., machen dem Dienichen das Gebet hauptſ, 
lid) darum au Pflicht, weil für den Betenden ſelbſt ein gro 
fer nor vlifcher Nutzen daraus entipringt, wenn daflelbe and 
nicht von Gott erhöre würde; da hingegen Chrilus und 
feine Apojtel, denen Luther und die Älteren Theologen ges 
fear find, in ihren Erweckangen zum Gebet über diefe Muͤtz⸗ 
lichkeit hinweageqangen zu feyn, und die Exhorung beſſelben 
von Gott, als das flärkite, oder aar einzige Motin dazu, 
empſohlen zu haben ſcheinen. Der fel. Cramer bat in feiner 
Lehre vom Gebete nach der Üffenbarung und Pers 
. nunfs 
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sanft 1786. eine Unzufriedenheit mit denets geäufere, welche 
auf die letztere jetzt ſo wenig Nüdfiche nehmen, und Herr 
Garve bält wieder In feinem überiegten Payle dafür, daß 
die Meynungs „die Wuͤnſche eines rechtichaffenen Beters 
„würden auch von Sort .erfüllt, gefährlich ſey, weil ſie von 
„der einen Seite zur Schivaͤrmerey, von der andern zur Sr 
„religioſitaͤt führen Eonne, nachdem die Deichaffenheit des Ge⸗ 
„muͤths wäre, welchem fie beygebracht wuͤrde.“ Ohnerach⸗ 
tet der Verf. in dem Uriheil des Hrn. G., ‚zumal da dieſer 
nicht alle Erhörung des Gebets leugnet, nichts ter chriſtlichen 
Lehre widsrfprechendes findet: fo fürchten er doch, es möchten 
manche Sernäther Badurch verwirrt werden, und Unerfahr⸗ 
ne oder Uebelgeſinnte daher Anlaß zur Verachtung unfere Ers 
köfers nehmen, als ob .derfelbe die Gebetspflicht nicht aus 
dem rechten, Gottes würdigen und feinen Verehrern zutraͤg⸗ 
lihem Grunde empfohlen hatte. . Er zeige alfo in diefer Dir 
fertation die.genaue Ueberrinftimmung der von Chrilto ange» 
gebenen Bewegungsgrände zum Gebet, mit dem morallihen 
Nuautzen defielben, um deffentwillen es von neueren Gottesges 
lehrten, mehr als fon, empfohlen wird, und ſucht dadurch 
die Schrolerigkeiten zu heben, welche aus der anicheinenden 
Verſchiedenheit diefer Motive eutfiehen möchten. Zuerft fegt 
Hr. Dr. N. den moralifchen Nutzen des Gebets auseinander, 
und giebt die Urſachen an, warum man hauptſaͤchlich in una 
fern Tanen auf diefen Erweckungsgrund dazu beftehe; here 
nad) zeigt er, warum Chriſtus die dadurch zu erlangende 
etliche Huͤlfe zum vornehmſten Motiv des Gebets gebraucht 
be, und fücht „u beweiſen, dan die Vortrefflichkelt und 
Wuͤtde der chriftlichen Lehre darunter gar nicht leide. 


Des Verf. nimmt in der ganzen Abhandlung das Wort 
Geber, apareuxy , In der enieren Vedeutung für Bitten 
um Zumendung eines Guten oder Abwendung eines Uebels 
Der moralifhe Nutzen des Gebete, und wie dadurch alle 
wahre Sotrfeligfeit und Tuaend bey dein Deter belebt und 
geitärft roerde, wird S. 9 — 11. kurz und richtig befchrieben. 
Schon beym Origenes, in den Schriften Luthers und 
Melanchthons findet man deſſelben bie und da, obenhin 
zwar auch gedacht. Jedoch begnünten fich die Älteren Theo⸗ 
lonen mebe niit der verſprochenen Erhoͤrung des Gebets, als 
der Haupturſache, warum man beten fol. Aber in unſerm 
Jahshundert wurde die Nothwendigkeit des Gebets, wie 


ſchou 


42 Kurze Nadeihen. -- 


ſchon afte Weltweiſen, namentlich Maximus Eyı 

than hatten, vom Chubb und andern Deiften ı en 

Auf ihre bekannten bier angeführten Gründe wer es 

hinreichend zu antworten: Sort habe Bas Geber befi |. 

- wollte nur denen Gutes geben, die ihn darum bitt 

mußte aud) fagen: Warum er es befohlen habe, 

den Bittenden geben, den Nichtbittenden aber re 

thaten verfagen wolle. Wan mußte alio jenen ı 

der Weisheit Gottes zu vereinigen fırben, und | 

nicht gefchegen, ohne aus der Natur des Gebets an und 

ſich fetsft deffen moralifchen Mugen und och 

den Betenden zu zeigen, Hierdurch wurde } 

Des Gebets eben ſowohl als deffen Misbrauch veaegner. ‘3 

Schwierigkriten, welche bie unterbliebene göt 

des Gebets, die doch eine Wirkung deffelben mn ı e, 

bey machte, firlen nunmehr vällig weg. Lavate 

fern Tagen behauptete, aber fo ofe feblichlagende 

und Glaubenskraft, die fo mandyem zum Anftoß ger :«, 

lohr dadurch von ihrer Schaͤdlichkeit. Die 

den über ale Einwuͤrfe der Gegner berubiger. Bas A 

blieb doch nuͤtzlich und nothwendig, wenn bie göt 

Rathſchluͤſſe demjenigen auch nicht zuſtimmten, I: 

tende gewünfcht und von Gott begehrte harte. — pi 

Art erkläre Hr. N., wie es zugegangen fey, daß 

mehr, als vor Zeiten, auf der moralifchen, it 

Muͤtzlichkeit des Gebets, als dem motivirenden Hauptg 

dazu beſtehe. (S. 11 — 17.) Wie uͤbergehen bie von o 

Verf. berichtigte Auslegung einiger Schriftſtellen, aus 

Baumgarten und Cramer haben beweiſen wollen, dag ı 

Gebet auch darin um ſeines natuͤrlichen Muhens wil 

priefen werde. Er geſteht, daß davon in der Heiligen we 

mit ausdrüdlichen Worten nirgends die Rede fey, 

«m deutlichften aus der Anweiſung erhefle, welche wupr 

feinen Schuͤlern Matth. 7, 7 — 11. Luc. 11, 5 — 10. u. 

18, 1—8. zum Gebet gegeben habe. Hier ſey es Far, ı 

er, daß Chriftus zur Empfehlung des Gebets fih beaı 

feinen Süngern Gottes Guͤtigkeit anzuruͤhmen, und ia 

dle gewiſſe Hoffnung der. göttlichen Erhörung vorzuſt 

Daß er die eigene innerliche und natürlihe Nuͤtzlichkeit ors 

Gebets damit habe lehren wollen, davon fey keine Spur 

vorhanden. | J— | 
Drum 


\ 
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Nunmehe Felt denn der fharffinnige Verf. eine Unter⸗ 
ſuchung an: Ob die Art das Geber zu empfehlen, ter Jeſus 
Beftändig gefolgt fit, auch des weiſeſten Lehrers der Dienihen 
würdig fen, und nicht Die Achtung, die feiner Lehre gebührt, 
. um etwas verringern Einne? Es könnten, fagt er, bey der 
nen, die es ſehen, daß die von ihm verſprochene göttl. Huͤlfe 
nicht allemal auf unfer Gebet erfolge, doch Aweljel-an der gan⸗ 
gen Nutzbatkeit deflelben entſtehen. Man Fonnt es Ehrifto verars 
gen, daß er von dem wahrbaften Nutzen, den das Geber an 
ſich fchaffte, als dem ficherken Argumente für die Nothwen⸗ 
digkeit deſſelben, kein Wort gefaat Habe; ja es möchte gar 
den Schein Haben , als .ch er diefen Innerlihen Fugen des 
Gebets entweder nicht gefannt „ oder deſſen Erwaͤhnung ver⸗ 
nachlaͤßiget habe, und alſo bey Empſehlung der Gebetspflicht 
nicht recht zu Werke gegangen ſey. G. 21. 22.) Um dieſen 
Zweiſeln zu begegnen, wird aller Verdacht der Unwiſſenheit 
und Nachlaͤßigkeit in dieſer Gache von Chriſto abgelehnt, und 
dargethan, daß der Grund, aus welchem er das Gebet em» 
pfoblen, für feine Juͤnger fehr ſchicklich, nothwendig, Got, 
tes würdig und ganz unfchädlich geweſen ſey. 

“ e. 


„. I. Katholiſche Gottesgelahrheit. 


Engelberti Klüpfel, Auguſtiniani, Theol. Docto- 

ris eiusdemque Prof. Publ. Ordinar. in Uni- 

- verfirate Frikurgenli, Inftitutiones theolo- 
gine dogmaticae in vſum auditorum. Pars I. 
512:@eitm. Pars II. 551 Seit, Wien, bey 
Krauß. 1789. in 8v. 


e. Riüpfel, der ſchon als Herausgeber der Bibliothecae 
ccleliafticae Friburgenfis hinlänglid, bekannt ift, bat hier 
ein Werk über die dogmatiſche Theologie geliefert, das man 
den beſten Schriſten an die Seite feben kann, welche die 
Raͤmiſche Kirche über diefen Theil der Theologie auf;umei'en 
bat. Es war die Abficht des Verf., mit der Dogmatifchen 
Darftellung einer jeden Lehre, ſogleich die Polemik zu ver» 

en binden, 





46 Kurze Machrichten⸗ * 


vorzuſtellen, und ist eine: ſolche Wen a zu ‚i 
Proteſtanten in einem gefäfigern L ya 
den Behauptungen derfelben näher zu 1 zei 

Er verſichert daher mehr als einmal, der wer :-, 
den Lehren beyder Kirchen laufe felbft da, wo ion 
woͤhnlich für fehr paffend und wichtig halte, a e 

fen Wortſtreit hinaus, Wir müffen einige re 
cher Aeußerungen anführen. In der Lehre vı Der we 
tion will er Th. J. S. 106. f. mit Ausiprüden proteſt 
ſcher Theologen erweifeh, das auch wir nl 

die mündliche Ueberlieſerung für einen Errenaruupg: 
Religion gelten zu laſſen. Noch viel weitläuftiger ur -er 
124. ff. um den Satz darzuthun, daß wir die große 

beit der Schrift, vermöge welcher fie In Glauber 


allein nicht Richterin. ſeyn koͤnne, ſelbſt eineäum mm 


ner Kirche in diefee Sache näher eben, als — 
Daber er denn S. 133. zu zeigen fucht, die ?Prus: 
feyen geneigt, für die eigentliche Richterin in, Blauı 
facben eben fo die Kirche anzunehmen, wie Kathou 
Bies thäten. Nirgends fcheint.der Unterfchlee:. | 
Lehre der Proteftanten und der Roͤmiſchen Ki 

bedeutender Zu fenn, als im Artikel von mn gu 
Aber der Verf. verfiherr Th: U. ©. 291. oteſtant 
Heftünden’es ein, Gontroverfiam de notione iuft ı 
ad meram logomachiam referendam eſſe. Er 

daher auch gar nicht: darauf ein, unfre Ein 

den Roͤmiſchkatholiſchen Begriff von. der BR ern, 
führen und zu widerlegen, well, febt ee .pmu, 1 
effe definunt, qui confitentur, non de re, fed ge vı 
bulis fitem efle. Es iſt niche noͤthig, verftändige 
ſtanten auf dergleichen Wendungen aufmestjam zu 
Dir Verf. hatte auf. der vorhergehenden Seite um ı 
der Rechtiertigung ausdrücklich infulam ſanctiũ w 
tiam gerechnet, einen. im runde woiderfinnigen, una 
Protetanten ftets verworfenen Begriff; und doch fi 
Streit über das Weſen der NMechtfertisung eine bloße : 
mahie ſeyn! Doch am deutlichften erkläre ſich der 
11. &. 237. Die Stelle if fo merfwärdig, daß fie 

zu werden verdient. Quodhi, fagt er, aequioribus a 
dodtrinam, quam tuemar,. de’iuftificatione, fatisfg&uo 
merito, facrificio,‘ [acramentis, inuocatione ſanctor 
atque aliis id genus quaeltionibus, (man bemerke, 
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Verf. nicht von Nebenfragen, fontern von lauter Hauptſa⸗ 
chen redit) in quibus a nobis diffident Proteltantes, ferio 
in’pexerint, certus ſam, easce cunt:overfias vel maltum 
imminatum iri, vei prorfus evanefcere, Tantum abeft, 
ur, inuidise cunflandae gratia inpufterum m mine... Ro- 
znanum Pontihcem Antichriftum, aut ecclefiam catholi- 
cam meretricem Babylonicam. Monemus prae'”:ea, aut, 
ji malunt, obſceramus, ve fuperfedeanr, in culligendis 
abufibus, qui in ecclelia nuftra ſunt, (WBahrhrtt fr es alfo 
Boch nach d.6 Verf. einem Geſtandniß, wenn d-. Pre eſten⸗ 
ten von derzleihen M.ebräuchen ſprechen) inutilem ponere 
operam; hosenim et ipfi damnatnus, (freylich cer B.rfaffer 
und vernünftige Maͤnner fein. s Gleichen; aber doch wahr⸗ 
bafılq die Kirche im Ganzen noch nicht, de fie noh Immer 
beybehaͤlt, wahrhaftig der Papſt nedy nicht, der fie vertheis 
digt un) (hätt) unaque optamaus, ut eradicentur ad unum 
bmnes; quamquam praevidemus, er cert: fumus, 54 nun- 
uam fore; (fo! und doch ſollen tie Proteſtanten darzu 
ſchweigen, follen aufhören, derufeiken unvertilgbare Uebel 
zu tadeln?) eft enim haec conditio ecclefiae in hoc infir- 
mitatis ſtatu, ur nulla fır, quae naeuis careät, qund con 
firebuntur haud aegre, fi finceri effe velint, dum ſpectant 
esclefias, in quibus ipfimer degant. (Richtig; aber 
wenn nun uͤnſre Kirche jene zugeſtandenen Misbraͤuche der 
Romiſchen bereird abgeſchafft har, foil fie dey alen fonftigen, 
bon der menſchlichen Schwachheit herrübrenden Mängeln, 
die Ihr noch anfleben, nicht wentäftens dieſer Reinigung we⸗ 
‚gen den Vorzug vor jener derdieneh, und follen wir uns 
nicht daruͤber beklagen duͤrſen, dag die Roͤmiſche Kirche nicht 
einmal fo viel thun will, ſchaͤdliche Misbräuche Auszurotten, 
als ſich, wie das Beyſpiel der unſrigen lehrt, In diefem Stuͤe 
tke thun laͤßt?) Nequetandem et, ur din multumrve la- 
borent, quod egerunt hadtenus, fruftra in ſtatuenda epo: 
cha, qua ?cclefia catholica defecerit a reſtitudine fidei ad 
inoruni, ut ipli quidem rolunt. Si enim principiis fuis 
de articulis idei fundamentalibus inhrerere velint, non 
polfunt non fateri, ut aperte afleuerauit Dallzeus in libro: 
Ades in ſcripturis fandata (vermuthlih mernt der Verf. 
das Buch: de fidei ex feripturis demonfträtiche; denn uns 
ter dem von ihm angegebench Titel kennt Moc. Ein Werk 
von Daille) admittere catholicos fundamentales omnes 
articulos; delinant, neceſſe ef, hac in re negotium nobis 
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* faceflere, aut ecclefiae noftrae do&trinam confecution 
quas nezamus, trahere in inuidiam, fenfusue aliı 
Man ficht aus diefee Stelle, wie viel dem Verf. daran 
jen iſt, feinen Leſern einzubilden, es fey zwiſchen der 
—* Kliche, und den Behauptungen der Proteſtanten 
weſentlicher Unterſchied; alles, was man dafuͤr anſehe, 
be in gewiſſen Misbraͤuchen, die ſich nicht wohl abi 
liegen, und in einer unbilligen Conſequenzmacherey, mı 
man endlich einmal aufhören folte, die Roͤmiſche Kirc 
behelligen. Es iſt hier der Ort nicht, weitlaͤuftig zu gi 
wie viel-Alnichtiges in dem Vorgeben des Berf. liege, 
führen dis nur an, um den Weg bemerklich zu. ma 
welchen di? vernünftigern Schriſtſteuer der Roͤmiſchen 4 
jest einfchla.en, um ung, wo moͤglich, zu einer Ruͤck 
den Schooß derfelben vorzubereiten, zu einer Ruͤctkehr 
ung unmoͤglich fehiver werden, oder bedenklich ſchein 
wenn der Unterfchied beyder Kitchen fo unbedeuteno 
Nur dirs Einzige fügen wir bev, daß der Verf. die 
führte Ermahnunz in eben der Stelle an uns ergehen 
“vo er bewenet, feiner Ri: che feyen alle Prädicate Der e 
wabren Apoltolifeben. Rirche eigen, und wer ni 
derſelben gehoͤre, weiche von Der untrüglichen Worm 
Wabrbeit ab. Er bat nicht bemerkt, oder nicht be 
wolen, daß gerade in diefem Punkt der Hauptun 
legt, der uns nothwendig auf immer von feiner rı 
nen muß; daß alles Eneihuldigen der Misbräu 5 
Verkteiftern der Lehrfäße, alles Anfchmiegen an. um 
bauptungen vergeblich iſt, fo lana die Roͤmiſche | 
Anfprüche nicht aufgiebt, durch welche fie alle eigrie gr 
terfuhung, allen von menfchlicher Anctorität unabl 
Gebrauch der Vernunft hindert, fo lange fie fich 

Wort Unreäglichkeie zufchreißt. | 


Mebrigens find die Unterfuhungen des Verf. 
(ehr mangelhaft. So giebt er z. B. für das Anfegen 
apofruphiihen, oder wie er fie nennt, Deuterocanı 
Buͤcher, dergleichen dae Buch Judith, die Bücher | 
cabaͤer u. f. w. find, nicht den geringften Beweis, un 
der mit feiner Rirche daruͤher gefiä'te Streit nicht u 
tend it. Sehr oft vermißt man bie nöthine Gruͤnd 
So beweiſet er den antelichen Urfprung des N. Teft. ı 
ſelber, ohne ſich daruͤber zu Sechtfertigen, daß er Hier 


« 


“ 
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Cirkel im Beweiſen mache, und man auf eben diefe Art auch 
die Goͤrtlichkeit des Korans darıhun fünne. Die Gegner wis 
derſegt er nur allzuoft aus Gruͤnden, die ſie ihm weder zuge⸗ 
ftehen werden, nod) Eönnen, und die polcmifche Seite des 
Werks ift wohl unläugbar die ſchwaͤchſte. Der Berf. führe‘ 
überall eine Menge von Schriften au; aber ſelbſt aus der 
Art und Weife, wie er dies thut, laͤßt fidy merken, daß er 
nicht alles gefefen und zur Hand gehabt har, mas er nennt, 
und es ließen ſich leicht mancherley dabey eingefchlihene Feh⸗ 
ber anzeigen und berichtigen. Da wie indeffen ohnehin ſchon 
etwas weitlänfrig geweſen find, fo beanügen wir uns, nur 
einen einzigem ſehr ſeltſamen Irrthum diefer Arc zu rürem 
Nah ©. 256. des eriten Theils fol Mendels ſohn in ſeinen 
KHsorgenftunden & bauptet und weltlaͤuſtig bewieſen haben, 
Ceſſing fey ein Pantheiſt geweſen. Man muß die ances 
führte Stelle, fenderlih von S. 276. an, nicht mit DEE 
geringften Ueberlegung anelefen haben, wenn mau fo etwas. 
hinſchreiben kann. Und hat denn dee Verf. von dem Streit, 
der zwifchen Mendelsſohn und Jacobi üser dieſen Dunfe 
entſtanden ift, aar niches gehöre? Weiß er aar nichts davon, 
Baß der Eifer, mit welchem Mendels ſohn feinen veremfaten 
Rreund von dem Verdacht des Pantheismus befreyen wollte, 
ı faft das Leben gekoſtet hat ? 
. Qz. 


Magazin für Prediger zur Befoͤrderung des praftia 
ſchen Chriftenthums, und der populären Aufflä» 
rung. Herausgegeben von Bonadentura An⸗ 
dreß, Profeffor an der Univerfität zu Wirzburg. 
Dritter Band. Wirzburg, im Verlag der 
iennerifchen Buchhandlung. 1791. 31 "Bogen 
n 80. * | 


Fa] . 

Diefes Magazin erhaͤlt ſich vollkommen In feinem Werth; 
CAllq. d. Bibl. B. 92. St. 1. ©. 63. und B. 101. St. 2. 
. 358.) beſonders zeichnen ſich die Abhandlungen des Heraus⸗ 
ers vorzüglich aus, ſowohl durch Gruͤndlichtelt, als durch 
«nfache und gemeinverftändlihe Darſtellung. Auch diefer 
d befteht wieber aus vier Heften, worin Abhandlungen, 
eofgten, Anzeigen und Ausräge aus Büchern, Verard⸗ 

2 nuns 


48 Kurze Nachrichten 


‘ faceflere, aut ecclefiae noftrae do&trinam confecutianibus, 
quas nezamus, trahere in inuıdiam, fenfusue alienos, 
Dan ficht aus diefee Stelle, wie viel dem Verſ. daran geles 
jen iſt, feinen Lefern einiubilden, es fey zwiſchen der Lehre 
—* Kirche, und den Behauptungen der Proteſtanten Fein 
wefentlicher Unterſchied; alles, was man dafür anſehe, Keites 
be in gemiffen Misbraͤuchen, die ſich nicht wohl abfchaffen 
ließen, und in einer unbifligen Conſequenzmacherey, mit ber 
man endlich einmal aufhören ſolte, die Roͤmiſche Kirche zu 
behelligen. Es iſt hier der Ort nicht, weitlaͤuftig zu zeigen, 
wie viel Unichtiges in dem Vorgeben des Verf. liege. Wi 
führen dies nur en, um den Weg bemerkllch zu. machen, 
welchen dir vernünftigern Schriftfteler der Roͤmiſchen 
jest einfhla:en, um uns, wo moͤglich, zu einer Nückt in 
den Schooß derfelben vorzubereiten, zu einer Nüdkenr, : 
ung unmoͤglich ſchwer werden, oder bedenklich fcheinen koͤnnte, 
wenn der Unterfchied beyder Kitchen fo unbedeutend wäre, 
Mur dirs Einzige ſuͤgen wir bey, daß der Verf. die ange 
führte Ermahnung in eben der Stelle an ung ergeben laßt, 
vo er hewenet, feiner Ki- che ſeyen alle Prädicate der einzig 
wabren Ypoftolifcben Rirche eigen, und wer nicht zu 
derſelben aebore, meiche von der untruͤglichen Norm der 
Woabrbeit ab. Er bat nicht bemerkt, oder nicht bemetken 
wollen, daB gerade in diefem. Punkt der Hauptunterſchied 
“legt, der uns nothivendig auf immer von feiner Kirche treu 
nen muß; daß alles Entfchuldigen der Misbraͤuche, alles 
Verkleiſtern der Lebrfäge, alles Anfchmiegen an unfre Be⸗ 
bauptungen vergeblich iſt, fo lana die Roͤmiſche Kirche ‚die 
Aufprüche nidet aufgiebt, durdy welche fie ale eigne freye Un⸗ 
terſuchuna, allen vpn menſchlicher Anctoritäf unabhängigen 
Gebrauch der Vernunft hindert, fo lange fie fi mit einen 
Wort Untruͤglichkeit zuſchreibt. | u 
Mebrigens find die Unterſuchungen des Verf. zuwellen 
ehe mangelhaft. So giebt er 3. B. für das Anfehen de 
apofrophiihen, oder wie er fie nennt, Deuterocangnifdien 
Bücher, dergleichen das Buch Judith, die Bücher der Mac 
cabaͤer u. f. w. find, nicht den geringſten Beweis, ungeachtet 
der mit feiner Kirche darüber gefid'te Streit nicht unbedew | 
tend it. Sehr oft vermißt man die nöthine Gründlichkrit. 
y betveilet er den astelichen Urfprung des N. Teſt. aus ihm 
‚ ohne fich darüber zu Sechtfertigen, daß er hiermit nen 
| . ⁊ * 


Par | 
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Cirkel tm Beweiſen made, und mar. auf eben dieſe Art aueh 
die Goͤrtlichkeit des Asıanf derıyım ine. Die Gegner wi⸗ 
derſegt er nnır allaneft ans Brüunden, du Ar ihm weber zuyes 
fteben merden, ned foanen, und Die polcmiicht Seit: Des 
Werks ik meh uniäuabar Die Ibwähle. Der Ber führe 
überall eine Menge von Etritten an: aber ielif aus der 
Art und Weile, wie er Mes tnt, idfr ſich merken, tab e 
nicht alles geleſen und zur Hand gebabt a7, was er nınım, 
und es ließen fi leide mancherley Lahr» einnrichlimen: Arche 
fer anzeigen und berichtigen. Da wir ineflen vhnehit chem 
etwas weitlaͤuftig gemefen find, fo begnugen wir une, nur 
einen einzigen ſehr felrismen Srerbum biefer Arc zu rit.en 
Nach ©. 256. des eriten Theils fol Mendels ſohn in ſeinen 
Hiorgenftunden k bauptet uird meinduitie bewieſen baden, 
Aeffing ſey ein Pantheiſt geweſen. Man muß bie anızs 
führte Stelle, fenderlih von S. 276. an, nidır mit DE 
geringiten Ueberleaung aelefen heben, wenn man fo etwas 
Binfchreiben kann. Und har denn dee Worf. ven dem Otten, 
der zwiſchen Mendelsſohn und Jacobi ü*er diefen Dunfe 
ent ſtanden iſt, gar niches gebs:r? Weis er car nichts davon, 
Baß der Eiſer, mit welchem Mendels ſohn feinen vereminten 
Freund von dem Verdacht des Pantheismus befreyen wollte, 
fh faft das Leben gekoſtet hat ? 
“ Qz. 


Magazin für Prediger zur Beförderin:g des praffia 
ſchen Chriſtenthums, und der Yopulären Auffläs 
rung. Herausgegeben von Bonadentura An⸗ 
dreß, Profeflor an der Univerfität zu Wirzburg, 
Dritter Band. Wirzburg, im Verlag der 
Aienneeifihen Buchhandlung. 1791. 31 Bogen 
n 80. * 

* 


Diefes Magazin erhaͤlt ſich vollkommen In feinem Werth; 
(f. Allg. d. Bibl. B. 92. St. 1. ©. 63. und B. 101. &t. 2, 
©. 358.) beſonders zeichnen ſich Die Abhandlungen des Heraus⸗ 
gebers vorzüglich aus, ſowohl durch Gruͤndlichkelt, ale durch 
‚einfache und gemeinverftändlihe Darſtellung. Auch diefee 
Band befteht nieder aus vier Heften, worin Abhandlungen, 
Predigten, Anzeigen und Ausräge aus Büchern, Verard⸗ 
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mungen, btographifche und andere Nachrichten, auf ei 
genehme Weife mit einander abwechſeln. Diefer 
bält zwey Abhandlungen, beyde von dem Herausgeber, 
beyde In ihrer Art. wirklich vortreffiih. Die erfte AR! 
fung handelt von der Popularität im Predigen.. 2 
handelt in dreh Heſten diefes Bandes, dieſe 9%, 
noch fo fehr mißverftandene Materie ab, zu gi | 
der Verf. den Begriff von Popularität, puldr 
Predigt, wenn fie auf die ganze Seele des 5 ters 
telbar paßt, mithin den Begriffen, der Ein 
dem Gedaͤchtniſſe der Zuhörer angemeflen iſt. au ı 
er, wie ſich der Prediger, um populär zu ſeyn, ber ı 
ſchen Methode bedienen koͤnne und muͤſſe. Niere ı 
der Verf, gar fon, worin Bie ſokratiſche Methode 
beftehe. Endlich ſucht er durch verſchiedene Mufter | 
Predigten, das bisher Beygebrachte anſchaulich 
Hierzu waͤhlt er einige Reden aus Voriks Predigt 
Zerrenners Predigten an das Landvolk, aus des .. 
de Predigten, und eine Gelegenheitsrede des Den. 
Sailer in Dillingen. Die zweyte Abhandlung Ik ı 
ſchriftlichen Auffägen und freyen Vorträgen, vom Wo 

ud Extemporiſiren det Predigten. — Sn diefe 
finden fit) folgende Predigten vom SHerausg. B 
Wiederſehen feiner Freunde in der Ewigkeit; won I 
desmäßigen Helligkeit; von der Tugend ber Ger: 
und Billtgkeit; von der Abeitfamkeie. Diefe Br 
zeichnen ſich ſowohl durch ihren Inhalt, als bur 
pulären Vortrag aus. Die übriaen Predigten dieges a 
find: vom Hrn. Hofmelfter Beyer, von den Varur 
unſerer Jugend; vom Hm Michael Rauch, 
Pdberfinn, über die Zufrledenheit mit feinem Stande; 
Hrn. Deof, Dorſch zu Mainz, von den Pflichten I 
forger gegen ihre Untergebenen, und der Uintergebe | 
ihre Seelſorger; vom Hrn. Pfarrer Rau, wie m 
Sefchäffte und felne Freuden mit der Liebe und Freuno 
Gottes in Hebereinftimmung zu Bringen fuchen fol. — 

eigen und zum Thell Auszüge findet man in dieſem 
über und aus folgenden Dächern: Joh. Mich. Sailer. 
digten bey verfledenen Antäffen gebalten. . Ten 
Kaͤtholiſches Religionshandbuch, von Norbert —X 
feſſor der Theologie an der Univerſitaͤt zu Mainz; An 
nes Leſehnch für katholiſche Buͤrger und Landleute, 
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and Landſchulen eingerichtet, von einem Fathaliihen Geiſtli⸗ 
hen in Kranken; Teoftpredigt Aber Amos 3, 6. von Philipp 
Joſeph Brunner, Pfarter zu Tiefenbach und Eichelbergi 
Ueber Volksaufflärung, ihre Grenzen und Vortheile, von 
3.8 Ewald. — Unter dem Artikel Verordnungen findet 
man: Hochfuͤrſtlich Wirzburgiſche Verordnung, die allgea 
meine Einführung dee Maͤdchenſchulen betreſſeud; Aufhebung 
der oͤſterreichiſchen Seneralfeminarien vom ten Sul. 1790.% 
Viſchoͤflich⸗ Konftanzifcher Hirteubrief, an die oͤſterreichiſch⸗ 
vorarlbergiſche Herrſchaften vom sten Juny 1790.; Biſchoͤfa 
lich⸗ Augsburgifcher Hirtenbrief an die vorderöfterreichiichen, 
Unterthanen, vom 9ten Juny 1790. Beyde Hirtenbrieſe 
erlauben jene alt hergebrachte Andachtsuͤbungen wieder, zu 
welchen das Volk nach feiner gewohnten Denkart ein befonden 
tes Zutrauen beges, die aber unter Joſeph IT. Regierung ab« 
geſchafft wurden, doch mit einigen infchränfungen. — 
Diographiiche Nachrichten finder man In diefem Band: vorg 
Ken. Koh. Friedr. Jeruſalem, Vicepräfidenten des Hoch⸗ 
gu Herzogl. Konfiftoriums zu Wolfenbüttel, Abten zu 
lddagshaufen, u. f. w. aus dem Allmanach für Prediger 
1791. abgedrucdtz vom Hrn. Sich. Adam Emmert, geiftli« 
chem Narbe und Pfarrer zu St. Peter in Wirzburg. — 
Unter den Machrichten findet man eine Befchreibung der In⸗ 
duftrieanftalten zu Simmelftadt, durch Hrn, Pfarrer Karl 
Breitenbach; Verforgung der Armen in der Nefidenzfladt 
Wirzburg; Amtsvorfaͤlle Bey Kranfenbefuchen;, Votum eineg 
Drrsarmen: Sommilfionsmitgkeds zu P. — In der kurs 
zen Vorrede erklärt fih der Serausaeber , daß er feine freyen 
Stunden zus Portfegung diefes Magazius noch ferner ver⸗ 
wenden. werde; und daß er.mit keiner andern perlodifchem, 
Schrift, weder mittel „noch unmittelbar mehr in Verbin 
bung ſtehe, und ſich deswegen ſowohl jeden Auftrag, als 
auch den Dank Gegünftigter Perfonen, fo wie den Unwillen 
Jener, die fich fuͤr befeidiger halten, bier öffentlich verbitte. 


Die gebeinie Obrenbeiche, oder das katholiſche Buß⸗ 
faframent aus theologifchen Gründen berviefen von. 
Harn P. Willbaldus Lan, des Reichsftifts Ißnh 
Kapitular und Pfarrer. Erſter Theil. Kempten, 


in Eommiffion bey Köfel. 1791. 12 Bog. 8v. — 
D 3 Zweya 


5. x Rure Nachrichten 


I . 

Zweyter Thal, bie geheime Dhrent 

Patrologie oder Vaͤterlehre bewiefen. 13 - 

Ueberlegung und Beantwortung dee mehr ı 

- mehr lüftern werdenden Frage: ob in ber fotl 

ſtchen Bußarf, ungeachtet des tribenfinifchen 

chenraths eine Abänderung, und hiedurch e 

einigung der getrennten Chriſten getroffen erd 
koͤnnte? Als ein Anhang zu den theologi 

weiſen der Fatholifchen Obrenbeicht,. 5 Br . 


I Jens Verf. iſt es ſehr ernftlich darum zu thun, die Pı 

anten zu bekebren, ‚das heißt, im gegehwärtigen ı 
fie von der Goͤttlichkeit Mer Eatholifchen Ohrenbeicht zu 
jeugen. „Ju dieſer Abſicht erfcheint, wie der Verf. 
„gegeuwaͤrtige Schrift, bie aus der eigentlichen Vorr 
-„Eammer der Sotresgelahrheit die enticheidenden. Beweilſe 
„bie katholiſche Ohrenbeicht zur hriftlihden Buße alsg | 
„gebotten, in einer leicht faßlichen Mechede vorträge, 
„daraus die Ungoͤttlichteit sdes protefiantifchen Bußſyl 
„folgen läßt.“ Der Verf. verſpricht noch überdies, -I 
an feiner Schrift Beinen trocknen, ſchwaͤrmeriſchen 
“ Rontroverfiften zu leſen bekomme, „Dein! fagt er, 
„roußte nicht, warum man fich gegen die Herten Prot 
„ten nur einen einzigen fpötsifhen, oder wie immer be 
„genden Ausfprud) hätte erlauben follen. Warum fol 
„fie eine Erbfünde entgelten laſſen, wegen weicher pe 
„unſer Mitleiden verdienen, gleichwie die Katholiken 
„ten follen,, mit Ihnen Mitleiden zu tragen, über die 
„lang heimlich, und jetzt öffentlich beftrittene ganze Chy 
wiehre, und.chriftliche Reiigion. Wie fehnlih 1 zu 
„ſchen, daß die Karholifen und Proteflanten ſammt 
„Beſchuͤtzung des Chriſtenthums eine gemeine Sache ı 
„ten, und nicht warteten bis — Gott wolle es ver| 
„die großen Illuminaten, Deiften und Atheiſten, aum 
„nigliche Throne befteigen, und mit Einführung ihrer f 
„volitiihen Bernunftsreligion die ganze Eheiftusleßee 
„unferm Deutichlande veräringen möchten.“ Unſere 
ben hieraus die Ahficht des Verf. Was aber fein Bopı 
Verſorechen anbersifft, feinen Gegenſtand ſowohl gri 
und deutlich, als auch ohne Schmaͤhungen gegen: die 

# 
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ſtanten abzuhandeln; fo Fonnen unfere Lefer, was dem erften 
Punkt berrifft, fchon aus den wenigen Zeilen, die wir fo eben 
aus der Vorrede angeführe haben, zur Gnuͤge fehen, daß 
der Verf. mehr verfprochen babe, als zu leiften in feinen 
Kräften ſteht. Was aber den zweyten Punkt anberrifft: fo 
Eonnen wir zwar unſere Leſer verſicheru, DaB der Verf. Feiner 
von den gewöhnlichen ſchmaͤhſuͤchtigen katholiſchen Theologen 
fey; daß er es aber doch auch nicht habe unterlaffen koͤnnen, 
den Proteftanten hie und da ein biffiges Wert an den Kopf 
zu werfen; weil er denn doc fieht, daß es nur verdamnite 
Ketzer find. Mas nun aber endlich die Grundlichkeit der Der 
weißg uͤnde anbetrifft, welche der Verf. für die Goͤttlichkeit 
ber kathollſchen Ohrenbeicht vorbeingt; fo muͤſſen wir geſte⸗ 
Ben, daß wir vadurdy nicht um ein Jota in unferer Erkennt 
niß und lleberzeugung dem katholiſchen Eyftem näher gebracht 
worden find; und wir zweifeln auch nicht, daß es allen ührie 
gen Proreftanten, welche fih die Mühe nehmen, dieſes Buch 
zu fefen, eben fo ergehen werde: mithin bätte der Verf. im 
die er Hinſich wohl eine ganz vergebliche Arbeit uͤbe rnommen. 
Da es aber hier der Ort nicht iſt, uns in eine genauere Pruͤ⸗ 
fung und Widerlegung der von dem Verf. vorgebrachten Ber 
weißgrinde (befonders da man fie in jeder katholiſchen Dog» 
malik eben fo gut oder fo ſchlecht beyſammen finter) einzulals 
fen, indem wir fonit ein ganzes Buch fchreiben müßten; fo 
wollen wie unfere Leſer nur noch kürzlich nit dem Ideengang 
des Verf. befanne machen. Nur müffen wir vorher noch bes 
merken, daß der Verf. fich In der Vorrede auch wegen feiner 

Schreibart entſchuldiget. „Die Schreibari, fage der Veef., 
„koͤnnte und follte feiriee und erhabener ſeyn, Damit nach der 
Würde bes Stoffes die Beweiſe aleihfam In einem kothur⸗ 
„niſchen Pegaſuswagen glänzenter daherfahren fünnten; aber 
„man wollte auch auf den gemeinen Lefer Ruͤckſicht nehmen, 

„der manchesmal in jedem beiler gefanten Worte Anftand und 
 „Unverftand finder.“ Wir jind dem Verf. verbunden, daß 
er feine Schreibart nice noch feiner und erhabener aefpannt 
Bat; denn ohngeachtet der Verf, auf den gemeinen Lefer Ruͤck⸗ 
ſicht genommen „fo muͤſſen wir doch geftehen, daß mir dfters 
eine Seite zpenmal leſen mußten, ehe es ung gluͤckte, einen 
Bin in den Worten .zu finden. Himmel! wie wuͤrde es 
uns ergangen ſeyn, wenn der Verf. feln Buch feiner und er⸗ 
babener geſchrieben hätte? — 


Dg Sn Sn 


5. x. Rurge Nachrichten 


I. 
Zweyter Theil, die geheime Dhrenbeicht aus der 
Patrologie oder Wäterlehre bersiefen. 13 Dog. — 
Meberlegung und Beantwortung dee mehr 
- mehr lüftern werdenden Frage: ob in ber Fothı 
ſtchen Bußarf, ungeachtet des tribenfinifihen. ts 
chenraths eine Abänderung, und hiedurch 
einigung der getrennten Chriften getroffen rd 
- Eönnte? Als ein Anhang zu den theologi 1° 1 
weiſen der Fatholifchen Obrenbeicht. 5 Be 


J )em Verf. iſt es ſehr ernftlich darum zu than, die Pı 
anten 3u bekebren, ‚das heißt, im gegehwärtig 1 
fie von der Goͤttlichkeit der Eatholifchen Ohrenbeicht 
geugen. „Ju dieſer Adficht erfcheint, role der Werp } 
„gegenwärtige Schrift, Die aus der eigentlichen Vorra 
-„Eammer der Gottesgelahrheit die entſcheidenden Beweiſe 
„bie katholiſche Ohrenbeicht zur chriſtlichen Buße als gi 
„gebotten, In einer leicht faßlichen Methede vortraͤgt, 
„daraus die Ungoͤttlichkeit #des proteitancifchen BDugfhi 
„folgen läßt.“ Der Verf. verſpricht noch überdies, -i 
an feiner Schrift Beinen trocknen, ſchwaͤrmeriſchen os: 


Zu Kontroverfiften zu leſen bekomme. „Dein! ſagt er, 


„wußte nicht, warun man fich gegen die Herren Proten 
„ten nur einen einzigen fpötsifchen, oder wie immer be 
„genden Ausfprud) hätte erlauben folen. Warum ſollte 
„fie eine Erbfünde entgelten laffen, toegen welcher 
„unfer Miitleiden verdienen, gleichwie die Katholiten pe 
„ten follen, mit Ihnen Vätleiden zu tragen, über die 
„lang heimlich, und jett öffentlich beftrittene ganze Chr 
nlehre, und chriſtliche Religion. Wie fehnlih ıt zu ı 
„fchen, daß die Karholifen und Proteftanten ſammtlich 
Veſchaͤbuns des Chriſtenthums eine gemeine Sache 
„ten, und nicht warteten bis — Gott wolle es verhi n — 
„die großen Illuminaten, Deiften und Atheiften, auch 
„niglihe Throne beſteigen, und mit Einführung ihrer £. 
„nolitiihen Wernunftsreligion die ganze a R 
„unferm Deutichlande veräringen möchten.“ Unſere 
ben hieraus die Abficht des Verf. Was aber. fein Boy e 
Verſorechen andere, feinen Gegenitand ſowohl g 
und deutlich, als auch ohne Schmaͤhnugen gegen- 
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flanten abzuhandeln; fo Fonnen unfere Lefer, was dem erften 
Punkt beerifft, ſchon aus den wenigen Zeilen, die wir fo eben 
aus der Vorrede angeführte haben, zur. Gnuͤge fehen, daß 
der Verf. mehr verfprohen babe, als zu leiten in renen 
Kräften ſteht. Was aber den zweyten Punkt anbeirifft: fo 
koͤnnen wit zwar unſere Leſer verſicheru, daß der Verf. keiner 
von den gewöhnlichen ſchmaͤhſuͤchtigen katholiſchen Theologen 
ſey; daß er es aber doch auch nicht habe unterlaffen koͤnnen, 
Ben Proteftanten hie und da ein biffiges Wort an den Kopf 
zu werfen; well er denn Doch flieht, daß -es nur verdamnite 
Kiger find. Was nun aber endlich die Gründlichkeit der Der 
weißg uͤnde anbetrifft,. welche der Verf. für die Goͤttlichkeit 
ber katholiſchen Ohrenbeicht vorbringt: ſo muͤſſen wir geſte⸗ 
hen, daß wir dadurch nicht um ein Jota in unſerer Erkennt⸗ 
niß und Ueberzeugung dem katholiſchen Eyftem näher gebracht 
worden find; und wir zweifeln auch nicht, daß es allen uͤbri⸗ 
‚gen Proteftanten, welche fih dic Mühe nehmen, diefes Bud) 
zu leſen, eben fo ergehen werde: mithin hätte Ber Verf. in. 
dieſer Hinſicht wohl eine ganz vergebliche Arbeit übernommen. 

Da es aber hier der Ort nicht iſt, uns in eine genauere Prür 
fung und Widerlegung der von dem Verf. vorgehrachten Ber 
weißgrände (befonders da man fie in jeder katholiſchen Dog» 
matik eben fo gut oder fo ſchlecht beyſammen finver) einzulafs 
fen, indem wir fonit ein ganzes Bud) fchreiben müßten; fo 
"wollen wir unfere Leſer nur noch fürzlich nıle dem deengang 
des Verf. befanne mahen. Nur müffen wir vorher noch bes 
merken, daß der Verſ. fih In der Vorrede auch wegen feiner 
Schreibart entfchufdiget. „Die. Schreibari, ſagt der Veif,, 

„koͤnnte und follte feiner und erhabener ſeyn, damit nach der. 
„Würde des Stoffes die Beweiſe alei hſam In einem kothur⸗ 
„nifhen Pegaſuswagen glänzender daherfahren koͤnnten; aber 
„man wollte anch auf den gemeinen Lefer Ruͤckſicht nehmen, 
„ber manchesmal in jedem beſſer gefanten Worte Anftand und 
„Unverftand finder.* Wir jind dem Verf. verbunden, daß 
er-feine Schreibart nicht nody feiner und erhabener aefpannt 
Bat; denn ohngeachter der Verf, auf den gemeinen Lefer Ruͤck⸗ 
ſicht genommen „fo muͤſſen wir doch geſtehen, daß mir oͤſters 
eine Seite zmenmal leſen mußten, ehe es ung gluͤckte, einen 
Sinn in den Worten zu finden. Himmel! wie wärde es 
uns .ergangen ſeyn, wenn der Verf. fein Buch feiner und er⸗ 
bab ener geißrichen hätte? — 
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In dem erften Theil fucht der Verf. die geheime D6ret 
beicht, wie der Titel zu verftehen giebt, aus theologi 
Sründen zu erwelien. Dabey ſchlaͤgt er folgenden Weg 
Die geheime Ohrenbeicht fol fürs erfle aus des Nochwe 
feit erhellen, fih mit Gott vollklommen zu verfüßnen, ı 
ans ner allgemeinen, Nothodurft, in der Ichweren Buß⸗ 
Verſoͤhnungspflicht fi fremder Huͤlfe und Raths zu bed 
Nach diefen allgemeinen Gründen behauptet der Derf., 
Jeſue, der Stifter der neuen Bußordnung, dag Gebot 
geheimen Beicht durch feine Apoftel deutlich hade verkfi 
gen laſſen, und beruft fih dabey auf die Schriſtſtellen Jau 
V, 16. ı Joh. J, 8. 9. Anoftelgefch. XIX, 18. 19. 20. ' 
XX, 23. Sodann beniübt fich der Verf. Bas gehei 5 
gebot, aus dem oberſten Nichteramt Jeſu Chriſti; 
weifeften Verſoͤhnungsokonomie; aus der den Apoflein 
theilten Macht, zu löfen und zu binden; aus derm $ 
Ende der Gewiſſensruhe und Sicherheit der Werfe 
und aus den heimlichen umd dffentlihen Bußen, denen 
fehweren Sünder In den erften Jahrhunderten des Ehe 
thums unterworfen waren, zu beweifen. Endlich beh⸗ 
ee noch in den zwey leuten Abfchnitten, dag der Here 
ans hoͤchſter Oberberrlichkeit deu Apoſteln über ſelue 
eine Regierungsgewalg , und in biefer auch Die Macht, 
den zu loͤſen und zu Binden gegeben, aber diefe wie jene 
unter andern Glaͤubigen ohne Unterſchled nicht gei 
macht habe; ſondern daß er vielmehr vorſetzlich b 
babe, daß ſeine Apoſtel alle non ihm empfangene AR 
watt und Jurisdikt'on über die Gläubigen fort und fi 
andere Amtsnachſolger, die fie zur Neglerung der KH 
wählen würden, übertragen follten, 


Im zweyten Theil diefes Buchs hat fi der Verf. 
Hauptpunkte vorgeſetzt. Erſtlich will er das göttliche Au 
ben der heiligen Kirchenvaͤter in Slaubens« und Sitt 
von erweiſen; und fodann die Zeugniffe der heiligen DB, 
der gebehmen Ohrenbeicht, oder von dem katholl um 
foframent anführen, Um den erfien Punte Ind weine 
‚bringen, bemuͤht ſich der Verf. bie mahre Motion, 1 
Charaktere der heiligen Vaͤter ins Liche zu firllen, 5 
bemuͤht er fich die goͤttliche Beſtimmung der heiligen 
‚zum Zeugniffe der geoffenbarten Wahrheiten, aus der 
nunft, aus bar Heiligen Schrift, aus dem apoftollfch 


von der kathol. Gottesgelahrheit. 55 


Baͤter, und Ihrer Sorgfalt für die gortlichen Offenbarun⸗ 
aus dem Äußerft verrirrten Zufland der Kirche, wenn 
ihre gelehrten Arbeiten vermiffen mäfle, gu erweifen- 

lich aber fol gar die Nothwendigkeit des Zeugsißanf-heng 
der Beweißkraft der heiligen Bäter in theologifchen Slaus 

Is und Bittenfragen, aus der Beſchaffeuheit der b’iligen 

rift erhellen , die nach gegenmwärtiger Vorſicht, wie ſich 

Berf. ausdruͤckt, vermoge ihrer Kürze, Dunkelheit und 

wer Sonderheiten unmeglich die einzige chriftliche Glau⸗ 

ts und Sittenregel feyn kann. Bey diefer Gelegenheit 
me der Verf. auch auf die Traditienen oder Erblehren au 
hen. Er cheilt Re in goͤttliche, apoſtoliſche, und kirchli⸗ 
Bon den göttlichen und aooſtoliſchen giebt er folgendes 
jeichniß. Goͤttliche Traditionen find: der Konen, oder 
zeichniß dee Heiligen Buͤcher; das apnftolifche Glaubens⸗ 
antniß; daß nur wier Evangelien find; daß fieben brilige 
zamente find; dag Maria eine Gottesmutter ift; die 
igfrauſchaſt Mariaͤ, wor, In, und nad, Ihrer Geburts 
die Heinen Rinder getauft werben Finnen : daß Lie Taufe 
binfcheidenden Meinen Kindern zu ihrer Seeligkeit noth⸗ 
die fen; daß den Kindern Fein anderes Saframent uotb« 
dig ſey; daß die Ketzertaufe gültin ſey; daß hie From 
kelt der Ausfpender der Sakramente zur Gultigteit und 
fung berfelden nicht nothwendig fen; daß der Sonntag 
att des Sabbaths zu deiligen fey: daß In der Gottheit 
Derfonen , die mile einander confubftantial oder Eines 
fens find; Daß der Sohn nur von dem Vater ausgehe; 
der Heilige Gelft von dem Vater und Sohn ausgebes 
es in dee Kirche Gottes eine görtlich angeordnete Hlie⸗— 
hie gebe; daß drey Satramente, ats die Taufe, die Fire 
ig, und die Prieſterweyhe nicht mehrnial Eonnen empſan⸗ 
werden: daß das Band des vollfiändigen Ehſtandes ung 
delld fen; daß die Heiligen Gottes, und dle helligen En⸗ 
nügftch verehrt werden koͤnnen; daß die Glorie, und zus 
ge Seeligtelt der Heiligen ungleich fey; daß es einen Dre 

Reinigung gebe, für unvoflfommen geheilinte Seelen, 
beiem Leben; daß für die Seelen der Verftsrhenen heise 

ı nuͤtzlich zu Beten ſey; gewiſſe beftimmte Worte, nılg 

Im die Hilligen Sakramente ausgefpindet iverden follen ; 

hellige Worte in der Konſekration des Kelche — ein 

beimniß Des Btaubens, und des ewigen Tefta« 
sta — welche Worte die er aischften wicht Haben ; um 
' 5 wie⸗ 
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yol:derum dieſe — mit zu feinem Vater auf 
Augen. Zu dieſen guttliden Erblehten richne. ser 
nech mehr andere, die ex diſciplina arcanı bei nt 
worden feyn follen. Doch führe er diefe nicht aaı 

Bon ten apoſtoliſchen Erblehten girkt dee Berf. yo 
Verzeichniß: die Aufnahme der heiligen Jungfrau M 
den Himmel mic Leib und Seele; bie vieczigtaͤgige Faſten; 
Eruhaltunz vom Fleiſcheſſen am Fteytag; die Vermi 
des Weines mie Waſſer bey dem heiligen Opfer; die Shen 
mung des Oſterſeſts auf den Sonatag, welcher auf den 
mon) nad tem Aeguinodtio folge; die Bezen 
Stirn: mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes; die zu 
gebeuzten Knien zu beten; die jährliche Erneuerung des 
fams und der heiligen Deler durch die Bifchäfe; der Geh 
des Weyhrauchs ben den heiligen Opfer des Altars; | 
brauch das Heilige Sakrament des Alzars nuͤchtern zu e 
gen.. In der zweyten Hauptabtheiluna dieſes zweyten 25 
führe der Verf. Zeugniſſe aus den heiligen Vätern u 
den Concilien, von eritin bis Ins zehnte Jahrhundert, 
folgende Dunfte an: daß das Saframent der Duße ein 
der Taufe unterlhiedenes Saktament :eyg; daß die Apı 
und ihre Nachfolger von dem Herrn Sefus, dem goͤtti 
‚Stifter feiner Kirche eine wahre gelitlihe Regierung 
und Richteramt über ale Gläubigen erhalten haben; 
Bas geiftlihhe Richteramt, fo zum Theil in der Gewalt 
Sünden zu löfen, und zu binden beſteht, wahrhaftig auf 
ordentliche apoſtoliſche Nachſoiger Übertragen worden fep; 
die Macht zu binden und zu lö’en fih ohne Ausnahme 
alle große Sünden erſtrecke; daß die geheime Beicht vor | 
Prieſter von allen bewußten ſchweren Sünden in dem 

li hen. Geſetz zur Verſehnung mit Gott nothwendig fep; 
aa: Gottes Jeſu Chriſti Gebot nothwendig ſey, die fd 
Sünden nicht nur ingemein, ſondern nach Ihrer Gattung 
beichten; daß die Prieſter in dem Buß akramente den | 
ten Buͤßern nicht nur die kanoniſchen Buſſen, fondern 
die Suͤndenſchuld vor Gott, nachlaſſen. 


In dem Anhang beantwortet der Verſ. (wie unfere 
nach dem bisher Angeführten, ſchon vermuthen werden) 
Frage: Ob in der Eatholifchen Bußart, ohngeachtet des 1 
dentiniſchen Kirchenraths eine Abanderung , und hiedu 
Bersinigung der getrennten Chriften getroffen werden re 

' te 
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se? — mit Nein. Der Verf. ſchlaͤgt dabey folgenden Meg 

eln. Er zerlegt diefe Frage in folgende zwey: Ob der goͤrtli⸗ 
Aue Busftifter die fpecin che Weiche der ſchweren Sünden vor . 

-Bem Priefter unmittelbar felbft beſtimmt und gelegmäßig ans 
defohlen habe? Dder aber, ob er nur eine allgemeine Beicht 
geboten, die Beſtimmung aber der Beichtart nad) der Suͤn⸗ 
Dengattung und Zahl den Apoſteln und ihren ordentlichen 
Amtsnachſolgern nad ihrem Wutachten überlaffen habe? — 
Um diefe beyde Fragen zu verneinen,- glaubt der erf. fol 
gende Punkte beweifen zu konnen: daß der görtlihe Buß⸗⸗ 

Fiſter Sefus Chriſtus nicht nur eine allgemeine, fondern eine 
—*— Beicht nach der Gattung und Zahl der bewußten 
ſchweren Suͤnden ſeinen Glaͤubigen anbeſohlen habe; daß der 
Here Jeſus und goͤttliche Bußſtiſter den Apoſteln und ihren 
Amtsnachfelgern die Beftimmung der welentlichen Beichtart 
nicht überlaffen, auch Ihnen die von ihm beſtimmte fpecifi che 
Beichtart nach ihrem vernänftigen Gutachten abzuändern kei⸗ 
ne Gewalt gegeben habe; daß der göttliche Bußfifter für eine 
weſentliche Abänderung der Bußtheile jeine ſakramentaliſche 
Gnaden mitzutheilen, nicht verfprochen habe; daß das ae» 
cififche Beichtgebot fo alt als die hriftliche Nellgion, und nicht 
erft willtührlich, und nach und nach gefegmäßig eingeführt 
woorden fey. — Unſere Lefer fehen, daß ſich der Verf. gar 
Wieles zu beweiſen gerraut. 


Klagſtimme eines-Predigers über das Sittenverderb⸗ 
niß anferer Zeiten, zu reiferm Nachdenken für 
Prediger, für Hörende und nicht börende Chriſten. 
Erſter Band. Mit Erlaubniß der Obern. 
Augsburg, bey Doll. 1790. 29 Bogen in gu. 
Zweyter Band. ar Bogen. Dritter Band. 
1791. 27 Bogen. 


He Verf. Elagt.in der Vorrede, daß man heutiges Tages 
den PDredigern Feffeln und Dande anlege, damit fie nicht 
mehr die Wahrheit fagen, fondern nur das, was die Ohren 
der Menge Eügeltz er klagt, daß man nur Prediger verlans 
ge, die duch feinere Sprache, neue Ausdrücke und neue 
Lehrgebäude fchimeicheln, und dabey alle Ssrrlehren und Irr⸗ 
lehrer dulden; Prediger die nie in das Herz eindringen, nur 


ergoͤtzen, 
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wiederum diefe — mit. 3u feinem Vater aufgebobenen 
Augen. Zu diefen goͤttlichen Erblehren rechnet Ser Verf. 
noch mehr andere, die ex dilciplina arcanı befannt gemacht 
worden ſeyn follen. Doch führe er diefe nicht namentlich an, 
Bon den apoftolifhen Erblehren giebt ber Verf. ſolgendes 
Verzeichniß: die Aufnahme der heiligen Jungfrau Maria in 
den Himmel mit Leib und Seele; die wieizigrägige Faſten; die 
Enthaltung vom Fleiſcheſſen am Freytag; die VBermiſchung 
des Weines mie Waſſer bey dem helligen Opfer; die Beſtim⸗ 


- mung des Ofterfeits auf deri Sonutag, welcher auf den Voll⸗ 


mond nad) dem Aequinodtio folge; die Bezeichnung der 
Stirne mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes; die IBeife mit 
gebeugten Knien zu beten; die jährliche Erneuerung des Chry⸗ 
fams und der heiligen Deler durch die Bifchöfe; der Gebrauch 
Des. Wenbrauchs bey dem heiligen Opfer des Altars; der Bes 
brauch das heilige Sakrament des Altars nügtern zu empfan⸗ 
gen... In der zweyten Hauptabtheilung dieſes zweyten Theile 
führt der Verf. Zeugniffe aus den heiligen Vätern und aus 
den Eoncilien, von erſten bis Ins zehnte Jahrhundert, über 
folgende Dunfte an: daß das Saframıent der Buße ein von 
der. Taufe unterſchiedenes Sakrament ſey; daß die Apoſtel 
und ihre Nachfolger von dem Herrn Sefus, dem göttlichen 


‚Stifter feiner Kirche eine wahre geiftliche Regierungsmacht 


und Richteramt über alle Gläubigen erhalten haben; da 
Bas geiftlihhe Richteramt, fo zum Theil in der Gewalt Bd 
Sünden zu löfen, und zu binden beſteht, wahrhaftig auf alle 
ordentliche apoſtoliſche Nachfolger Übertragen worden ſey; daß 


die Macht zu binden und zu loͤſen fi ohne ‚Ausnahme. auf 
‚alle große Sünden erſtrecke; daß die geheime Beicht vor dem 


Deister von allen bewilßten ſchweren Sünden in dem chriſt⸗ 
Khen. Sefeg zur Verſoͤhnung mit Gott nothwendig fey; daß 
aus Sorres Jeſu Chriſti Geber nothwendig ſey, die ſchweren 
Süuden nicht nur ingemein, ſondern nach Ihrer Gattung zu 
beichten: daß die Prieſter in dem Buß akramente den hereu⸗ 
ten Buͤßern nicht nur die kanoniſchen Buſſen, fondern quch 
die Suͤndenſchuld vor Sort, nachlaſſen. 


In dem Anhang beantnsortet dee Verf. (wie unfere Leſer 
nach dem bisher Angeführten, ſchon vermuthen werden) die 
Frage: Ob in der Fatholifchen Bußart, ohngeachtet des tri⸗ 
dentiniſchen Kircheuraths eine Abänderung , und hiedurch eine 
Bereinigung ber. getrennten Chriften getroffen werden konn⸗ 

| I — 
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er — mit Bein. Der Verf. ſchlaͤgt dabey folgenden Meg 
alu. Er zerlegt diefe Arage in folgende zwey: Ob ber gerrlis 
Ar Dußftifter die ſpecin che Weiche der ſchweren Sünden vor . 
dem Prieſter unmittelbar felbft beitimmt und geiegmäßig ans 
Aeichlen habe? Oder aber, ob er nur eine allgemeine Beicht 
geboten, die Beſtimmung aber der Beichtart nach der Ein» 
Dengattung und Zahl den Apofteln und ihren ordentlichen 
Amtsnachfolgern nach Ihrem Wutadıten überlaffen habe? — 
Um diefe beyde Fragen zu verneinen,- glaubt der Werf. folo 
gende Punkte beweifen zu Eonnen: daß der görtlihe Buß , 
ſter Jeſus Chriſtus nicht nur eine allgemeine, fondern eine 
cififche Beicht nach der Sattung und Zuhl der bewußten 
ſchoeren Sünden feinen Glaͤubigen anbefohlen habe; daß der 
Bere Jeſus und göttliche Bußftifter den Apofteln und ihren 
Anıtsnadhfelgern die Deftimmung der welentlichen Beichtart 
midzt überlaffen, auch ihnen die von ihm beſtimmte fpecifi he 
Beichtart nach Ihrem vernünftigen Gutachten abzuändern kei⸗ 
ne Gewalt gegeben habe; daß der göttliche Dußſtffter für eine 
weſeütliche Abänderung der Bußtheile jeine ſakramentaliſche 
Gnaden wmitzurbeilen,, nicht veriprochen habe; dag das fees 
eififche Beichtgeboc fo alt als die hriflliche Religion, und nicht 
erſt willkuͤhrlich, und nach und nach gefegmäßig eingeführt 
woorben fey. — Unſere Lefer fehen, daß fih der Verf. gar 
WBieles zu beweiſen getraut. 


AÆlagſtimme eines Predigers über das Eittenverberb» 
niß unſerer Zeiten, zu reiferm Nachdenken für 
: Prediger, für hoͤrende und nicht hörende Chriſten. 
Erſter Band. Mit Eriaubniß der Obern. 
Augsburg, bey. Doll. 1790, 29 Bogen in gr, 
Zweyter Band. 21 Bögen. Dritter Band. 
1791. 27 Bogen. en | 


er Verf. Elagt-in der Vorrede, daß man heutiges Tages 
den Predigern Feffeln und Dande anlege, damit fie nicht 
mehr die Wahrheit fagen, fondern nur das, was die Ohren 
dee Menge kügelt; er Hagt, daß man nur Prediger verlans 
e, bie durch feinere Sprache, neue Ausdrücke und neue 
edrgebäude fchimeicheln, und dabey alle Irrlehren und Itr⸗ 
lehrer dulden; Prediger die nie in das Herz eindringen, nur 
ergößen, 
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ergoͤtzen, nicht bewegen; nur gefallen, nicht bekehren. Dis 
gegen verfpotte und verfolge man die ächten Prediger: man 
mache fich über ihre Dredigten bey gemeinen Juſammerkuͤnß 
ten, in Werk» Schreib: und Schenkſtuben luſtigz Prediger⸗ 
kritiket, feite Zeitungsfd;reiber und gedungene Recenſenten 
fpigen in ihrem gelehrten Anzeigen ihre ſchnackhaften Febern 
"wider Ihre Dredigten; ja man ruhe nicht, bis man einen ſob⸗ 
‚hen ächten Prediger, als einen unbeſcheidenen Mann, alg 
“einen unduldfanen Menſchenfeind, oder wohl gar ols ein 
Berächter landesfürftlicher Verordnungen, anlagen, zu 
ſtrengſten Veranttwartung ziehen, mit fchärfeften Bedrohm⸗ 
‚gen Äberhäufen, oder gar mit Schande vom gebelligten Lege 
ſtuhl hinwegſchaffen köͤnne. Da man nun auf dee K 
die Wahrheit niht mehr fagen dürfe, Hingegen die Preffe 
fo freyer fen; fo habe er ſich entfchloffen, das mas ihn Abe 
das gegenwärtige Sittenverderbniß auf dem Kerzen: drückt, 
durch den Druck öffentlich bekannt zu madhen. — Aus die 
‚fen Klagen kann man ſchon zum Theil erkentien, wes Gel 
Kind der Verf. it. Er gehört ohne Zweifel zu jener beräch 
tigten Gefedfchaft der Augsburger Exjeſuiten, deren angi 
gentlichftes Geſchaͤffte es iſt, den geringen Fortſchritten ber Re⸗ 
formation der katholiſchen Religion in den Weg zu treten; joe 
den Keim ber Aufklärung In der Geburt zu erfiiden; dagegen 
Dummheit, Aberglauben und Pfaffenherrfchaft aufrecht zu 
erhalten. Der Verf. giebt fi zwar deh Schein, afe she 
Sir eine gute Sache eifere, und es ihm nur um bie Unten 
druͤckung des Lafters, und um die Verbreitung chriſtlicher 
Tugend, zu thun wäre: allein Eafter, ift bey dem Berſ. were 
"nünftige Aufklärung; und chriftlihe Tugend, iſt bey ihm 
-efende Werkheiligteit, und Aberglauben. Damit mollen wig 
zwar nicht behaupten, daB der Verf, nicht auch wirkliche San 
‚Über geruͤgt habe, oder daß es gegenwärtig uͤberhaupt keine 
gegründete Beranlaffungen gebe, über dag Sittenwerderbuiß 
zu lagen; fondern wir fprechen nur dem Verf. das Recht und 
die Befugniß ab, hiesüber zu Elagen. Wenn eine folche Las 
ge gegruͤndet feyn fell, und man ſich vernünftiger Meile eing 
gute Wirkung davon verfprechen will; fo iſt doch wohl erſor⸗ 
Berlich, daß des, der ſeine Klagſtimme erhebt, erſt ſelbſt auf 
ber einen Seite, aufgeklärte Begriffe ven Moral und hrffks 
icher Tuaend, und auf ber andern Seite, wahre Belt: und 
enfchenfenneniß beflke. An diefen beyden Stuͤcken aber 
mangelt es dem Merf, gaͤnzlich, wie beynahe jeße Selte fett 
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ugt. — In dem erſten Band erhebt der 

‚yeane Xiagkimme, erſtlich über den Mangel an Liebe 
. Dieler Mangel legt fi; ach dem Verf. an den 
ken Reden, Geſinnungen, befonders bey der der⸗ 
ng, Cdiefe it tem Verf. ein Dorn in den Zus 

ven keeren Klagen über das Äberkandnchmende 

e öbniß, da man doch Feinen Finger rahre, um die 
tes gu retten. Ferner klagt der Vetſ., es fen keine 
riebe beym Sterben; feine term Reiten; überall 
chkeit; Fein Umgang mit Gott; keine Einſam 

r rſammlung des Geiſtes; keine Liebe zum Gebet; 
& e zum gepredigten Wort Gottes: dagegen akgemeis 
kei Barans die ärufte Verfolgung der Predicer; Were 
des gefchriebenen goͤttlichen Wortes; keine Gleichſoͤr⸗ 
mie dem Willen Gottes; noch tweniger eine gute 
az. feine Liche zu Gott Hiy der Standesermählung ; 

5 feine Achtung evangeliiker Näche; Chier 

Ber : Kf. befonsers üfer das finfende Anfeben des 
J keine Achtung der Gebote Gottes ; vielmehr 

re webertretung Derfelben; Verachtung der Kits 

.e: Eder Welt folge man lieber als Gott; die 

B  ttes achte man nimmer ; darum fo fe'tene Beicht, 
zu weder die jetzige Gewiſſensaͤngſte, noch die 
bes weiftes, komme von der Liebe zu Gett her; es 
nig Strengheit der Buße; fo viel Abuang det Liche 

ı  beillgfie Altarefakrament, bey der heiligen Miele, 
ner Anbetung und Beſuchung, und bey dem Empfang 
m; daher bie immer felsenere, immer kaltſinnigere und 
tbietigere Communionen ; nnd endlich daher die heutige 
gung des heillgften Herzens Jeſu, als des eigentlichen 
es der göttlichen Liebe. (Die abaeſchmackte Herz Jeſu 
ve nimme der Verf. befönders in Schutz.) Mach diefen 
erhebt der Verf. feine Klagſtimme über den Mangel 
xiebe des Naͤchſten. Es giedt, fagt er, keine geduld!e 
ine freundliche Liebe mehr; alles it voll Eiferſucht und 
nirgends Auftichtigkeit; Reine demuͤthige Liebe; überall 
Eigennutz; Verbitterung; boſe Gefinnungen und 

5 Freude an fremder Bosheit; eitel Betruͤgerey; 
verträgt nichts von Andern; man glaubt jede Ehrabs 
ang gerne; man zweifelt an fremder Beffernng; man 
; von dhter Duldfamkeit; am Aller wenigſten aber 


eſtaͤndigkeit in der Lishe des Mächften. Eben fo fo es 
auqh 
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and) in beſondern Ständen an wahrer Menfchenliche mas 
gela. Es foll Erine wahre Liebe mehr ſeyn bey den Eitern 
gegen ihre Kinder ; bey den Vorgeſetzten gegen ihre Unterge⸗ 
bene; bey dem Untergebenen gegen ihre Vorgeſetzte; ziviſchen 
Eheleuten; gegen feines Gleichen; unter den Seiftlihen, und 
gegen die Beiftlihen. Beſonders aber fol cs an barmberzie 
er Liebe gegen die Armen, gegen die Schwachen und Krans 
fe, und gegen die aͤrmſten Seelen des Fegfeuers mangeln; 
dagegen aber fol die thatige Naͤchſtenliebe der Freymauter 
nichts als Dlendwerk ſeyn. ‚(Der Verf. iſt überhaupt gegen 
die Freymaurer fehr aufgebracht. Sie find ihm eine Norte 
von Leuten, bie aeiftlihe und weltliche Obrigkeit verachten, 
und darauf hinarbeiten, das Sittenverderbniß Immer weine 
und allgemeiner zu verbreiten.) — Im zweyten Band klagt 
der Verf. uber den Mangel einer wahren Selbſtliebe. Es 
‚giebt, nah den Berf., keine wahre Liebe ſeiner ſelbſt, in 
Mirrahe der Guͤter, die man fit felbjt zu Liebe ſucht. Es 
mangrlt heut zu Tage, an Eiche zur wahren Aufflärung-des 
Verſrandes, und des Willens; au wahrer Ehrliebe; ar wähe 
ter Geldliebe; an wahrer Liebe zu Vergnigungen. Sobdaus 
giebt es keine wahre Lebe feiner ſelbſt, in Betracht der Ger 
fahren, die man aus Liebe zu fich felbft fliehen folte. Und 
endlich giebt e8 Eeine wahre &elbftliebe mehr, in Betracht 
ber Uebel die man- fürchten follte. Man fürchtee weder bie 
Eünde, noch das Fegſeuer, noch den böfen Tod, nody die 
Kölle, noch das Beriht. — Im dritten Band fachr bee 
Verf. zu bemelfen , daß dfe wahre chriltliche Hoffnung bereits, 
aus der heutigen Weit verſchwunden ſey: denn viele leben ohne‘ 
alle Hoffuunq; die meiiten leben nur nach zeitlichen, eiteln 
und fchandlichen Arnungen; andere hoffen entweder anf 
Menſchen, oder auf fich felbft, oder gar auf Ihre eigene Bo, 
beit. Dagegen hofft man jeße nimmer auf Gott, weder auf 
feine Irene, noch auf feine Vorſicht, noch auf feine Allmacht, 
noch auf feine Güte; und die Folgen davon find: Kleinnyrf, 
Verzweiflung, Mangel an chriſtlicher Großmuth, und wah⸗ 
rer Heiligkeit. — Nach dem angeleaten Plan, und der am 
Ende des zimenten Bandes vorkommenden Aenderung des ®. 
haben wir noch einen vierten und fünften Band folcher' Klage 
lieder zu erwarten, In welchen die Stimme des Verf. nicht 
minder Fläalich ale heilſam, über den fo betrüßten Zerfall, 
des beiligen (Bebets, und des wabren Glaubens, er⸗ 
falten fol. Der Verf. erkennt den uralten Kingprep.uen 
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2 Tutit zu dem er ſich, zur all⸗ 

nn ame α Brauf'tmwisgen will, 

. g1 zz ztirpugt, DaB jich Die 

\ zer = des Rurt. in idrem any niche 


u — Du} !x Darnnng den Baf. ein 

wu Liga re. Samt Sen eben benerkt, und 

a ums Merz den. Im erſten Wand 

m. jeyg tm Sir von jener „unfem jetzigen 
r seine disenn Aftertugend, der joe 
zeimaz; a7 Ding in @adıen, Die woder ten 

im ir ze Biriir, wid eben daruzu beſenders 
Beer int Fri dre reiten. — Das ſichenrſte Kenne 
dee Biber sauna Gore if, wenn man Die Sibaaſe 
ir weldet, Für das Del ſeines Mitchriſten Yorait,, und 
: ade Fire ſorget. Wie kann mian aber tie 
Cheiſti weiden und huͤten, win man mitten un⸗ 
1beſſerkare, oder ch mic Schaafpelz bedeilteUol⸗ 
wmicer? Wir kann die eifrige Sorge tur Das Hell free 
n beftchen mir jener Gleichgültigkeit Mr man als 
dußert gegen jede, fie mögen katholiſch oter ums 

mp, Chriſten oder Heiden pn 7 Wo man fid, mie 
untarbefiichen eben foıncht, ja oc licher ala mit Ws 
a In die engiten Verbindniſſe und Berkiubenung. 

s fo brüderlih mir ihnen umgeht, ihre &chelſten naht, 
en anpreit; ihre Schulen befucht, andern gu bee 
m anräth, und felbıt Rinder dorthin mit urch, u Info 
(hit? Lieber anf ſolche Art ſich ſelbſt und bir CEelol⸗ 
von ihnen verderben und verführen fährt, ala bat, man 
zekümmere, fie oder ander. zur Vrfnntnig hrec "rte 
nee und dee Wahrheit zu bringen? Mo man dir Gati⸗ 
erspredigeen, die in der Kirche Gottes ven f.rm Ilre 
ng an allemal üblichen Streitreden wider rer 1. 
laubig>, fo at:gemein verwirſt, und das fooruarıı :Jitoe 
enmachen, das iſt, die Bekehrung der "sur,liı!. ven 
nermehr erlauben will? Wo ınan ſich aus der Ad (len 
n Menſchenfurcht fhon nicht mehr greiiau-t, aufete 
der gefährlihen Weid, Las ift, von gefährl'd;en Pere 
1, Zufammentänften, Gelegenhtiten, Reuen nd 
iften abzuhalten? — — Da Ich dleſes ſehreibe, fAlıre 
der kalte Z chaner durch alle Glleder. Mir! n.nte ih: 
m meine Voreltern eben fo gedacht, wie man I,:ur au 


set. Härten fie fih gegen ben vormals und In 
wbirjch 
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„dieſes mein Vaterland einreißenden Irrthum eines unſeell 
„gen Tuthers eben fo duldſam erwieſen, fo kaltſinnig wider⸗ 
„fett, und nur immer gefragts mas nutzt es: O wer waͤre 
nich jene? Wer mäten meine liebſten Landsgenefien und 
„Greunde? — Uhr ich beben Ketzer wären wir ale, und 
„giengen blinder als tauſend Andete in den dichten Finſter⸗ 
„uiffen des Irrthums zu unierm ewigen Elend und Unten 
„gang. D damals war zu unſerm unſchaͤtzbaren Gluͤck eine 
„ganz andere Denkungsart: man fragte nichts darnach, ob 
„es nuße, oder nicht: man ıhat feine Schuldigkeit? mit allem 
- Vertrauen auf den Beyſtoͤnd Gottes widerſebte man NS 
„auf alle mögliche Art dern einreißenden Laſter und Srerhumt 
„man hatte eben diefe oder noch grägere Beſchwerniſſe zu übers 
„winden? man Üüberwand fie: und fo erhielt ınan unſer Iiches 
„Vaterland in dem alten wahren Glauben, ‚und werutfachtt 
„biedurch, o dem Himmel fey unendlicher Dank Yefaget daß 
„unfere Voraͤltern und Heltern katholiſch Blicken, und wie 
„von ihnen, ohne zu wiſſen, wie, katholiſch gebohren und em 
„iogen.würden.“ — ie übel beruͤchtiget das Lutherthu 
in den Augen des Vedf, fey, erhellet aus mehreren Stelen 
Diefer Schrift. Nur Ein Beyfpiel von zwey Linien. & ap 
„Es wird jest alles Lucherifch, greint Cfeufget) dort ein Hans⸗ 
„roter, und Hält ſelbſt weniger Hauszucht als ein Lutheras 
„ner.“ — Und. fo wäre denn, hach der Angabe deu Verf 
giue ſchlechte Hauszucht, ein harafteriſtiſches Wierfrhal einet 
theraners! — Der wuͤthende Pater Merz bekommt 
auch eine Ehrenfänle in diefer Schrift. ©. 16. „den einzl 
„gen beruͤhinten Domprediger P. Merz, jenen unvergfel 
„lichen Streitredner, den wir andere Prediger mit größte 
„Sreude uns die Fahne wider alle Irrthuͤmer vordtig tragen 
„fehen, wie unbillig Hat man ihn in fo vielen, faſt ohne Zaht 
auf einander folgenden Läfterfchriften durchgesogen!« — Bu 
den Jeremiaden über den Verſall der Herz Jeſu Andacht fage 
ver V. ©. 169. „Man verfolge zu gleicher Seit das’ Herz unb 
„die Geſellen Jeſa. (Exſeſuſten.) Ja, es feye marchen 
„ſchon⸗genug, ſich mit allen Kräften gegen die Andacht ze 
„dem allerpeiltölten Herzen Sen zu feßen, weil es ſcheing 
„daß ſich die, zum bilisften Schmerzen aufgehobene Gef 
oſchaft Jeſu, Für die Ausbreitung dieſer ‚Andacht beſonders 


verwende.“ — Sapienti far — 
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SIDE Rechtsgelahrheit. 
Gran) Ludwig. non Cancrin — Grundfäge bes 
—* Berg⸗ und Salzrechts, zum — 
der Vorleſungen entworfen. Erſte Abtheilung, 
vwelche das deutſche Bergſtaalsrecht enthaͤlt. 2160 
Seiten. Zwote Abtheilung, weiche das deutfche 


Bergprivatrecht enthaͤlt. 162 Seiten. Dritte 
Abtheilung, welche das deutſche peinliche Berg⸗ 


Aechi enthaͤlt. 146 Seiten. Vierte Abtheilung, 


welche das praktiſche deutſche Bergrecht enthaͤlt. 
ıro, Sekten... Fünfte Abtheilung, welche das 
deuiſche Salzrecht enthält. 68 Seiten. Mebft eis 

. nen Regiſter von 35 Selten, Frankfutt. 17904 
ieles Bet, welches der. Ruffifchen Kaiſerin dedicire, und 
- zugleih: unter dem Titel: erfte Gruͤnde der Berg: und 
Salzwerkskunde, eilfter Theil, weldyer das Berg. 
and Salzrecht in fich begreift, erſchienen iſt, iſt ohne 
Se :da6 befte und volftändigfte Über Die angezeigte 


ſtaͤnde. Wir wollen mit dem Verf. über den Ausdruck: 


Derguscht flatt Bergwerksrecht nicht firelten, obwohl 
jener eigentlich mehr in fid) begreiſt, ale der Verf. abhandeln 
sollte, uud, abgehandelt hat, Sendern bauptſaͤchlich nur die 
Orduung diefes fehr verdienftlichen Werks. unfern Leſern mie 
einigen wenigen Bemerkungen darftellen, welche billig in dem 
. Werk ſelbſt durch ein ſummariſches Verzeihniß zur allgemeis 
* Ueberſicht haͤtte dargeſtellt werden ſollen. Der erſten 
Abtheilung geht eine allgemeine Einleitung in das deutſche 
VBergrecht voran, in welcher der Beariff des Bergrechts an⸗ 


gegeben, und defien Erkenntnißquellen angezeigt werden; 





oefkeres ſehr gut, und wird zualıich die in der Auffchrift ent⸗ 
. Waftene Abtheilung des Bergrechts angegeben; zu den Ers 
kenntnißquellen rebnet der Verf. die gemeine Rechte, vie 


Geſchichte der Bergwerke und des Bergrechts; Die Berge . 
€ werks⸗ 
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werksurkunden, Berggeſetze, Bergordnungen, Boergreſeriot⸗ 
und Berggewohnheiten, endlich die Schriften über die Ber 
faffungen und Rechte der Berge. ke. Won Vergordnungen 
und hieher gehörigen Schriften giebt der Berf. ein ausfuͤhrli⸗ 
bes Verzeihnig. Ifte Abth. Die Bergfiaatsrecdhtsiehre ent⸗ 
‚hätt die Nechte und Verbindlichkeltn zwifchen den Bergen 
‚sen und ihren Dergwerkt verwandten; bier wird alfo 1) von 
dem deutfchen Dergrenal Überhaupt, fodann von Ber Berg⸗ 
ftantsrechtsiehre an und für fi gehandelt. Daß der Verf. 
"die Dergwerke zu den Megalicn, befonders auch der deutſchen 
‚Meichsftände rechne, verfteht ſich von ſelbſt; doch zeigt er an, 
daß hie und da die unedle, niedere Metalle den Vaſallen und 
Landſaſſen überlaffen worden, auch bie Kaltı Kreide: Sands 
Thon » hm; und Torfbrähe, ja Salperer » Porerllaln, 
Mergel » und Walkererdegruben gewoͤhnlich zum Berzregal 
nicht gezogen werden. Im zweyten Theil der Iften Abth. 
handelt der Verf. im iſten Abſchn. von den Rechten ‚und 
Verbindlichkeiten der Bergberren in Verbälmiß : ibs 
ven Bergwerfsverwandten; und zwar im ıftlen Kap 
Ihren Rechten, insbefoudere unter eigenen Titenv | + 
regal, vom Recht Berggefege zu geben, vom Recht ı 1 
aufficht über den Bergbau, vom Recht Berggeri e iu 
ſtellen, und die Gerechtigkeit zu handhaben, vons 
der Unterthanen Grund und Boden Bergwerke zu 
vom Necht andere mit den landesherrlichen Berg x 
belehnen, von dem Recht, von den Bergmerken gewi 
gaben zu erheben, von dem Vorkaufsrecht aller Erze, 
salle und Äbeigen Mineralien; und von dem Necht. 
ftädee zu errichten. Hier werden viele Warerien, 5. 
der Belehnung, Murbung, Freymachung der Dergwer 
vom bergherrlichen Dnatember und Recefgelde, Berg 
den, Lade. und Waagegeld, vom Schlagſchatz, abgehen 
Am arten Kap. von den Berbindlichkeiten Aer Bergherr 
Verhältnis zu ihren Bergwerksverwandten, meoben 
vier Titeln von einer auten, der jeweiligen Bera x 
faffuna angemeſſenen Dergaefeßaebung, von der Ve 
einer auten Polizey, von der Beförderung des Derason 
zium, und von genauer Verwaltung der Gerechtigkeit g 
Belt wird; welche Gegenſtaͤnde jedody zum Theil mehr 
Bergpolizey als zum Vergrecht gehören. Der are Ab 
handelt in 2 Kap. von den Nechten und von den Verbin 
‘ ehren dee Dergwerks verwandten in Verhaͤltniß 
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VBergherren; im erſten Kopltel handelt der atz Titel von je 
sen Rechten Äberhanpt,, fodanıı von den Rechten der Gewey⸗ 
‚Ben: und Delehuten insbefandere; zu. ben Rechten der Berge 
—— man gehören Die Befreyung vom Ans und Abs 
. von der Steuer, vom Frohndienſt und Soldaten⸗ 
— von den bergrechtlichen Abgaben ben Kriegszeiten und 
' erbeläufen,, Die frene Zufuhr der Bittualien, und Befrey⸗ 
ung vom Zeil, Wege» Seleits - und Acciegeid von den 
Viktnallen, DBergwaaren, Bergmaterialien, ein: und aus⸗ 
5* Mineralien, ihre Beſreynng von Confiſcation dee 
theile und der Hülle zu dieien, ihr Recht, eigene Ger 
Böte zu Haben, und aus dem Bergbau für die Bergſtaͤdte, 
"Rieiben und Saum geruifle Abgaben zu erheben. Zu den 
Nechten der Gewerken und Belehnten Insbefondere achoren 
die Mutzungen Der Ihnen verlicherien Berggebaͤude, bie freue 
Difpskitiou über Ihre Bergtheile, ihr Autheil an den Berg⸗ 
werkefrerheiten, Ihr Recht an ber Beſtellung der Schicht 
meiſter und Steiger Theil zu nehmen, und Ihr Recht, ihre 
Raktors oder Verleger zu beſtellen, die in ihrem Namen das 
Drsthige verhandeln. Das ate Kapitel von den Verbindlich 
Selten der Bergwerksverwandten in Verhaͤltniß zu Ihren Berg⸗ 
herren handelt von den den Bergherren zu leiftenden Unter⸗ 
sbaneneld, und von Haltung des Burgfriedens, In der 2ten 
bat der Verf. uns das gemeine Drivarbırgreche 
vorqgetragen, In fo fern es anf natärliches und gemein:s Recht, 
und auf bie Uebereinftimmung aller oder der meiſten Berg⸗ 
sednungen und Ob’erwanzen ſich aränder; er handelt hier zus 
rn von den allgemeinen Gegenftänden des deutlichen Privat⸗ 
Berarechts,, fodann voß diefem Recht an und für fich feibfls 
den Gegenftäusen gehören Perſonen, Sochen Rechte und 
(u den Sesenttän: das Deraprivatrecht enchält Rechte und 
-Werbindlichkelten der Dergwerksvermandten unter fi, und 
gegen auberes von jenen wird im erfien, von dielen im 
moeyten Abſchnitt gehandelt; der erſte Abſchnitt handelt im 
erften Kapitel von den Rechten und Berbindlichke'ten- der in 
‚siner Verbindung unter fid, fiehenden Bergwerksverwandten, 
"ad zwar unter drey Titeln, 1) von den Rechten and Vers - 
>dinalichkeiten mehrerer Gewerkſchaſten in einem Bergamtsre⸗ 
; =) der Gewerken unter ſich bey ein und eben derielben 
chaft; 3) von R. und V. weiche die Gewerken in 
dan und eben berfelden Gewerkſchaft, ihre Bedienten und 
Acrbeiter gegen einander haben; die wird im erſten Titel 
vn 
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. von ben mahcherlen Kaffen der Bergleute, won dere Pflicht 
ihre Bergfreyheiten au erhalten, ausführlich vom Vorzug. 
‚Des Alters der Berglehen, von der Stollengerechtigkeit und 
der Srbyerechtigkeit des Stollens; im zweyten Titel von 
der zum Bergbau einer Gewerkſchaft zu gebenden Zubuße, 
ben. aus einem ſolchen Bau kommenden Verlag, und der das 
von fallenten Ausbeute; im dritten Titel von den Rechten 
und Merbindlichkeiten der Gewerfen zu ihren Bedienten 
(nämlich Scichtmeifter, Steiger und Verleger) und Aırbeir. 
teen und umgefehrt gehandelt. - Das zweyte Kap. von den 
Rechten und Verbindlichkeiten der einzelnen Gewerke in eines 
Geſwerkſchaſft handelt unter zwey Tiseln von Eriverbung und 
von Veräußerung der Bergtheile; des Nechts einzelner Ger 
werte, nach der Rechnung, überhaupt nach der Verwaltung 
au fehen , und allenfalls Erinnerungen zu machen, wird hier . 
nicht gedacht, ausführlicher aber von befondern Battungen 
der Veräußerung ber Bergtheile durch Vererbung, Verſchen⸗ 
"kung, Verkauf und Ceſſion, befonders von Verpfänduigen 
und Vergleichen gehandelt; die Frage, ob die Ausbeute von 
Bergtheillen zur ehelichen Errungenſchaft, und die Zubufe zue 
ehelichen Einbus gehöre, wo eine Gemeinfchaft des Errunge⸗ 
nen unter den Fheleuten iR? Ferner die Frage, wie ſoicht 
Bergtheile in Erbichafts und andern Inventarien zu berech⸗ 
nen? und wie fern bey dem Kurenkauf eine Beſchwerde uw: 
gen Verletzung State finde? verdienten bier auch erwahn 
zu werden. Der zte Abichnite handele In drey Kapiteln von“ 
den Rechten und Verbindlichkeiten zwiſchen einer Gewerkſchaſt 
und andern nicht zu den Bergwerksverwandten gehörigen - 
Menfchen, mit welchen ſolche in Verbindung ſtehet, alas. 
bey den von einer Gewerkſchaft zu bauenden Frey: und Erb» 
turen, zwiſchen der Gewerkſchaft und den Lieferanten, und 
bey den auf die Dergtheile angelegt werdenden Arreft mb, 
Hüife > woſelbſt dem Arteſt ein Pfandrecht zugefchrieben wirn 
In der drirten Abtheilung hat ſich der Verf. zu viel in dag 
allgemeine peinliche Recht eingelaffen, und hätte es. bey Des 
Lehre von den eigenen Verbrechen und Strafen der Bergien 
te, und Ihrem einenen Gerichtsſtand bewenden laffen follen; 
in der erften Abhandlung wird in men Kapiteln von Dem 
deutſchen peinlichen Bergrecht überhaupt, und. von deſſen 
Erkenntnißquellen aehandelt, e8 arinder fi hauptfächlich auf 
befondere Bergordnungen, und läßt ſich daher außer dem, 
was fi) auf das gemeine Recht gründet, kein allgemeines 
V 9* pein⸗ 
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nie ey communia und pro- 
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lonen, welche Verhrechen —* 
—— —— — 
und ganz: ſoudere ng 
I Erſt die zwote Abhandlung von 
agrecht vorkommenden Verbrechens 
* erſten Kapitel: von eigentlichen⸗ 
— ——— ——— 
—— — 
—* genen -Werbrechen. 

om — "die Berfäumung der den Berghenı 
fliegenden Amtspfüchten, und-die untreus Arbeit | 
teonerwandten, der Detrug-und die Verſalſchung; 
—— Bergrelfung an anvertrau · ¶ 
SGraͤnverrückung, Aufruhr, Wegrie⸗ 
n ten, Bargfehänderen und ungen! 
bey dein Bergbau, ‚Diefe Verbrechen: 
Dur ſind gutsanegefühtt.: Daß ber‘) 
mgen, welche die aus Verbrechen ents 
den Wergleuten hat, von der- 

nnatio n02d talla und den operis merallicis,; 
enlat, welcher nad der 1 6,6..8: D. ad L 
Tal. pesul Beſtel der kaiſerlichen Bergwerke be· 
L fägen würde, hätten wir doch erwartet, 
ee handelt der Verf, In der) 

a Siirgertichen, in deb zwoten vom‘ 

4 Hl jtedyt; von dem lehtern oder dem. 

li Tepe-tarl; im erſten Abſchnitt naͤmlich 

ei peinlichen Bergaerſcht, und der ihm zuſtehenden 
icher tsbatleit ar von dem a 
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ben den peinlichen Bergorojeſſen, von welchen letzteren gan 
nichts beſonders zu beinerken iſt, bey dem erſten hingegen Mb- 
der eigene Gerichteſtand vor den Berggerichten, und berät: 
beiondere Berjaffung kurz bemerkt. In ber erſten Abhand⸗ 
lang handelt der erite Abſchnitt won den Berggerichten, (des 
ren Berfafiang ſchon im 6. s6.u. ff. befchrieben war,) und 
ihrer Gerichtsbarkeit; letztere fteht ihnen in caufis volantarias- 
uhbd contentiofae inrisdiftienis zu, und koͤnnen z. D. auch 
Seſtamente ‘vor den Berggerichten gemacht ‚werden; in Gas: 
dien, weiche mit dem Bergbau In keiner Verbindung find 
fichen die Beraleute übrigens unter der Gerichtsbarkeit. des 
Eivitrichters; konnen jedoch von dieiem ohne Requifitien ep- 
das Bergamt nicht verdeladen werden. Der 2te Abſchnitt 
von den bey den Berggerichten anhaͤngigen Prozefien, haudelt 
in 2 Kapiteln 1) von dem Wergprozeſſe an ſich, 2) von de: 
bey den Berggerichten gewoͤhnlichen Aecidentien. 

Kapitel Handelt der erſte Tirel von Bergprozeſſen ——* | 
wo vornehmlich von ;deffen. Einthetlungen, Entf 
quellen, und den dabey vorkommenden Perfonen die Rebe iR; 
derxr zweyte von den verfchiedenen Arten: des Dergprogefieh" 
vernehmlich vom srdentlihen und außerordentlichen, von 
welchen das Verfahren ziemlich ausführlich beſchrieben, am 
matches beigebracht wird, was bein Bergororeß wicht eig⸗ 
fondern gemeinen Rechten⸗ iſt; unrichtig iſt wohl, wenn Ws 
Verf. die rei vindicationem wiber den Gegenſchreiber giete, 
weicher Bergtheile ohne Ceſſion oder gehbrige Legitimation. 
andern gewaͤhrt ˖ hat, ‚fie muß vielmehr gegen die andern Sdee 
. figer angeftellt werden; nach Aufsählung der mencherley bier. 
vorkommenden Klagen wird von ben beſondern Theilen des 
Prozeſſes, der Klagicheitt, den gerichtlichen Tautionen, der 
Eitation, wobey die beſondete Vorladung durch Kerbhoͤher 
vorfommt, von ber Einlafſfung auf bie Klage, Replik, Das’ 
plik, am ausführlichften aber vom Beweis ımb den daranf 
folgenden Verfahren gehandelt; Bas Interloent auf Eyd geht 
nach 6. 785. fe wie jedes Urthel nach 5. 304. gleich nach DE 
Publikation in Rechtskraft über, und nur auf der Steſe 
kann dawider ein Rechtemittel eingewandt werben; wir glaub⸗ 
ten hier auch von beſondern bey Berggerichten vorkommenden 

- Urkunden und ihrer Beweiskraft etwas zu finden; ferner won 
dein Urchel, Apnellation und Leuteration „ von der Litie De 
nunclation, Wiederflage, Intervention und Litis Neaffume 


tion, und von ber Gätisvolifredung, "wolley warst m. 
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ee [2 *8 ee 
Said Eric,’ Gerstpeiic, a hen uud Tageger 
⸗ je wird, ‚Witten dem außerorbentlichen Beige: 
APR 'inireift der Verf. den. Erbbereitungs» den Ares‘ 
a en Metstdatsptogeß,. den Proieß über Gange 
ww. sun endlich den Tonem sptozeo, weiche in 8. 
m... ü It werben, wovon der erſte vorzäge" 
. Das ate Kay. Handelt in einem einzigen 
EEE er Berggerichten gewoͤhnlichen Accidentien.; 
1, amt EürzeRen gefapten Abtheilung 

Ma Einleitung die nefeplichhen Quellen und 

he In der erftien Abyandlung kommen: 

Die Medite bar, welche Wwiſchen den Bandesfürften und ihren 
Unterthanen bey dem einem Staat nöthigen Salze beſteben,“ 
wo alle. in mehreren Ahſchnitten von dem Balzregal, won 
Beni Drache won denn in einem Land nöthigen Gatı einen Zul: 
4 on Ydem Recht des Alleinhandels und Galje 
Nechtandete mit Safjtöerken zu Selehnen? 

Be Hecht Ber Oberaufficht-über die Salziwerke, und BAM 
Rebe, den Salzwerks verwandten gereifie Rechte und Birne 
Dolce gugugefteben, ‚gehandelt wird. Das Salz gehörte nach 


ei nd! Immer - au. den Recalien; „98 
me der Verf. er bes —X mit va 
} "fo ausgeinadjt an, welcher nach $. 889, ıbar 


[thätig erden, aber auch zu großen Bedtuͤckun⸗ 

‚geben Eantı. "Die Salzwerke Können. vom Landes» 
Secelalbelehnung, durch Erbpacht oder Zins⸗ 

an andere verliehen werden, begm letzten hat. der Sans 

nit bein Obeteigenthum das diecht, Gtimerfgpege 
Bafallerr winahtheilig. zu geben, und als Oberrithter- 
en dem Bafallen aber fteht das Recht der Dal ⸗ 
beit über die Bedlente und Arbeiter, das Recht 

eben IBe zu peftellen) und den Betrlib und die Benutzung 
des nad) Gutbefinden zu veranfaften zu. Dad 
idee Tandeehevrlichen ‚Oberauffit enthätt die Aufficht 

‘Bl Wie vegeimäßige Wetreibung det Salzwerke, die Auffiht 
te:elns gute Orbnung ſowohl In Dienft- Polizey: und Erb 
yanss, ala teen Baden bey dem Salsfieden, die Aufficht 
er die beſtmoͤglichſte Erſparung des Brandes bey dem Galir 
Kven ;; und die Beſtellung der Galy oder Thalderichte; uns 
We die Vorrechte der Salzwerkverwandten 'gehören ber bir 
frugte Serichteſtand, mewelies· ee Defteyung vᷣon an 
ia, 4 tohn / 
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VTrohndienſten, vom Soldatenſtande und: Einquartierungen, 
und der freye An⸗ und Abzug. Die zwote Abhaudlung han⸗ 
delt von den Rechten, welche zwiſchen den Salzwerkabelehm⸗ 
ten State finden; z. B. von dee Salzwerkſchaft, deren An⸗ 
tbellen und den damit vorgehenden Veränderungen, dem 
Recht der Thellgaber, an vem guten Ban und Betrieb Ads 
Saljmwerfs-THell zu nehmen, von ben Rechten, welche bey. 
einem Salzweiklehen zroiihen dem Bafailen ober ber Pfam 
nerichaft, oder. Pfännerzunjt, welcher. das Lehen uͤbertragen 
iſt, und zwiſchen den Pfännern felbft State finden. - Dim wer 
" nigen Sgen befchließen die 3te Abhandlung ven Regten wohn. 
ſchea den Salzwerkbelehnten, Ihren Bedienten und Arbeitern y 
bie vierte von ben Rechten und ‚Werbinhlidleiten zwiſchen 
den Salzwerksbelehnten und andern, mir welchen fie in Ver⸗ 
bindung ſtehen; und die fünfte von Rechten der Salzwerkot 
Belehnten, die Salzwerksverwandten zu- beſtrafen. Dad 
anyehängte Negifter und bie eingeftteute viele Literatut höa 
hen gar fehr die Brauchbarkeit dieſes Werka; ob es cher .ur 
Hademiichen Vorleſungen gebraucht werden werde, iſt amd 
manderlen Gruͤnden ſehr zu bezweiſeiein. 
—W DT —— 1 ar: 


Theoretiſch praktiſcher Grundriß der Lehre von geig 
** Bchen Einwendungen in buͤrggtlichen Streiefäches 

. und nach. gemeinen Rechten, von Dr. N 

- Wilhelm Wehrn, der Kurmainzifchen Akabe⸗ 

- mie ber Wiffenfchaften Mitgllede, Kurmainzingäf' 
Provinzial » Gerichts = Uffeffor, und Lehrer "Dee 

. Rechee in Erfurt. Leipzig. 1790. «64 Selm 
in 80, „on, 


| * Eu 
Der Verf. Bat dieſer wohlgerathenen Abhandlung eine Ei 
leitung vorangefchidt, In welcher von bem Begriff und den 
mandyerley Eintheilungen’ ber Einreben gehandelt wird; mem 
Ge Eincheilungen, auf welche auch.der ‘Surf. zum Beweit 
daß fie nihes taugen, in der Folge Feine Rüdficht nimm 
bätten wegbleiben .Lünnen, und bey. Beflimmung des Begriß 
fes wäre nicht unnoͤthig geweſen, den Unterfchied der Eine 
den von der Rriegsbefeiligung eder Eintafjung auf die Klage . 
‚genauer aus einander zu ſetzen. Wenn eine zerfkörliche Ein⸗ 
rede als den Eingang des Rechtsſtreits hindernd vn 





% 
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— * wied fo kam hard e 
(prehen, wie der $. 6. und 77. 

daß Batlagter’von der Klage zu emtbiaden, fondere 
anf die Klage Flanken nice fhuldig ſey; 
MBoranefegung'rofed äber die Klage nicht ges 
kann allo audy nicht darüber gefstochen werden; 
—— 7. unrichtig gegen Weber behauptet, daß Eine 
als Klage gebraudt werden Eonnen, in glei⸗ 
ae ei als Atagen Hören fie als⸗ 
"ulhe als Einceden. $. 10. wird mit 

Ba noch ein Une feye, 05 eine Kla⸗ 
äute)aufhöre und nicht zuſiehe, oder oB 
Aeutträftet werde; nat ſcheint der Verf. 

mit dem der Einteden in iuris und facti zu 

„ba Doch die kaktifche Eintede 3. B. podi de non 

N "temporis; legati liberationis nicht immer 


Edle Klage aufgeht; fehe gut If in $. 13. und 14 
Si sd Eiareden entwickeit; 1. Abſchnitt 
older wen fieben Einreden zu? Kurz und 


Bon der Vorſchuͤtzung der Einreden 
werden —8 die Schluß · 
gut. angegeben, und . 23. richtig 
yoas Nicht die Beriennmg I inrede „aber 

trag nothwendig ſeye. So wie fonfen 
leicht die Einvedem ohe Einlaffung auf die Kias 
te, bieg insbefondere bep.5..24. eintreffen, 
Einreden ohne EinlaffungYfo oft at 

6 Ale joahefdpeintidh if, daß der 

ed ‚tee Abſchnitt: m‘ —* 
ed und Verbindung find die Einreden von 
55 IVter Abſchn. Zu welcher Zeit find 
Base worsufcbütien? Hier werden bie in den 
Be wotgefegriebene Regeln mit ihren Ausnahmen 
„ befonders wird won der Frage, In wie 
er mach bey der Erecution zuläßlich,, von heilbaren und 
baren Diichtigkeiten, von der Wiederherficllung in vos 
and It. Veer Abſchn. Dom Beweiſe, in 
er ſewobl aberbaupt, als beſonders in 
sung dee Binreden i in Betrachtung kommt? Vote 
Wer zu beiveifen habe, bänge nicht vom Stand 
oder Ditlogm ab; fehr gut wird die Frage aufs 
; ta wie fern. bie in einem gealiiezten Ba HH 
altene 
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haltene Einrebe zu beweiſen ſeye, und 6. 53. angegeben, In 
welchen Fällen unbeſtimmter Weiſe auf Beweis geſprochen 
werden koͤnne, oder die Streit. und Beweispunkte genau gm: 
beftimmen feyen; In 6. sy. not. 9. wird gründlich beroiefen,: 
daß die Fideszufhiebung auch nach verflofiener Beweisfriß 
noch Statr finde. Viter Abſchn. Wodurch zieht man fich, 

aufier den vorber angefübrten Sällen, hauptſaͤchlich 
nodı den Derluft feines Rechts und feiner Einreden 
30; wodurch nicht? Gruͤndlich. VIIter Abſchn. Wie 
bat ſich ein Richter in Anſehung der Einreden zu ver⸗ 
halten? Beſonders iſt hier ſehr genau unterſucht, wie fern 
ein Rihter auf die von den Partheyen wicht vorgefchligte Eins 
reden Ruͤckſicht nehmen, und fie ergänzen Ebnne, und wie ed. 
in jedem Fall zu fprechen habe ?. J 30, s 


Unterfuchung zweyer verwandten Rechtsfragen: . 1) 
ob ein in gewiffer Sache eingefester Erbe neben 
einem ohne gleiche Beſchraͤnkung eingefehten als 
Segatarius®anzufehen fen? 2) Was Rechtens fey 
in dem Falle, da ein Erdlaffer jemand im Genie 
brauch zum Erben einfegte, zugleich aber verord« 
.. met, daß nach deffen Tobe ein. anderer fein, (dee 
Teſtierers) Erbe ſeyn folle? vom Pofidireftor 
Hennemann in Schwerin. . Schwerin‘ und Wi 

mar, in bee Boͤdneriſchen Buchhandlung. 1790. 
88 >: — nd 

Fer Hr. Verf. gebt ben der erften Frage von ber ‚gemeinen 

Meynung, nad welcher der in. einer gewiſſen Sache >} 

feste Erbe neben einem unbeſchraͤnkt eingefegten alg ein 

fer Legatarius zu betrachten, ab, ‚und glaubt, daß ein fol 

her, die Aktiv und Paffiotlagen ausgenommen, als melde 

nach dem deutlichen Leg. 13. C. de hered. inft. den in eine 
gewiſſen Sache eingefegten Erben, wenn ihm ein andere 
unbefchrän®t eingeſetzter zugegeben worden, nichts angeben, 
als Erbe zu betrachten, daß ihm folglich das ius accrefcendi 
zuftehe, er ſich eigenmächtig in Beſitz der Sache fegen, umd 
ſich ſtatt der einem Legatario zuftchenden Klagen gegen * 


4 
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bene etügefepeh Erben der ad. famil. ereiſc. bedienen 
Kune und mäfle, und der Abzug einer Falcidiſchen Quartae 
Ratt habe. wor se aten Frage geht der Hr. Verf. 
verfchiebnen mungen durch, beuttheilt fie ganz 
Maug und fällt endiich die fenige dahin, baß der. im Genies» 
beach eingefehte Erbe wahrer, obwohl nur auf ben Genles⸗ 
brauch ringeſchraͤnkter Erbe, und der ihm zugegebene Erbe 
nie rrin, fonbern nur bedingt eingeſetzt ſey, folglid, wenn 
Biefer vor jenen alſo vor, Exiſten; der Bedingung verftürbe, 
ver Im Geulechrauch eingefeigte die Erbſchaft bebielte. Der 
Börtrag IE iR fehe Deutlich und gut, aber nicht fo die Austühs 
* DIE Meynung des Hrn. Verf. bey der erſten Frage 
2 Gluͤck machen, denn iſt je einem Geſetz 
Gewalt angethan worden, fo iſt es hier dem leg. ı3. C. de 
kered. inft. geſchehen, und eben fo möchte bey der zweyten 
Brage die dritte Schaur (wie fi der Kr. Verf. ausdruͤckt) 
von NRechtelchtern, die er nach der erften und zwedten twider 
“ auffühet,, und bie eine reine unbedingte Einſetzung in 
Unfkhung des pweyten Erbin ſtatuirt, und das Recht dieſes 
Erben in äfiht des Geniesbrauchs bis zum Tode des Ges 
slesbränchers , nur fuspendirt wiſſen will, fo ſchwach er auch 
* ven Win, widet ihn das Be —8 w | 
r. Zu 


Pbnoſöbiſcher Abriß von dem allgemeinen buͤrgerli⸗ 
chen Rechtsverfahren; ein Verſuch. Flensburg, 
Schleßwig und Leipzig, in der Kortenſchen Buchs 
“ Sanblung. 1790. 480 Seiten in gr. 8. 16 Sei⸗ 

. sen Titel und Vorrede und 16 Selten Vergeicniß 

bes Inhalte. z 


Lieber 500 Seiten von einer trockenen jurififchen Materie, 
In fortlaufenden "Paragraphen in einem fort, ohne allen 
Mahepuntt!! Endlich ift zum Gluͤck eine Anzeige des In⸗ 
halts der 65. vorangedruckt; in diefer zelchnet fih Rec. die 
Haupt und übrige Abtheilungen aus, ums im Lefen ausru« 
Wen , und zugleich das Ganze beſſer überfehen zu können, . 
Hier iſt das Welfentliuyg dieſes ſogenanuten philoſophl⸗ 
fen Abriſſes: Unſer Recht koͤnnen wir 1. außergerichtlich 
verfolgen (umd erlangen) 1) durch Selbſthoͤlfe, 2) Berateih, 
3, Ver⸗ 
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3) Vermittlung (Vermittlung If ja uur ein Weg zum Ver⸗ 


gleich) und 4) Schiedsrichter. IE: Bey der gerichtlichen 


Verfolgung kommen vier „Hauptmomente® vor...“ 
1) „Verfahrensperſonen“ und zwar A) nothivendige, naͤt⸗ 
lich Richter, Kläger und Beklagter, B) zufällige, Gewalt. 
haber, Sachmwalter u. ſ. w. C) KHülisperfonen auf. Selten 
des Richters, dirigirende und blos urtheifende, beglaubigende, 
ausfertigende, und vollſtreckende u. ſ. w. — 2) 
chen, A) aus dem Perfonen » B) Aus dem Sachenrechte 
: von S. 49 — 74. — 3) Serichtlihe Handlungen, vor 
S. 74— 364. Allgemeine nothwendige Gattungen berfehs 
ben, nämlich A) das Vorbringen der Parthleen, als Mechtss 
. mittel und als Vorträge: In der zweyten Bedentung aid 
Rechtsmittel der Sache und Rechtsmittel bes Verfahrens, 
Die Rechtsmittel find a) einfeitig für den Kläger,. nämlie 
feine Klage; oder für den Beklagten Aufforderungen und 
Autmworten, und biefe entiweder Einlaffjung oder Einreden. 
b) Gemeinſchaftlich, naͤmlich Sicherheitsforberungen, Anca 
ſuͤhrungen, Friſtbitten, Beglaubigungen, Bergätungefen 


derungen und Beſchwerden. — B) Die Prüfung — 6 


die Entſcheidung — D) die Selebung — — 4) 


Rechtsgang, oder die Folge der gerichtlichen Handlungen, 


A) Die Gerichtsbarkeit, Gerichtsbehoͤrde, Serichtsort u. Cm, 
B) Unterfchied des Verfahrens nach gewiffen a) Klaffens 


erfteres und ferneres, unter » und oberrichterliches Verfahren 


u. f.w. b) Nach den Battungen; das fürmliche kurze 
und fürzefte, orbentlihe und außerordentliche, muͤndlicht 
und feheiftliche Verfahren. - C) Won den Abfchnitten des 


Verfahrens. a) Erftes und Beſchwerdeverſahren, im Dem. 


erften der vorbereitende, Sacherörterungs » Bemwetsfährungse. 


Beftimmungs » Auıestungs . Führungs + und Ausführungse 
Sachvollendungstheil. b) Der zweyte Abfchnitt, oder. bie 


Oberinſtanz bey diefer: die Einmwendungs » Worbereitungde, 


Einfüßrungs » Ausführungs- Beſchlleßungetheil u. ww. :.; 
Rec. brauchte nie wenig Mühe, bis er dieſe 


Kanye 
ideen ausſuchte, und bezeichnete. Um vieles deutlicher HE- 


nn diefe Inhaltsanzeige, aber auch vollendete mit ber ju⸗ 
riftifchen Sprache vollkommen befannte Juriſten werden ned 
über manchen Ausdruck nachdenken muͤſſen, was wohl bet 


Berf. darunter gemeynt haben koͤnne, und manche werben 


fie nice einmal errathen. | 


—⸗ 
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- Boys uun biefe Dienerungsfaht? In der Ausführung 
bat-der Verf. auch feine ganz eigene Manier. Neben 
ewbhulichen Ausdrüden, oft felbft Da, wo wir gute 
Wörter haben, haͤuft er Eintheilnugen auf Einchei⸗ 
nd aus za vielem Beſtreben, übırall logikalifch zu 
verfaͤhrt er oft ſehr unlogikaliſch, finder weſent⸗ 
es nicht iſt, finder Theile und Hauptſtuͤcke, wo 
‚ya finden find, wiederholt ſich ſehr oft, und wird im 
auzen fehr dunkel und unverſtaͤndlich, fo daß der Anfänger 
» ſeinem Suche um fo weniger glädlihen Gebrauch mas» 
wann, als felbft der gehbte Denker, wenn er ſich durch 
fe Duntelbeiten durchgearbeiter har, am Ende die eiufach« 
entdeckt, die man in jedem Handbuche über den 


ade 
pe beſſer und geſchwinder findet. 


c: Man Büre 1. B. feine Erklärungen vom Rechtsmittel 
uf. „Das Vorbringen der Partheyen befaßt nad) 
ngen alles, was von ihnen zur Erlaͤute⸗ 
Sache an: und ausgeführt wird. Sie bedienen 
flyer An» und Ausführungen ale Mittel um 
dem Richter ihre Gerechtſame überzeugend darzn⸗ 
In dleſem Betracht ift dasjenige, was die Wars 
zu Diefem Ende vorzunehmen durch die Gefege bes 


Hr 


et 


a” 
% 


z 
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Fer 1 


H 


age find, rechtliches Mittel, oder Rechtsmittel. Doch iſt 
leſos Wert au von engerer Bedeutung, und zwar im Ge⸗ 
enfage mit einer andern Benennung, - welche auch dem 


Zorbringen der Partheyen beygelegt wird, nämlich Vor⸗ 
Hierunter iſt diejenige Handlung der Partheyen zu 
‚da ſie das, was zur Wahrnehmung und Ausfuͤh⸗ 
ung ihres Rechts in ber Streitſache nad) Ihren Meynungen 
ud Abſichten gehört, theils auf Veranlafjung des Richters, 
beils eigenbeltebig und unaufgefordert von demfelben, wuͤrk⸗ 
h und Eörperlih, () gerichtlich anbrinaen, folglid) dem 
Richter vortragen.“ Welche Überladene Beſchreibung an 
3! and wer bar je das Wort Rechtsmittel in einem fo weite 
sfigen. Sinn genommen, daß auch der Vortrag deſſelben 
ennter begriffen iſt? Zwar fagt man, ein jeder (ey Erkläs 
ſeiner Worte. Allein in einer Wifjenfchaft oder Kunft 
kffen die Wörter in Ihrer nemöhnlichen Bedeutung bleiben, 
m man nicht’ ſtatt aufjuflären, verwirren will. Wenn 
ve ein Arzt Gelehrte: Arzneymittel ift alles was gefchlehet, 


s einen Kranken zu heilen; im engen Werftande iſt aber 
ri⸗ 


gr 
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Arzneymittel von dem Gebrauche deſſelben unterſchleden u. 
ſ. w. — Ber würde nicht uͤber einen ſolchen Lehrer die 
Achſel zucken? — So theilt unfer Verf. ferner die Rechta⸗ 
mittel ein in Rechtsmittel der Sache, und in Rechtsmittel 
des Verfahrens, Der Begriff von jenen ift unfer gewoͤhnll⸗ 
her. Diefe find nach unferm Verf. bloße von ben Geſetzen 
beſtimmte Berrichtungen,, deren die Partheyen „beym Ver⸗ 
„fahren über eine ftreitine Sache fich theils bedienen können, 
ntheils ſolche gebrauchen muͤſſen, fe nachdem fie entweder 
mals zur nothwendigen Ordnung gehörig oder auf das belichl- 
„ge Defte der Darthey abzweckend, angegeben find, mittelſt 
„weicher Ihre im Verfahren eintretende Gerechtſame wahr: 
„nehmen können.“ Da rathe man nun wieder! Was man 
in andern Schriften über den Prozeß gleich und deutlich unter 
Libell, Exreptions⸗ und mweitern Handlungen finder: muß 
man bier unter einfeltigen und gemeinſchaftlichen Rechtsmit⸗ 
ten fuchen, und’fucht die Worse, Litis Eonteftation , oder 
Kriegebefeftigung ıı f. vo. vergebene, ale wenn es phlioſe⸗ 
phiſch waͤre, daß der Verf. theils Kunſtwoͤrter ganz wermeb 
der, theils Ihnen andre Bedeutungen unterfchiebt, als nıam 
bisher hatte. Inter dem Wort Prüfung verfteher er das, 
was man andevivärts unter "Relationen meynt, unter | 
Wort: Entſcheidung begreift er ale Verfügungen ı 
kenntniſſe des Richters, und unter bem noch dazu fo 
Beutihen Wort: Gelebung fommt vor, was man ı 
wärts unter Vollfiredung der Urtheln findet. on 
Manier des Verf. koͤmmt die unangenehme Folge, ı 
ches am ganz unrechten Piage ſtehet, manches a5 
manches zerftüctelt vorgetragen wird. S. ıo.u. | 
er von dem Richter und deffen Eigenihaften, von 183— 
38. von den PDartheyen, von S. 39. u. ff. wie m 
fogenannten Mälfsnerfonen des Richters, von der 
barkeit, den unterſchledlichen Inſtanzien und dergliiö n 
et S. 365.0. ff. ©. 223. u. fi. kommen fi 1J 

werden über Entſcheidungen, fogar die Appelan m. ff 

r; die Entſcheidung felbit aber fimme ft ©. 294. um 
vor. — Welche Ordnung! Zum Schluſſe wollen 
Verf. noch einmal felbit reden laſſen: S. 408. — . 
„frage eines vollſtaͤndigen Rechtsganges zeigen fin . 
„iroen Hauptabſchnitte, das eigentlihe Sach u | 
Aſchwerdeverfahren“ (als wenn ein Rechtshanbel , 
fi bepde Theile gleich bey dem erften Urthel bert | 
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ir, n biefen, “als das jtvente Tiere 
4 te Inſtanz ans. Da fih nun im Lauft der 
Strang vie angeführte vier Segenflände (nämlich die 
ku ,„ die Haupteroͤrterung, die Deweisführung, 
un beißt man aber al dies Begenitände ?) „zei⸗ 

Bi uuserfte Verfahren auch vier Abfchnitte, wo⸗ 
e die Benennung vom Gegenflande entlehnt, 

ame die einzelnen Handlungen „eiufpliest, fo wie 

ı einen aber zu dem andern gehören. Sowohl der 

reı de Theil als die drey Hbrinen befallen wieder 
Aus ecC!t!) welche ſich zu fehr in ihren Gegen⸗ 


en‘ nder abfondern, als daß man nicht in Ges 
ver nn fo viele Unterabſchnitte, als derglei⸗ 
ſauen, In jedem Theile unterfcheiden muͤß⸗ 

sunoer 1  Ätung zeigen ſich entweder nur die ges 


noe Punkte, oder auch manche zufällige, 
ı Mebendinge, Daher der eigentlidh wor« 
e uno vet Neben⸗ oder vorlä:fige Theil. Jener 
die X faung derer Punkte, von welchen «es 
9 ft odes entfchleden feun muß, daß 

a: 5 (rote fchief! brauchen ſolche Punks 

ı cd zang?) „teil folhes nad den Geſetzen zur 
a wendige Borausfeßungen find. Ge wie 

ın Ruͤckſicht der Sache oder des Verfahrens 

jo entftehet daraus der vorbereitende Sach 
vorbereitende Verfabrens » Berichtigungar 
‚ber derielben ift noch wieder Doppelt, und zwar 
eiterli Amtswegen, und ber von der Parthey zu 
r arbereitungstheil u ‚fr w.“ Haben unſere 
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Joh. Gottfr. Amand. Weidner, Herzogl. Sachſen 
Weimariſchen Hofadvokaten, Verſuch einer aus 
fuͤhrlichen Abhandlung vom Abzugsgelde, ſowohl 
wenn ſolches ſchlechthin, als wenn es blos erwie⸗ 
derungsweiſe erhoben wird. Leipzig, im Schul 
fertichen Verlage, 1791. 149.©. in 8, " 


Der Verf. Handelt, In zwey Abſchnitten, nad verſchlednin 
Adtheilungen und Unterabshellungen, von dem Abzugsrechte 
überhaupr, und insbefondere von den Perfonen, vworiche dem 
Abzug fordern (können) und entrichten (müffen.) Won dem 
Gegenſtande des Abzugs, oder dem Vermögen, wovon Abe 
gug genommen wird: von der Größe des Abzugs, und wie 
folche beſtimmt wird: und von den Rechtsmitteltz, voriche der 
‚Obrigkeit wegen Beytreibung des Abzugs, zuſtehen. Des 
Grund des Abzugs liegt In der Landeshohelt. Doch gehört 
das Abzugetecht zu dein kleinern Negalien, und es koͤnnen 8 
deswegen auch Unterthanen, vermöge befondree Titel, bes 
gen. Auch giebt die Laudeshoheit für ſich allein niche Das 
Met, Ab, ugsgelder zu fordern, fo lange es nicht entweder 
duch Geſetz, oder Gewohnheit, oder Privlleglum wärklich 
eingefuͤhrt iſt. Die Auxuͤbung des Abzugsrechts, aus dem 
Grunde der Retorflon, ſotzt die allgemeine Faͤhigkeit zu die⸗ 

m Rechte, entiveder vermoͤge der Landechoheit oder 

e befondern Titels, voraus. Micht blos das fiewerbate,. 
. Yondern auch das ſtenerſreye Vermögen iſt dem Abzuge unten 
worfen., Der Obrigkeit fiehen, um Ihe Abzugerecht geltend 
gu machEn, poffefforifche und petitoriſche Nechrsmistel, win 
umter dem Letztern auch die Pfandklage, wegen des ſtakaliſchen 
eilifchweigenden Unterpfandsrechts, zu u. ſ. w. Diefe cas 
Abhandlang zeichnet. fi durch nichts vorzüglich aus.: Diem 
finder hier weder merfroücdige Hiftorifche Aufklärungen neh 
ſcharfes phflofopyiihes Eindringen In die Natur der Sacht 
Die Stelle der Beweiſe vertreten Eitaten. 7 


Angehaͤngt find, erſtlich eine ſummariſche Lachricht 
von der Beſchaffenheit des Abzugsgeldes in Herzoal. Sachſca 
Welmariſchen Landen, und zweytens die Erzählung eines 
beſondern Rechtafalls, den Abzug nach Art einer Retorſion 
betreffend. Dieſer Cafus in terminis, der das Abzugerecht 
zwiſchen der Univerſitaͤt Jena und des Stadt Leipzig betrifft, 

und 
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uud woben es Gmuptfä@iih auf Die Frage ankommt: Ob die 
f name et derjenigen Obrigkeit zutorne 

deren Linterthanen es von der andern Obrigkeie 
} wirklich ausgehißt worden JA? Hat zu gegenwar · 
Yaen Abgamblng De Beranlaffung groeben. Der Bf 
‚aeemalet. biefe Brage, 


E Yber Reihsftändifches Abzugsrecht und. Ritter: 
aftliche Abzugsfreypeit. Aus Gelegenheit des, 
Bondes Heren Fürftdifhofs zu Speyer H. ©. in 

ber von Hebdersborfiiben Sache ergriffnen Re 
eures an die allgem, Reicysverfammfung, Won 

- De Georg Kerner, B. R. 8. und Stadefchreis 

> bern zusudioigedurg. Zweyte Auflage. Frankfurt 

Suns feipzig, in,Commiffion bey Megler. 1791. 

96 5. 18. 

1. Belenchtung der Kerneriſchen Schtift: Ueber 

—J ftändifches Abzugsrecht u. ſ. w von A. G. 

5. Rebmann, bey ben Hochloͤblichen Reichsritter 
 orben Steigerwald und Baunach Profurator und 
 Adoofat. Regensburg, im Verlag der Montag. 
= — Buchhandlung, 1791. 1120 Geis 
\ 8. 


ſaſſer 


2 














je Srreltfäriften zeichnen ſich, ſowohl durch die 
in Schioferigkeit der Materie, als auch durch 
lictelt und den philofophifden Geiſt, der in den 
angeftellten Hnterfuhungen herrſcht, und endlich 
ihee gute Schreibart und den anfländigen Ton, den 
le gegen einander beobachten, ganz vorzäglih aus, 
Derdietien desivrgen, für diejenigen, die nicht Gelegenheit 
fe felbft zu Tefen, eine etwas ausführlichere Anzeige. , 
fall, ber fie veranlaßt hat, iſt der, daß der Fuͤtſil. 
‚e Fistus-die beträchtliche Mobiliarverlaffenihaft 

, Im abe 2782. zu Bruchial als Fuͤrſtlicher Beheimer 
und Obermarfchall, zuglelch aber auch als Mitglied der 

j nfichen unmittelbaren Meichsrieretfpefe, verftorbenen 
».. CıX.2. 1,8. — Tchin. 
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Frhln. von Heddersdorf, wegen ber Abzugsgelter in M—⸗ 
ſpruch nahm, daß die auswaͤrtigen Erben derſelben, unter 
Beyſtand der Ritterſchaft, ſich dagegen ſetzten, und beym 
Reichchofrath ein guͤnſtiges Reſcript auswuͤrkten, wogegen 
der Here Fuͤrſtbiſchof, nachdem ſeine Exceptionen waren 
verworfen worden, den Recurs an die Reichsverſammlaung 
ergriffen bat. Beyde Theile haben Deduktionen drucken 
laſſen, und zugleich find verſchiedne Privarfchriften,, für und 
wider, erfchienen.. Kerr Berner (der ſchon durch fein 
Neichsritterfchaftliches Staatsrecht fehr vortheilyaft bekannt 

tk, und unter andern auch fidy durch eine ſeltne Maͤßlgung 
und Partheylofigkeie In feinen Urcheilen Über fireltige Rechtes 
fragen ausgezeichnet hat) tritt hier auf die Seite der Reiche⸗ 

-lände, und vertheidigt Cin Me. I.) mit Scarffiun und 

- Sründlichtelt die Rechtmaͤßigkeit des landesherrlihen Abyugs 
in dem vorliegenden Falle. Diele Vertheidigung beruht 
hauptſaͤchlich auf folgenden Bägen: 1) der Abaun tik. cheilg 


als ſchuldige Vergeltung des im Staate gensfl Bunneg, 
theils als Entfchädigung des Staats für das ans ı ıf 
"gegogue Vermögen, theils endlich als Abhaltu ei 


‚gen dat häufige Hinausziehen des Vermogens, ei 
‚nen Staatsrechte gegründet. 2) Diefer Abzug er 
ſowohl bewegliches als unbemegliches Vermögen, ei ' 
mehr, im Srumde, das Erfiere allein: denn unbemwen 
tan, feiner Natur uach, nicht aus dem Lande 8 
werden. 3) Die Reichsnefege enthalten keine fl 
wenn, und In welchen Fällen, von Wem, und vı 
Art von Vermögen, die Neichsftände den Abzug 
-beiugt feyn ſollen. 4) Die der Reicheritterfchaft, in 
hung auf den Abzug ertheilte Privilegien reden blog u: 
in Neiheitändifhen territoriis liegenden freyadelichen 
‚mittelbaren Gütern, und haben alfo auf gegenn ig 
wo vom Wobiliarvermoͤgen die Nede iſt, Beine <> 
5) Das Mobiliarurtmägen eineg Unmittelbaren, 
fih im Reicheſtaͤndiſchem territorio befindet, und 
deſſen Beſitzer Einwohner dieſes territorii iſt, mus aıs » 
ſaͤßig betrachtet werden, und iſt alfo, an fich ſelbſt ber 
tet, dem Abzuge unterworſen. 6) Nach dem Urſprung 
Roichsritterſchaft, und nach der deutlichen Verordnung 
Weſtphaͤliſchen Friedens, find die Mitalieder derfelb 1 
in fo weit unmittelbar, als fie nicht in Reichsſtaͤndi en ®, 
den wohnen. Alſo auch aus in fo weit kann ihre PR ni 
" 


or 


nn 1 
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Unmrittelbarkeit fich ihrem Mobiliarvernisgen mittheilen, 
:7) Derfonimen und Analogie des deutſchen Staatsrechts eut⸗ 

nicht für bie Abzugsirepheit der Mitterftafrlihen 
Mitglieder. 8) Das Verhältnif der Reichsftändiihen Lanı 
vet, ia Abfiche anf die Materie vom Abzug, wie in unabe 
E Reichen geartet, 9) Die Frage von Abzugs« 
-feogheit. eines- Deirgliebs der unmittelbaren R. Ritterſchaft 
E fo blos nach Brundfägen des aflgemeinen Staatsrechts 
entiiehen, und fie muß, nach obigen Grundſaͤtzen (Nr. 1.) 
wermeinend entfchheden werden. 


Die haupifäclichften diefee Säge greift nun Hr. Rebe 
Amann, In feiner Belenttung (Me. II.) zum Theil mit vieler 
Sefdjieklichkeit ‚und: vielleicht nicht ganz. ohne Erfolg, an. 
"Dap das Abzugstecht im- Allgemeinen Staatsrecht gegründet 
jey, niebt er zu: aber, er.behauptet, daß es dies blog in fo 
‚feen jey, als der Staat Enıfchädigung zu fordern habe, 
michi, ale eu Derluft (efde, mithin, als fleuerbares Vers 

mögen aus dem. Lande gebracht werde. Büs den bisher ge⸗ 

nofinen Schuß ber Auswandernde, uder der Verſtorbne, 

Feine Nacpejahiung fhuldig, denns In fo fern er diefen ni 
bezahlen (duldig-tvar, ‚hat ur. ihn während feines Anfenthalts, 
‚oder bey feinem Leben (hom bezahle. Das Mebiliarvernts 
kann alio, da es nicht ſteuerbar iſt, nach reinen Grunde 

J des Aügemelnen Si⸗atsrechte, auch dem Abjugsrechte 
Acht vuterworſen ſeyn. Eben fo wenig, als in dem Allgem. 
Oranssieht; iR der Reichsſtändiſche Anfprud auf das Abe 
E von dem Moslliarvermögen der Unmittelbaren, im 
Wen Reichsgefeen, und In der pefitiven deutſchen Siaats · 
wesfaffunig gegründet. Die Stelle des Reichsabſchieds von 
1610:.. 60. welde allen Bürgern, Bürgerinnen und Bine 

‚wobnern, die um: der Religion willen auswandern, die 
Abzugs s und Machfleuerfregbeit giebt, kann, In Verbindung 
‚ut denlenigen Stellen des Religionsfriedens, des Weftobäs 
iſchen Friebens und des R. A. von 1594., worin diefe Abs 
gussfregheit, mic gewiſſen Einfchränfungen wieder aufgehos 
Ben wird, durch den Zuſatz, Einwobnern, gegen die R. 
Niter ſchaft alchts entſcheiden, weil erftlih, in ebengedachten 
Geſeden dieſer Zufag, ſich niche mehr Befindet, fon 


dern blos der Boͤrger und Untertbanen Erwähnung ges 


Külebe, zweytens aber, unter Einwohner, im Sinne jenes 
Gefegen, ein -unmistelbarer Pelterier, der blos Kines 
4 a ne 


\ 
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-Dienftes halben ch im Lande aufhält, uiche verffanden wer: 
den kann. Der Meichsritter verliebte, dadurch, daß er fa 
‚einem Reichsſtaͤndiſchen Lande wohnt, feine perfönlicye Un⸗ 
mittel barkeit nicht. - Dies lehrt felbit Hr. Kerner in ſeinm 
Ritterſchaftlichen Staatsrecht, und die Reichsgeſetze fagen.e6 
deutlich. Die Unmittelbarkeit der Neichsritter iſt derjenigen‘ 
der Reicheftände in Anfehung aler Wuͤrkungen die ſich nicht 
auf die Reichsſtandſchaft, das heißt, auf dasjenige was 
dieſelbe mehr als die inmittelbarkeit enthält, beziehen, gleich 
Wenn ato Reichsſtaͤndiſche Perſonen Abzunsfrey finds fo 
muͤſſen es au, da diefe Freyheit nicht von Sitz und Stimme 
"auf Reis - und Kreisverſammlungen abhängt, Reichsritter 
ſchaftliche Perfomen feyn. Das Leopoldiniſche Privileg 
von 1666. endlich verordnet, „daß die Oberrheinifche KR. Ries 
„terſchaſt denjenigen Etänden des Reiche, von denen, in 
„ihren Territoriis liegenden und andere verfauften free 
adetichen unmittelbaren Gütern, wider ihre habende Frege 
„beit und Ererrtion den zehenden Pfennig zu reichen mich 

ſchuldig ſeyn follen.“ Won den auffer den Tetritoriis in- 
genden Sute:n kann, da an dieſe der Landesherr ohuchin 
"keinen An’pruch hat, DIE Frage nicht ſeyn. Der Zufagı 
und anderen muß alle auf das Mobiliarvermögen gehen, 
u. ſ. w. WW 






Dies find die Hauptargumente von beyben 
find freylich nicht alle von gfeihem Werthe. r 
bat gute, aber mitunter auch ſolche angeführt, d-- 
derlege werben finnen. Daß das Allgemeine ' 
einen abfolucen Grund für das Abzugsgeld, «ei 
der es, ohne daß irgend etwas Pofitives, es fen 
trag oder Herkommen, voransgegangen wäre, d | 
In jerem Stgate, zur volllommmen Berbinpli 
enthielte, möchte Recenſent, mit Hrn, Kerner, n 
pten: virlmehr flimmt er darin feinem Segner bey, | 
dem pofitiven Abzugsrechte fehlenden nähern Beſtim 
fobald fie aus dem natürlichen Staatsrechte beraed: m 
müflen, nicht anders ale einfchräntend fern Ein - 
geg.n ift der, vorm Hrn Rebmann aufgeftellte [ 
daß nur flenerbares Vermögen dem Abjunsgelde 
fen fen, ſelbſt nah dem allgemelnen Staatsrechte on 
ſalſch: denn das Vermoͤnen des Einwoͤhners iſt dem 
nicht blog durch die Steuern, die es giebt, ſondern 


von der Mehyggeiaprpeit. 8 
Walr durch die Citkulatlon, möglich: angenem⸗ 
n.alle, w der Staat Entigäbigung fordern kann; ſo 

I für den — des Bortheils der letztern Art 
ıt,.als flieden Verluft der Seeueru fordern. Auch 
bl Ef Staat in Deutfhland, in welchem nicht biefes 

t.det Reid aritter ſchaft, nad) der poſitiven Staats · 
17 30 viel beweiſen würde: denn es in niemals 
+, und meiltens ſteuerfreyes Mobiliarvermbs 
andy andre Bürger, diemicht Reichsritter find,” 
en und dod).ifk diefer, mach dem Her ⸗ 
6, oder auch wohl nach) ausdrädlihen Landesgefegen, 

jeechte unterworfen. Doß die Neichsgefege nicht 

Bortheil, aber auch nice zum Nachtheil, 
tererfchaft eutfdheiden, ift wohl offenbar: und chen 

q Eh Kerner deutlich gezeigt Hat, und wie 

* der Sufammenhang [tom (elf zeigen, das 
n nileglum von. 1666. nur auf freradelihe 
Büter, die in dem Territorio, oder auch ans 

x Naqharſchaſt) liegen. Ueberfluͤßig war 
im Im vorigen Jahrhunderte noch nichts 

fung und Beftätigung' foldyer einzeln, zur 
gehörigen Gerecht ame, war, wie die Ge⸗ 
nöthiges Hälismittel der R. Kitterſchaft, 
Damals won mächtigen Nachbaru fo ſtark angefocts 
‚gegen die Ufirpationen derfelben, und insbeſon⸗ 
Br: jense ‚Belt in Gang gefommne , fo aefähre 
Sr in tetritorio, ertiam eft de territorio, 
























hsgerichten bereits eutſchieden. "Wenn er, 
— jemals zu einer weitern Entſcheldung 
ehren dabey vielleicht folgende Säge zum 


f — it den Reichsſtaͤnden/ In der Maaße, 
es bergebracht haben, von den Roeichsgeſetzen ber 


Sertommen nach, wird g8 nicht blos in Anfehung 
„ — auch in Anfehung des ſteuerſreyen 


man dieſes poſitive Recht, und diele poſitive 
in deſſelhen vorausfeßt; ſo macht es, nach 
en Staatsrechte, keinen u ob die 
55 Perſon, 
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Perſon, gegen bie es ausgeübt werden fol, ein mittelbares 
oder ein unmitteldares Reichsglied fen: denn das Vermögen 
bes Lentern (ft dem Staat in Nuͤckſicht der Eirkulation, eben 
fo viel, als das des Erfteren werth. In Anfehung beyder 
iſt eben derfelbe Verluſt, und alfo eben derfelbe Grund Sie 
‚ Entfchäbigung. | N, : ". 
Eben fo wenig endlich macht das deutſche pofitive 
Staatsrecht hieruͤber, zum Vortheil der unmittelbaren 
Meichsglieder, einen Unterſchled. Selbſt Perfonen ans 
Reichs ſtaͤndiſchen Haͤnſern konnen aus den Reichsgeſehen 
keinen Gtund für ihre Befreyung von dem Abzugsgeide fie 
fih anführen, (in Fällen dlefer Art kommen gewoͤhnilch Höß 
lichkeit. und politiſche Nückfichten den rechtlichen Unterfuchun 
gen zuvor) and noch weniger die Mitglieder der Reichsritica⸗ 
ſchaſt, von welchen felöft der Weſtphaͤliſche Friede fagt, bei 
fie, ihrer Unmittelbarkeit unbeſchabdet, fähig find, „andern 
en, in Anfehung ihres Domicilii, unterthan pa 
vſeyn.“ | m. 
Herr Kerner könnte alfo wohl feinen Proceß noch ge 


winnen. 
NL — — ———— 


IV. Arzneygelahrheit. 


Handbuch der Chirurgie. Zum Leitſaden 
ſcher Vorleſungen entworfen von Dr. J. V. 
ger, Koͤnigl. Preuß. Hofrath und Leibarit; 
Arzneywiſſenſchaft erſtem Profeſſor zu 
berg u. ſ.w. Jena, in ber afadı bo % 
handlung. 1791. XVI. und 463 
gr. 80. | 


Mit Vergnügen Haben wir an dieſem Han 

fhaiten bemerkt, welche ein gutes Compendinm 

gie vortheilhaft auszujeichnen im Stande find, re 
Reichthum an theoretifchen ſowohl, als peafti| n 
ten, ſcharffinnigen Bemerkungen und philoſoph 
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Bag malte Feld biefer:eten fo ſchweren als wichtigen Luuſt, 
se Oronimg und im Vortrage lihtvolle . Kuͤrgr, 
t und Praͤciſfion. Wir müflen alfo dem einfichtse 
pp Peüdentenden Verſaſſer deſſelben billig Dank fagen, 
Be Buch mus geliefert Habe, weiches vor den bisheri⸗ 
ſten diefer Art reelle Vorzuͤge beſitzt; denn fo ſehr 
Die vortrefflichen Werke eines Richters, Calliſens, 


5 








ai 


Pleute, Platners u. d. a. Meifter in diefem Fache ſchaͤtzen: 
fo meifen wie doch geſtehn, daß fie zu Vorlefungen keinen 


gan bequemen Leitfaden, unſrem Gefühle nach, abgeben. 
Hr: M. ſein Compendium in 17 Abſchnitte ein,, und 
im skin die allgemeine Fieberlehre, im ten bie 
Gatzändung, sten die Berlegungen durch äußerliche Urſachen, 
‚gen die Berletzungen einzelner Theile, sten die Geſchwuͤre und 
Fiſteln, oten die Geſchwuͤre insbefondre, ten die Geſchwuͤlſte, 
Im seem die kalten Sefchwülfte, sten die Brüche, ıoten die 
felichen Bruͤche, sıten die Vorfäle (Prolaplus) ızten die 
urganifhen Atantheiten, ı sten die Knochenkrankheiten, ı tem 
Die, Auschenbräihe, ( Brakturen) vsten die Verrenfungen, 
ıöten bie: Krankheiten der Gelenke, und im ızten die Würs 
Enmgsart. der veorzäglichften‘ en Heñmittel, als 
Dintlaffen, Aezmittel u. ſ. w. ad. Angehaͤngt hat der ©. 
dieſem̃ feinem Handbuche noch 26 ganz gut'gewaͤhlte Arıney» 
Dia der Verf. die, der Medizin am naͤchſten vers 
wendte, wiſſenſchaftliche allgemeine Chirurgie zum haupt 
Fachlichen Segenftand feines Handbuchs machen mwollte: fe 
Gar er die Manualchirurgie, oder Lehre von den Operationen 
‚‚und Bandagen, bie Entbindungskunſt, die fvecielle Lehre 
‚von dm Augenkeanthelten und veneriſchen Zufällen, ‚ats bes - 
weine Glcurtziſche Doktrinen , ill hier ausſchlleßen muͤſſen. 


* ir. lin dem Berf, nun aus die Xufinerffamtole zu beweifen, _ 
Welcher wir ſeine Arbeit durchgeleien Haben, teoflen wir " 
® ß ms einige Paragraphen ausjelchnen, welche Rec. gerne 
serkabest gefehen hätte, "und die der Werf. ben einer zu hof⸗ 
1% swegten Ausgabe feines Buchs, auch ohne‘ unſer Er⸗ 
wieleicht würde umgearbeitet haben. — 6. 53; zähle 
Ver; Verſ. eine trockne Zunge zu den allgemeinen charakteriſti. 
* Seien der Entzändungsfieber, welches doch nicht als 
in wahr Farin angenommen werden, Inden die Zunge, 
eg gafteilhen, faulichten Fiebern aar oft brautı ud trnden, 


* be⸗ sein entzuͤndlichen Biehern hingegen ed eben fo oft feucht be 
merkt 
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merft wir. — 6. 132. Ichet Ber Berf., bei vente, 
cheumatiiche, ferofulöfe Drkienent;intungen zum gr 
theil Der Sranten cher in Eiterung uͤbergeha * 
den. rc. iR aber überzeugt , daß and) bey dieſen Entzies 
Dungen die Zertheflung, wenn fie nur woch möglich U, wid 
wünfdeuswertäer ſey als Die, —— langwierigen Dr 
fsnvereiterungen. — €. 200. ik, als Drudichler,. Darf 
Ba ea mn, 
u des Geſagten en — 525. 
über die Schler des Gehoͤrs wohl iu far; hinweg, fogı alles 
von Den, von einigen vorgeſchlagenen 1 
(de Nähte bu durch Die Naſe, ermähnt aber der 
fprügungen duch den jikenformigen Fortſatz, beffen 
Bohrung, unferer Erfahrung zn folge, mit großer Gefale ' 
Begleiter iſt — In dem folgenden Kapitel, über iind 
und Nalsgefduuäre, ift dee Verf. gleichfalls ſehr kurz. 
fiatt des 6.528. gegen Aphthen gelchten weißen Witrisie, 
wuͤrden wir verzussweife den 34 mit fchleunigten Bis 
teln anraihen. — 6. s30. wird die Anfieddung durch Zrinfe 
selchtere als eine Häufige Urſache der venerifchen Hetsgefuis 
ee, angegeben; eine Anftedunssart, weicht jedoch unferım - 
Sefühte zu foige, nur äußerft felren Statt findet. — 6.168. 
iſt Die Behandiung der Eußgelkrohre ebenfalls fehr kurz wer 
abgefertigt. — Bey der Eur entzöndeter Hoden, 5 65% 
u. f. hätten die Kiykke mit Mehntaft in hoben 
feßt, billig nicht müffen übergangen werden. — 6. 733. 
wird die Anfammiung der Rh im ˖ Unterteibe Fali) 
für die Urfache ber Kindbettfieber angegeben. — 5. 101%. 
würde Rec. zu den Urlachen ber Borfäle des Afters (pre- 
lapſos ani) den Misbrauch der Kloſtire mit zuguäble, un 
6. 1024. zur Hellung diefer Beſchwerde den weißen | 
mic Mohnſaft in fehleimmigten Mitteln aufgelößt;, ik, 
angewandt, als feht wärfam empfohlen haben. — Wie 
Verb. führe bey vielen feiner Behauprungen zwar die Rama 
der hauptſaͤchlichſten Sewährsmänner dafür, an;. tele * 
aber gewuͤnſcht, Daß er auch die Stellen ihrer Schriſtea 


il 








r 






kr 





1 


u welchen fle diefe ihre Mepnungen vortragen, am —* 


angezogen haben möchte, — Doch dleſe leicht 
ven Flecke find gering zu achtende Maͤngel gegen die 1 
ge des Ganzen. . 


Br 


er 


von De gta a 


‚8. Denning, der Argn. Dr. und ousübender Arze 

Dorth, von den Pflichten‘ der Kranken gegen 
Yen, Leirzig, In der. Graͤffiſchen Buchhandl. 
391. 8 Bog. in 8. . j 


Zu tonfden wäre es, daß alle Bürger die guten Geſinnun⸗ 
gem gegen ihre Aerzte hegen, das. Verhalten gegin fir beob ⸗ 
E (möchten, ju weldem der Verf. aus der Fülle ſeines 
< ‚fie Hier, aufjordere; Me würden dadurch nit un 
dem m Arye feine fo mühfeeligen Geſchaͤffte um vier 
erleichtern, fdy ihn zum wahren Freund willig machen, 

ni fetungen mit Vergnügen für fie zu uͤbernehmen:; 
fondeen aud) ihr elanes Wohl ſicherlich befbrdern, menu fie, 
‚nur mad) weifen, wohl überlegen Gruͤnden, ihren Arzt auss 
(en und woll wahren Zutrauens, und daukdarer ſchonen- 

dee Zuneigung ihn fäts (dägen und begegnen wollten. it 
ernpiehlen baber vor uns liegende, mit einem richtigen edlen 
Gefühl, In einem ganz angenehm überzeugenden Ten abge 
faser &ihrlfr allen Lefera wur Beherzigung und Richtſchnur. 





Sammlung der neueften Beobachtungen engliſcher 

 Yergteund Wunddrzte für das Jahr 1788. von 

Samuel Foart Simmons, Doktor der Arzney · 

wi und Praͤſident des Koͤnigl. Collegiums 

"Der, in London. Aus dem Englifchen. 
art, bey Andrä. 1791. 322 E. in 8. 


an : 
Gais der Anzeige des, iin vorigen Jahr herauege yeb⸗⸗ 
urn sten diefer Leberfegung (des London medical 
” ertal’s) haben tale dem Herausgeber derſelben unſern voͤl⸗ 
“n Beyfali über. dieles fein mägliches Unternehmen bezeugt. 
>. ie: Ebnmen -unfre Lefer ohne Bedenken verfihern, daß fie 
M a Defeem wor uns liegenden zweyten Bande viele dem 
"Wit and Bundarit aleich wichtige, mit Sachkenntniß behans - 
}. alte amd: mit Waprheitsliebe aufgezeichnete praftifhe Beob⸗ 
“-Auerungen enthaiten finden. Da aber der kuͤrzeſte Auczug, 
> "andy nur der vergäglichrten bier gelieierten Benrertungen, die 
Exeiuen einer Kecenfion äberfcreiten, und ein trocknes Ver · 
:- ah der as I dieſem Bande geheitin verſchlednen aufs 
„or 0 ſate, 
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ſaͤtze, ohne wahre Befriedigung, gewiß ein paar Seiten an⸗ 
fuͤllen wuͤrde: fo begnuͤgen mir uns unſre Leſer auf. das Buqh 
ſelbſt mur aufmerkſam gemacht zu’ haben, mie dem wiederhol⸗ 
sen Verſprechen, daß es ihre Auſmerkſamkeit nice ohne Ges 
nugthuung laflen werde. Auch der Druck und das Paplır 
zeichnen diefe Ueberſetzung vor den gewöhnlichen ſabrikmaͤßig 
bearbeiteten Berdeutfchungen englifher Werke vottheilhaft 
Dur |'7 nt ' 


Beytraͤge zur Anwendung der Elektrizitaͤt auf de 
menfchlichen Körper von J. G. Boͤckh, der Ary 
nepwiffenfchaft Doktor. Erlangen, bey Walther. 
1791. 84 dog. ing. BEE 

Ä NMeben einem gefälligen Schriftſteller kůndigt ſich der Bel. 

in diefen Bogen auch als einen undefangnen, gunz ber ss 

che tundigen, philo/sphifchen Forfcher an. Ueberraſchend ans 
genehm lehrt er bier die mediciniſchen Kräfte der Elektrigtat 


nad) ihren verfchiednen Anwendungs. und Wuͤrkungsarten 


gehörig ſchaͤtzen, und zeige Im Allgemeinen die Fälle an, ie 
welchen fie mit Vortheil oder. Schaden angewandt werden 
kann, Mur einige der vorzüglichften Reſultate feiner Bemer⸗ 
ungen verftattet der Raum ung auszuheben. — Die td: 
trizitaͤt erhoͤht die Reizbarkeit mäßig angewandt; — fle 
zerſtoͤrt dieſeilbe dur Anwendung eines überuräßig ſtarken 
Grades; — bie von allzuſtarker Elektrizitaͤt aufg 

Reilbarkeit, iſt durch eine mäßig angewandte erweckbar. Ge 


- 


wurde z. B. ein Thier, welches ein flarfer elektriſcher Schlag 


durch den Kopf, leblos zu Boden warf, durch einen fans 


chen, durch die Bruft gefchlagnen Funken wieder erweckt — 


Die poficive ſowohl, als die negative Elekrrizitaͤt vermitet 


die Zahl der Pulsihläge. — : Das fogenannte elektriſche 


Bad, eine der ſanftwuͤrkendſten und heilſamſten Arten dis 


. Elekerizieät dem menſchlichen Korper mitzutbellen, iſt in allen 


den Rrankheiten angezeigt, in denen ein Bieber fi heilſam 
beweiten kann. Cine gewiß nicht leicht zu beſtimmende In⸗ 


dication, die Heilſamkeit nämlich eines, irgend einer Kran 


heit ſich beygeſellenden Flebers in voraus zu beflimmen. — 
Das elektrifche Bad befordert auch die Ausduͤnſtung; If alfe 
aus diefen Gruͤnden In der Sicht, vornehmlich der zurädiger 

2172) 


Son der Atrzneygelahrheit. [7 


Arten und allen Folgen derſelben, auch be surächgetreten 
‚im Ansihläs en vorzäslich arwendbar. 

: Um * ME (micht Ausch Leidner Flaſchen verflärks 
ve) Eſekerizitaͤt handelt der . om umfländlichiten,, giebt 
2; ey Anwendung derielben febhr wichtige, Vorſichtsregeln 
‘wa, und thellt zum Sechluß noch die Sefhihte einer merke 

"weürbigen, durch Elektrizität geheilten Krankheit mit, naͤm⸗ 
Al Berfegung einer Ausichlagsmaterie auf die Kruftalliufe. — 
DOSurch das, einen Monath lang gebrauchte eleftriiche Bad 
‚uad’Auskrömen, wurde die Verdunklung der Augen geho⸗ 
C un der Ausfhiag zuruͤckgebracht. 


Auefuhrich⸗ Nachricht von einer toͤdtlichen Krank 
nach dem folien Hundsbiſſe, nebft einer Leber» 
cht der Zufälle der Wuth bey Hunden und Mens 
* ihrer Heilart und der dahin gehoͤrigen Po⸗ 
n von J. Fehr, öffentl. Lehrer der 
nedkunſt zu Münfter in Weſtphalen. — 

7 —* veritas, ſi apud paucos bonos- 
‚ que accepta; nec indoles eius eſt placore multis. 
— = Gängen, , mit Roſenbuſchiſchen Schriften. 


cine einen, vor einem Jahre etwan herausgegebenen 
e,ı bewies 16 der Verf. fhon, daß ein roller Hund, 
vͤgleich er noch gefreffen und ‚gefoffen habe, andern Thieren 
Ye Muth mirzutheilen vermögend fey; erlitt hierüber aber 
p ven Widerſpruch von feinen Mitbuͤrgern, daß es ihm 
| vermehrt wurde, dleſe Schrift in dem bafigen Wochen» 
Matte anzeigen zu laffen. C!!!) — Ju dem vor ung llegene . 
Wen Trattat liefert der Verf. nun in extenlo die traurige 
Veſchichte des wuͤthenden Hundes, und der, durch denfelben 
‚veranlaften Unglüdsfälle, welche zu jener Eleinen Abhanb⸗ 
ing ſchon Gelegenheit gaben. Ein gewiſſer Dr. Leuchter, 
.. "mann wurde nämlich felber , und mit ihm mehrere Menſchen 
‚und Hunde von feinem, ihm ſelbſt der Tollheit verdächtigen, 
sad von dem Verf. für wuͤrklich wuͤthend erklärten Hunde 
gebiften, Inden er denfeiben nicht aleich, dem Rath des Verf. 
un felge , hatte auf die Seite fchaffen laſſen, weil ein andge 
2* rzt 
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Arzt und Wundarzt dirfes Thier für nicht wuͤthend erklaͤrt 
hatten, da es noch gefreffen und gefoffen, und feinem zue 
Jagd fi) bereitenden Herrn, zwar nicht willig, ſedoch noch 
geſolgt ſey. Das Thier krepirte wenige Tage nachher; ber 
Doktor ftarb aber erfi »s Monate nach empfangenem Biß, 
und ohngeſaͤhr 4 Tage nad ber, bey ihm ausgebrodenen 
Wuth, jedoch ohne eben von der. Baffrifcene geplagt gewe⸗ 
fen zu feyn. — Was der Verſ., nad) umſtaͤndlicher Erzaͤh⸗ 
fung diefer Geſchichte, über die Zeichen der verſchiedeuen 
Grade der Hundswuth, der würkfamften Pelljepanftalten ges 
gen biefelbe, und der —— und Heilungsarten jer 
ner fürchterlichen Krankheit bey Menſchen und Thieren, vor⸗ 
traͤgt, iſt zroar nicht weu, enthält aber mit bändiger Kg 


das Wichrigfte uͤber dieſen Gegenſtand. — Auf die 


Behandlung der gebiffenen Stelle und den Gebrauch der 

Anedfitbermittel; ſetzt auch der Verf. das mehrfte Vertrauen.‘ 

— Am Ende diefer Abhandlung find noch ein Paar, dem 

Verf. mitgerheilte Sefchichten angehängt, von wuͤrklich wär 

thender Hunden, welche gleichwohl, noch kurz vorher, ehe 
e daran krepirten, das Vermögen Hatten zu faufen und zw 
een. .. ur tn 


Neueſte Annalen der franzoͤfiſchen Atzneykunde und 


Wundarzneykunſt. Herausgegeben von Dr. C. 
W. Hufeland, Herzogl. Weimariſchen Hofmedi- 
kus u.f.w. Erſter Band. Mit der Abbildung 
dreyer neuen Inſtrumente. Leipzig, bey Böhme 
1791. XX. und 590 ©, ingr. 8. _ 


bgleich nicht alle hier ausſuͤhrlich überfepte, oder nur im 
uszuge gelisferve Auffäge framoͤſiſcher Aerite von gleich 
großer Wichtigkeit find für dentfche Eefer: fo verdient den⸗ 
noch der Herausgeber diefer Annalen den lebhaſteſten Danf 
für fein, mit dem vor uns liegenden Bande angefangene, 

eben fo muͤhſames als nüßliches Unternehmen, und: 
Aufmunterung eine Arbeit fortzufegen, durch weiche den 
deurfchen Aerzten eine Sammlung neuer und intereffauter, 
in franzoͤſiſchen Zeitſchriften hauptlaͤchlich, zerſtreuter Erfah⸗ 
rungen, Entdeckungen und Ideen in die Hände geliefert wer⸗ 
den ſollen; theils um ihnen die Uebetſicht der Pneölein ten 
- orte . 
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ſeriſcheiet⸗ einer tefpeftablen Nation, (wie der Herausges 
ber ·lagt) gu erleichtern, theils um die Maſſe praktiſch dee 
Ger Kenntniffe unter us zu ‚vergrößern. — RWorzüglich 
"u Br lournal de medecine, der Gazette ſalataire de 
Higmillon, Gazette de läntc, den Neuvelles de mederine 
de Mt. Reiz, dem Eſprit des journaux, und einigen andern, 
ſeit 1787. berausgefommenen Schriften, Hat der Herausge⸗ 
Ger‘; mis einer Oorgfalt, wie man fie von rinem Hufeland 
m —* das Recht Hatte, die Hier gelieferten Abhand⸗ 
tusgid ;"Wemerlungen, Entdeckungen und Anzeigen ausges 
gegen; und weil er zunädyft praftiihen Aerzten nur nägen 
wollte. fo hat er fih auch nur auf Die praftiihen Theile der 
Arzuey und WBundarznepkunft eingefchränkt, und Anatonıle, 
Naturgeſchichte, und Phyſik ganz ausgefaloflen. — Die 

mu nom Herausgeber eingeftreuten, ‚mit philoſophiſchem 
ofer Sachkenntniß abgefaßten Anmerkungen, 
ge atereſſe diefer Annalen, und bie angehännten 
ee Namentegiſter ihre Brauchbarkeit beym Nach» 
fhlagen..—. Auf der beygefügten Kupfertafel find, das, 
van Becay angegebene, hölzerne -Sorgoret jur Operation 
efdarmin eln, das neu verheff-ete Pottſche Maſt⸗ 
Barmfiftelmefier , und der, von (Borcy zur Wiederherſtelluug 
Ni —— bey Aſphyxlen vorgeſchlagne Blaſebalg 
uch in Hen. Grens Journal der Phyſik (den be⸗ 

eat ma abgebiiber. 


Bond Monro 8, Doftors der Atzneytunſ, — 
der Armen und des Georgenſpitals u. ſ. w. ches 
miſch pharmacentiſche Arzneymittellehre; überfege 
“ “(aus dem Enalifchen) und mit Anmerkungen (be 
gleitet) von &. Hahnemann, der Arjnepkunft 
2. Doktor. Zweyter Band. reipzig, bey Den, 
2791. 472 ©, in gr. 8. . 


Dr vor uns liegende zweyte Thell dieſes Buchs ‚beftäckt 
was in der Meynnng, welche wir Hey der Anzeige bes erfi 
ron, in diefer Bibliothek geäußert haben; daß naͤmllich diefe 
MDaxetia medica, bey. dem Vorrath an vortrefflichen Arzney⸗ 
mittellehren, die (ek kurzem in Deutſchlaud berausgefommen 
And, oder Berluſt für die Wiſſenſchaft fuͤglich hatte un 


Van 
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ſtelung von der Galle, als einer herrſchenden Kran 
fache für einen großen und gemeinen Irrthuin. (Aue 
hält man wohl oft irrig die Salle für Urfa , wo ne 
nicht iſt; daß fie aber in vielen Krankheiten wirklich 
lehren doch gewiffe Symptome und gluͤcklie wuren dent 
genug; obwohl auch in diefen Faͤllen Die ı Le 
eaula primaria, fondern eine Franfhafte Ber ı 1 
ben von krankhaften Veränderungen. felter % :-=ı 
Blutes bewirkt wird. Daun im zten Abf e 
gefährlichen Wirkungen der Hitze, (ſehr kuraı v 

tungen fchädlicher Luft, befonders von der 

Lufe zu Bath. Im zten über die Frage: | 
oder noͤthig, bey einer mineralifhen Brunnen» wı 

andere Mittel danchen zu gebrauchen? Dabey 3 

die Urfaten, warum Brunnen » und Badpatienten 
Erwartungen gemeiniglich getäufcht werden. — ‚2 
größte Theil des Buches enthält eine Diäten, | 

doch Brauchbarer zur Anleitung für den Arıt. a 
zuſchreiben, ale für Nichtärgte zu ſeyn fü 

biee manche ungemein treffende Gedanken uno ı | 

‚deren wir nur einige zus Probe auszeichnen n en. - 
Unter dem Kegimen verfiehe man Im medizmii 

die Beherrſchung feiner felbit in Ruͤckſicht auf alles 

die Erhaltung und: Herfiellung der Geſundheit 

92. Selten werde zwiſchen der Angftlichen Sorge ı 
"haltung der Geſundheit auf ber einen, oder der 
Unachtſamkeit auf diefelde auf der andern Gelte 
Mittelſtraße gehalten. &. 94. Die Umſtaͤnde, 

züglich zum hohen Alter beyzutragen geſchienen hau . 
ben darin, daß der Menidy von gefunden Aeltern € f 
und fich einer einfachen Koft mit täglicher Acheit 
bediene. ©. 99. Die rechte Einrichtung der Dier . 
einen folhen Verhalten in Abdficht auf die Menge 
fhaffenheit unferer Nahrungsmittel, daß wir fi 

zugroße Anfüllung, als auch die aͤußerſte Ausleerı 

den, ©. 149. fg. unterichelvet er richtig die abſoruce 
rung, welche Nahrungsmittel enthalten, von der ve 
Cinden es Dinge giebt, welche abfolut mehr Napı 
enthalten als andere, allein nicht fo leicht verdo 

und daher nicht jo viel Nahrungsſtoff aus ihnen zu ur- 
men kann.) Manche ESpeifen, als Gallerten, 
Fleiſch, Hält es mit Recht in fo fern für minder 
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wegen der vielen feplelmigen Theile derfelsen dem 
re fo. wohl behagen, als ſolche, die härter und 
find. ©, ı5r. Aue unfere Nahrung müfe 

faneplichen Elgenfhyaften fo weit entferne feyn, als es 
er moglich IE, — Unfere Arbeiter aus des gemeinen 

fie feyen nicht mehr fo ſtark und deshalb andy unfä, 
were Arbeiten zu verrichten, feltdem der Preis der 
mittel deit- Arbeitsiohn fo welt Überftiegen habe, und 
i# Dieferm Brunde der mahrhaften Koft aus dem Thiers 
dniche bedienen fönnen. ©. ı72. Wenn ja in Fäulnig 

| fen In irgend einem Falle zuträglidy ſeyn 
RR es blos dann, wenn der Magen mit faden 
in nn, oder mit fcharfer Säure angefüht wäre, 
"Der There beförbete, feiner nachtheiligen Wirkuns 

, bie Berdäuung einer zu flarfen Fleiſchwahl⸗ 
‚298, Wen Kindern die Zähne durchgebtochen 
man fie auch ein wenig Fleiſch genießen laſfen 
und da find uns Stellen aufgefioßen, denen 


je unfern nicht geben konnten. So ft 5. €. die 
? er hrungsmittel in Ruͤckficht der beruhigen. 
en ı Eigenfchaft derfelben &. 125. nicht logika⸗ 


I — ———— Mölfen koͤnnen gewiß nicht aligemein 
F verbanlichfte (S. 156.) Nahrungsmittel genannt wer · 

ncher Magen gar nicht ohne Beſchwerde vere 

dad! te Waller'möchte (S. 230.) für Schwaͤch⸗ 
Fein zu fades Berränfe ſeyn; S. 163. iſt es um 
id) , wenn es heißt: „Eyer find von aͤußerſter Nahr⸗ 
ie, jedoch ſchwer zu verdanen; am allermeiften aber 
elß; mit dem Dotter verhält es fid) ganz andere.“ 
, Del und anderes Fett hält dee Verf. S. 239. wohl 
fie nachrheilis, und-in einem Buche, das mebijk 
Barnungen für Schwächliche enthält, müßte wohl 
he vor den Genuffe diefer Dinge gersarnt werden, ba die 
rung täglich lehrt, wie fehlimm fle, zumal bey ſchwä⸗ 


Magen, befommen. 
Die Ueberfegung ſcheiut, (obwohl wir das Original 
und 






















* en vergleichen —* wodi gerathen zu fepn; und 
reichlich beugefügten, größtentheils fehr jweckmaͤßlgen, 
Bafübe und Anmerkungen des Ucberfegers geben dem Buche 
Werdings einen groͤßern Werth. Su 


DBUmKBLE © Zofeph 


6 Rune Radium. 


Joſeph Neſſi, Profeflors der Entbindungs > mb 
Wundarznenkunft zu Pavia, - Untrrrihe in Ba 
Wundarzneyfunſt, aus dem Itallaͤniſchen. && 
ſter und zweyter Band. Leipzig, bey Phi 
1790. u R 


Diefes vortrefflihe Werk verdiente allerdings eine Me 7 
fegung, und man ift Herrn Spohr Dank [duldig, dab 
ſich derielden unterzogen, und dielelbe mit guten er 
gen begleitet hat. In der Worrede ſagt der — 
theils durch feine Zuhörer aufgefodere, theils durd) felt 
legen Frank und Scarpa aufgemuntert, zu der 
Bieies Werks bey dem Vorrath fo vieler ſhon vor! 
Buͤcher bewogen toorden. Manche Krankheiten, die 
in das Feld der Arzneykunſt gehören, hat er wweagelaffen 
wie in dem erſten Bande auch feine Schriften angefhhke fin 
melchen Vorſatz et aber bey dem zweyten und folgenden % 
den, auf Erſuchen feiner Zuhoͤrer abgeändert har. Der et 
Band befteht aus vier Büchern. Das erite Buch 
bie entzündungsartige, daß zweyte die wäßerichte Ki 
ten: dag dritte die Drüfenverhärtungen, und das. wi 
Sackgeſchwuͤlſte. ©. 2. Wenn: man aufden ächten 
des Fieberd fieht, fo wird man, leicht zugeben, Daß es 
felten bey Entzündungen fehlen ‚wird. Man kann alje 
baupten, daß die Entzändung ein Zuftand fen, der 
lich mit Fieber verbunden if, S. 3; fagt der Lieber 
die Lancette ſcheint bey Entzündungen zum Aderlaifen „ 
beffer und fiherer, als der Schnepper. ©. 4. fagt, 
felbe: die naͤchſta Urſache der Entzündung muß dura ih” 
dem Reize der Gefäge gefucht werden. Ohne ihm if tele 
Enrzändung. Das, was den Reiz macht, find. die gelegenm 
lichen, p:ädifponirenden und vorhergehenden Urſachen. 
Mevnung von der Schwingung der Bafrın-von der 
ten Elafticirät und Reizbarkeit kann mit_der alten Hynptbeß, 
da man allein eine Stodung In den Enden der Pulsaderm 
annimmt,- allerdings ichr wohl beftehen, nur mit dem gro 
fen Unterfhiede, daß jenes fhon immer eine Folge won öl, 
ſem if, oder vielleicht noch beſſer, daß:beude, ſowebl WR. 
vermehrte Kraft Ber Werkzeuge als auch die Berftopfung 
bals Urfape, bald Wirfung der Entzündung abgeben 
Und nad) diejer Borausfegung, die ſo einleuchtend run 
. 3 aa 
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18, laſſen fich beyde Thaorien gar leicht mit einander vereinj⸗ 
on kann die Erſchelnungen der Entzuͤndung aus 

bepden zufammengenommen, zulaͤnglich erklären. Bemuͤht 
man fi) aber einig derfelben allein durchzuſetzen, fo nıuß man 
nothwendig, man fen Boerhaavo oder Haller, fcheitern, 
pell die entfernten Urjachen zufammengefegt find. Der Reg 
ann ohne vorhandene Verdidung eine Verdidung und Sto⸗ 
dung bewirken, und umgekehrt, die Stodung den Reig. 
In beyden Faͤllen enefteht Entzuͤndung. Diefe aber nie ohne 
yermehrte Kraft der Faſern und des Nervenfpftems ©. 10. 
Das Durchſchwitzen als eine angegebene Endigung der Ents 
aänbung, iſt wohl mehr eine Exfcheinung der Entzuͤndung, 
Das ſich hier eben fo wenig als die Abfehuppung bequem unter 
bie gewoͤhnliche Ausgänge zählen läßt. Im Grunde iſt es 
6, als midernatürliche Ergießung. Endigt fich die Ents 
adung auf dieſe Arc zum Guten, fo gehört das zur Zer⸗ 
tbeilung. S. ı5. Anmerkung. Es kann wohl nice Negel 
werben, bie erfie Aderlaß entferne anzuſtellen. Oft würde 
fie nur wenig Mugen fhaffen. Der Zufammenbang des 
Biutfoftems und am beften der Erfolg laͤßt diefes am ficherften 
beurchellen. Bey einer rofenartigen Entzündung des Kopfs, 
bie eine Aderlaß erfordert, oder In Fällen, wo das Athem⸗ 
ien ſtark Leider, wird feines Erachtens aud) eine flarke 
derlaß aus den oft unbeträchtlichen Aeſten der Haupt» und 
Dofenader des Fußes gemeiniglih bey weitem die Wirkung 
nicht lelften, die eine Aderlag am Arme thut. Wahrſchein⸗ 
lich, ja gewiß iſt die Diachefis in den nähern mit dem entr 
zündeten Theile mehr zufammenhängenden Gefäßen ftärker, 
als in den entfernten Sandlen. Wenigftens gilt das unftrels 
. dig zu Anfang der Entzuͤndung. Ueberhaupt läßt fid) diefe 
gradulrte Anſtellüng der Aderläffe nicht beftimmen. Bey 
Angenentzändungen richteu die übrigen Aderläffe oft nichts 
ans, und die topifche im Auge felbft, fo auch die Blutigel, 
hun alles &. 16. Die eigentliche wahre Entzuͤndung erfor 
dert wohl felten Brechmittel. Die Neigung zum Brechen 
bemeifer Gier ſehr wenig oder nichts. Sie iſt gemeiniglich 
wur Roflge des unordentlihen Kreislaufs ber Säfte, der 
vermehrten Reitzbarkeit und Diitleidenfchaft des Nervenfys 
ſtems. Freylich offenbare Anzeigen machen Ausnahmen, und 
Dann iſt es Geſetz auf die behurfamfte Art auszuleeren. Der 
Berf. empfiehlt bey Entzündungen den ınineralifchen ſchmerz⸗ 
ſtilenden Liquor, wogegen der eberfeger einwendet, daß 
| 2 der⸗ 


9 Kurze Nachrichten 
derſelbe lit unter Diefen Uwftänben ju empfehlen fa. 
©. 27. behauptet der Verf. mie ‚ daB das As 
laſſen die Entfteßung der Eitergefdiniilte befonderre, Tori 
die Gefäße gar zu vol find und die Entjündung, der 
wnd die andern Zufäle Kart bleibe, ©. “9. fagt der 
man muſſe in Fällen von Heftiger Entzindung 
zu den Breyumſchlaͤgen fertige Gubftanjen zw th, 
leicht eine ranzige Schärfe annehmen, und.die Krankheit 
den falten ‚Brand verwandeln Eöntiten. Gegen bief 
der Ueberſetzer; Heft Entzändungen erfordern aber 
erften noch Zufäge von Bettigkeiten, weil hier 
fehr näglich iſt, und diefes leiften die Fette geiviß auane) 
Selbſt ranyige wären vielleicht in lichen Fällen t 
iu verachten. Hat Walltath In der Araneykunjt elk 
gen, fo iſt es gewiß in manden Entzündungen mac), 
kerhaft wäre es aber allerdings gehandelt, wenn man 
6ösartigen Eurzändungen, and wo Meigung zum Branbe 
befürchten iſt, dergleihen Mittel blindlings und nach 
hergebrachter Gewohnheit gebrauchen mollte.. &. 31. 
mertung. Die Srfäehnung eines neuen ſchlelchenden 
mit Nacht chweißen und Dagerverben des Körpers 
Somptom das freylich auf die Gegenwart des wei 
Eiters fchließen lApt, aber diefe Wirkungen exfo 
gemeinizlich erft, wenn das Eter ſchon ine Zeitle 
Dacke geruht hat. Den voÄrflichen Zeitpunkt 
gaugs der Earzändung In Eiterung aber fcheinen Die 
me der Zufäle und die Froͤſtchen, nebſt dem weichen 
heſſer und richtiger zu Bejrichnen. ©. 33. Anmerkung, © 
fol überhaupt nicht leicht einen Abfceß, er möchte feinem 
baben, und befhaffen fepn, wie er wolle, fich vom felbft 
wen laſſen. S. 36. Was die Oeffnung der eritiſchen 
anlangt, fo verfchle man aany feiner Endziweck, 
darin beiteht, daß man die Kranfheitsmäterie ausleeren 
wenn man ihn Öffne, ehe er zu einer gehörigen Meife m 
men iſt, denn In einem anfangenden Adjcelfe bar fich nur 
eine Eleine Menge Materie abgeſetzz. a2. Wenn 
Verf. glaubt, daß die Luft auf die Wunden die übeln 
ungen nicht hervorbringe, die viele antchmen, indem 
felbft an ſolchen Orten, wo man fi fo ſcht vor. Aefem 
de fürchtet, wahrgenommen, daß bie Veränderungen t 
:, Wanden nicht von ber Luft, fie mochte feucht oder Mi 
- Warn, oder mit vitrioliſchen Theilchen Angefulie fepn; 
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börn Aus ganz andern Urlachen entitgen: fo wendet der 
e ein, Daß ker Zugang der Luft bey Wunden fo 
juldig nice fep. Auch die reine augeſchwaͤngerie 
die Bafern trocken und fprädee. Es bilder fih 
Erufte und dieſe IfE den fangen Faͤſerchen zuwider, 
erden die Wunden allerdings leichte mtzündet und- 
Scmeri. Bey ftark eiternden Geſchwuͤren und wog: 
ftatt finder, bar es frepfich. nicht fo viel zu fagen. 
bie blege Kälte kann andy die Lufe fhaden. ©. 434. 
warme Auflegen der Mittel anbereiffe, weldes ei 
# Winter ji thin pflegen in der Abſicht, dadurch befe 
ber Abfeeffe zu Stande zu bringen, fo hält es 
‚für eine unnute und lachettiche Vorſicht, wenige 
Gegend, tell das Mirtel bald darauf nachdem 
ni ober kalt aufgelege ift, cheu den Grad von Wärme, 
«ben der Theil felbft bat. Hoͤchſtens koͤnate man 
f je Bay fehr großer Kälte anwenden, indem man 
& einen Augenblick gegen den Ofen hielte, ehe man 
Seltene legte. Doc; vermeint der Berf., daß 
—— die Schmerzen nach dem Verbande ſehr 
Derte tımd'iel früher , und fep daher nicht zu vere 
Bey Verbinden der Geſchwuͤre in. Blaſenpflaſtern 
amı beften abzunehmen. &. 49. Was die Anjahl 
Muachenden‘ Verbände: berrifft,- fo ift der Verf ber 
epuung, Baß man'zurNegel annehmen könne, baß in ſol⸗ 
fällen da Die Abfceffe eine große Menge und flüßigen 
‚geben, em zweymaliger Verband des Tages nicht zu 
IR aber die Materie nicht häufig und faul, fo ft 
einmal in vier und zieanyig Stunden zu verbinden, 
. Ulm bey dem’trodtnen Btande die Austrodnung bee 
ef IR fen, pflegt er; ehe er bie gehörigen Mittel 
legt, fle mit einer Salde zu beftteichen, die aus Ters , 
bin = und Lavenbelpl bereitet il. Durch diefes Veriahe 
er brandige und abgeſtorbene Theile vier Wochen 
jate lang erhalten konnen, ©. 90. Er glaube nicht,” 
v der Amputatlon die Methode, die Theile mit einem 
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daß das Glied geſchwollen oder di if, fo wird man 
Eielfcy unter. ‚außerordentliche Schnirzen des ie 
Verfhiedenen Thellen, und. wie man zu fagen pflegt, .. 
Zichack durbfehneiden. ©. 100. Bay Erwähnung der 
theile der Alanfonifchen Methode der :Aniputation, 
er, daß dieſelbe nuͤtzilchet bey Krautheiten (ey, Die non 
Außerlichen Urſache herrühren, als bey (oldyem,_ welche ei 
innerliche Urfache haben. Es fey nice fcrwer-diefes zu ber 
weifen, wenn man bedenkt, wie viele Kraft die, Eiterung 
babe, ben Körper von unreinen -und-verdorbenen Säften, 
zeinigen. Dan nehme wahr, dah wenn dieſeide Ins Stoden 
geräth, oft eine Engbrüſtigkelt, ein Ducehlall, oder ein 
fehleihendes Fieber efiche, welches den Kranken 
in der beften Heilung abmattet.und.auftelbt. Ex babe es ia 
ahnlichen Fäden und bey alten Gejrmüren beobachtet, wenn 
man fie gar zu geſchwind zum Zuheilen: bringen, tool 
Daß es gan) uͤnd gar-micht za ratden ſey / dab. wan bey Krout · 
beiten der Stiedmanfenz die Ihrem; Aksfprung won Ämmerlichen 
Urfachen Haben, die Operation unternehine, — 
‚oder mad det 


Iprik 


nicht zugleich die Säfte verbeffert ‚oder wor. 

Operation ein kaͤnſtũches Geſchwor nit eiger Fontanelie; 

inte dem Haarſeile macht, um den Ausfluß der antein 3 
te au unterhalten, und zu verhindern „baß.fie.-fid auf amdere 
Zbeile werfen, die zum Leben nochwenbige find: Ss ti7, 
Er weiß Faͤle von Anſchwellungen der Hand mash 

fung eines Fingers, wenn gleich die. Operation 3 
macht war, und ohne daf vor dem Schnitte die neri 
Anzeige dayası wahrgenommen merden konnte. * Soſche 
ſchwellungen rährten, wenn er / ſich nicht ivrte, von. der 
fammensiehung der Ausftredle: und Beugemusteln her, 

man weiß, daß die Gehnen der Finger unten, el nit 
andern Sehnen verbunden ſind / weiche ſchlef don beine 
zum andern gehen, daher möffe man ſich nicht wundern, wenn 
die abgefchniteenen Sehnen eines Fingers dem jekt genannten 
Mustelnnicht erlausten, ſich zuſammen zu ziehen, aid made 
te, daß auch die andern Finger darunter leiden, woraus baum 
die Eiaſchnuͤrung, die Eutzindung und Eitergefchtofire,. 
foyar der Brand an ber Hand entftünden. S. 127. iM 
bie ſcirrhoͤſe Roſe betrifft, fo ift er der Meynuug, dab. 
nie eine ſolche gegeben hat, man müßte denn dieſeniae daſu 
halten, welche ih zu dem Scirrhus gefehlt, die man aber 
doch nicht eine felrchöfe Roſe nennen Fonnte,; weil fie = 
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a zu biefer Geſchwulſt hinzukommender Zufall ſey. Was 
Sen Feuerguͤrtel anbetrifft, fo giaube ec gewiß, daß in den 
muern, Zeiten kein erfahener Wundarit mehr geneigt ſey, thu 
ale wahre Roſe zu betrachten, da er ſich in der That 
sur ſeihen Zuföllen der Roſe gar nicht näherte. ©. 131. 
Beten einige das Aderlaffen bey der Roſe des Geſichts und 
Gib Kopfe aus Furcht, daß die Materie zuruͤck trete, und 
a entweder auf den Schlund mit Hervorbringung dimet 
Yeräßrlichen Bräune, oder auf Me Hirnhaͤute und das Gehirn 
werfen; uud eine tbdtliche Sebirnentzän: ung zuwege br.ngen 
sihchte; fo will er zwar nicht laͤugnen, daß ſich dieles zuwei⸗ 
In settanen -Kinne, wenn die Krankheit boͤsartiger Natur 
WM. Daß es aber in dem’ Falle, vor dem bier die Rede fen, 
Ah. ereiguen werde, tbmmit ihm ſehr unmahriieiniid vor, 
well Die. Materie der Sinie genau mit den Diute vermiſcht 
ey, und daker nicht io weicht von einem Orte zum andern 
Meran time. Das Aderlafien honne alfo in din ver 
Ihledenen Arten von Roien, fie moͤgen ihren Sitz haben, wp 
Ne well, verrichtet werden, wenn es nur geichähe, nach⸗ 
Bomber Froſt und das Zittern vom Fieber worbey ift, und 
ubr:die Rofe item beſtimmten und eingefchränkten Ort ein⸗ 
Geusuamen- bat, Wenn nach dem erſten Aderlaſſen die Zus 
Säue da :bielben, und die Roſe noch nit zum Vorſchein 
Sommt, fo: folk :man das Aderlaffen wiederholen, ja wohl 
Yar zum zweytenmale, Infonderheit wenn dag erſte und zwey⸗ 
de Aderlaſſen Zeichen von entzündiicher Stockung geben. 
Außer dem alle, nämlich), wenn keine flurfe Roſe oder 
Celine verwickelte yhlegmonoͤſe Rofe vorhanden, oter der Krags ' 
Ge vondtätig, das: Fieber ſtark, und mit vollem Pulfe, bes 
Sirortlichern Achemholen und: Kopffchmerzen begleitet: fep, 
ſes das Aderlaffen oder die Wiederholung derf-kben der eigen: 
Hämlichen Art und-Matur der Krankheit nicht angemellen, 
Aufonderheit, wenn fie Berumftreifend, ivenn der Harn dünne, 
IWhe und waͤſſericht, wenn der Pula nicht ſtark und voll iſt, 
amd wenn man das erſte aus der Ader gelaſſene Blut aufges 
Adße und gallicht findet. S. 166: Wenn einige anrathen, 
die Ohrenaeſchwuͤlſte mit zuruͤcktreibenden Mitteln zu bedes 
cken, ſo iſt er von dem Nutzen dieſes Verfahrens nicht genug 
Aberzeugt, well man dadurch bewirken koͤnnte, daß die 
Erankheltsmaterie zuruͤcktritt, und der Ktanke vor der Zeit 
Nrot. Im Falle daß ste: OhrendräferinefSinift auſerotdent⸗ 
Uch Bid iſt, und durch die BZuſem gendeuͤcuu der Geſaͤße * 
0.8 4 Fass 
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täußung droßt, darf man nicht ſaͤumen, fie zu äffuew, um 
die Materie geſchwind auszuleeren, welche ben Thell auſchwel⸗ 
len madt: man gebraucht dazu das glühende Eifen, und 
brennc damit tief bis in den Körper der Drüfen, wo man ds 
ne verfammelte Fluͤßigkeit zu finden pflegt, veinn glei on 
Geſchwulſt kaum zum Vorfchein gekommen ift. Dieſes 
fahren hat er in einer Epidemie vom bösartigen Fieber dleulich 
gefunden, wobey den fiedenten Tag die Ohrendrüfen mit Bus 
nahme der Zufäße anfchwollen. S. ı7ı. Es iſt bey der 
Bräune eine praktifhe Negel vieler Aerite, daB man bie 
Kranken fia oft gurgeln laffen ſoll, weit fie fi einbilden, 
daß die Gurgelwaſſer die Zercheilung der Kranfheit 

Dieles iſt ein Irrthum, denn fie teigen und erfchürtern Dis 
entzündeten Theile, und anſtatt die Zufälle zu beruhigen, 
vermehren fie diefelben. Er babe die Gewohnheit ſtatt der⸗ 
ſelben die Dämpfe vom warmen Waſſer, durch ein Days 
dienliches. Juſtrument in den Mund gehen, und oft sine Abs 
kochung von Pappeln oder Suͤßholz mit etwas Milch ia.dew 
Mund nehmen zu laſſen. Doch will er die Gurgelwaſſer 
nicht ganz verbannen, ſondern laͤßt fie alsdann zu, eu 
Rh die Bräune mir Nachlaſſung der Zufälle zertheilt. Mens 
einige glauben, es fey beſſer die Kehle der Länge nach ame 
ſchen den Muskeln zu hffnen , und zwey oder drey knorxlichte 
Ringe durchzuſchneiden, als die Haut zwiſchen zwey Ringen 
queer Durchzufchneiden, fo iſt er von diefer Meyuung wide 
genug überzengt, daher glanbe er nicht den Anfängern zu 
dieſer Operation ratgen zu koͤnnen; denn da fie noch wicht 
diejenige Feſtigkeit der Hand befigen,, welche zu einet guten 
Verrichtung von Operation nothwendig iſt, fo koͤnnten fe 
Cinden fie den Widerftand überwinden, den die Oeſchwai 
bes Halfes und die Enorplichten Ringe darbieten) leicht mi 
bein Inſtrumente die Hintere Seite der Luſtroͤhre treffen, uud 
auf folche Art eine töbtlihe Wunde machen. . G. 205. Des 
Schnitt bey dem fpanifen Kragen macht er anf felgenke 
Art: Er antfeene mit dem Daumen und Zeigefinger ber Has 
ten Hand die Erhabenheiten won einander, welche durch bie 
Geſchwulſt der inweudigen Haut der Vorhaut gebliber wer⸗ 
den; aber er macht Einfdyuitte darin, wenn fie ſehr geſchwol⸗ 
len And und die Bäume verbergen. Er bringe ſenkrecht eine 
Lanzette , ader ein Meffer mic gerader Klinge zwiſchen zwey 
Erbabenheiten euf den Zqum Bineln, und ſchneldet ihn an 
azwey oder drey Stellen mit leichter Hand queer durch, nice 
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wit die Eichel oder die fogenannte nervichte Haut der Ruthe 
gu verletzen. ©. 221, Er Hat Gelegenheit gehabt Carfun⸗ 
Eeln zu ſehen, Ste mit einer ſtarken Vereiterung der Zellen, 
baut verbunden waren, fo, daß bie Haut in einer aroßen 
Fläche abgelbßr wurde. Diefe muß man auf den Theilen 
Hegen laffen, auf weiche fie durch einen tweichen Verband ges 
Brit werben muß, damit fie wieder anhellen fonne. Wenn 
die Materle wegen des Abhannes Eeinen freyeh Ausflug bat, 
fo muß man reinigende Einfprigungen‘, unter gehöriger Vor⸗ 
ſicht und die austreibende Binde gebrauchen, oder man macht 
an einem abhängigen Orte eine Gegenbffnung. S. 286. 
Wegen der Frage: ob man den Waſſerſuͤchtigen bas Trinken 
verbieten muͤſſe oder nicht; glaubt er mic andern, daß man 
Denfelben , wenn fie vom Durfte geplagt find, das Triufrn 
nicht verbieten muͤſſe. Da man weiß, daß in dieſen Fällen 
der Durft die meiſte Zeit von der Schärfe der Lymphe her⸗ 
ruͤhet, welche den Schlund inwendig befeuchtet, fo kann man 
leicht vorſtellen, daß die Eutziehung des Getraͤnkes bey 
‘ u eben fo gut ift, als, wenn man die Saͤfte 
moch ſchaͤrfer umd reigender macht. Diefe reißen die Fibern 
and Nervenwaͤrzchen, und machen fie gefpannter, fo, daß 
Die Abfonberang des Harns gehindert wird, hierauf werden 
ans eben ber Urſache die ausdünftenden Pulsaͤderchen gereige 
und die einfaugenden Gefaͤße zuſammengezogen, fo, daß jene 
thre Fluͤßigkeit In größerer Menge abfondern und dieſe fie Im 
geringerer Menge einfangen. Weil demnach die Schärfe 
Der Säfte es iſt, welche verhindert, daß die Nieren den Har 
vom Blute nicht abfendern, und die Geſaͤße die In dem Zellen» 
gewebe ſtockende Fluͤßigkeit nicht einfaugen, fo folgt daraus, 
Daß die weäfjerichten -und verbauenden Getränke in biefem. 
Kalle ſehr nuͤtzlich ſind; die Spannung ber erwähnten Theile 
zu heben, und die Schärfe der Lymphe einzuhüllen. Bey 
alem dem fey er nicht allezelt der Weeynung, daB man ben 
Kranken in jeder Wafferfucht viel zu trinken geben müffe, 
weil Ihm aus der Erfahrung bekannt ſey, daß die Getraͤuke 
In vielen Fällen ſchaͤdlich geweſen find. Daher nimmt er an, 
daß wenn eben dieſelben Mafferfuchten von einer natürfichen, 
gder durch eime lange vorhergegangene Kranfheit hervorges 
brachten Schwäche der feften Theile von einer unvolllommnen 
Bluterzeuqung, vor irgend einer befondern uͤbeln Beſchaffen⸗ 
heit der Säfte und von Zaͤhigkeit der Lymphe herruͤhren, bie 
Hauptſache bey der Rur auf Araneymiteel anfomme, welche 
. 3 au 
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* 
die feſten Thalle und die Saͤſte woicken, pas Beyioh 
aa ee — Mittel überhaupt, Ihweißtreibeung, 
töffagnde, harnteeibende und-abführende Mittek 
harfenfeie des Temperaments und der Urſache 
che, und zuletzt die Stahlwoſſer. Auch bat 


8: 


H 


ft. Krankheit das Waſchen des Körpers unb-au ein allge 
meines Bad in kaltem Waſſer aber. mehsere Tanı.forügefeuig 
wor allen andern, Mitteln wirkſam gefunden ‚haben, iubam 
daſſelde eine bewundernswerthe Kraſt beſibt, Den feßen Liehı 
len dfe verlohrne Kraft wieder zu gehen, und. die mad). 
In den Hoͤhlen des Zaileugewebes ſiocke nde 
und in Umlauf zu bringen. ©. 292. ——* 6 [27] 
Bafergeihiwälften,, Keltwaſſer mit. Alaun,- eine Umiälag 
son — Ba euren en: 2* 
nenmehl mit Weingeift oder Campherſpiritus nn 
ſtigen Waffern, mit dem Zufag von Steinfalz, Caimial 






oder. Seefalz, Beinftelufalz oder Salpeter für end. 

funden. ©. 344. In der Gelenkwahſerſacht bat e 

Bungen zu denen eine ſtatke Gabe roher Alan, anne! 

Lommie,. oder Breyumſchlaͤge von — — 

ſeinnienalehenden Mitteln, gder Pflafter- und 

von Nuerfilber nie.für gut gefunden & 36%, Wn 

Dupothefen bon ber. nädpgen. Ur ſache den „Gcropeig 

Bi au din * welche — — de een. 

ei 18. Soſtems ber atiihen Gefaͤße y 

ur He han nud-aäben Lomphe herieitet, Be — 

ze Schärfe einhut, deren Natur abet nach nice. 

©. 389. Setophuibſe Gefüllte vertragen keine Va 

gen nöd ſegend ein maljes Mittel, med, virk wenige. 
lafter, und pehn ſie ja vergehen, fo IR biefes mchg eine 
'tkang der Natur, als des Mittels. .&. any. Mia Fommet 

Ihm’ am mahrfheinlihften vor, daß die-unmitzeihere Neiade 

Bes.urfpränglichen Krebſes von der Werderbuiß Dar -Behite 

und der Drüfen herruͤhrt, welche die fortwährende Sservegumg 

Ber Lonwhe aufhalten oder hemmen, woraus. der Anfang ak 

mer folden Geſchwulſt entfiiht. ©. 418. Die 

der Eideren gegen den Krebs hat ſich dey allen din 

unwirffam heroiefen, welchen er es aufs genauere [7 } 

Borfheift hat gebrauchen laſſen. J 


Der zweyte Band enthält vier Buͤcher. Das fünfig | 
Yanbelt von den Bleifhauswächfen, das ſeehſte won de 


—W 
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» bag ſichente von den fronkhaften Verhal⸗ 

das achte von da Unvermögenheiten. ©. 14, 
*5* Augenwiekelgewi ae gefehen, daß ſich Wund · 
tel, 1. ©. des rorhen SLuedfilberpräche 

—— — des Vierisige as des gebrannten 

bedient haben, um den Auswuchs wegzuftaffen, 
35* ängezeigten Mitiein nicht wich. Er trägt jche 
en fih derfelben zu bedienen, weil fie dem 

ER «8 durch Ihre Karte Ägende Kraft ve:legen 

E Denn es —* —52 fr viele Bud Hr 
ing des Mittels blos auf den Aus⸗ 

“einzufchr. —X Een dieſe Einwendungen macht e£ 

B gegen ben. Gehtund, der Aezmittel bey dem Magelfell‘, wen 
man nit verhindern ünnte, daß folte Pulver nicht Ihe 
Si ine hre Kraſt auf die gefunden Theile des Auges 
Ausübren  S-r62- Anmerkung: Dermlieberfeger iſt es oft 
—— Hübneraugen an den Füßen dadurd wegludt ingen, 
er auf de verfchiedene durchlocherte Pflaſter, eins 

—* fegte »-fo hoch, Daß das Huͤhnerauge in dem 
Lode und gegen den ick vom Strumpfe und 
Schuhe st war. Wenn der Kranke ſolche auf einander 
g > er, einige Wochen getragen harte, ſo war das 

ange vor jelbfk verfhmunden. &.165.616167 Mach 
| worgebtachten Geſchichten von den Muttermä- 
J Ser Hegen die Meynung der neuern, daß der Eine 
ran Eindildungseraft der Mutter auf die Frucht ſowodl 
jenfchen, als auch bey Thieren, offenbar bewleſen fey. 

—* geachtet will er aber nicht behaupten, daß die ſtarke 
Einbildungskait des Murrer eine Verlegung oder eine Ihm 
mebnumg im dem ‚Körper des Kindes zuwege bringen fönde, 

" en fiedamicihmanner it. Es ſey aber unrecht in diefem 
@uinke geradegn au läutgnen, da Gott graße Dinge thyt, bie, 
wit Ju srforkchen fenen. Uebrigens ſey es thöridit, der Ein⸗ 
Kpungskraft der Mutter jeden Fleck, oder jedes Murtermapl 
wden Theilen-eineg, Kindes zupufcreiben, welches von einer 
gatız andern Urface, einem Sehler in dem Gewebe der Hauüt, 
dder einer Erweiterung ihrer Gefaͤte herräßren faun. Die 
Wirtelkraße fey-hler die Seite und werde es aud bleiben, fo 
lange es Hopotheſen gebe. ©. 230. Bey allen gluͤcklichen 
Euren, die mit dem Oplum in den vengrifhen Krankheiten 
engeftellt worden, womit auch einige eigene Beobachtungen 
übereinftimmen, will er es doch nicht für dia ſpeclſiſches Bin 
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tel gegen die Luſtſeuche erklaͤren, weil dam ſehr viele Mech 
achtungen erfordert wuͤrden. S. 238, Die Urſache der Eag 
liſchen Krankheit, ſetzt er mir Calliſen und Tiſſot In eine Up: 
ondere langſam ſchleimige Cachexie, wodurch die erbichten Tai 
e eingeſogen, und die Entwickelung ber Zähne und Ef 
Wachſen der Knochen gefchwärht und In Unordnung: gebradk 
worden. ©. 247. Er hat die Milch bey verſchiebenen abgi 
matteten und von Kräften gekommenen mit der iſh 
Krankhelt behafteten Kranken mit ſehr großem Hupe ger 
Braucht, und gefunden, daß der Magen der Kinder zur Bew 
Bauung der Milch fehe geſchickt fey. Weiter kann ich deu 
Berf. nicht folgen, | : Dk * 








V. Schöne Wiſſenſchaften und 
Poeſien. © 


Fabeln und Erzaͤhlungen nach Phaͤdrus, und in eig 
ner Manier von Joh. Friedr. Schlotterbek. IE. 
einer Vorrede von Schubart. Erſtes Bändchen. 
Stuttgard, bey dem Verſaſſer. 1790. 190 Ger 
ten in 8v, | “ 


In keiner Gattung der Poefle befigen wir eine feldhe Mine 

von Meiſterſtaͤcken, als im der aͤſopiſchen Fabel. Hier 

koͤnnenwir uns ‚ohne Scheu mit den Griechen meſſen, und 

vor allen übrigen Nationen kuͤhn den Vorzug forbetu. Nie⸗ 
gend iſt uns weiterer Zuwachs entbehrlicher, und nirgend wein 
dient das nicht ganz entichledene Talent weniger Aufmunied: 
rung. Einen jungen Dichter, ber fi) an das motaliſche ode 
artlſtiſche Lehrgedicht, die poetiſche Satyte u. f. w. wagt, 
und nur einige Anlage verraͤth, wird jeder patriotiſche Rune 
eichter durch Lob und Beyfall ftärfen, dieſe Gegenben des 

deutfchen Parnaſſes, die faft noch ganz wuͤſte und oͤde liegen, 
anzubauen, allein hieher wagt fidy eben fo felten jemand, als‘ 
ſich alles zum „gernelnfchaftlichen Rain det Moral und . 
hinzudraͤngt. Wenn Sr. ©. uns eünſtig vorzueffläche Bas 
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willkommen ſeyn, denn des 

n zu viel haben, aber mit: mittel» 

fi n — und mehr ale das, find die beſten 

iten Luͤcke nicht — mag er uns ferner ja ver⸗ 
wre  Hählungen und Romanzen des Verf. find um 
1 Relinerey, ohne Geiſt und Kraft. Wer 

} be * Hr. * u — drey bis vier 

mp9 gut gemacht Hal lecht mas 
wfe folgende Gil; — ‚Klar 


Der kreißende Berg 
‚Bit es, was mein Phaͤdrus farihe, . 


Wlaubts, Ihe ſpoͤttiſche(cn) Befichter ı 


‚wor und bleibt ein Dichter, . 
die Dichter lügen nicht; - . 
t! ein Berg in Kindeswehen, 

die größten: Seufjer aus, 


Mes plane um — Thal und Höhen, — 


‚ ein Wunderkind j 
83 —** — Maus. Iben. 


FE es, die Ihre noch nicht wißt 
‘ Daß der Ders Kin Auto ift; — Bi 


Gort ihr ihn mic hohem Schwung, 


\ 


Mie mit vier und zwanzig Winden 
Blos zur Stantsverhefferung  . 

Sein gelchrres Werk verkünden? 
Hartig! er giebt feine Maus 

Auf — Busfeciption heraus. 


e, als er diefe Fabel verunftaltete, wohl noch 

‚ feine Maus auf Subfcription. heraus. 

2 dies Bild paße ohnehin nicht auf ihn. Ein 
kein Berg, und die Erwartung von fels 

gar 1! rlich größer. gemmefen feyn, als der 

— Inder ovrrede frame G. nach feiner Arc, viel 
re Urt 22 die deutfchen, alten und neuen Fa⸗ 
wobey wir uns aber nicht aufhalten. Der 

Li galt hie und da für einen großen, origie 
hr, il man auch in Deutfchland zu alauden pflegt, 
€ 1 ein Zeichen bes Genies. Er zube pa 
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and mit ihm feine ſingulaͤren Ideen, und vor Allem feine ns 
gulaͤre Sprache! — 9 
©. 


Verwandelte Ovidiſche Verwandlungen. Ad mO- 
dum Blumaueri. Mit Anmerkungen. Zweytes 
und drittes Buch. Stuttgard, bey Erhard und 


cLoͤflund. 1791. 190 S. ins. 


Düne Schonung fähre diefer ungluͤckliche Witzling fort, einen 
: der erften und eleganteften romifhen Dichter in einen fchaalen 
Spaßmacher umzubilden. Auf ſeder Seite faft wird enıee 
der die liebe deutſche Sprache, oder. der yute Geſchmack, oder 
feibft die Sittlichkeit, die doch jedem , audy dem ſcherzhaften 
und burlesfen Dichter heflig feyn follte, auf das größite brlew 
digt. Wie fehr wirb man genöthint, die vorthellhaften Bes 
griffe von den Fortſchritten der Cultur, und des feinern, ges 
bildeten Geſchmacks bey unferer Nation herab zu Mimmen, 
wenn man fieht, daß es nicht nur Verſemacher Dieſer Art 
noch wagen dürfen, vor den Augen des Publikums Aufjure 
ten, fondern daß auch unter diefem Publitum es noch Liebha⸗ 
ber ſolcher loſen Waare genug giebt, die jene in den tand 
ſetzen den Markt beziehen zu innen. — — ©, 15. läßt de 
Verf. den Apollo zum Phaͤthon ſagen: 


Und auf einmal, Geliebter, dir 
Zu loͤſen deine Zweifel. 

So bitte, was du willſt, von mir, 
Mich hoble flugs der Teufel 
Gewaͤhr' ich deine Ditte nicht, — — 


©, 30. Hier zielt ein ungeheurer Stier 

2 Vom Wagen dich zu ſtoßgen, 
Dort glotzt die alte Jungfrau die 
Unshchtig nach den Aofen. 


©. 35, Apollo flucht' auf Tranf und Salh’ 
Bald feufze er wieder, wie ein Kalb, 
Dem man vors Hirn geſchlagen. 


„Kann ich als Medikus nicht meht 
Mein Schagkind diqh kurken, 


\ 


von den ſchinm Wiſſenſchaften. fog | 


So wi ih doch ale Aeconcheut 
"Mein zwegtes Heil probiren.“- " - 
Er fprachs umd wagt den Kallerſchnitt, 
Und als ein Butterballen glitt , 
Sein Sohn ihm in die Hände. 


» Als er (Neptum)'dies fab, verfelge ee mih  _. 
Mit Fluchen und mit Toben, 
Schon Hart’ et mir, noch jeßt beb' ich, 
Das Roͤckchen aufgeboben. 
Ich flehte Erd’ und Himmel an; BE 
Iſt Siemand, der mich retten ann, 
don diefem geilen Bode? 
03. Drey Betten landen im Sefrer 


Der Mädchen nett geruͤſtet. — | 
D: Pars /ecreta domus — tres habuit thalamos — — 


ins. Was du jest thun willſt Fat moxf 
Bergiß nicht, dich zu ſeeanen; 
Den heut wird dir ein Orthod⸗ Ur — 


Im Zehendfeld begeguen — — 
d: Bos tibi eecurret in arvis. 
‚0. Bu Pulver trocknete das Meer, 
Durſt (farben Krebs und Fiſche; 
Des Dauphin ſelbſt ſchwamm unterher 
«id kroch in eine Niſche, 
Ja Doris, laut der Sage, ſchwamm 
Mir ihren Nomphen ohne Schaam 
In Nereus Hoͤſenfalten. 


76. — Pfui, ſchaͤmt euch dort 
Ihr alte Schimmel an dem Joch 

Beſoffner, geiler Weiber — R 
Wolle ihr Tagein, Tagaus bezecht 
Euch beftislificen? —- 
Uud fagen wird man mwelt und Breit, Pa 
Daß ihe die größten Uchfen ſeyd 3 
Im ganzen heilgen R.iche. 


excenta alia! — — Ohne ben Brasien geopfert zu 
n, uogereißt, unberufen, und mit unreinem Giefäg 
e ſich dieſer Darf. dem kaſtaliſchen Quell und fcöpfte, 

Die 


N 


4. Kune Machrichten 


Die elare alu verwandelte fich im ſtiakenden Go, au 
Apoll befahl’ den Gerichtsdienern des Parnaſſes, feinen 2 
men an den pottiſchen Pranger zu beiten... &£ 


Gedichte von gohann Jakob ghlee, Poſſnentha | 
Sroentes Sonden. Sranffurt 1791 Le 36 De 
gen n 8 x 


Was in der Necenſon bes * Zelte. Bifer * 


von dem Werthe derſelhen iſt geſagt worden, paßtin 
groͤßerm Maaße auf den vorliegenden zweyten Wie 
poetiſch und wenig edel der Ausdruck oft iſt, davon 
felgmde Proben zeugen. Amor ſpricht: (©. 96.) 


Seelen voll Gefaͤhl sole du 
Erwiederte der Loſe, — 
„Haben vor den Pfeilen Ruß, Dex 
„Da guilgt ein Dorn der Nofeg 
„Und ich brauche meine Bolzen, 
„Einzig für bie Hogeſtolzen. ä 


und Seite 1608.8 
„Nicht um das Birken Dichterehre; 
„Nur well man in der HDandwerksbutſcheulohare, 
„Mich minder zu bemerken ſchlen, 
„Schrieb ih, um Freunde mie gu werben, 
„Befühle meines. Derzens hin. — un 
3 * 
Numa Pompilius von Alxinger nach Florian. —* 
zig und Klagenfurt, bey von Kleinmaher. Eis’ 
Ir Theil. 314 Seiten. Zweyter Theil. 146 
Seiten ohne den. biſtoriſchen Auszug aus dem —* 
us und Dionps. in gu; 


Der Numa Pompilius des Herrn von Bictian 
eined von dem beſſern Produkten der uuen Fangen 
teratur. So unvolllommen auch der Plan au ſich iſt, 
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Afältig das, was natürlich geſcheben InEre za !sa:e, zur 
ne etwas fremde und geſuchte Weiſe ;a Erzs ::miın 
dlich fo fehr Das SBanze, Überhaupt senszierz, za zs 
m politifchen Romane, als einem piikr Cora LET. 
ann man feinem Verf. glelchwobl die Rurt zz #2 #23 
p durch das Detail zu feſſeln nicht ab tr. Zi ciw 
kter feines Helden ift eben jo wahr ais ajchr, 12 
chickſal neffeiben erzegt eine um deſto grifrr Ir aime. 
wichtiger und vortrefflicher Der Zueck , 5a 225 Lie 
hrung ihn die Götter ſelber beſtimmt kairz = 277 
r ihn In Gefahr, wir beklagen ihn, als x : ie: em 
würdigen Segenftand widmet, wir freusz — 
f einen würbdigern überträgt, wir wis rs 4317. mız 
ſelbſt, daß fiy ein Ausweg finden wize, ezı 3 


ıfchaft zu befriedigen, und wei: willen es trr == * Su: 
ters Dank, daB er ihm einen leihen Wr. Lıinzi 


Muma das Ziel, auf meldyes unfre Bicke zei: 5-2, 
id wenn er uns auch zumeilen enträdt wied ıLz!, zırös 
al wirklich etwas zu lange, fi von dr Däize zii. 
verfolgen role ihn weniaftens, wem nidt mir ur” a 2:e 
n, doch mit unfern Wünften. Nicht minter ei: Fit *-> 
> Charaftere der übrigen Perfonen. Wis ftın scriranier 
br dieſer kriegeriſche, rachſuchtige, graufome R:mulns ırit 
23 zwar bershaften und tapfern, aber Immir rien mw 
nfclichen Stuma! wie fehr Dizie ſtolze Herßlia, bie wche 
ann als Weib iſt, mit der beſcheidnen ſchrohen Terie! 
e entzuͤcken die reinen Tugenden und die ber:n Ci tenons 
ı der fchonen Anais, endlich wie frin har der Tidrr ähre 
ie Charaktere, unter andern den tes Seo us? ken des Nu⸗ 
, zu nüanciren und jedem durch Feine Ed artirungen en) 
ge ein eigenthuͤmliches und unteriheidendes Seprig: zu se» 
s getuuße ! 


Doch nicht nur hierin zelat er ih efs einen Monn von 
findungsaeift und reſcher (Einbildunastraft; eine gleike 
annichfaltigkeit werräch fich In den Scenen und) Grmälten, 
dieſes Gedicht enthält. Wer intereſſiet fiä rickt fü: je⸗ 
1 Zweykampf zwiſchen Muma und Leo, dr fe rübkm!’ä 
beyde Helden und fo gluͤcklich für Ehre Velter endiet: wit 
weilt nicht gern mir den erſtern an dem Laeer 'sirnes ſter⸗ 
den Plenevaters! wer ſymratbiſtrt nicht mit enen Ge⸗ 
fen , die fich feiner bey dem Anblicke des yon Herſſilen vite 
B. Bibl. CIX,8.1.8t. H wuͤſte⸗ 


a 
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Die elare * verwandelte ſich fm ſtiakenden ei, 
Apoll befahl’ den Gerichtsdienern des Dernafite, fein 
men an den pottiſchen Pranger zu heſten. ei 


Gedichte von gohann Jakob ante, Poffämenthei 
Stoentes Bandches. Seentſurt. 179. i. 36 Dee 
gen ing. 


as in der Necenſlon bes erſten Theile leer Semi 


von dem Werthe derfelben iſt gefagt worden, paßt. in 
größerm Maaße auf den vorliegenden zweyten. ie ug 
poetifch und wenig edel der Ausdrud oft iſt, davon — 
felgmde Proben zeugen. Amor foriht (©. 96.) 


Seelen voll Gefuͤhl role ') . 
Erwiederte der Lofe,. = = 
„Naben vor den Pfeilen Ruh, . . —* 
„Da gnuͤgt ein Dorn der Bar on 
„Und ich brauche meine Boljen, u 
nEinzig für die Hageſtolzen.“ — Bu 
und GSelte 165.2 “ | * 
—8 um das Binden Diäten; 
ur well man in dee Handwer urfhenfphhee, 
”" „Diidy minder zu Semerten fhlen, - -—- 
„Schrieb ih, um Freunde mie zu werben, 
„Gefuͤhle meines. Herzens va — 3. 


Numa Pompilius von Alxinger nad; Florian. Sig 
sig und Klagenfurt, bey von Kleinmayher. Een 
fter Theil. 3174 Seiten. Zweyter Theil. 148 
Seiten ohne den. hiſtoriſchen Auszug aus aus dem fiel 
us und Dionps. in gu; ou 


Numa Pompilius des Herrn von Florian IM unftreieig 
Ds von deu befieen Droduften der neuern 2 rege Bi 
wratur. Se unvolllommen auch der Plan an fa >. 


Er 
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ſältig das, was natürlich geſchehen ſollte und könnte, auf 
Retwas fremde und geſuchte Weiſe zu Stande koͤmmt, 
ſo ſehr das Ganze, uͤberhaupt genommen, nieht el⸗ 
‚ nolltifehen Roinane, als einem epifchen Gedichte, gleicht, 
u man feinem Berf. gleichwohl die Kunst zu intereſſiren 
ourch das Detail zu feffeln nicht abſprechen. Der Chas 
feines Helden iſt eben jo wahr als erhaben, und das 
cdeſſelben erregt eine um defto größere Theilnahme, 
» rund vortrefflicher der Zweck ift, zu deſſen Aus⸗ 
ung iyn die Götter felber beſtimmt haben. Wir zittern 
in Gefahr, wir beklagen ihn, als er feine Liebe einem 
wdigen Gegenſtaud widmer, wir freuen un, als er fie 
en würbigern überträgt, wir wuͤnſchen lebhaft, wie 
t, daß fin) ein Ausweg finden möge, eine fo edle Lei⸗ 
chaft zu befriedigen, und wie willen es der Weicheit Zoros 
»s Dank, daB er ihm einen folchen errifner. Urberall 
ums das Ziel, auf welches unſre Blicke gerichtet find, 
wenn er uns auch zumeilen entrückt wird ud, manch⸗ 
wirklich etwas zu lange, fid) von der Bühne verliert, 
folgen wir ihn wenigſtens, wenn nie mit unfern Aus 
‚ doch mit unfern Wünfchen. Nicht minder gluͤcklich find 
Sharaftere der übrigen Perfonen. ie fihon contraftirt 
t Biefer kriegeriſche, rachfüchtige, graufame Romulus mit 
zwar herzhaften und tapfern, aber Immer ſanſten und 
ſchlichen Auma ! wie fehe dieſe ſtolze Herfilla, die mehr 
nn.als Weib iſt, mit der.befcheidnen ſchwachen Tora! 
entzuͤcken die reinen Tugenden und die hohen Geſinnun⸗ 
der fchönen Anais, endlich wie fein Hat der Dichter aͤhr⸗ 
Charaktere, unter andern den des Leo und den des Mus 
‚ zu ndanclhren und jedem durdy Eleine Schattirungen und 
e ein eigenthuͤmliches und unterfcheidendes Gepraͤge zu ges 
gewußt! 


"Doch nicht nur hierin zeigt er ſich als einen Mann von 
ndungsaeift und reicher Einbildungskraft; eine gleiche 
nnichfaltigkeit verrärh fidy In den Scenen und Gemälden, 
Diefes Gedicht enthaͤlt. Wer intereſſirt ſich nicht für jes 
Zweykampf zwiſchen Numa und Leo, der ſo ruͤhmlich 
beyde Helden und ſo gluͤcklich für ihre Voͤlker endigt! wer 
beilt nicht gern mic dem erſtern an dem Lager ſeines ſter⸗ 
ven Pflegevaters! wer ſympathiſirt nicht mit jenen Ges 
en, die fich feiner bey den Anblicke des von Kerfillen vers 
‚Bibl, CiXx. B. I. St. H wuͤſte⸗ 
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wuͤſteten Landes bemaͤchtigen! wie anziehend ift.aiche bie 
ſchen der Mutter und der Geliebten gerbeilte ia 
Leo's, und die ganze Schilderung frines Hit m es 


‘den Appenninen,, und feine auffelmende Leiden] Ar ı 
millen, und die endliche Vereinigung mic Ihe duray ı 

"des ndiederaefundnen Vaters! wie liebensmürbdig erı 
Numa In dem Streit zwifchen Pflicht und Liebe! wie 
und überraftend zugleich loͤßt ſich eudlich das Ganze 
die unvermuthete Verwandlung der Nymphe Egeria! 
ſey, daß Numa dem Telemach In mehrerer Ruͤckſicht 
ſteht, es ſey, daß in Fenelons Werke mehr epiſcher 
wehet: es fey, dag mehr Verkettung und Parmonie u 
"den einzelnen Theilen in ihm berrfcht, als in dem | 
Klorians — bafüt bleibt diefem unſers Beduͤnkens 
dag der Verf. die Geduld feiner Lefer durch lange du m 
Tiraden weniger auf die Probe jiellt, daß ( 
Schilderungen und Aufteitten, die zu dem Herzen x 
‘reicher iſt, und überhaupt durch das somantifhe € 
"welches fidy über das Ganze verbreitert, feinem &ebi 
"Sröuheit negeben hat, die Ihre Wirkungen auf die ! 
mals verfehlt. 


Es giebt bereits von dem Rum PN : 
drey Deutfche Leberfegungen, die aber, Zu 
ſaͤmmtlich in Proia find. Die vor ung leg e ve. 
von A'rınger, iſt in ungleichen gereimten Ja , 

fih bon aus diefem Umſtande ſchließen ı ,ı x 
Nachbildung, ale wirkliche Ueberſetzung. 
der Verf. Im Verberichte, daß die poetiſche pr 
angenehmen Eindruck auf mich gemacht, und | : orr.c 
des Numa im Original mein Vergnügen an vielen | 
Stellen merklich geichwaͤcht hat, und dies war Die U 
warum ich mich entichloß,, Ihn metriſch zu Bearbeiten.“ - 
koͤnnen es Hrn. v. A, nicht verbeblen, daß unfee € 

nicht fo ganz mit der feinigen übereinftimmt. Slorıane ; 
ſche Proia ift unfers Berüntens fehr gemaͤßigt, umd vpr 
Seite dem leichten und ungeluchtem Style des geßneri 
Daphnis nicht unaͤhnlich. Sie tft gewählt, aber di aı 
zend, mwohlflingend , aber nicht forafältig abnemeflen. 
ten nur verfteige fie fich zur wirklichen Poefie, und 
dies geſchieht, fo geſchieht es In mahleriichen und leiden: 
lihen Stellen, wo man felbft dem Neifebefchzeiber unk 


\ 
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nduen Erzähler geſtattet Poet R feyn. Mit einem Worte, 
e,finden die Schreibart Diefes Buches, das uns mehr Pos 
Da le Eoopöe, Bär, nicht.beleldigender, als in fo vies 
andern Romanen, bie eben dadurch, doß fie ein merk: 
* Säjet and. dem Alterthum behandeln, ein Recht 
ängen, den Ton etroas höher angeben zu dürfen, als ges 
Duni, und würden daher auf die Brage, ob Numa, we⸗ 
u dir'elugeinen partiihen Stellen, ganz zum Gedicht ums 
ſcheffen, oder als ein, dem große 3 I nach, bifterifcher 
| oſaiſch Äberfege werden follte, immer mehr für dag 
2X t haben. 
Jadeß, die Sache laͤßt ſich auch anders faſſen. Wir 
eſſen, daß das Original franzoͤſiſch und In Proſa geſchrie⸗ 
niſt, und betrachten das Werk: ale eine verſificirte Erzaͤh⸗ 
Unſre Gprache iſt an Werken der Art, befondırs an 
| om eifoas gröfern Umfange; fo reich noch nicht, 
wir dieſes verfchmäßen fellsen, und: es wird alfo bios 
eat aufetumm , wie es in der neuen Bearbeitung ausge: 
len if. Hr. v. A. ſelbſt fage, daß er fich in dem Pas 
feine Ber ung erlaubt habe, fo fälle alles Lob der Er» 
dung ‚ fo wie aller Tadel, der die Anlage trifft, auf den 
len Urheber zuruͤck. Die beyden Gtäde, auf welche fi 
Verdienſt des Deutſchen einſchraͤnkt, find Darſtellung 
> Berfifitatteit, und bey ihnen allein werden wir in dieſer 
jelge verwellen. 
" War die Heyden epiſchen Werke unfers Dichters gelefen 
, Dre kennt ungefähr auch den Ton und die Dianier, in 
Numa gefchrieben iſt. Hr. v. A. feht, was Diction 
S Bersbau betrifft, zwar nicht in der Claſſe, in der Wie⸗ 
d pod Nikolai fiehen: aber auch die zweyte Stelle nach 
ben Meiſtern ift noch nicht zu verachten, und dieie wird 
s-felbft die ſtrengſte Kritik nicht abfprechen. Seine Verſe 
Ben groͤßtentheils Leiche und gefällig, aber, von Chevillen 
> frainden Einfchiebfeln find fle nie immer frey; fein Aus⸗ 
verſteigt fich ſelten zu hoch: aber öfters finket er, wo 
am wenigften. fallte; feine Seniälde find reich an ſchoͤ⸗ 
r, wirkſamen Zügen: aber ihre Wirkung wird Doch auch 
Kb. manche mäßige Auswuͤchſe geſtoͤrt; am wenigſten ift es 
s In diefem Numa aelungen, überall die feine Graͤnze 
chen gernäßiter Proſa, und gewöhnlichen Converſations⸗ 
14. der durch nichts, als den Be zur Poefle wird, au 
a ob⸗ 
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Seobachten, und viefelthf’erinnert kein Umlland fa fehry di 
biefer.. an die urfpränsliche Geſtalt des Gediate Dep 
davon hernach — Es iſt sn, daß wir zuſorderſt einlie 
„glädliche S:ellen auchebeg. Muma, (B. 8:8. 772:7 bi 
"ger dichten Geſtraͤuch en, ſicht Anais zum erſten ih 
le, ohne von Ihe seſiben ĩ in werden: B R 


Da Prinz, nadıdem er fie erbtutt, “ 
Bleibt (ich ind trinkt in langen Zügen :°  - N 
Das lauterfte, "das ebelfte Vergnügen,  - 

Das nicht die Sinn empört, nicht die Vernanſe — 
Er wähner nicht, die Leſerin zu — 

Mod) dag fie eine. Goͤttis ſey Pe 
Denn lauter if fein Gelſt und ſtey 2. 
Bom Ranice, der. Wegier, bie une, geblleben 
So ſeht ſie doͤhern Weſen gleich 
So win fie 1R,.fo held, fo-anmurhereldh; 
Kamm dies, die Wahrheit Doch zw bien 


Er ſieht In lhr die ſchoͤnſte doch uote 
Die tugendhafteſte von allen 
2 Nun tritt er naͤher hin, theilt leiſe I, Sefiräuh, , 
»: Mod fieht.aufs Buch mit einem fläctgen a 
Doch find ihm Sprach und, Leitern — 
Und wieder ziehen er mit Vorficht ih aurügte,, „ 
Segt aber naht ein edlen Mann, die Hand 
° Huf einen knotgen Stock gehäget, 
Das Feuer welches noch aus’feinen Augen ige 
Obgleich ein Bart wie Schnee die Sruft ja 
Die Hohe Stirn, von Majeſtaͤt, durch Falten 
Seglerer, nicht enefteilt, "zeigt einen ſeltaen Geil, : -: 
Der groß im Alter auch und Ungluͤck fie alla 
Die Sonne finft, fo fast der Greis ur Schäferte, 
Nun vrarten wir, meln Kind, mit anbefledtem Glan‘ ' 
Der beilgen som Beleg verordneten Gebraͤuche 
. &ie ftebet auf und zeift'dem Lafeper In Gefttäwdhe 
Den fhönften Wuchs, beut dan dern Steig. de Sun 


An diefen beſſern Stab gilt fefterm;, a 
Als er acfommen war, in eine kleine Hätte: -- - 
Die tiefer in dem Halne ſteht. er 


ur 
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Es thnt ung leid, daß wir, un den Raum zu fchenen, 
bie ganze Stelle des Originals ausheben Eünnen. Hier 
wenigſtens der Anfang: ' 
Numa la voit, er f'arrete, ‘Ui n’eft point furpris, il 
eft point troublẽ; fon-coeur ne palpite'pas avec plus de 
tefle: il &prouve un plaifir doux qui n’egare pas fa rai- 
n; Pid&e de Pamour eft loin de fa penfee. I ne prend 
nt cette bergere pour une déeſſe; feg ſens calmes er 
'  nedui exagerent rien; en ne voyant gue la verité, 
v dans cetteinconnue la-plüs belle des morielles, et 
aoute la plug verueufe, °— 
Leſer werden unſtreitig das Franzoͤſiſ de gedrunges 
e, die »genſaͤtze fchätfer ausgedrädt, "und einzelne Ziige, 
m gen der Kürze, mit der alles geſagt iſt, lebhafter fine 
ı dies wird fie nicht bindern dee WM bildung bie 
eit, welche ſte in andrer Ruͤckſicht verdient, wie⸗ 
n läffen, und die Schönhoiten, die für jene Eins 


“0 , ebenfalls anzuerkennen. 
3 reife, die wir auaheben, ſey die unerwar⸗ 
te nft Leo’s und Camillens nach einer jahre: 
u B. 9. B. 150, | 


Zwey Tage wandern fie (Leo und Numa) durch mans 
u ches Dorngehaͤg', 
: Auf manchem rauhen Pfad, anf manchem Felſenſteg. 
‚ Am deitten ftelle ſich ihrem Blicke | 
MDie Hütte Leos dar, Als wie in einem Traum 
Verſunken, ſtehet ders denn jeder Platz und Baum 
Rufe In ſein· Herz Erinnerung zuruͤcke. 
Hier lehrt. ihn Myrtale die erften Pflichten: bier 
 Wertändelt”er an ihrer Seit’ als Knabe I 
Den halben Tag, dort pflanzt' er Blumen, Ihe 
Zu einer angenehmen Babe. 
Naun ſteht er an der Huͤtt' und, Enfeend vor der Thür, 
geett er Hand und Mund: O heilge Nymphen, ihr, 
n deren Schutz ich einſt fo ſuͤß getränmer Babe, 
Nehme meinen- Dank, der groß, tie eure Monichat, If, 
Nehmt den indefjen, bis aui meiner Mutter Orabe 
Die Milchlibation auch euch zu Ehren flieht. 
Hier ſteht er auf und geht mit feyerlichem Schritte 
Zur Thuͤr hinein: er finder feine Härte 
any in bemſelben Stand, in dem er fie verließ; 
, H 3 Sein 


J 
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Exin Spaten, Bogen, Köcher, Spieß, ° 

Michts fehlte, nichts, auch nicht die —R 
Worauf er ſtets der Morgenroͤthe 

Ein zaͤrtlich Lied eutgegenbliee. 

Machdem er alles das halb traurig, halb ‚erfrenet 
Beſehen, eilt er bin auf feiner Mutter Gruft, 
Bon weiten locket ſchon ihn frifcher Olumen Deit, 


‘ 


- Und mwelte bier und da verfireuet, : - 


Verkündigen, daß eine fromme Sand J 

Dies Dofer Tas fir 39 ber Abgeſchiebnen weißer. : 
eld Leo feghet fie, Enter nieder und bethaut 

Mit Thränen ihre Keäny' und rings bie Safenfille: 


Dann eilet er jum Rand der Felfennule, : _ -.  ... 
Ro er Camillens Reitz zum erſten Mat — wie 
Er ruft in feines Herzens Bälle > et 
Den theuren Mainen Äberlaut, 207 
Da raufcht es.auf dem Fels; er Gebet une —* 
Den Augen kaum — ſie ſelber iſte ug 


Er kürze auf fie, die Diefe Fa Man 

Ertragen kann. Diſt dus bie mir am. Baſen iegm2. 
So ruft-er, oder ifig nur blos ein ſaͤßer Traum... ... 
Dann Götter tödter mich, bevor er noch verflieget, 7 
Sch felber bin es, zweifle ulety. 

Die taͤuſcht kein Traum, ecwiebert fe, und Rihe 


Die Arme feft um ihn, der Schluß des Hinuneis Km 


Mein Leben welches du gerettet, - -: 

Auf flets and deinige; drum weine nicht, mein — 
So fast fie ihm, indem fie ſelber laͤchelnd weint. 
Doch blitzt ihr Auge ſanft durch diefe 

Wovon benegt die Wangen ſich v 

Wie wenn der Sonne Strahl durch eine Mel “. 
Die einen perlengleichen NRege 

Auf junge Roſen niederſpritzt, 


. Damit fie-fhöner diͤhn, erquidt von dieſem Cs 
| Es fen uns erlaubt, bey diefen ? « rer 


len, 


weil fie, fo viel Lob ihnen auch 


doch von einzelnen Flecken nicht frey n uno, 


auch 


Belege zu unſerm allgemeinen ur 


„Dort pflanzt’ er Blumen ihre zu einer a Ä 
iſt bey weltem weder fo deutlich eh fo fimpe, das 
soffhe: ’eft ici qu'il planıa des fleurs ‚pour 
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offrir. Bald nachher ſehlen im Deutſchen einige ellen, die 
uns eine fo wahre und fo zarte Empfindung anezudrüden 
ſcheinen, Daß wir fie nicht gern vermifien. Ses yenx mouil- 
les, Hlßt es vom Leo, ne peuvent fe lafler de revoir ce 
quäils, ont va tant de fois. L’aig quil refpire l'oppreſſe, 
je fentiment qu'il Eprouve l’accable, fon coeur eit ferre, 
“ «r.cependant (a trifteffe a pour lai un charme fecrer. 
„Den Mund erheben“ für die Stimme erheben, klingt we⸗ 
sigftens ſehr fremd. „eine Hütte ganz in demfelben Stand 
finden, indem man fle verließ“ fcheint ung eine von jenen 
nxoſalſchen Phrafen, welche dt Poefie nicht gern verträgt, 


„Di du’e die mir am Buſen lieget?“ m. ſ. w. Ik obue das .' 


Driqinal recht ſchoͤn; allein Fräftiger iſt unſtreitig das: Dieux 
immortels, fi c’eft un ſonge, faites- moi mourir au reveil 
Eben dies giit von den Worten: Je ſuis avec toi pour. tou- 
joars, arec le maitre de mon-coeur, avec celui qui m’a 
Tauveäe Yie, pour qui feul je l’ai conlervee. „Erquickt 
von dieſen Geegen* ſollte endlich wobl nicht am Ende des 
Verſes ſtehn. Wenigſtens wuͤrde das Zeitiwore blühen die 
lode beffer fliehen. 
Bir wollen ohne Ruͤckſicht auf das Original urtheilen, 
und Sitten es vIellei dt thun follen um den Dichter volle Ge⸗ 
tigkeit wieder ahren zu laflen: allein faft ik es nicht möge 
‚ Urfchrife und Copie zu beſitzen, und ſich aller Verglel⸗ 
g zu enthalten. Wir Hoffen indeß, daB die wenigen ein 
gefirenten Bemerkungen dem Verf. nicht miäfallen, und die 
ee gi ihrem und des Dichters Vortheil Überzeugen werden, 
dasß Re dies Werk, um es ganz zu genießen, nicht mit dem 
Sranpbfifchen zuſammenhalten, fondern lieber als eim eignes 
Dentfches Produft aniehen muͤſſen. | 
ett nach einige andre Steſien und Zellen, die der Verf. 
zweyten Auflage feines Ituma, unſers Beduͤnkens 
rändert laffen darf. 
| fehlerhaft und unangenehm zugleich halten wir zus 
ek ı ſtern Verſtoß gegen die Folge dee Temporum, die, 
ı se auch im Deutſchen unbeftimmter ift, als in andern 
X a, doch keinesweges für ganz willkuͤhrlich gelten kann, 
N r eben fo Häufige Bertauichung des Perfekts und Piuss 
2 8 mie dem ausgelaffenen Huͤleeworte feyn und 
aeden das perfekt, deſſen fich Die Poefle am lieb» 
fliege. Gleich auf der fünften Seite des er⸗ 
i ein Depfpiel vor: 
' — 94 Wenn 
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Wenn Zreunde ſich getrennt, wenn Gatten ſich e 
zweyet, 

Wenn ſich ein Sohn vow Zugeubpfad vetirre, 

Der Aeltern Merz gekraͤnke, doch feinen Fehl berenet, 

Wenn Nachbarn Zank ein friedlich Dorf verwirrt, - 

©» war es Tullus ſtets, vor dem ber Zorn gefdhtsiegen, 

ie vor dem Waffergett dee Sum vol Ehrfurcht 

weigt, 
Durch den die Herzen fich einander zugeneige, 
Und Friede vom Olymp aufs neu herabgeſtiegen. 


Es iſt offenbar, daß es eigentlich heißen ſollte: vor den de 
Zorn ſchwieg, durch den die Herten ſich einanber zumeläten, 
und der Friede aufs neue vom Olymp herunter ftiea. ' Hler 
rd mehrere Belege % unfte Behauptung. B. 1. 8.87 


Treu dieſem Grundſatz ordner er * 
Mit ſeinem Kinige dies Feſt, ein Zeit des Le 2 
Wobey der. Hoͤhere, veraeſſend feines —* 
Gern unters Landvolk ſich gertiht, 
Das von den ſerneſten Bezirken Det, 8 
Und gern an ihrer Froͤhlichkeit . 
Wie ihrer Andacht Theil genommen. 


Richtiger und poetiſcher anſtreitig, relhte, Beta nit ww 
Ferner: V. 144. 


Doech heut 
Umflorte quaͤlend Mißvergnuͤgen EEE 
Sein Augen icht, und jener lille Sram, — —.. , - 
Der lange fon Befig von feiner. Seele nahm, . u 
Hat trotz der Muh des guten Alten, 
Mit Frohen fih zu freun, die Sreube fetn sebali.” 


V. 3 
de ſammelte nach dieſem Traue feſe ren 
Indem die Priefterfchaft der Abgeſchlednen Kup 
Sin einem Klaggefang ‚verbreitet, ihre Refte, . ';? w 


Und ſtellete die Urn’ Ins Innre Helligchum. ie 


Die Grammatik will entweder, ih fammle und fiele, —* | 
ich fammelte indem die Peiefterfchaft verbreitere, _ 
enthalten uns mehrere Conſtruktionen der aus; 
da fie zu den Eigenheiten des Verf. Berl desbe AN, 
gu oft vorkommen. de 


h, 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 1 19 


Ehre Wendungen, die uns unter der Würde felbft der 
felgen erzäblenden Poeſie boeinen, muͤſſen wir folgende er⸗ 
Pläsen: DB: ı. 8.5 9%. . 
> Det junge Wandrer kleidet 
Sicqh In die Toga: berrlich Life 
Ihm diefes Schneegewand. 
8. 597.2 . | 
: Der Prlefter forgt mit guten Art 
Bär alles Noͤthige zu der betruͤbten Reife, 
he ein. Kluͤmpchen Gold, vom Greiſe 
einen nicht vorbergefchhien Fall geſpart, 
VWerſteckt ee ſchlau In der Gewaͤnder Diitte, 
Ram e⸗ ſich vielleicht ſein Numa nicht verbitte. 
* 708. 
"life aa mach’ andere verlegen. 
®. 712.: 
Top’ giemals etwas. balb; in ernſtliche Betrach⸗ 


Nimm allet was einmal —R dis ſcheint. 
©. V. 297.: 
Du feunft nunmehr die wahre bage, 
®. 42 
"Se iſt gewoͤhnt es einzuflögen - 
Fgreut aber fi) zum erfien Male deſſen. 
: 8.8. B. 8: 
u Un einer erſten Jugend an 
Bar eine Wolfshaut mid bedecket 
Die ihre Hand zu rechte mie gemacht. 


ne 


We Er wᷣars doch gab die Btäffe 
F etwas Egmagıtendes und böbers Intereſſe. 


Si teamern, doch nicht um das Vaterland, 
Nein, um der Ehrenftellen Tand, 
So fie weis mebr als jenes lieben. 


55 Am 


J - .- 
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Am bäufigften find endlich wohl diejenigen —— 
beld durch Doppelſinn, bald dur jeere Zuf uns Ereh 
terungen, bald durch geroiffe, wir möchten fagen, fanzeley: 
mäßige Verbindungen und Uebergäuge hrleidi Pur eb 
nige wenige aus den vielen die wir und ange rigen Gaben. 


B. 1. V. 61.: 


Ein alter Krieger der den Sieg, 
Oft bey dem goldnen Fiägel faßte, — 7.. 
Und an ſich riß. wo 


jeder andre Dichter würde es bey dem —2* * — *2l 
den laſſen. B. ıc0.: _ 


Schwerwankend fließt den Zug dar She, 1 - 


Der Eichen fih ernährt, als Opfer. ja [7 
Ar * 





Ein Knabenſchwarm herum, ders änkut 
Wiewohl es ibm nur balb gelinger. | Ds: 

Die legte Zeile koͤmmt hinten machgeftogäit "An Hehe Si 

um des vorhergegängenen Reims, willen, 8. 150.2. 

. Dies fahe Numa, deffen Herz. Er * 

Schon lange litt, ba er den ſtillen Saquier - FRE 


Das Greiſes wohl bemerker, doch ai fragen, :: 
Warum er traure, nicht gewagt. 


Doch nun ſind ſie allein, nun will, * *— 
Er naht ſich ſchmelchelnd ihm und ſagt: 


Mir können es nicht Bergen, daß ung ee Zeten rt 


dehnt vorkommen. Dian vergleidhe bag: gegen tu 
B. 215: 


Die Schweſter Auyiters erhoͤrte | 
Die ſromme Duterin, und nabm F e e auch. von 








gen. 





OB. 226: 


Sie war allein damit beſchafftigt, feüh — 
Indem ſie ſelbſt die kleinſten Kleinigteitte 
Mir eiferfüchtger Liebe char. 


8; 381. 
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S. 321.3 u 
Sen Schluchzen unterbricht 
Des Prieſters läglichen Bericht ; 
Des Priefters der ibm Troſt zu geben 
GSelbſt troſtlos ſucht und ſpaͤt erft weiter ſpricht. 


8. 442.: 


Nachdem der Prieſter friſch die Eiugeweide fand, .: 
Laͤßt er das Fleiſch vom frohen Volk verzehren. 


Selbſt in Profa würde man lieber fagen, des Priefter fand 
unb. lieh. 


Be FE . — 
»Doch genng, wiewohl wir laum über die erſte Hälfte 
des erſten Geſangs ſind. Hr. v. A. har ſich unſtreitig das 
ende Publikam durch feinen Nuna verpflichter, und die 

j ‚De sole in dieſem Gedichte zu bemerken glauben, 
Kinuen.ihm feinen Werth nicht nehmen. Aber entweder dich» 
Bei: er zu ſchnell und zu viel, oder es fehlt Ihm an einem aufe 
richtigen kritiſchen Freunde, Den fegteru fich zu verfchaffen, 
febt freylich nicht in feiner Gewalt, aber das erftere zu uns 
kann ibm um fo weniger fchwer : fallen, ba fein 

NRauhm nicht erſt gegruͤndet, fondern nur erhalten und befeftis 
ger ſeyn will. Vollkommenheit dee Diftion befteht In nichts 
andern, als In der Beobachtung einer Menge von Kleinigkei⸗ 
„sen, die eimein betrachte, unbedeutend find, aber in der 
Oumme bedeutend werden. Nicht mit zwey Worten fagen, 
was nit einem gefagt werden kann, nicht erweitern, wo der 
Leſer nichts zweiter erwartet, nicht durch ein proſaiſches Nach⸗ 
dam, Indem und ähnliche Partikeln, den Fluß der Erzaͤh⸗ 
tung aufhalten , fonderu diefe Partikeln entiveder ganz vers 
‚meiden, oder fie mit dem Eiirzern Als, Raum, und andern 
- wertanfchen , nicht zu viel Zwiſchenſaͤtze im die poetiſche Perio⸗ 
de einfchalten, und fie dadurch fehleppend machen, endlich 
. Seine Eraftlofen Ausgänge und Chevillen, vorzuͤglich am 
Schluſſe, und wären fie auch noch fo kuͤnſtlich verſteckt, dul⸗ 
den — dies alleg find. smerläßliche Forderungen an ben Dichs 
ter, und von der ‚möglichft treuen Erfüllung aller oder doch 
ber meiſten hängt offenbar das, was man Vollendung nennt, ab. 


Ng. 
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VI. Theater. 


Drittes Baͤndchen Theaterſtuͤckchen, zu betrachten 
als eine Zugabe zu den Hauptſtuͤcken der Oftermeß 
fe 1791. Vom MWerfaffer ver Baͤndchen voh 1787. 
und 1789. 'Prefburg und $eipgig, bey Mahler. 


- 1791. 14 Bog in 8. Ze Tr 
Dt 
Man folte es kaum glauben,’ daß dieſe Stuͤcke alle von &bs 
nem Verf. ſeyn könnten, "denn wenn gleich, den eriten Gruben 
ſehr viel fehlt, um eigentlich Lob zu verdienen: to find Dada 
bie andern drey in einem ſolchen Grabe abfchenlid ſchlccht 
daß dagegen jene Moſſterſtuͤcke find. In den erſten Gerrit 
einige Laune, und Sophiens Charakter hat etwas 
les; aber hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt es, daß fie Carin sıchk 
voleder kennt; der ganze Spaß iſt zu fehe in die Länge-gerse 
gen, und mande komiſche Seenen find überladen.. Sp 
zweyten &täde, welches Äbrigene einiges Gute bat, ſpriche 
der Knabe. Friedrich, wie ein gelchrees Mann. Deut 
dritten, vierten und fünften Theaterſtuͤckchen IR Durcdaus, 
alles baarer Unfinn. Schwerlich wird der Verf. mie feines 
Benennungen: Anfang, erfier, zweyter Fortſchritt unh 
erftes Zeittheilchen u. ſ. f. Machahmer finden. - ° ,,: 


Au 





Die Günftlinge, ober: In ber Moch lerne ; 
Freunde kennen. Ein Schaufpiel in fünf A * | 

gen, von J. C. Kafſfa. Riga, bey Har 

„2791. 12 2og. ing. * uned * 


"8 
Her Titel Beftimmte den Sihbalt des Stückes gar nicht; Pie} 
und Ansführung find von der alltaͤglichſten, gemeinen Ar.’ 
Ein Vater der feinen Sohn wegen ner Mißheyrath von 
ſtoͤßt; elm jüngerer Sohn, der ans Eigennuß biefen Ss ® 
unterhält; ein alter Onkle, der reich aus fremden Weltthe⸗ 
ten zurädtommt , ſich aber arm ſtellt, um die Denkungsert 
feiner Verwandten zu prüfen. — Wer bat das nicht ſchon 
oft anf dem Theater gefehn? Allein eine fo [hlechte Weachels 

‚ tum 


Pr 


\ 
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Cumg älrfes Guͤjers wird man nicht ·loicht geſehn haben. In 
- ser erſten Scene tritt gleich, mach alter. franzoͤſiſcher Manier, 
_ ine. Dauptperfon mit einer Vertrauten auf, und laͤßt fi 
sonrbiefer ihre ganze Lebensgeſchichte und jepige Lage, bie 
den Begenftand dieſes Ochauſpiels ansınacht, abfragen. .. Das 
Erbaulichſte dabey iſt, daß die VBVertrauta, ‚die ehemalige Er⸗ 
Ucherin der Dame, das alles natuürtlichetweiſe ſchon laͤngſt 
wien maſſe. So ſchuͤlerhaft nun WE das ganze Stuͤck ber 
t. Zur Probe, sole fehr der Verf, die Sprache der 
fariom im feiner Gewalt Hat, mag folgende gan Eleine 
DPerlode Bienen: (&. 8.) „Der Rittmelfter befam, wie da 
„welöt ..ben uns Die Winterquattiere; unſre Sperzen fchlugen 
si gleich deu erfien Augenbli entgegen, uub ba er keinen 
enblick au der Einwellliyung feines Vaters zweifelte, fchlug 
„er mix eine Verbindung vor, an der ich um fo weniger was 
juggufenen hatte, da die Furcht, uns duch die Unruhen 
Krieges zu verlieren, mic um fo mehr beſtimmte, ihm 


Set Hand zu geben.“ u 
Hg. 


Drarharlfiper Beytrag für das Hoſtheater in Diese 
“ben, von J. H. Boͤſenberg. Dresden und $eipe 
äig, bey Richter. 1791. 22 Bog,in 8. . 


Sehr reich iſt In der That das Theater durch dieſen Veytrag 
hr geworden. Das erſte Schauſpiel iſt die Umarbeitung 

uUrnes Stuͤcks, das den Titel fuͤhrt: Giſella Braͤnſerinn. Dem 
Rec. find up uͤberhaupt die alten Ritteraktionen, womit 
ſeit sinigen ‚Jahren heimgeſucht werden, im böchften 
de zutalder. Mehrentheils fehle es ihnen an Einhelt 
er Art; ſtatt wahrer Handlung und Verwidelung herr⸗ 
(hen Verwirrung, unnüger Prunf, Bombaft und Speftas 
bel. darin, wobey Kopf und Herz leer bleiben; ftatt Energie 
bar den Charaktern und dee Sprache, Plumpheit und. Hohe 
. "Eine Menge von Perſonen, die nicht gehoͤrig an die 
— geknuͤpft find, verrathen bey dem Verſaſſer 
ngel an Senie, welches ſich dadurch zu aͤußern pflegt, 
daß es durch wenig Mittel viel zu bewirken verſteht. Das 
ange Ritterweſen hat denn auch wenig Intereſſe für unire 
eiten, und wenn ein Schriftiteller, auf dem nicht Goͤtheus 
@rtjt ruht, ung jene Menſchen and Begebenbeiten näher 
nn - bringen 





[7 
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deingen will; ſo giebter ihnen einen modekuen Anftrich ah 
Carr wird gar. ein buntſchaͤckiges Ding daraus, Wie: dich 
Brrherfun,en find auch aüf des Hrn: Böferiderg Minberh 
Yon Sendborſt ünmwendbar, wo nuter andern Die "ölke 
Bicter ven’gibbenden Eñtzackungen hit vom Giuschies 
des fanften Odems der Kiebe und von dem Min 
Eyurfürften von Chin reden: Hardenbuurg iſt eine zu vw 

liche ‚feige Memme, als daß man ihn eftıe ſo beWentiäie 
Motte Härte fpieten Taffen follen. Das zweyte Schick: Dr 
mutb und Ziebe iſt aus einem feanzöfiichen: Nomanı 
kehut. Die Babel an ſich IR ſehr gemein, und Gar no 
Fehler des Mangels an Einbeit des Intereſſe. Das belle 
tik: Einer prellt den Andern,“ iſt: aanz sun > 

5. felber und von allen das. Martefte. - Endblich 7 — 
riftaniſche Waiſe, nach dem Franzoͤſiſchen, Härte ri 
bet Vergeffenheit begraben bleiben koͤnnen, Zu: weldes 
Brankreich herab geſunken iſt. ME 
















Mon Auguſt Wilhelm Sffland.” Leip 


Fr 1 . f} x 


* Ofen. 1791.86 ©, In 8. ©. 


FREE SR u 
Ä A, dem Lande eines Meinen deutſchen Fuͤrſt 6 
Finporung aus. Die Unterthanen haben kel 

ſchwerde, noch viel weniger entt lat Ke 

den allgemeinen Aufftand. Der 

Landesvaters. Nächte Hindurh wmı er rarı 

“ner Unterthanen, forget und denke, u 1 ( 

für das Elend jedes Einzelnen. Auch igt 9 

einig das Werk eines jufnen Str Ikopre. m 
fdyändlicher Betruͤger, van denen i ‘eine 

andre aus Ehrgeitz und 9 ' in. Al 

nad) Freybeit, aber Nieme m 1 u wi, 

Reber darunter Zügellofigeeit, U unpenhelt, ı 

sing won allen Laften und Einſchrantu en, Ein 

- Mi Habn, Hat durch auftuͤhrer ltter und 
Pandmann aufgerofegelt und in bie a 

tiſch poetiſcher Bierbrauer Sri > bar f 
Stadt gegen den Bürgern ? 2 feld on 

fer iſt verhaßt, weil ern 


Die Kofarben. Ein Trauerfpiel in fünf Auf u. 
piig, * n 
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hs ri Kürften wiederſetzt harte. 
m ca > an ftäeme fein Haus: fein 
pa imı 2. ven Aufruͤhrern, mit genauer Noth 
deimlich zu jenem Freund den Geheimenrath Lange» 
alls eines treuen Bürken » Dieners, flüchten, 
Eamilie hat der Aufruhr den Saamen der Zwie⸗ 
ı 9: Von den beyden Söhnen des Geh. R. 
nme ı al mecbſt feiner Schweſter auf der Seite 
un der Opitze der Einpoͤrer. Der ans 
a dalt Die Parshey des Vaters. Alle Vorſtel⸗ 
’ an Sohn und Tochter find vergebens. Ale 
1 u init eigner Hand die Kekarden für die In⸗ 
Die Wuth des Poͤbels fleige, gleichwohl laßt 
eBGewalt brauthen, auch entfernt er fich niche. 
ww der Liebe und Ueberzeugung meiner Unterthas 
en kann, ſagt er, will ich nicht befißen.“ Man 

:... bet alte Langenau den Aufenthalt des Buͤr⸗ 
Aechfeld weiß. Man ſtuͤrmt in ihn, feinen 
sathen, man droht ihm init dem Leben, Franz 
3. I vermag die Wuth feiner Gefaͤhrden nicht 
fäße über feinen Vater ber, und ſteckt das 
j man. Rechfeld will feinen Freund retten, 
einem Winkel hervor. Alles ſtuͤrzt würhend 
ein, ex wird in die Flamme gedrängt, wo er erſtickt. 
d getöoͤdtet, Langenau ſelbſt erhaͤlt eine geſaͤhrli⸗ 
e, u wird in Feſſeln gemorfen, Unterdeß haben 
aufruͤhrer auf dem Schloſſe verſammelt, und berath⸗ 
u fich über die neu einzuführende Regierung. Hier ver⸗ 
| die elgennüßigen Abfichten der Aufwiegler auch 
gen, Jeder Stand will fi von den oͤffent⸗ 
ı ws Jbefreven, und fie auf den Nacken dek üͤbri⸗ 
und nur mit Muͤhe laſſen fi die Aermern von 
‚garten einer algemeinen Vertheilung aller Güter In 
Theile, die man ihnen Anfangs vorgeipiegelt hätte, 
ıgen. - ‚Dean Bann über nichts einig werden, und bes 
it endlih den alten Langenau, der allgemein als ein 
and Eluger Dianıı bekannt iſt, zu Mathe zu ziehen. 
e verroundete Sreis wird herbeygebracht, iſt aber 
ſchwach, daß er mit fchon gebrochener Stimme nur 
ı kuung, ſich dem euten Fuͤrſten in die Arme zu 
n, nammeln kann. Er ſtirbt, und nun erfcheint der 
ſelbſt, Mes den Empörern ihr tolles, zweckloſes Begin⸗ 
| nen 
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nen vor, verfpricht mit Aasnahme der Räddtetäkrre,- allen 
Verzeifung , die Kokarden werden ihm unter die Züße ge 
Inge, und der Vorhang für. ee 


Dies iſt der Inhalt diefer feltfan : Zrı 
als dramatifches Produkt fat gar kein nk 
Komiſche und Platte iſt mit dem Tragl| m, dder 
mit hochtrabender Declamation auf das buntefte ge 
und die ganze Tompofition ft ohne Wah de 
menhang. Nichts greife in enani m 
Die Charaktere find ohne Leben, ohne | 
les ift flach, kalt und unnatuͤrlich: man on mr gar 
wie die Leute zu ad dem Uafinn € m 1 
uns in ganz Deutfchland ein Mädh , wie fei 
zeigen kann, fo wollen wir une sn U . mw 
men. Wie läßt es fih denken, daß einzu er 
Franz, der aber zugleich ein Jüngling von I m 
fühl iſt, fih mit folchen nichtswuͤrdigen m 
follte, wie Freund und Hahn find? Wie laͤzt we 
daß ein ganzed Land fich von drey Menfchen zur C 
verleiten laſſen follte, wenn es nicht die mini ? 
Buͤrde, und dabey einen fo vortreifli n i 
ſelbſt die Verlaͤumdung nichts gegen Ihn zu 19 
Man muß den Menfhen fehr arg Mir pieien,« ene 
Eigentum, Ihre Ruhe und ihr Leben in en Men 
aufs. Spiel fegen. Chen fo leicht koͤnnten wir 
eines. Perrault, einer Daunoy für Geſchichte ha 
die Eriftenz verwuͤnſchter Prinzeffiimen glauben, 
überreden, daß ein Volk unter ſolchen Umſtaͤnden 
chen Menſchen verleitet werden könne, feinem 2 
Heren den Gehorſam aufzufagen. Diefer Fall ik 
fen, und faun nie eintreten. Wir wiſſen fehr- 
ſelbſt gearündete und ftarke Beſchwerden ein i Ile a 
Inſurrektion berechtigen: wir willen aus den: ah 
die die Geſchichte liefert, daß die durch Em | 
Vortheile und Erleichterungen meiſtens vw. 1 
waren, und von den mit jedem Aufſtand not natg ı 
denen Uebeln welt uͤberwogen wurden; wir nnd es 
du unfern Tagen fehr nöthig und eines phllofopfl me 
vollfonunen würdig, den fo leicht irre zu feitenven m 
ſinn, die fo vieler Misdeutungen fähige Begriffe von 
Seit, Menſchenrechten u. ſ. w. in he wahres Licht zu 


| 
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San warnen, {hm feine Pflicht und den 
jeqen Obrigketx und Gelege ans Herz zu legenz 
aber Ban ıem wir die Art und Weiſe gut und zweck⸗ 
en, mit welchet Hr. I. hier zu Werke ‚gegangen 
9 es in dee Welt wirklich beſſer werden, wenn das 
‚der Vernunft, der Gerechtigkeif und Gluͤtkſeeligkeit 
Hände werden fol, fo müflen nicht allein’ die Unter 
fo mögen auch die Fuͤrſten mit beywirten. Jenen 
fagen,. daß die bürgerliche Virfaſſung nicht ohne 
tige Pi und Linſchrantungen beftchen kann; 
z daß es ihre Pflicht iſt, dieſe Laften fo viel möglich zu 
dieſe Einſchraͤnkungen, fo. viel möglich, zu were 
wehren, Die Unterthanen find freylich nur zu geneigt, auch 
Baͤrden auf die Schuld und den böfen Willen 
"Obern_zu fhieben; allein diefe find es nicht minder, 
ac ei imäßlaftin Beſchwerden, die billlgſten Forderuns 
en der Halsſtarrigkeit, des Uebermuths, und 
een boshafter Auſwiegler zu betrachten. Der 
und Verrächer des Gluͤes feiner Mitbürger, 
—— ine des Aufruhrs ſchwingt, allein eines nicht ges 
ne macht ſich der ſchuldig, der den Büren 
‚predigt, "die eben fo-falfch als ungerecht find, und 
In mit dent allgemeinen, ale ihrem eigenen Beften bee 
Weile und erleuchtete Färften unferer Zeit, 
‚Friedrich der Einzige u. f. w. haben ſich iaut und öffentlich 
—— betannt, die gerade das Gegenthell derer find, 
N ler auiftelt, „Rechenfcaft, I ler er feinem Fuͤr · 
ne ich mur Sort ſchuldig“ &.109. „Die Rich» 
ber das Volf, das der Fuͤtſt leiter, empfieng er 
* en. A Jüpiicher Theokrarismus!) „Die Urkunde 
mbaflıe iit das Gewiſſen des Fuͤrſten. (Haben diefe Worte 
‚einen Sinn?) „Sie wird einft unterfucht werden, wenn die 
„Völker umdengue Wahrſchaue aufgeftellt find. — — Wer 
‚ feine Hand aueſtreckt, diefe Kraft zu hemmen, diefe Fürs 
Ffeuvomacht zu verlegen — ft verflucht !* Hieraus 
wärbe fo en daß die Völker alles, f&lechterdings Ales er · 
‚Kragen. en. Maroflanicher Desporie mus moͤchte nach 
Enropa übergehen, die Fuͤrſten möchten ihre Unterthanen 
wie Lafithiere Kehandeln,, wie Sklaven verlaufen, ihre Pri« 
vllegien, ja felöft die nothduͤtftigen Mittel der Erhaltung 
- sauben, um Meynyngen willen, hängen, raͤdetn und vers 
Brennen Lie = — fie palkıen ſchweigend dulden, und — den 
D. Bibi. 0X.2. 1. 3 füngs- 
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jängften Tag abwarten!! Rec. der ein großer Verehrer Ag: 
(ands ift, Hat diefe und ähnliche. Stellen mit:dem biete:ften 
Unwillen gelefen. Es war ihm aͤußerſt ſchmerzhaft, einem 
Mann von feinem Geiſte, eine Sprache führen -zu büzam 
die man In unfern Tagen nur einem fpanifchen oder portugii 
flihen Moͤnche verzeihen würde, Zum Gluͤck iſt das yo . 
Wert des Stuͤcks fo aering, daß es unmoͤglich große Oeuſn 
tion machen ann, und zu noc größerm Gluͤck ſind mas 
meiften Fürren ſelbſt zu aufgeklaͤrte, edeldenkende Maͤnmn 
als daß fie ſolche Geundſaͤtze nicht felbit: verachten , und. Den - 
Unguͤltigkeit und Schaͤdlichkeit einſehen ‚follten. — : Gr. 
bat dleſes Stuͤck den Könige von Schweden u 
Unmoͤalich aber Eanıf'der Monarch ſich durch biefesOpe 
geſchmeichelt finden, das nur einem Despoten ein angench⸗ 
mer Geruch ſeyn wuͤrde. Er 
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| * 2. :6 
VE Mufie * “nun 


Der Chriſt am Grabe Fehr. (Ein) Oratorium no 

der Poefie des Heren Steuerfeer. Berger; we 

fit gefegt von Chriſtian Ehregott Weinlig, dw’ 

tor und Mufikdireftor an der Kirche zum he 

‚ Ereuge in Dresden. ‘Bey dem VBerfaffer.unb 
der Breitkopfiichen Buchhandlung. 1788. 98 

Querfolio. ME ie 


Nicht felten fallen die erften Verſuche, be 

Art, fo aus, daß fie bey der Welanntmahi em 
ges Vorurtheil gegen deu Verf. derfelben re m... 
bey dem vor ung liegenden Oratordum el ı [ 
vielmehr macht diere Arbeit dem bie ſetzt nc 
Komponiften wahre Ehre, und berechtigt uns, zu 
daß er hen fortaefegtem Kunftftudlum feinen Bor: 
wirdigen und fehe verdienſtvolen Somiliug, 'in « 
,‚lig erreichen, oder wohl noch uͤbertreffen rde. - 
fem Geſtaͤndniſſe, wozu den Rec. feine I 
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Urt, wird es uns Kr. W; ohne Zwelſel Dank tolffen, wenn 
wir ihn auf einige kleine Machläpigkeiten und ſolche Stellen, 
Die vieleicht doch noch einer Werbefferung bedurſt hätten, 
‚aufmerffan machen, Auf dem Titel vermißten_wir den Zus 
16, Daß dies nur ein Elavkerauszug (nicht die va:ıtändige 
jareitur) fey.- Wir maden diefe, nicht kritiſche Bemere 
tang besiwegen, toell ein ®rzund des Recenſ, dem Titel nadı, 
wie won Srauns Tod Jeſu und von Homillus Paffion, die 
volltändige Partitur zu Faufen geglaubt hatte, aber uur einen 
Llavferausjug erhielt. — Die Einieltung iſt im wahren 
Kiedjenftple geffhrieben; nur Haben verſchledene Stellen ders 
felben einige Aehnligkele mit der Arie: Citta milera etc. 
aus ben Pilärimmen von — und mit dem erſten Duette 
Stabat mater von Pergolefi. Auch den eilften Takt, 
vom Allegro an, fanden wir in diefer fonft vortrefflihen 
inlelfung zu unbedeutend, und in das Ganze nicht paffend 
geung. Die vorhergegangene Bewegung in Achteln wird 
Dadurch pibgtlä unterbrodgen, und man hört einen gemeinen 
N ‚mie er in Sinſonlen häufig vorkoͤmmt. ©, 
4 T 5. wärde Nec. im Alte, flatt g, lieber es gemählt har 
Sen, söell dadurch dis Harmonie volftändiger geworden wäre. 
Day ten Worten: Es iſt vollbracht! Iiegt auf dem iſt 
viel Nachbruck. Beſſer wuͤrde es vielleicht geweſen fepn, 
wenn die Gpfbe Bracht, (vollbtacht,) wie in Grauns Ted 
Jefu und in Wolfs Paſſion u. f. w. am melften auegehoben 
worden märe. Takt 12. Lömmt uns die Harmonie überhaupt, 
und befonders der Septimenafford, ein wenig hart vor. 
"Die Verdoppelung des diffonirenden Bafles beyın Secunden ⸗ 
alkorde, T. 21. Kann Rec. bier nicht wohl billigen. Warum 
uhr lieber es im Tenore, da der hierdurch entfiehende hats 
moniſche Auerfland doch ohnedies in der einstetenden Bes 
gleitung nicht vermieden worden IM? Andere Kleinigkeiten, 
die den reinen Bag betreffen, müffen wir Äbergehen; denn 
einige z. ©. die Takt 13. 14— 15. 15— 16. 22—23. u. a. m. 
Befindlichen verdedten Oktaven und Aufnten, find zu nnbes 
deutehd, und zum Theil unvermeidlich; die Übrigen wird Hr, 
83. bey genaueren Prüfung hoffentlich felbft bemerken. ©. 7. 
T. 13. Hat und, vermistelft der dabey gemahlen Hatmonie, 
viel Nachdruck sipalten. 2. 17. würde Ric. anflate: und 
ſinken Sin, Haben fingen laffen ; wir ſinken hin, weil vorher 
ein pölliger Tonſchluß geht, duch melden die Verbindung 
aufgehoben vo J 
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307. Kınze Nachrichten 
Das folgende Necitativ ft größtenth dert: 


nur einige Erinnerungen dagegen wird uns rf.. x 
ben. Zur erften Spibe, nämlich zunun, wurde 


Viertelnote gemählt haben; denn es muß wohl heil * 
iſt das Blutgericht vollfübrt. Zwar wird ein ı 

ger das nun voir felbft ausheben; aber warum || « 
poniſt anders binichreiben , als er gefungen haben ut 
wie viele voirklich gute, den Sinn immer richtig 
Recitativſaͤnger giebt es wohl? — Die eingefhalt 
ge: Wer kann dies Wunder fallen? iſt einzeln ber, 
ſehr Yichtig declamirt, außer daß wir erſt mit, bem 
fallen, und nicht fhon vorher, der Singſtimme 'g 
Hätten. Allein eine vielleicht nicht ganz unwickeige- $ 
kung über: diefe Stelle Eöunen wir nicht, unterdruͤck 
Parentheſe — denn etwas anders iſt die gedachte 

nicht — muß nämlich, unfeer Meynung nach, 
werden, als die Periode felbft. Der gute Redher 

wird bey einer Parentheſe die Stimme metklich 

und fie ſodann mieder erheben, oder gleichfam in & 
fortfahren, den er vor der Parenthefe angen 

Schon vor Mattheſon ſchreibt Fur In feinem Graaus ac 
nallum, ©. 195. der deutfchen Veberfegung: „Det 
„dus, der durch eine Parenthefis abgefondert wird ,' 
neiner\erniedrigten (tiefern) Meloble auszudräden u. . 
Wire bier der Oct dazu, fo würde der. Rec. über die erf 
liche Behandlung der Parenthefe in Abſtcht auf. 

u. dgl. nach einige Bemerfungen hinzufügen, die er- 
ziemlich vollftändigen Lehrbuͤchern der Kompefieki 

Das der Verf. Anfangs in F mol mopuliet, | 

und nach noch dreymal, faft immer anf die naͤmu 
toleder in F moll zuruͤckkömmt, bieg würden role ı 
nem nur mittelmäßig langen Recitative nicht erl 

Takt 16. ließe fi gegen die Declamation des mi 
gluͤckſel'ges noch eins oder dag audere einwen m, 
ohne Weitlaͤuſtigkeit geſchehen konne. Den’ ale 

genden Ausruf: Wie haft du Deinen‘ (Bott ver: ) 
der Verf. ebenfalls nicht fo ausnedrädt, wie eg’ « 
“erwähnte Fur verlangt. Uns dünft, I Yeßte 
Wortes verkanat müffe hierbey mehr 
Noch weniger find wir mit der kurz nach eu ef 
ansdräcdlih vorgefärieberen, und gas feht = | 


⸗ — 
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ung zufrieden. Hr. Welaͤßt noͤmlich die Worte: „Die . 
„Seen der erwürgten. Anedyte (Bottes (Adagio ) 
seeyn, um Aache wider dich, (Allegro) und uner⸗ 
ich fürchterlich u. f. w.“ Largo fingen. Mer ſieht 
* daß dieſe Periode ſchlechterdings nicht in fo verſchiede⸗ 


"ser Bewegung declamirt werden darf! Die Seelen der 
. geyahrgten Knechte Gottes machten eben fo wenig ein ‚Adagio, 


eis das Schreyn um Radje ein Allegro u. ſ. w. nothwendig. 


 Recabäle dieſen vermeinten Ausdruck blos für muſikaliſche 


- Wertwalerep. Ueberdies hat Hr. W. in der letzten Zeile 
- offenbar die ehetoriichen Accente auf-unzechte Syiben verlegt, 


Er reibt nämlih: Fuͤrchterlich wird dir der Tag der 
Rache ſeyn, da es doch heißen muß: Stechterlich wird 


dl der ag der Rache feyn. Wir wuͤrden dieſe Stelle 
Pier » Fa haben: 


ut ib glsa g Ihe 


g 
ei wied | die der Tag der. Rache | jeyn. 


Dur; die Pauſe vor dem Worte fürchterlich Ift eine hier 

any unzeitige Trennung der zufammengebörigen Worte ent⸗ 

pam Me. Hätte daher die kurze Begleitung im Baſſe weg⸗ 
een ‚, und’bafär blos E vorgeſchrieben. 


Bon bier an muͤſſen wir ung nur noch auf einige wenige 
en he einſchraͤnken. S. 9. T. ı8. und ©. 10. T20. 
ne ii der äusdrucksvollen Arle ein anffatmd. harter. 
‚uerkand. vor. S. 11. fanden wir vier Takte, nämlich 

ge 13, die ung, bis auf eine fehr Kleine Veränderung, 
ins beim Stabar mater von Pergolefi (dom bekannt waren. 
B bey den Worten: und reift Dich wütbend in dos 
Segb* der lebte Ton mehrere Takte hindurch ausgihalten, 
haben ein decrefcendo angebracht werden foll, ſcheint 











‚Ob Vier, bey dem heftigen Affekte, nicht zweckmaͤßig zu ſeyn ⸗ 


zweyten Takte des Necttatiues ©. ı2. kann der Baß 
t d behalten, denn die Singſtimme beruht auf dem Drey« 
lange Es, aber nicht auf dem Sextenakkorde über D. Die 
vie ©. 14. hat-nicht weniger, als io völlige Tonſchluͤſſe 
los in der Tonica ſelbſt, und zwar vier derſelben, ehe noch 
iu die Dominante ausgewichen worden iſt. Kirnberger vers 
vet in feiner Kunit des reinen gu biefe Art der —— 


130 Kurze Nachrichten 
Das folgende Recitativ iſt groͤßtenthells gut derlamier,' 


nur einige Erinnerungen dagegen wird ung ber Verf. verzeir 
ben. Zur erften Sylbe, nämlich zu nun, würde Rec. eine 


0 
Viertelnote gewählt haben; denn es muß wohl heißen: Nun 
ift das Blutgericht vollfuͤbrt. Zwar wird ein guter Saͤn⸗ 
ger das num von felbft ausheben; aber warum foll der K 
ponift anders binichreiben , als er gefungen haben will? U 
wie viele wirklich gute, den Sinn immer richtig. fafle 
Wecitativfänaer giebt es wohl? — Die eingefhaltete i 
ge: Wer fann dies Wunder faffen ? {ft einzeln betı 
ehe richtig declamirt, außer dag wir erft mit. dem Wo 
fallen, und nicht fehon vorher, der Singftimme 'g 
"hätten. Allen eine vielleicht nicht ganz unwichtige x 

kung über: diefe Stelle Einen wir nicht unterdräcen. x 
Paxrentheſe — denn etwas anders iſt die gedachte | 
nicht — muß nämlich, unfrer Meynung nad, tieles 
werden, al& die Perlode felbft. Der gute Redner ı 

wird bey einer Parenthefe die Stimme merklich finten u 
und fie ſodann mieder erheben, ober gleichfam in de & 
fortfahren, den ee vor der Parenthefe angenommen | 1. 
Schon vor Mattheſon ſchreibt Fur in feinem Gradus ad ı 
nallum, &. 195. der deutfchen Ueberſetzung: „Der | 
„dus, der durch eine Parenthefis abgefondert wird ,' 
„einererniedrigten (tiefen) Melodle auszudräden u. . 
Wire, bier der Ort dazu, fo würde der Rec. über die erfo 
liche Behandlung der Parenthefe In Abſicht auf £ 

u. dgl. nach einige Bemerfungen hinzufügen, die er ım 
"ziemlich vollftändigen Lehrbuͤchern der Kompoſition 

Das der Verf. Anfangs in F mol mopulict, ſod 1 
und nad) noch dreymal, faft Immer auf die naͤm Au 
toleder in F moll zuruͤckkömmt, dies würden wir uı 

nem nur mittelmäßig langen Recitative nie erla yaı 
Taft 16. ließe fi gegen die Declamarion des Ası 16 
gluͤckſel'ges noch eing oder das andere ei nden, * 
ohne Weitläuftinkeit geſchehen könne. Den ich dal 

genden Ausruf: Wie haft du Deinen Gott v Ey | 
der Verf. ebenfalls nicht fo ausnedrädkt, wie es « 1 
“erwähnte Fur verlangt. Uns duͤnkt, die legte 

Wortes verkanne müffe bierdey mehr Nachdr € 3 
Doch weniger find wir mit der kurz nach einander fol, l, 
ansdrädtih vorgeſchriebenen, und gar fehr verſchleden 
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wegung zufrieden. Hr. Welaͤßt nämlih dir Werte: „Die 
„Seelen der erwürgeen Knechte Gottes CAcazio) 
„färreyn, um Radıe wider Lich, (Al:esr.; un? users 
„tekglich fürchterlich u. |. w. Largo ſirsen. Wer Üne 
nicht , daß dieie Periode ſchlechterdinas ritz in lo ver dire: 
ner Bewegung deciamirt werden darf! Die Ein ter 
- gemwärgten Anechte Gottes machten eben fo wenis et: Alzeic, 
als dus Schreyn um Racht ein Aliegro u. |. w. rit.wen"is, 
Sec. hält diefen virmieruten Aussrud blos jür m.Wtsliche 
WBortmalerep. Ueberdier bat Hr. 28. in der ieztın Zelle 
offenbar die chetoriichen Accente auf unrecdte Sylben eriest. 


Er ſchreibt naͤmlich: Fuͤrchterlich wird dir der Tag der 
Rache feyn, da es doch heißen muß: Sürchterlich wird 


dic der Tag der Rache feyn. Wir witrden dire Stelle 
ungefähr fo umgeändert haben: 


bg | as as fh ce] 
—X ind f dic der og der Rache | Eon. 


Durch die Daufe vor dem Worte fürchterlich iſt eine bier 

any unzeitige Trennung der zufammeng:horigen Worte ente 

adınz Dec. hätte daher die kurze Begleitung im Daffe mega 
gelaffen, und dafür blos E vorgefchrichen. 


Bon bier an muͤſſen wir ung nur noch auf einige wenige 
Bemerkungen einſchraͤnken. ©. 9. T. ı8. und ©. ı0. T.:0. 
tmme in der ausdrudsvollen Arle ein anffaimd harter 
Querſtand vor. ©. 11. fanden wir vier Takte, naͤmlich 
I 9—ı2. die uns, bis auf eine fehr kleine Veränderung, 
aus dem Stabar mater von Pergolefi ſchon bekannt waren. 
Daß bey den Worten: und reift Dich würbend in das 
Grab* der lebte Ton mehrere Takte hindurch ausgihalten, 
und babey ein decrefcendo angebracht werden foll, ſcheint 
uns bier, bey dem heftigen Affekte, nicht zweckmäßig zu ſeyn 
Im wweyten Takte des Necktatives ©. ı2. kann der Baß 
nicht d behalten, denn die Singſtimme beruht auf dem Drey⸗ 
klauge Es, aber nicht auf dem Sextenakkorde über D. Die 
Arie ©. 14. hat nicht weniger, als io völlige Tonfd;lüffe 
blos in der Tonica ſelbſt, und zwar vier derſelben, ehe noch 
in die Dominante ausgewichen worden iſt. Kirnberger vera 
volsft in ſeiner Kunſt des reinen Se biefe Art bee Sen 

3 ſuh⸗ 


130 Kuüurze Nachrichten 
Das folgende Recitativ iſt groͤßtentheils gut decla 


ut einige Erinnerungen dagegen wird uns der Verf. ve 
ben. Zur erften Sylbe, nämlich zunmun, wirde Nee. ı 


Viertelnote gewählt haben; denn es muß wohl heißen: 27 
iſt das Blutgericht vollfübrt. Zwar wird ein gute 
ger das nun von felbft ausheben; aber warum foll der « 
ponift anders binichreiben , als er gefungen haben will? 
wie viele wirklich gute, den Sinn immer vichrlg. fall 
Mecitativfänaer giebt es wohl? — Die eingefchaltete 
ge: Wer kann Dies Wunder faffen iſt einzeln bert«: 
ſehr richtig declamirt, außer daß wir erft mit. dem N 
fallen, und nice fon vorher, der Singſtimme 'g'ae 
"hätten. Allein eine vielleicht nicht ganz unwichtige 
kung über. diefe Stelle koͤnnen wir nicht, unterbrärfen, 
Parentheſe — denn etwas anders ift die gedachte agı 
nicht — muß nämlich, unſrer Meynung nad, u Fi 
werden, als die Perlode felbft. Der gute Redter A 
wird bey einer Parenthefe die Stimme merklich 

und fie ſodann wieder erheben, oder gleihfam oem : 
fortfahren, den er vor der Parentheſe angenomm 
Schon vor Marthefon ſchreibt Fur in feinem ( im 
naſſam, &. ı95. der deutfchen Ueberſetzung: „er ! 
„dus, der durch eine Darenthefis abgefondert wird ,' 
_neiner"erniedrigten. (tiefern) Melodle auszudräden u. ı. 
Wire bier der Det daju, fo würde der Rec, Über die er 
liche Behandlung der Parenthefe In Abfihe.a - 

u. dgl. noch einige Bemerfungen hinzufügen, die 
ziemlich vollftändigen Lehrbücern dee Kompoſit 

Daß der Verf. Anfangs ia F mol mopulict, 101 

und nach noch dreymal, faft immer anf bie 

wieder in F moll zuruͤckkömmt, bieg würden 

nem nur mittelmäßig fangen Recitative nicht erı 

Taft 16. ließe fi gegen die Declamation des tk es 
gluͤckſel'ges noch eins oder das alıdere einwend 

ohne Weitläuftinfeit gefchehen Eonne. Den’ glei ı 
genden Ausruf: Wie haft du deinen’ Bote ver 

der Verf. ebenfalls nicht fo ausgedruͤckt, wie es 
“erwähnte Fur verfangt. Uns duͤnkt, die letzte 
Mortes verkannt müffe hierbey mehr Nachdruck 
Noch weniger find wir mit der kurz nach einander 
Ansdruͤcklich vorgeſchriebenen, und gas fehr ver! 


⸗ * 
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- wegung zufrieden. Hr. I. läßt noͤmlich die Worte: „Die 
„Seelen der erwürgten Knechte (Bottes ( Adagio ) 
ofen, um Rache wider dich, (Allegro) und uners 
„traͤglich fürchterlich u. f. w.“ Largo fingen. Mer ſieht 
nicht, daß dieſe Periode ſchlechterdinas nie in fo verſchiede⸗ 
ner Bewegung declamirt werden darf! Die Seelen der 
“ ermÄrgeen Knechte Gottes machten eben fo wenig ein Adagio, 
als das Schreyn um Racht ein Allegro u. f. vo. nothwendig. 
 WMec.: hält biefen vermeinten Ausdruck blos für muſikaliſche 
Wortmalerey. Ueberdiee hat Hr. W. in der letzten Zeile 
affenbar die chetorifchen Accente auf unrechte Sylben verlegt. 


Ei ſchreibt nämlih: Fuͤrchterlich wird dir der Tag der 
Rache ſeyn, da es doch heißen muß: Shechterlich wird 


Öle der Tag der Rache feyn. Wir wuͤrden diefe Stelle 
smäehähr p umgeändert haben z 
| Isa g fh c| 


ib gg 8 
Mürdterlich wird | die der Tag der Rache ſeyn. 


Durch die Daufe vor dem Worte fürchterlich It eine hier 
an) unzeltige Trennung der zufammengebörigen Worte ent⸗ 

Kann; Rec. hätte daher die Furze Begleitung im Baffe wege 

gelaſſen, und dafür blos E vorgefchricben. 


Won hier an muͤſſen wir uns nur noch auf einige wenige 
Bemerkungen einſchraͤnken. ©. 9. T. ı8. und ©. ı0. %.:o. 
Ebrume In der ausdrudsvollen Arle ein anffatimd harter 
Querſtand vor. ©. 11. fanden wir vier Takte, nämlich 
T 9—12. die uns, bis auf eine fehr Kleine Veränderung, 
aus dem Stabar mater von Pergolefi fhon bifannt waren. 
Das bey den Worten: und reift Dich wütbend in das 
Grabe der legte Ton mehrere Takte hindurch ausgibalten, 
ud tabey ein decrefcendo angebracht werden foll, ſcheint 
ans bier, bey dem heftigen Affekce, nicht zweckmäßig au ſeyn. 
Im jzweyten Takte des Necitativeg S. 12. kann der Baß 
nicht d behalten, denn die Singſtimme beruht auf dem Drey⸗ 
flange Es , aber nicht auf dem Sextenakkorde über D. Die 
tie ©. 14. hat nicht weniger, als io völlige Tonſchluͤſſe 
blos in der Tonica ſelbſt, und zwar vier derſelben, ehe noch 
iu die Dominante ausgewichen worden iſt. Kirnberger vers 
wirft in leiner Kunſt des veinen gas diefe Art bee San 

3 in 
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führung aus Gründen, deuen man nut wenig 

kann. ©. ı9. heiße es: „Mr bob fein Aug‘, eb es Im 
Tode brach, zu Bott im Simmel auf, und ſprach a 
Anſtatt daß nun unmittelbar daranf das folgen follte, was 
er ſorach, hat der Komponiſt noch ein Grave von fünf zem⸗ 
lich langen Taken eingeichaltet, und daburch abermals viae 
ungeltige Trennung der Worte veruͤrſacht. Auch wer ut 
dieſes Grave in Abficht auf die Modulation nicht nen kr 
©. 22. T. ı@. ift die Harmonie bey dem dritten: Viertel, 
Bart, und die Behandlung derfelben im Kirchenſtole zii 
feey. Einige Gedanken diefes Chores haben mit dem Ci 
fen: »ier liegen wir u. ſ. w. viel Aehnlichteit. © ıp 


weürden wir lieber lefen: Die Stunde kamı anftsttz ioie 


' z 
Stunde kam. So au ©. ı9. etnem Recleatte 
will ums die Transpoſitlon S. 25. T1— 2., und 3-4 
nicht dehagen. Auch in das eingeftrihene as für die Tate 
fimme, in einem Reeitative von fo tuhtzem/ Inhalte, Fu 
boch. Bollten die Worte: Dies iſt mein Keib wu. fm, 
als ein Ariofo vorgetragen werden — welches aber 

unter dem Artikel Kecitatio nicht zugeben will — fo ei 
wit doch bey dem Worte Saft auf Beinen Sa ein Metien 
angebracht haben, fo ſchicklich auch fonft ber ocal a dayı 
Mach einer Kermate auf dem Worte denkt wertvanbelt Mich daß 
Ariofo, bey dem uoch nicht geendigten Sinne des Zerteh, 
plöglich wieder in ein Necktatio, wovon tolr die Utfacdhe 
ergründen koͤnnen. Ueberdies finder Rec. die an'fidy ı 

mein ſchoͤne Melodie zu den Einfekungsiorten die! zu gala 
und, nach einen fehe modernen Zufhnitre gemodelt, Die. 
Handlung mäte durchaus In einer ernten Scteibare, von 
lem mälsmarlichen Schmucte entblößt, dargeftellt: Toerbem. 
Man denke fih nur den Herrn Jeſum, und tod) daju In 
der Nacht wor feinem Tode, bey jener fenerlichen Hank) 

und diefen füßen Operngefang!! — Ueberhaupt nmüffen 1 
bier die allgemeine Brmerfung machen, daß Kr. 23 de 
Kirchenſtyle nicht immer getreu geblieben ff, denn mehr 
glaube man Theaterimufif zu hören. Dies tjt bed vielem ı 
gelnen Stellen, vorzuͤglich aber bey der Arie: Geft, mie 
Fels im Meer u, Y.w. unleugbar wer Fal.*) Au 





Li 
©) Der Lomponik bitte dabey on Luliy.denfen follen. Di 
Ne Sefanntlid eine feiner Optraticn in der — J 


bon Det "Mufik. 133 


Eier: Wie fein Jexbricht den Tempel der u: ſ. w. hat 
kath" yR cämbeinden Charakter, der den Umftänden nicht ent 
5 — ir ungleich mehhr Wahrheit hat Haͤndel, im Meſ⸗ 
Räd: Wen bittern Spott des Volkes dar.;eftelii. — Jedoch 
Hügeen wieder jar Beurtheilung einzelner Stellen zuruck. 
76. Fcheit es Hr. W. vorläglich darauf angelegt zu haben, 
‚gegen den Diskant v:rdedte Ditaven anzubringen, 
* body durch die Gegenbewegung fo leicht ausweichen 
GS: 28. koͤmmt das Melisma bey dem Worie angſt⸗ 
ud ufrä. (So auch S. 35. 38.37.48. 49. u.a. m.) 
es’öfterer getadelt, daß Graun in der Arie: Singt 
— Propheten n. ſ. w. gleich Anfangs einen 
ı Eaufangebratr hat. Hier bey dem wor uns liegenden 
chen die erwähnten Melismen gewiß nicht weni⸗ 
ar niwedten Orte. Au) hätte die Wiederhelung mit 
 deRfogamgenen Tonſchluſſe (©. 28.) wegdleiben Lünnen. 
auf Diem Drepklange B beruhenden zwey Takte (©. 28.) 
gi 14 od ©, 30. T. 10. 11.) find, mit dem vorberges 
. etivas langweilig. Vor der Fermate ©. 
ui dermenis ziemlich hart. UÜeber die Arte: Seht, 
win ein Sala | m Wieer, ſteh ich u. f. w. (tmorla der Dich⸗ 
wiele einfgibige Worte zufamınen gehäuft bat,) 
‚im aufihe anf den Stpi, bereite oben unire Mey⸗ 
mus: gefast. Sie iſt uaͤbrigens brillant, und, außer ber 
** ‚von trefflicher Wirkung. Dem Inbalte nach haͤtte 
wahl ſchicklicher eine Baßarie ſeyn follen. Zwar fagt 
a mmgefäbr: „Der König iſt nicht datum König, und der 
Meta: kicker Barum Held, weil er den Baß finge oder redet;“ 
Wei Dadurch wird keinesweges aeleugnet, daß es nicht beſſer 
w.; eime Arte voll hoben Muthes u. f. w. worin vielleicht 
enige Diskantſtimmen Hinlänglich durchdringen doͤrften, 
von einem Paſſiſten fingen zu laſſen. Ueberdies ift es in der 
Ehat etwas auffallend, wenn man unter andern die orte: 
ber Macht Dem Spotte ſprech Ich Hobn, mich ſtaͤr⸗ 
‚pie: Religion a. f. w, von einem Sepranifen, in der 
- aemekuislich von einem Chorknaben, fingen bört. 
0 aber ber Baßarien — im Fall Hr. W. auch diefe dem 
en Gätte — zu viele geworden wären, dies iſt 
| Theil, we uſcht dam, boDichtere Squlb. 
idi Zee 34 Bey 
len; ſogleich eief er rocken aud: „ ' m. 
" mt. fie m alte fir dich schdeteh nn, BDE Act 
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Bey dem pizzicato ©. 38, und 39. erinnerten wir und a. 
Grauns Begleitung zu dem Chorale: Ihr Augen meint 

u. ſ. w. ©. 39. fiehe nach den Worten: „Mit wilden.: 
wilden) Ungeftüm“ die Begleitung im Waffe wieder gany- 
am unrechten Orte. Der Sänger wird dadurch zur Lngelk. 
unterbrochen. In dem Chores Wie fein u. f. w. (gegen 
welches Chor wie ſchon oben eine Erinnerung gemacht — 

finden wir die Muſik zu den Worten: Die Toden (Todten 

rief er an das Licht u. ſ. w. gar nicht: in das Ganze pal⸗ 
fend. Hier har der Komponift gemalt, wo er blos den Spott 
bes Volles — fo gut dies naͤmlich möglich iſt — ausdruͤ⸗ 
den ſollte. Man koͤmmt bey diefen Takten ganz von bit. 
Hauptidee ab, und hoͤrt, wie in Telemanıs Paflion, die Tode 
ten an das Licht fommen. — (Siehe Sulzers Theorie, ‚uns 
ter Xecitativ.) Bey der Stelle: Und gun bilft er fich 
felbfien nicht“ iſt Rec. weder mit dem Dichter, noch. net 
dem Komponiften zufrieden. S. 42. müßte ed heißen: und. 


ganz Judaͤa, aber niht: und ganz Iundaaa. Die —5* 
ſchwinde und ſich imitirende Begleitung paßt wieder nicht im 
das Ganze. Dig Dehnung auf dem Worte an, die am Ente 
eintretenden Waldhörner und Hobben — kurz, das’ game 
‚Chor mag immerhin ausnehmend gefallen, Rec. finder ws Im 
. einem Dratorium von diefer Art dennoch nicht zrueddfmäßig. 
Und welchen Konseaft macht der ſogleich folgende -Ehoral;bas 
gegen! —  Ungeen muͤſſen wir bier unfre kritiſche Beuttche⸗ 
lung abbrechen, weil ung: zur Sortfegung dee Raums fehlt. 
Hätte Hr. W. nicht fp viele Kenntniſſe gezeigt , und eine waz 
mittelmaͤßige Muſik gefchrieben, fo würden wir es nicht dee 
Mühe werth gehalten haben, einen Theil derſelben fo aus⸗ 
fuͤhrlich zu beuktheilen, Freuen wird es ung ungemein, wen 
der tälentvolle Verfaſſer bey feinen kuͤnftigen Arbeiten: Kufre 
gut gemeinten Erinnerungen nicht ganz unbenmgt läßt, 


Iphigenie en Tauride, Tragedie en quatre Ade 
etc. arrang&e pour le Clavecin par GA. Rell. 
flab, mile en Mufique, pär M. Ze. Cheyoli 
Gliuck. A Berlin, de Pimprimerie de Bell 
ſtab. Ohne Jahrzahl. 105 Seiten in klein 

Di 3 
l-. 0. *VDaß 
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utsbillin fen, BirStuckfge-Ürufit aus magern 
Beuccheilem, JFen Werih oder Uns 
BR BAR wollen; Des in bereits. bep eis 
it (im Saiten Bande der A, d. 9.) auge 

„und hoffentlich ainleuchtend, gezeigt worden, Stud 
muß man fdlecdhterdings auf Des Schaubuhne, und 
& ausgeführt, gehert haben, um tichtlg dardber une 
4 a Kunen, Dent-felbr im Concereiaate, wo die 
"Meriom u. f. w- megfälle, thur Glucks, für das Theater ber 
linie; Mufık Eaum did Halbe Wirkung. Dies wird von 
‚allem denjenigen; die,bey einer Vorjisllung auf der Bühne us 

| ' * . DB. von Solleri, Reichardt, Schuu. 
= a. it. einfiinmig behaupte, Wir berufen und 
Sauıf Das flebente Stück bes Reihardeihien Kunftmar 
I erfüchen diejeninert,.denen dafan gelegen ift,. © 
— 53. darüber najulejen. Uufteitig verdient Stud 
won allen angehenden Thenterfomponiften forgfältig 
dean #8 herrſcht Darin wahre, ſaſt unabene 
lung: der-Charaftere; Und dieg If doc wobi 
eforderniß eheatralifcher Wuſie, weiches aus-Aner 
Srammatit niche fo leicht ju erietnen ſeyn Därhe 
aber Glud — esıfep nun ans Unfunde. oder 
aus Nachläßigkeit — Dhufa gegen den reinen Sag ver- 
habe, und da; er.alfo in fiefer. Rädficht keines weges 
\ fepm, könne, dies wird ſeder Unparthepifhe zugeben. 
jur verdiente er deswegen denuoch nicht, fo batt und eine 
(t- au werden, als es leider von einigen unftes 
„Mad Übrigens, ſeht verdienten, Gchrifielke geſche⸗ 






















2% EEE Se) 
; _ Sehe ung mob einige Worte üßer den vor uns legenden 
Ansıng.. . Er fdreint ums, wie die meheſten diellſtab hen Tlar 
‚wieramsgge, zu flüchtig gemacht :zu feyn. Au verihledenen 
‚Drum, ©. ©. 72. 73. u. f. m. ifker überladen, unkequem 
fpielen und dicht zwedmäßig genug. Veſlonders bat dee 
* deſſeiden mehrere Diittelftimmen fo ‚nahe. an den 
— aebrarhk, adurch, aud) bey dem beſten und rundes 
Bu Kage, MB Undentlichteit oder bios ein Geröfe ent⸗ 
. ‚Reben muß: Dies ift unter andern @. 4. 5. 6. g. u. 0. m. 
N. .dep- Mall. Der Hr. Prof-Eramer veripricht und 
ebge. deuckhe Ueberfegung, und gualeih einen befew und 
woͤhlſelers Clawersusjug nu Op, won & Mer 

5 
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zue Beſtreitung der Koften Hinlänglichen Debſt von Bud 
Alcefte u. f. w. finder. Wer wünfchen-und Hoffen, daß dleſes 
geſchehen möge; denn gewiß wird Hr. C. durch bie Erfüllung 
feines Berfprecheng den Verehrern der Gluckſchen Muſe, Bes 
fonders denen, die nicht gern franzöfifch fingen, einen ſehe 
angenehmen Dienft erzeigen. 0 ar 


Coro, Duetto e Ballo del fecondo Atto .delf 
Opera Protefilao, compoſto dal Signor Nie 
mann, aggiuftari pel Cembalo da I. C. F. Rd. 
Atab. Berlino, alle fpefe e colle lettere di 

. Rellftab, Ohne Jahrzahl. Folio, außer der. 

WVorrede 24 Seiten. | | er] 


Eine zwar nur kleine, aber: trefflihe Sammlung. "Ant 
Hierin zeichnet ſich Naumanns fanfte Muſe burch füßen. aub- 
edien Sefang aus. Das Ehor aus Fmell! Fra lutto 
mito etc. mit dem ebenfalls untergelegten deutſchen Terig 
Bey Thraͤnen Eränsten wie u. ſ. w. iſt ſehr ausdrurteudß, 
Durch verfchiedene eingeroebte Soloftellen, durch abwech 
de Berveguug und Tonarten u. f. w. hat Kr. M. mög 
daſuͤr geforgt, daß dieſes etwas lange Chor nicht: eemmäde dder 
Tangivellig werde. Worzäglih angenehm iſt das Larglietto 
tu Fdur, (&- 6. und 7.) ob uns gleich uͤbrigens ‚die hart⸗ 
Tonart · dem Inhalte der Worte Anfange nicht völlig zu ent 
ſprechen ſcheint. Dies fol aber keineeweges ein Tadel fſehn; 
denn man flehr augenſcheinlich, vaß der Komponiſt, Per Un 
terhaftung wegen, auf Abwechſelung bedacht ſeyn mußte. 
Auch geben wir gern zu, daß zaͤrtliche Klagen in der harten 
Tonacrt ebenfills dargeſtellt werden konnen, wenn Die Berbes 
gang, Melodie, Modulation u. dal. der auszudruͤckenden 
Empfindung angemefin ift, wie in dieſem Lasgherto. Das 
Duert: Per conforto a tanti afanni etc. (In ber Ueber⸗ 
fegung: Daß ich leidster Unglück trage u. f. w.) har ſehe 
angenehmen Belang, und wird ohne Zweiſel allgemein gefaf« 
fen. Die ſaͤmmtlichen Stimmen deſſelben find In dee Nele 
ſtabſchen Mufithandlung für » Thir. 8 Sr, geſchrieben zu hä⸗ 
ben. Von ausnehmender Wirkung, zweckmaͤßig und fehe 
charakteriſtiſch ift das Ballet. Es befteht nur ans drey ein 

Nr achten 














‚Hr. R. nicht alle, in diefer Chaconne 

Bee t. ;&o vormißen wie 5 ®. 
Bir ler Oben Sat tr) anche Sm 
wet 5* — Vorred⸗ 


il dies rm Ballen, und feidhter zu böreichen IB. 
©. 


a Tı eigte Drudfebler abgeredmet,, beg⸗ 
Fe Ge Ir, Pr nd 


J itthater.. Berlino alle fpefe e colle leitet⸗ 
"diRelitb. Folio, 14 ©. 


| Enroman ve uni Ehre mehr. Sle Ik im ihren, 
ften Stole aefdrirben,, und erhebt ib gar fehr über 
Ps * —* Moderrien Sonaren. Borzigtib gefätt dem Rec. 
Benin yitan he ©. 3. bat fig ein euffellender 
r eingefchlichen ; bie erge Note des Baffes Im vler⸗ 
von unten muß näntid niäe es, fondern d beißen. 
Kaas Allegro 8. ı0. foınmen gleich Anfangs wohl zu 
B aan Gala Tonfiüffe web denn faR jeder Rhoth⸗ 
wier-Lafpen eubige fih dewit. Auch hat ung Der 

—* Allegro nicht völlig befriedigt. 





Noch 


\ 


138 Kurze Nachrichten 


Noch müffen mie bemerken, daß Kr. Mellftab ,-, 
feiner befunnten Gewohnheit, auch dieſe Sonate in Kr 
dene, der von ihm herausgegebenen. muſikaliſcheü, Zeisfchrife 
ten aufgenommen. hat. Hier erſcheint fie einzeln, und unter 
einem beiondern Tirel abgedrucdt. Im vierten Vierteljahep 
des Elaviermaggsins für Kenner und Liebhaber finden wir fle 
ebenfalls, uud zwar mit dem oben erwähnten Druckfehler ab⸗ 
gedrudt. — Noch Überdies ſteht fie auch in den vierten 
Hefte der vom Hrn. Rellſtab herausgegebenen Clavkerſachen; 
daber kann diefe Sonate keicht jemand, der das Clavierma⸗ 
darin u. ſ. w. fchon beſaß, zum poegtenimale bezahlt Gaben. 


Trois Sonates pour le Clavecig, avec !’accom- 
pagnement d’un Violon et Violoncelle obli 
‚ges, et deux Cors de Chafle ad libitum; de 

meéme d’une Flute pour la derniere Sonate 

** Colledtion feconde par Chretien Binjamin | 
x Cadet, Commilläire de la juftice du Dipar- 
.tement de l’Oberamt a Breslau. 18 Bag. - 

* Sonaten find leicht und behaglich. Die KHarımenke 

darinnen iſt wohl gewählt, und unterhält mit ſteten natärks 

hen und ungezwungenen Abtvechlelungen den Spieler und 

Zuhörer. Nur das Recitativ in dem Adagio der 7 

Sonate wird nicht jedermam ſchmecken. Zu ver 

allenfalls in Son, 3. der ſiebente Takt des —e 

zo pag. 34. in der Clavierſtimme: | 


1Iz 











[il <ahle ce % 
RR A N go. 
3 higcedje beffe: hicck|e 

GI EFGIC GICFGIC. 


Senf findet man wenig erhebliche Fehler darinnıen. 


Die Lebe im Narrenhaufe. Eine fomifche Oper ip 
zwe) XAufzügen von Herrn Ditters, Edlen om 
t. 


: yon der Muſſt 239, 


Dittersborff, für das Clavier eingerichtet von Hru. 
gZggnaz Walter. Mainz, bey Schott. 203€. 


Dieſer Auszug iſt ſo eingerihtst, daß die Eirmeftimmen im 
rien, Duetten, Terjgtten und mebrftimmi.en Etüden den 
— und das Clavier mic einer befondern Klammer den 
untern Plag der Zeile einnehmen. . Es kann alfo diefer Aus⸗ 
'sug einen Elavierfpieler ohne Se.ang und mit Sejang unters 
Yalten, ja fogar ftatt der Partitur dienen. 


Der berühmte Komponift richter fich in komiſchen Opern 
blos nach dem zableeihern Publitum, welches gewohnt iſt, 
gleich den erfien Abend aus der neuen Dper ein paar Paſſa⸗ 
‚gen mir zum Abendtiich zu bringen, fein-Alsıheil darüber zu 
fülen und fih ein Weilchen damit zu beluftiigen. Fuͤr die 
Renner ſchreibt er fie eigentiih nit, Wenn fie einmal von 
jenem den Beyfall erhalten Haben, fo find dieſe zu ſchwach 
denſelben wieder zu entziehn. Daher iſt vorliegende Oper 
‚eben fo wie die vorhergehenden, im itallaͤniſchen Geſchmack, 
welcher das Ohr des ahlreichern Publikums am beften bes 
zaufcht,, gefchrieben. Sie hat die nämlichen Vollkommenhel⸗ 
. U ud Mängel, welche wir an dem Doktor und Anotheker 
“entdeckten, (8. Anhang zu dem LIIL. bis LXXXVI, Bande 
ber A. d. B. dritte. Abthellung,) desivegen wir uns aud) in 
Bieter Recenfion darauf beziehn, und nur noch diefes beyſuͤgen, 
Buß uns folgende Arlen: O wie wollt (c did belohnen — 
"Ranu man wohl in unfern Tagen — Mein Vater, trodne 
deine Thränen — Jo wurde fta:f bewacht — Nichts iff 
mächtiger ale Liebe — überaus wohl, von ganzen Kerzen 
geſagt! überaus wohl gefallen haben. | 8 
sw. 


Neuüe Merhobe allerley Arten von Temperaturen dem 
Elavier aufs bequemfte mitzutheilen von Friedr. 
Wilh. Marpurg. Berlin, bey Lange. 1790, 
408. in 4. | u | 


Sehr brauchbar zu der angegebenen Abſicht. 
Acht 
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Acht und vierzig Meine Orgelſtuͤcke u. ſ. wi 

hann Wilh. Haͤßler, Dirt. ı n 
Eoncerts und Organift der evangelin Barpı 
kirche in Erfurth. Leipzig, in Com fh 
Breitkopfiſchen Buchhandlung. Ohne Japı pi’ 


eſe acht und vierzig Orgelſtuͤcke find elnzeln in 

Dıkatın Zdeder Theil enchäft zreölf en I vun 
ſte Theil bat bereits von’ dem Ken. Kapelimeiſter 
Feine Recenfion erhalten, gegen welche der Hr. Wert. fehe 
‚aufgebracht ift, des wir aber nach unſetm Gewiſſen vollkene 
men bepftimmen müffen, und fle auch auf die leerer 
heile anwendbar halten. Am Seften habe ung gefallen, 
zwenten Theil Nr. 17. 18, 20, au. und 22.5, im e 
Theil Nr. 25. 27.3 Im vierten Nr.i37. 48. 42. 45, 4 
and 47. ’ vn = 


. Die außerordentliche Selöfttiehe, die ber Hr. ® 
16, als einem Otiginaigenie in der Mufik überhaupt, 
be’onders in dee Orgelkunde hegt, unb meldye feine fe 
Cinbildungskraft ; wie ein baftiges Feuer fiedendes 
zündet und aus feinen Schranken treibt „ läßt uns auf) 
Sunft nichts geringere. hoffen, als — noch wichtigere 
ftücte mir wichtlgetn Anmerkungen — die ® aus di 
mel, wohin er feine lieben Kunftfeeunde leiten will, be 
fgreiben tolrd, wie er am Schluß des Vorberichts zu vom 
Hlenenden vier Theilen verfproden hat. Beine eignen Wort 
fauten alfo: „Bey wichtigern Arbeiten diefer Art, wemitid . 
‚meine lieben Runftfrtunde nach umd nach ju jener Höhe — 
dem Big und Keiligehum der Harinonſe zu leiten gerne, 
wo ſtatt offeftirten heiligen Hände aufheben und farren Hits 
melebliden,, «8 ganz andere und dauerhafter Freuden gieht, 
(der Dre iſt doch wohl der Himmel?) follen, auch ‚wichtigere 
Anmerkungen folgen.“ . F% — 
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vn Romane. 


Deſchichte des Herrn von $ * ** eines Wetters des 
‚alten preußifchen Offiziers, bes Verfaſſers ber 
Briefe über Briedrid den Großen. Won ihn 
felbft beſchrieben. Erſter Band. 1791. Leip⸗ 
zig, im Verlag der Dykiſchen Buchhandlung. 
5 10 ©, in 8. 


Limfonk fegen eine Menge Romanfchreiber- auf den Titel 
inrer Bücher : eine wahre Geſchichte — umſonſt erichöpfen 
fie ſich in Wendungen, es den Leſern wahrſcheinlich zu machen, 
Dean glaubt ihnen nicht, und kann ihnen nicht glauben; 
Der Verf. der anzezeigten Lebensbeichreibung hingegen würde 
dieſen Glauben, den er jedoch nicht ausdrücklich fordert, Leiche 
erhalten, In den Charakteren und Begebenheiten, die er 
fchlldert, herrſcht durchaus eine Natur und Wahrheit, die es 
ſehr wahrſcheinlich macht, daß wenn auch nit alles mit hie 
ſtoriſcher Toeue erzähle iſt, dach bey allem wirkliche Perfonen 
und Vorfaͤlle zum Grunde liegen. Der Held der Ges 
fihlchte Ift am Ende diefes Bandes nod nicht über die Kin⸗ 
der jahre hinaus, ans diefem Umſtand darf man jedoch nidye 
gu raich auf Mangel an Intereſſe und Unterhaltung fließen. 
Der Berf. beſitzt einen ungemein naiven und anziehenden 
Zon der Erzaͤhtung, ben den man gern eine feinere Policue 
des Styls vergißt,, natuͤrlichen Witz, Kenntniß des menſch⸗ 
Uichen, vorzüglich des funendlihen Gemuͤths, und das Talent, 
eben, auch den geringiünfgften Umftand eine interefjante 
Seite abzugewintien, und ihn zu Betrachtungen und Re⸗ 
flectionen zu benutzen, die voll gefunder Vernunft find, und 
von dem rictigitin Beobachtungsaeiſt zuugen. Worzüglich 
Eönnen wir das: Buch Eltern und Erziehern empfehlen, die 
” Ster eine reiche Erndte praftiicher Lehren über den Geiſt der 
Kinder und die fiherite Weite ihn gum Guten zu bilden fie 
den werden. Hr. v. L. waw von der Ntur mit guten An⸗ 
lagen verſehen; Die aͤußerſt verkehrte Erziihung aber, die cr 
in den erften Jahren erbiele, verfräpp.ite ihn an Leib und 
Seele. Eine ungefunde Amme floͤßte ihm ihr Gift ein, Keine 

lies 
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Glleder wurden misgeſtaltet, und die Perfonzu, bie er um 
ſich hatte, beeiferten ſich gleichſam um die Werte boͤſen Saa⸗ 
men in dag junge, für alles empfaͤngliche Herz zu ſtreuen. 
Nach dem Tode der Mutter am er in die'Hande der Groß⸗ 
mutter, elner Frau von gefunden Verſtande, die feinen Kür 
per umblldete, und auch des Knaben Geiſt und Herz duch 
die wirkſamſten Mittel veredelt. Der Verf. geht über bitfe 
Dinge, nicht wie die gewöhnlichen Romanſchreiber, mit alle 
gemeinen Ansbrüden nad Eurzen Worten hin, fondern ee 
Jeigt durch einzelne Benfpiele, wie dies geſchehen. Die Ge 
bälfin der Elugen Matrone bey diefem ſchweren Geſchaͤffte, 
war eine Sranzofinn M. Frambolfe. Die Schilderung diefes 
Frauenzimmers fft gewiß nicht blos Seal, wenn gleich 
Ihr "Apntichen Erziegetinnen felten genug feyn mögen. 
wiſſen es dem Verf. Dank, daß er ſich dfefer über die Gebuͤhe 
und ohne bilige Ausnahmen verfchrieenen Perfonen mit ſo 
niet Wärme annimmt, und ihre Sache mir fo guten Graͤu⸗ 
den vertheidigt, „Es gehört, fagt er fehe wahr ,. mit unter 
die Thorheiten, die, dem Himmel fey Dank, nun ſchon fa 
wieder von andern verdrängt worden, daß unfre deutſchen 
Bücher und Schulgelohrten, die fo aern von Deutfchlaud, 
deutſchen Männern und-deurfhen Weibern (chwagen, auf 
dieſe Perfonen ſchimpfen, was Überhaupt den meiſten unfrer 
Schriſtſteller jetzt am beften gelingt. Der erſte Vorwurf, 
den man den Gouvernantinnen macht, iſt mehrenthells den 
daß fie von niedriger Herkunft find. Ich moͤchte aber wohl 
wiſſen, 06 unfte meiſten KHofmelfter aus vornehmen Glpg 
ſchaſten adftammen? Die melften find hoͤchſtens Pfarrersfähne, 
und fehr oft war ihr Vater auch nicht mehr, als ein Schu⸗ 
fter oder Schneider, fo wie der Zranydfinn ihrer viellelcht el 
Handſchuhmacher oder Goldſticker. Der zweyte Vorwurf if, 
ſchlechte Lebensart. Soll dies fo viel heißen, als unflttlides 
Berragen ? dann möthte von zehen Hofmelftern neune wenige 
fiens weit hinter den Souvernantinnen zu ftehen kommen. 
Feine Politur und anſtündiges Benehmen ift jener Nation 
ohnehin eigener, als uns. Gegen eine Franzöfinn, der men 
in ihrem äußerfihen Betragen ihre geringe Herkunft anfehe 
kann, ſchaffe ich immer zwey Dugend Hofmeifter,, die ent» 
weder den rohen Studenten oder den kriechenden Schmeichler 
zetgan , fobald fie nur den Hut abnehmen, oder ins Zimmer 
ereten. Soll aber ſchlechte Lebensart gar fo wiel heißen, als 
ausſchweifende Aufführung ? da möchte die Bnsfdarı der 
erten 
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Serren Hofmeifter nun vollends gewaltig in die Hoͤhe ſchnel⸗ 
ten. Es find mir eben ſo viel Haͤuſer bekannt, in welchen 
ber Hofmeister noch etwas mehr, als der Vertraute der Frau‘ 
vom Haufe war, als folche, imdenen der Mann in einer ges 
Mauern Berbindung mit der Souvernantin ſtand. Aber ges 
gen fechs Hofmelitch, die mir der Kammerjungfer, dem Haus: 
oder Rindermädcyen, und befonderg der Köchin in fehr genauer 
Verbindung flanden, würde ih Mühe haben, Line Gouver— 
santin zu finden, die eben fo mit dem Hofmeiſter :elbit, vers 
Getrerär oder Kammerdiener Hände. Im meinem ganzen 
Leben babe ich nur eine eiMige Franzoſin gekannt, die ſich 
ſuweilen beraufchte; ich Benne aber fehr viele KHojmeifter, die, 
wenn fie fich auch nicht immer gerade volltrinten, doch täg« 
ſich In Trinfgelage gehen, und mebrentbeils ihre Abende da 
ubringen, da die Souvernantin doch wentaftens ben Ihren 
dalingen zu Kaufe bleibt. Der dritte Vorwurf endlich iſt 
mebrentbeifs der: die Franzoͤſinnen können nichts. Aber 
was konnen denn die meiften Hofmeiſter? Die Franzofin lehre 
ern Zögling gewiß franoͤſiſch ſprechen, vielleicht gar ſchrei⸗ 
ben. : Der Hofmeifter kann fehr oft, wie das überhaupt bey 
unferen deutſchen Selehrten Häufig der Fall iſt, feine eigene 
Sprache nicht, und bringe feinem Zd;ling vielleicht fo viel 
Latein ben, als er in einem Jahre In jeder mittelmäßig eins 
erichteten Schule gelernt haͤtte. Die Franzefin giebt ihrem 
öglinge eine Art von Politur; der gewöhnliche Hoſmeiſter 
gegen einen unausſtehlich, wo nicht groben, Doc ftelfen 
bu , der dem jungen Menſchen fehr lange anhäugt u. f. w.“ 
u — Die Großmutter des jungen Hrn, v. 2. war eine Frau 
yon guten natürlichen Verftande, aber ohne gelehrte Kennt⸗ 
niſſe, und fo war es fein Wunder, daß fie fih In der Wahl 
Der Lehrer ihres Enkels fehr irrte, und diefer troß feiner Ans 
Tagen’ bey der verkehrten Lehrart derfelben wenig vor fich brach⸗ 
te. Hier tritt nun eine Hauptperfon, der Hofmeiiter des 
jungen Menfchen, M. Wachtel, auf: ein Original, das bis 
auf den Eieinften Zug ganz nad, der Natur gezeichnet, und 
felder nur zu häufig iſt. Mer. der felbft unter der eifernen 
Muthe eines ſolchen paͤdagogiſchen Tprannen geſeufzet hat, 
glaubte auf mancher Seite des Buchs feine eigene Geſchichte 
zu lefen. Auch er ift mit dem Verf. volltommen überzeugt, 
daß zum Erzieher Erin ungeſchickteres Weſen gedacht werden 
Fann, als ein gewoͤhnlicher Candidat der Theologie. „Mäns 
ner, vorzüglich aber Gelehrte, und unter deren befonders 
" D. Bibl. CIX.B. I, St K bie 
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die Theolo zen ſchicken ſich viel weniger, als bie Weiber vum 
erften un? geroiß wichtigſten Theile der Erziehung. Mehren⸗ 
theiis jind dieſenigen, die fi der Theologie widmen, aus 
ber aͤrimſten Klaſſe der Erutirenden, und baben alfo ſchen 
deswegen die wenigſte Weltkenntniß, benn bie aus Büchern 
erlernte, iſt v gut wie gar Eine. Die Wiſſenſchaften bes 
jungen Theologen find gerade diejenigen, bie der ihm anver⸗ 
trante 3igling am wenigften braucht, und dem Himmel fep 
Dant, dag es fo ik. Ich wenigſtenus wollte licher im eg. 
feuer leben, als in einer Welt, wo es noch einmal fo viel 
Theologen und Geiſtliche gäbe, als wir derem ſchon jetzt ha⸗ 
ben. Wil nun der Hoimeiſter niche ſeldſt in feinen Brod⸗ 
wiſſenſch aſten zuruck kommen, ſo muß er faft mehr Fleiß auf 
dieſe, als auf jene wenden, die er feinem Zbgling lehren ſol⸗ 
te. Ich gläube auch nicht Unrecht zu haben, wenn ich be 
haupte, daß es unter Leine Klaſſe von Sterblichen mehr 
Hencheley, Verſtellung und mit dem Edyrine der Demuth 
verfchieyerten Stolz und Starrfian giebt, als unter den Thew 
logen. Dies find aber doch wahrlich Eigenfhaiten, die, wenn 
fie der junge Menſch von feinem Lehrmeijter annimmt, ibm 
weit mehr ſchaden, als ein wenig aufgeblähtes Weren, Leicht⸗ 
finn oder Windbeuteley, die er vielleicht ven einer $ 

erlernt.“ Diefes Urtheil mag vielleicht Manchem hart uud 
tangerecht duͤnken, es iſt es aber nicht, mie man bey nähert 
Prüfung gewiß finden roird. Rec lebt in einer der aufge 
klaͤrteſten und cultivirteften Provinzen Deutſchlands, wo Die 
Geiſtlichen, felbit anf den Fleinften Dörfern, Mirtel geing 
baben, ſich mit leihter Muͤhe und geringen Koften ihre Kenne 
niffe zu erweitern und mit det Zeit fortzufchreiten: allein aur 
der allerkleinfte Theil benußt dieſe Wittel, und ver ‚ 
mßlq iſt Bein Stand an wiſſenſchaftlicher und firtlicher Ause 
ketaung mehr binter feinem Zeitalter zurückgebliehen , als der 
G.illche. Auch wird fich ſchwerlich eher eine Aendrrung 
better laſſen, ale bis ınan das Nebel ben der Wurzel angreift, 
«ie bie man Kinder roher und ungebildeter Elcern (fie mäße 
ren tenu oang hervorſtechende Talente verrathen) ftart ihre 
tt zum Studiten zu befördern, vielmehe auf ale erlaubte 
Arten davon zu entfernen ſucht. Wie läßt ſich eine edle, 
itbsrale Dentungsart von Leuten erwarten, die im Schmup 
ber groͤßten Armuth zu den roheſten Bitten erzogen, und auf 
Schulen und Unlverſitaͤten von nichts als Almoien und dee 


Gnade fremder Leute gelebt haben? — — Am Echluſſe 
diefes 
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Vlefes. Bandes befindet ſich der junge v. E..; noch unter den 
Simden feinen Korsdien ‚Manifters, wir son An aber 
Seid Daraus. iu fehen. Wir koͤnnen dieſe Anzeige nicht 
Aachen „ Shne.vorder noch auf ein paar Stellen des Buchs 
ufhe Ham ‚gemacht zu haben. * ©, 146; 157. 175. . In 
Wiefer iehtern gefteht der B:rf. daß fein früh gehähkter Hang 
igcleifheitlihen Peheh ihm In der Folge unmögl.ch gemacht 
Die erforderliche Zeit auf geündlihe Erlernung irgend 
‚ache ju Vertvenden. Es ift unbegreiflih, wie fonft 
ntinftige Eltern ihre Kinder in dieſer Ruͤckncht dehan⸗ 
„Mech eennt mehrere, ſich ſeht aufgeklärt duͤnkende 
„I denen die Kinder bepdeelep Seſchlechts vom aten 
sten Jahre in ale Geſellſchaften erwachlener Perfonen, 
"Däle, Rednten u. f. w. zugelaffen, und wo fie zugleich 
ABT zu allen Modefbketen anderührt twetden, Die 
d Naferev jeigeh ſich auch hon auf eine furqht ⸗ 
Der ächıe int für Freude und Vergnügen, 
Ihigteit, HE in den Jahren, wo Man fonft anfieng 
fest fchon erfchöpft und verſchwunden. Der drüs 
mivelle zu entgehen, elien diefe jungen Greiſe 
"einer Zekftrelung zur andern, Allenthalben aber 
je das Veraniigen. Luft Und Kraft zu ernfdaften Ber 
jüngen und zum Denken iſt dahin, und fohald dig 
fügen und blo6 mewantichen Amtegeſchaͤffte abger 
find, fo bleisr ihnen Khledterdings nichts Nbrig, als 
eitung, Gefelfdaft, Spiel oder Langeweile. Einſam⸗ 
-Meaihen Gift, ihr Haus, ohne Beſuch, ein. 
ie fich diefer meraliihen Peft am zweckmaͤßlaſten 
nen arbeiten fäffe? Für die Beantwortung dieſer Frage 
fer der Ort nicht, So viel ſcheint gewiß, daß einzelne 
infchen ‚aud) mit dem Beften Willen und Kräften, ja daß 
die Nenterungen, wenn fle auch die Sache Ihrer Sorge 
‚achteten,, doch tur wenfg Ausrichten würden, Dies 
Mebel moied, tofe Alle Uebel, die die Menſchhelt dräden, fü 
lange Reigen, bie es ſich endlich ſeldſt vernichtet, oder bis ges 
maltfame Erſchůͤtterungen den ganzen Staatskoͤrver dieſe 
rer des Voͤſen verfiegen machen, um dafuͤr andere zu 
un 
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Eeſcheigung bes atſten Bandon kurz. anänschgen, 
(bt ſich unausgefährt Pr ‚übgeft 
urtheilen: der Zweche der E:dictung ſich aut erro a5 
einzelne Parıhieen und Scenen, von deuen) ıy mr 
wiſſermaaßen für fi ein Ganzes ausmachen , aelg 

ne Ausnabıne die Meifterhand ihres Schöpfsts, ynp -- 
die hoͤchſte Erwartung ppm dem deteluſt vpllender: 

wert ¶ Wır Eennen im Deutfchen Eaym >86, une = 
fremden Soracen nur wenig, wag an ai binz 
der Darfiellung mit. den melfen ge 1.08 € M 
verglichen werten Eonute, das die Theiu ka a 
Art in folder Stärke erregte und ſeß m - 
aber fehr ixren, wenn man den Ein (m, den pie 
macht, blos yon der Eimegfung | uteugierde, b 
‚aefpannten — eiten wollte. ‚Kaum 
Schiffer einige Proben iu feiner Thafta brkar 

7 das Immer geihäfftige Nachahmierheer ſy 

härite. „Einige Verfuge der hefieen Küpre . 
nd zwar nicht ganz ‚mislungen; ‚man Hat fi 

gelefen, weil fie ‚die Erwartung, au ertegen uno 1 

Ende zu ecke mußten ; damit war es a 
Shmwerlic hat ſrgend jemand Berfuhung per 

ameytenmal in die Hand zu nebinen. 6 a.anogı 

dem Schilerfhen Borkild bieier. I on. 
gleich noch Fraament , hat Rec. doch pas | 

Ai fünfwal gelejen, und mod Leif et_$ 

mmer wieder, und fapt mit gleichen Veram u 
erſtemal. So entdedit man immer von neue, 5 

Ren Zünen Spuren des Genies und ber feinfen v 
fenntriß, fo. bezaubert die Darftellungsfunft,, | 
Gchreiart,, die eben fo-Ichindia und Eräftia,. ale 
einer frühsen Schtift des Verf, und doch une 
facher,, ungefhminfter, und fee vor den pdf 

keln im Ausdruf und der Bilderfprahe. It, . 
eine fo Reife äuaftliche Miene giebt. Diefer erfte x 

ſich mit der Nachricht von dem fürmlichen Heberrrise ven 
dem * % zur Farholiihen Welinlon: der folgende :® 
nere Spiel der Felebiedern aufdelen, yon ‚den 

nur die Außen Wirkungen fah, Möchte dpdı per 
- Deutfihlande Über das unfchäghare Leben und. die 
bes vortrefflichen Verf. wachen, und in ihm € u 
hatten, der feinem Vajetland ſchon fo yiel Krrynda 
> x 
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Eher gemacht, und von dem es ſich nach. fo viel, und fo viel, 
verſpricht. Weich ein unerfeglicher Werluft, wenn wir 
Willern verlieren, wenn feine. &efchichte des Abſalls der 
einigten Niederlande , feine Geſchichte des dreubigiährigen 
fiedes, uud gegenwärtiger philoſophiſch⸗ pölttifcher Roman, 
dir das geringfte feiner Werke, unvollendet bleiben 


RK 








Sohnsbom, Erſter Thell. Frenberg 
u maberg, bey Crag. 1791. 214 Bogen, 


JWVerf. biefes Romans. fein. Mann, von gemei⸗ 

Er verraͤth Kenutniß. des menfchlichen Her⸗ 

des Gefuͤhls und der Einbildungskraft, Ce. 

dee. Leidenfchaften. und die Kunſt ber. Dar 

er Gewalt. Mur zumellen finden wir zu viel 

nen, Schilderungen und zu, viel. Rafſſonnement 

fände, Aber die wohl jeder verftändige Leſer fich, 

„ baffelbe. fagen mird. Endlich, aus Trieb, 

„ den, Schickfaten feines Helden eine. nicht er⸗ 

‚su. geben, fehlt es einigen der. hier erzähl. 

wen an, Wahrſcheinlichkeit. Dieſes erfte Buch 

‚.miteiner. Cataſtrophe, die Nee. nicht. vecht bat 

. Julie weiß, daß fie nebft Guido dem Tode 

pn ſoll, (denn dag hat ihr des Fuͤrſten Brief geſagt) 

iche ſie im Schaufpiele davon, daß fie fein. 

over ihn flärgen will. Sie macht nicht die ges 

2.4 ut zur Flucht. Auch in dem, Betragen des Fürs _ 

d Nrecht ſcheinen ſich Wiederfprüche zu. zeigen — 

:Mläre fih das. alles in der. Folge auf, Unter 

Ir en gäcte mit. angezeigt werden follen, daß ſehr 

ne ciſt, wo vor ſtehn müßte, und daß man S. 33. 
eu et gondellirt findet. 


k 


.- 


raus dem. Seben.galanter. Damen. u. f. w. 

. ee Sammlung. Regensburg, bey Mom 
„a7gr. 20 Bog. ins. 

” a * 7 
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Nacqh der Vorrede zu uethellen, Haben wir noch eine fand 
Fortfegung diefer. Skizzen zu erwarten. In der That het 
dee Biohraph ausichweitender Frauenzimmer ein weites Bela 
vor fi, obglerh, die Wahrheit zu geſtehn, der Nutzen dien 
fer fandatöien Ehronit nicht fehr aroß iſt. Uebrigens 
se der Styl mehe Einheit des Tons vertragen, indem ek 
weilen am unrechten Orte wigelnd, fpielend, und Badgeg 
laͤppiſch wird. An Sprachfehletn it au kela Mangel; 


Komifche Erzählungen im Gefhmad des Bei 
Sechfter und Iegter Theil. Halle, ok 
1791. 15 Dog. in. ' , 


Was im yaften Bande unfrer Biblische von dem 
en Inhalte mancher diefer „Erzäylungen IfE gefagt” 
md was, wie es ſcheint, auch andre Recenfenten mögen 
ruͤot haben, dagegen vertheidigt fi) dee Herausaeber in’ 
Vorerinnerung auf eine ganz eigene Art. Er menne, 
un, —* ſey etwas ſeht aut, ui ante er! 
dern — er kennt alfo keinen Unterfchleb unter Kick 
An grober Wolluſt — Godanın verfichert er, fein > 
fey dennoch vielſaͤltig gekaufte und gelefen worden — ’ 
Ihlimmer! — Endlich führt er Werke an, bie 
tel unkeufherm Inhalte find — eine (höne Nechefsrrigun 
— Das Refultat von dem Allen if, daß vr erklärt 
werde, ohne fi um die Resenfenten zu befiinnienn 
mebr ſchteiben, welches wir denn freplich nie weh 
Tonnen. Gene Schrelbart if übrigens üußerft fehlerhaft 
Wer in aller Belt, fagt z. B. wie ©. 130. „Es geld 
ein Bal“ fast: es wurde ein Ball gegeben? 












Der deutſche Xlcibiades. ZimerterDpeil. : t 
ing. Dritter Thell, 27 Boge. 
und Seipzig, bey Severin. 1790. 


en fe unfinniges, und, wenn das ey 
un innigeres Zeug, als der erfte in untere 

recenſitte Theil, enthalten diefe, zu unlerm wu 
Theile einer in’ dem platteften , Incorrekteften PR i \ 
Genen Geſchichte unsoereh der Inder Zfat r I 
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heiteten Titelkupfer. Ein kleines Bepfpiel von des Verf. Art 
[7 ofonpiren mag folgende Strelle aus der Vorrede liefern: 
— e 


9I.: 
.Wenn das Herz gut fit, fo kann beym Wanne bie 
Verſtellungskunſt eine Sefondre Tugend werden; aber bey 
‚ „dem Weide wird fie e8 gewiß nie, weil bier die Gelegenheit 
pwegfaͤllt, dadurch etwas Gutes zu ftiften, und fie alfo im⸗ 
„mer nuc zu Eleinlicher Kabale gebraucht wird.“ | 
Teaurig iſt es, daß diefer klaͤgliche Schriftft:ller uns . 
noch Sophiens und Herrauanns Sefchichte verſpricht 
2 


Der Hoffpiegel, oder Prinz Ferdinand, elne Fürs 
 Siengefchichte in Briefen. Frankfurt, bey Geb⸗ 
hard und Körber, 1791. 37 Bog. in 8. 


‚Mau weiß nicht, ob man ſich ärgern, oder lächeln foll, 
wenn man ſieht, daß ein Menſch, der weder Fuͤrſten noch 
„Höfe, noch die Sprache und Sitten der großen Welt kennt, 
mit mubegreitlicher Anmaßung, von feinem Berufe, dem 
:Beößen der Erde derbe Wahrheiten zu fagen, redet; wenn 
er bies in der Vorrede zu einem Buche thut, das gewiß kei⸗ 
wer von denen, für welche diefe fehr gemeinen Wahrheiten 
find, lefen wird, da faft ſchon mehr als Recenfens 
tengeduld dazu gehört, ein ſolches dicklelbiges, langweilige, 
ven Sprachfehlern ſtrotzendes und mit albernen Abentheuern 
- Mugefülltes Buch zu Ende zu bringen. Das Schlimnite bey 
"Der Sache iſt, daß dieſer fo erſchtecklich gedehnte erſte Theil 
eine zahlreiche Folge mehrerer ſolcher Hände fürchten läßt. 


Thalheim von Negensberg, eine Sage aus dem drey⸗ 
zehnten Jahrhundert. Erfter Theil. Wien, bey 
Stapel. 1791. 16 Bog. in 8. 


Oeglelch dies Rittergeſchichtchen ganz manierlich gefchrieben 

und ſehr zierlich gedruckt iſt; fü enthält es doch durchaus auch 
nicht das geringfte Sintereffante, Lehrreiche oder Unterhaltens . 
"de, und fehwerlich wuͤrde irgend jemand mit dem Verf. zuͤr⸗ 
nen, wenn er es bey diefem erften Theile bewenden ließe. 


K 5 | Siebe 


153 Kurze Nachrichten 


Kebe und Rache, oder wohin führt oft weibliche 
seishtfinn? eine wahre Geſchichte vom Verfaſſer der 
Menſchenſchickſale. Erſter Theil. Berlin, bey 
Schoͤne. 1791. 16 Bog. Ing. ' “ 


wert volrd ung mit der unerträglichften Weitſchweiſigkeit æ⸗ 
able, wie eg dem Helden der Geſchlchte, einem geroifien 
Kronhelm / auf Schulen geht. Docs ſchon zeigt er ſich als 
ein Muſter von Schönhele, von Geiſt, von Fleiß, von Her 
jensgäte und Keuſchhelt. Gene ewig fangen Gefpräche tat 
dem würdigen Herrn Rektor, wozu der Verf. noch doppelt 
fo länge Noten macht, in melden zuweilen des "Herrn Ep 

micge Campe Theophron cititt iſt, find Außerft erbaulid, 

in dieſen jungen Herrn verliebt fidh ein Mädchen, Le 
Liebe and die Eltern folgen ihr aus Kummer nady, } 
win nun Freund Kronhelm feeplich verzweifeln, Sr 
aber doch und — geht auf Univerfitäten. Mut zeige Der 

Verf. die Rothwendigkeit, einem jungen Dienfdeh, der 
Die große Welt geht, recht viel Geld — Kron 
bied nah dieſen Grundſät en prächtig ausgeftatier und | 
Eommt Jährlich — 600 Mrhlr. zu verzehren; Det Dekt 

glebt Ihm Lehren mit, die ungefähr eben 19 viel werth, 
Bon jener ungeheuren Summe nun macht Kronheim 
Aiaoeımk einen grmalcigen ufmwand, Ei Wohl 
enge aus, und erweckt au ba, durch inner: 1b 
—8 fo vlel Auflehm, dag der Verf, daran —9 
dies wurdig genug an fhildsen, weil Ihr bag Talent 
fhön zu fchreiben, als, der Egnonichs Fame und Wiela 
nd, — Meisner. Es wirft indeß eine Sräfın, ein Arge, 
on, logt ihn zu ſich in ein Gactenhänschen, uns — bie 
Unſchuld unfers Studenten wird geopfert. Aber nach der. 
- That koͤmmt Reus. Keine Lockungen konnen, ihu, zu einem 
da Capo bewegen Darüber erarimmt die Gräfin, wie man 
deuken kann, und ſchickt einen. Menſchen ab, der ihn umbeins 
gen fol; allein der koͤmmt an. den Untehten; Krondein 
SGrand ſon ſchit ihn artig nach Haufe. “Doc die Geiſn 
-feoroer aufs Neue Rache, um fo.mehr, da fir ſchwanger von 
Em if. Wenn er. von Haus zut ůͤcktoͤmmt, wohin. er gereift 
it, um feinen Vater die Augen zuzudrücken; fo wird das 
eine boͤſe Geſchichte gehen, die wir leider! Im zweyten Tpelle 
„oerden leſen muͤffen. u 
J IX. Welt 
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IX. Weltweisheit. 


äge zur Gefchichte der Philoſophie, herausge⸗ 

ı von Georg Guftao Fülleborn. Erſtes 

xxuck. Zuͤllichau und Freyſtadt, in der From⸗ 

manniſchen Buchhandlung. 1791. 134 Seiten 
in 8ui 





Die Auß vorliegenden Stuͤckes find durchaaͤngig yon 
tal m tt , yon Seiten bes Inhalts fomopl als 
= 85 pränten ſich auf die ältere Beichichte der 

al — nicht ein, ſondern gehen auch, auf, Ereigniſſe une 
wage, und beſonders die neue Exitifbe Philoſophie. Die 
Mitarbeiter find lauter Freunde dfeier Philoſophie. 

au e.imachen dieſes Stüd aus, in deren erften Hr. 

» ven Begriff der Geſalchte der Philofophie hetimmez, 

1 der Sende Dermerkungen über die Geſchichte 

„ niregen griechſchen Philoſophie wircheilt ; im dritten 

. fm des Zenophanes darlegtz. Im vierten aus dem, 

12 eine, Stelle, über die Frepheit giebt; im fünften 
worderg, das bisherige Schicial der Theorie des 

Aigeum sgermögeng erzählt; und {m legten der Heraus ⸗ 
51a einen, Anhang giebt, der die Kritik der reinen 

mnge dieſer Theorie vergleicht. Um den Begtiff 

der m der Philoſophie zu finden, muß durchaus, 
immt wergen was Philofoppie ift, darum geht die erfte 
au ndlung vor der Feſtſetzung dieſes Begriffes aus, und 
uuht ſich, mach richtiger Beiperkung des Mangelhaſten der 
T anntefen worhergeheuden Pefinitiönen, eine neue zu für 
€ 1. Diele wird aus dem Unterichiede zwiſchen biftoriicher 
uno phtlofophfiber Erkenurnig hergeleitet; eine Erkeuntnig 
L iſt vbiloſophiſch in wie fern fie yom Denken abhängt, 
orlſch in wie fern fie auf eignen oder fremder Erfahrung 
(et Wahrgengnmen wir) das Ding mie feinsa Ne, 
Kefienbeten, gedacht wird die Art und Weiſe ıyle das Dins 
feinen Beſchaffenheiten, und andern Dingen zufammen 
ng. Die Poilofopbie demnach iſt Wilfenihait des Age 
Kimmten, und von det Erfahrung unabhängigen — 
anges 
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Banges der Dinge, Im firengften Sinne das Wort’ 
mens Wiffenfhaft, weil hierzu nur die Erkenneni 
fanımenhanges gehört, welche die Frucht abfichtlich uns 
mäßtg angeftellter Unterfuchungen iſt. Deg beftimm 
—— weil nur der als nothwendig anerk 
ammenhang Gegenftand des Denkens iſt. Des von: 
fahrung unabhängigen Zufammenhanges ‚' töeit’blefet: 
menhang aus der Vernunft muß geichöpfe werben. 
alſo gemeynt iſt, daß die Erfenntniß a priori feyn ſoll. 
den bisherigen Definitienen bat die g enwaͤrtige all 
Vorzuͤge; ob fie aber den hoͤchſt —5 — Grade 
ſtimmtheit erreicht? Einige Bemerkungen mögen o 
Selle bringen. Die Ableitung der Erklaͤrung aus der © 
der phllofophifen Erkenntnis ſcheint zufi E o tb 
te Richtigkeit zu haben. Philoſonhi erke 
jede aus allgemeinen-Begriffen ud & ni 95 ww, 
‘auf fie. hingeleitete, die Allgemeinheit gun 
parative oder firenge Allgemeinheit feyn; Dee 
lehre, die Chymie, nebft andern Etk 
den phitofophifchen gerechnet werden: Ppuoropi 
niß demnach iſt nicht nochivendig Erfennmiß a pro 
jener Begriff hat den vom Verf. zum Begriff der 
angenommenen nicht zur Folge Die Bifa 
der Berf, blos ſubjektis, und nach feiner Beſtu 
Zwar jeder von feiner eignen Erkenntniß fagen, 
ſchaſtlich iſt, es zebricht aber en Met 
fremde Erkenntniß zu beurtheilen fhg | | ſo 
muß doc bie Definition der Philoſo en 
Bienen foll jede Erkenntniß, alfo auch ſreinde, 
len. Diefe Definition ferner iſt zu eng, dx 
auf bie theoretifche Philofophie, als welche au 
ber Erfennenid bes bloßen Zufammenda 1 
Wenn der Verf. in der Bolge auch bie Morai 
ket, indem er fie als eine Wifjenfchaft des notyw 
fainmenhanges erklärt, der den willführliden = 
durch die Selbſtthaͤtigkelt der Vernunft beſtim br 
beſtimmt er fie nur als theoretiſche Erkenntniß, ' 
Anordnerin deffen was wie thun follen. Endlich ! 
diefe Erklärung nicht deutlich und unmittel| 
ben, was an der theoretiſchen Philoſophie jever U o. 
deu Zufammenhang der Dinge will man zunädft, 
Belehrung über die Prädifate der . Dinge a ptiori, . 


von der Weltweiẽheit. 155 


sen hatte die alte Erk:ärung, baf die Philoſophie eine Reif, 
ft von den Quaalitaten der Ting: it, merfliden Vor⸗ 
. De Bezriff einer Geichichte der Pdiloſephie wird 
svom Verf. kefiimmter bergeleitet, und dır Inhalt 
Diefe® Geſchichte genauer feũceſetzt, als biv den meilten Ver, 
gern gelchehen il. Im fcigenden hicraus gejogenen &a- 
e fcheint uns jsdeb einige Urbartzeibung eingenhlichen zw 
mn: der Dann der die alten Denfmahret und Duelen dee 
Geſchichte nicht nur, ſondern alle zur Beleuchtung Lerfeißben 
nöthlge Hülismirrel in feiner Gewalt bar, it gleichwohl nur 
zum Sammler, und metaniihen Bearbeiter der Materia⸗ 
Ken beruf: Wir werten erſt dann einen Ge hichtfchreiber 
ser Philoſornhie erhalten, winn wie eine Pilioicphie ohne 
BDehrahmen, eine Philo orbie, die alle Philoſophieen vers 
weänst bar, und au! alacmein siltenden Sruntfagen jet 
ebt, Hasen erden. Frerlich werden wir dann eine volle 
kommeme Geichichte der Pheloophie erft haben; folite aber 
Dazam alles andere bios mecyanifhe Samnılung feyn? Iſt 
andy zit das ſchon aroße Annäherung zum Ideal diefer Ge⸗ 
Site, wenn das Mangelhafte in Beweiſen, und das mike 
richtige und unbeflimmte in Behauptungen, aus den Entges 
senfegungen anderer Soſteme bemerkt wird? Wenn jedes 
Syſtem nach dem mas ihm zum allgemeinoültigen in ben 
Augen anderer Philofonhen mangelt, gerwürdigt wird” Wenn 
der Fortgang der Vernunft durch die Verichtigungen und 
Gertvelterungen der ſpaͤtern Weltweiſen dargelegt wird ? 


» Die Abhandlüng über die Älteften griechiſchen Philoſo⸗ 
„hen beweißt, was auch fonit ſchon hie und da geſagt iſt, daß 
Die fogenannte barbariſche Philojophie Eeinen Theil der Ge⸗ 
ſchichte der Weltweishele ausmacht, daß bey den Griechen 
‚yaerfi Philoſophie gefunden wird, daß die mythiſche Philofos 
vpbie der Griechen dieien Dennamen nidt verdient, daß aber 
Benno dieſe mythiſche Philoſophle als ein Stuͤck aus deu 
Seſchichte des menichlichen Geiftes der eigentlichen Geſchichte 
der Weltweisheit voranaehen muß. Dann werden bie 
‚ Scwieri.E.iten ben der aͤlteſten griechiſchen Philoiophie gut 
aus einander gefett, und befonders die Punfte in Anregung 
"gebracht, die an der vokizen Zuverläßigkelt des Ariftoteleg - 
bisher noch mangeln, wohin vornehmlich gehoͤrt, daß er hifivs 
riſche Data oit nach ſeinen Abſichten geaͤndert habe, mithin 
nicht den höchſten Grao von Glaubwuͤrdigkeit beſitzt. Allein 

ob 


bes ſchließt, welches er doch nach dem nämlichen Ariſtoteich 
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ob er ſio geändert hat, erhellet aus dem Bewelſe noch 
können fie. ihm nicht auch geändert uͤberliefert worben 
Geſetzt aber er haͤtte es, wo iſt der Denker, dem. nicht DIE 
nämliche wiederfahren If? Diefe Arc der Unzuverl 
bat. die Geſchichte der Phlloſophie mis allen andern Geſt 
teu gemein, und Ariſtokeles verliehrt dadurch ſein Äberk 
gendes Anfehen nicht. Wie man diefer Ungewißheit ber 
die Analogie, und einige allgemeine Grundfäge abhelſen Ein 
te, wird hiernach dargethan, — Bu 


2 ber Darſtellung bes Xenophaniſchen Behrgekäuieg 
ge Verf, von allen bisherigen Schriſtſtellern Berta 
Daß er es weit bündiger findet, und das darum zwar, 
Seiner Auslegung zufolge Ariſtoteles in dein Buche Über Bey 
Renophanes und Sorgias, ſchon gleich In den erſten Kopieie 
ao Kenophanes redet, Die Brände find 3) Weil andenake, 
se Schriftikeller ihm die naͤmlichen Meynungen beylegen, M 
in. dieſen Kapiteln eithalten find. Alſo auch die, daß unßp. 
Sinneunerkenntniß Illuſion iſt? 2) Wet Bene, Bier ab 
acuctlich angezogen wird. Aber auch Zenbphanes wird 
Ayrt? Das geſchieht aber weil vorher vom Zen 
warı Kurz vor ihm iſt vom Patimenides gefpruchelt. weg 
den, alfo dies nicht entfcheidend. 3) Der Anfang dee ih 
1en Kapiteld deutet Auf einen nähern Zuſammenhaug mit de 
wsrhetäegangenen Abſchnitte. Im erften und zweyten Ragb 
del werden Zendphaues Meynangen über das Unieeriug 
überhaupt entwickelt, und im dritten feine Anwendung diche 
Säge auf ein Indtvidunin, Gott, vorgetragen. War aber- 
nicht allen Nachrichten zufolge, Gott und Univerſum Bew 
Kenophanes eins? Steht ferner des Verf, Darftellung ie 
‚entgegen , daß hier Zenophanes eben fd dindig als Parnzae 


























nicht chat? (Diet. 1, 8.) Nicht entgegen Auch, daß Die 
den Ötellen ſich widerſprechen, da fm erften Kapitel bag ti 
verſum unbegrängt,, im dritten, weder begrängt noch unige 
aränze angenommen wird? da im dritten das Univerſum wage 
der berveglich nach unbeweglich, im erften ohne 
gelekt wird ? .) 
Die Abhandlung über das bisherige Schickſal der Thea. 


rie des DVorftellungswermbgens hebt mig dem Sthickſale der 
Kritik der reinen Vernunft an, und fucht Die Urſache . 
vane 





jänglichen Sriafprorigens daruͤber darin allein, Daß ber 





156 Kurze Nachrichten. 


meinhelt der Behauptungen, und feftere, ja unerfchätterikie 
Degründung. An dem legteren ſcheint uns noch manches 
fehlen, das befonders, daß die Materie und Form der Vor 
lungen als der Sache nach verfchleden angenonmen, aber 
zu ſeyn nicht Bemiefen worden. Daher wir denn auch 
großen Lobpreiſungen nicht beytreten, und des Verf. 

gung, diefe Theorie werde in der Geſchichte der Phlloſo 
den wichtigſten Platz dereinft einnehmen, vor der Dand ı 
nicht unterſchreiden Eonnen. u 
| ‚Bf. .. 


Petri Pomponatii Mantunni Tractatus de 
salitare animae. Collatis tribus edi 
denuo edidit, et quae de Philofophi p 

- Scholadticorum aevum in Italia claris, 5 

ta Auctoris, librique argumento note 1 
ſunt adjecit, M. C. G. Baraili, Philot. 
P.O. Tubingae, fumtibus Co .# 
XXXII. und 125 Seiten in gr. 80. : " 
dern Titelblatte im Eleinen und fauber 

Bildniſſe. | 

Br GSeelennnſterblichkeit fih aus Vernunfe, e r 

n jenem Jahrhundert auf eins hinaus lief, aus 
Hles beweiſen ließe: nicht mehr und he nn 

edrliche P. unterfachen. Das Refultat dav per 

aus; und wenn viele feiner Zeitgenoffen iym | 
ſchon fehr Abel nahmen, fo wurde von den Bel 

zer Zeit dem Verf. noch ärger mitgefpielt.- We  r 

diefen härten ihn lieber als einen Freygeiſt 4 

ſten Sorte gebrandmarft, der weder an 

Strafe, Dffenbahrung u. f. m. geglaubt f . 

Schriftſteller lafjen diefe Webereilung | wı zu 

fommen. Zar, wenn Hr. Meiners von : 

„Sterblichkeit der Seele lehrte er fall gera u:- 

man frenfih nicht, ob das faſt durch Di 

umgekehrt, wieder anfgehoben werden ı0u: — 

indefjen role ihm wolle: die erſte und Origl 

vorliegenden Traktats, der dach 1516. 0 


7 


s 
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} ſeyn muß, iſt, von fo ungemeiner Seltem 
: vielen Jahren niemand behaupten kann fle ges 
en. Ya nicht einmal befriedigende Nachrichten 

{ c. bis jetzt irgendwo aufipären können: ein 
I 258, billig Hätte erwähnen follen, weil 
» andnen Copien davon abhängt. Drey 

ns tıne In 80, vermurhlich zu Paris bald 

‚ und 3wey in Duodez, beyde mit der 
Say Hl 1534.3 wovon aber die erfte von 74 . 
in ver Mitte des vorigen Secutt, twahrfcheine 

', und die andere von 723 Blättern wohl gar 
m Jahrhunderte, dem Anfchehie nach in Deutſch⸗ 
verließ, iind von neuen fo felcen geworden, 

tee Abdruck eben nicht uͤberfluͤßig zu ſeyn ſcheint: 
nur, um daraus zu erſehen, wie man den tref⸗ 

u teiles, auf den man ſich doch alle Augenblicke be⸗ 

ein Zeitranme behandelte, wo Mn eine brauchbare 

b noch gar uicht zu denen war: ber helllo⸗ 

m den Arabifhen verhunzten Ueberſetzungen 

ı au erwähnen, au wie viel hunderte Stellen laͤßt 

„necenflon ſelbſt, niche allen Menſchenverſtand 
rohe 

gun mit was für Waffen bier gefochten 

» 2 p. griechiſche Philoſophen, Araber und 

e unter einen Hut zu bringen verſucht, bleibt, 

em ausländiihes Produkt berrifft, unſern pbllo'ophis 

id andern Zeltſchriſten uͤberlaſſen. e. begnuͤgt ſich 

Anzeige, daß, fo weit er Die Veraleichung anzuſtellen 

batte, alles mit der Duodejzausgabe von 144 Seiten 

u übereinftimmt. Kr. B. hat das Eremplar zu bes 
— fegenheit gebabt, fir welches der verftorbene Huber 
die Lesarten der beyden vorleßten Ausgaben eins 
harte. Diefe freyfich meift unbedentenden Varian⸗ 
umter dem Texte beygedruckt, auch hier und da Vers 
igen von der Hand des Herausgebers fIdft hinzuge⸗ 
den. Dielen letztere hätte bey fo difheilibus nugis, 
geäbteften Correktor oſt irre führen mußten, immer 
iger gefchehen moͤgen! 

n der zwey Bogen langen Einleitung handelt Hr. 35, 

U äußerft kurz, won der Morgenroͤthe der ‘Dbilofonhie, 

das Dunkel der Schofaftifer folate; ſodann von dem 

imftänden Pomponatil meift nach Vayle: endlich auf 

Bibl CIX.B. l. St. . 4Dlaͤt⸗ 
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a Blättern die ſummariſche Inhaltsaneige bee 1Capiuel 
felkſt: eine Muͤhwaltung, bie um fo virdeenklicher war, IN 
moch keiner der vorigen Herausgeber ſolche übernommen ba 
te — Bey Anzeige der übrigen Arbeiten Pomponatii bätae 
"ie Driginatausgabe feiner philoſophiſchen Schriſten, Bene 
dig 1525. bey Scorl Erben, von 278 Seiten in Felio, nicht 
vergeſſen werden foßen: - &ie iſt um deſto merkmürbdiger, da 
aux der Traftat de immortalitate. anımge, vielleicht nad 
bey P. Lebzeiten; denn ſeiln Scerbrjahr ift ungewiß , daxin 
. anfgenommen worden. — Sein Bud de nataralium ı 
&uum admirandorum caufis, feu de ineantationibus iſt 
nur 1556. eine hoͤchſt ſelten gewordue Aus abe! ſchwerlich 
‚aber von neuem Baſileae 1566. ſeorſim abgedruckt; und her 
* finder fih Hingesen an der Spige der operum Pomponctũ, 
die mit der Vorrede Örararoli, jedoch ohne den Analsar de 
i. a. und andern, zu Baſel bey Henricpetri 1547. menfe 
Martio, 1015 &kiten in 8v. zum Vorſchein kamen, umd, 
die Nee. vor fich liegen Bat, — Seeyrag har In keiten 
Apparatu Litterario. feinen unfern P. betreffenden -Aftileiz 
‚wohl aber In den Analectis. Die Ada Eruditerum 1 
1736. worauf Hr B. verweiſet, enthatten weiter nichts aß 
. einen fehr duͤrren Auszug aus dem 25ſten Bande des Com 
pilarors Niceron, worin auch P. Leben vorkätmmt, ubb- 
Baylen nachzefchrieben ift. Dieler hatte von alen Burik 
ten P. nuf die einsige de immert.. animae auftreiben Fin. 
nen; und dem ungeachter, welch eine Ichrreiche Vrorizift um 
ter feiner Feder entſtanden! Allein nichs jedes IJapehuudet | 
bringt einen Bayle hervor! oo. ka Ä 


'Charaäteriftics of men, manners, opin 
times ; wich a collection of letters: by + 
ny Earl. of Shoftessury, Bafıl, pringed I 
Tiourneifen and le Grand. 1790. 3 9 

.zuſammen 3 Alph. 64 Bog.ingr.8. . 


Ein fehr Heilfamer Gedanke, ſolche Originale 

Nec. erinnert ſich fo mancher Stellen in den vorı 
berſetzungen, die Ihm entweder dunkel oder ſei mı 
waren, und die ihm in der Urſchrift ganz y 
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Lorlifhe Nerausgeber hat fih die Wühe genommen, die 
Bursselßiten anzumerken, die micht one Dugen ik. Am 
Sude HR ein kurzes, both gut geabeitstes Sachtegiſter ae 
wehänge. - Zu ı 

J J J V. 


Odilaſophiſche Geſchichte der Sprache und Schrift. 
"Won Anton Joſeph Dorfch, Profeſſor der Phi- 

lofophie auf der Liniverficat zu Mainz. Maͤnz, 
.. 4791. 9 Bog in 8. - 


h 8:06 Die Sprache dem Menſchen von Bote 
‚Be edm worden, oder ob er fir ſelbſt habe vefinden und bis 
en mufen? hat faft zu allın Zeiten die Philoſophen deſchaäff⸗ 
tiger, und ihre Mepuynarn find darüber hr verſchieden ges 
— ‚Sir Dielen wenigen Bogen finder man fie alle beh⸗ 
— iind der Verf, hat ſane Gedanten mir fo vieler 
riet, Drömung und Deutlicfeit vorgerragen, daß 
Ama feine Schrift mis Vergnügen lefen wird, auch alsdann, 
ver man ihm gleich nicht voltemmen⸗ n Benfall neben Fonne 
te. Br wollen nur kurzlich den Inhalt derfeiben anzeigen, 
und dabey bemerten, daß fie ve.din.t,; ganz geleſen zu 
ppaom. .: 
. Sie bat. iron Hauptabtheilungen, 1) die philoforbis 
fkbe Befebichte der O prache, und 2) die philofopbi« 
ſche Geſchichte der Schrift, deiiy jede wiederum drey 
Zapitel har, In dem erfien handelt der Verf. von dem Ur⸗ 
Meang der Sprache, und rrägt die verihiesenen Mepnuns 
‚gen der Alten ſowohl als · der Neueten Phlloſophen darüber . 
wor, Darauf zeiat er, daß dem Menſchen die Erfindung der 
Oprale,' vgembge feiner natürlichen Bäßigkeiten, Mubglich 
9, beantwortet-die Gruͤnde derer, welche den geerlichen Ur⸗ 
rang der Sorace behaupten, und bemuͤhet ſich die Art und, 
fe, wie Biefelhe von. den Menihen hat Lönnen erfunden 
den, begreiflich zu machen. Das zirepte Kapitel Handelt 
voa de Bildung and dem Sorigang, der Sprache. Sie 
war In ihten erften Anjängen ſehr unvollkommen, und bes 
Hand wahr cheinlich aur aus Naturlauten, Geberden und 
twenig artifulirten Tönen der Stimme. Bey Vermehrung 
der Vcuſchen und zunehmender, gutur wurde fie aber —— 
Ir Y 2 





. 
a⸗ 


.dern nur Tone, und beſtehet aus willkuͤhrlich a 


| Diel⸗ Naturlehr⸗ iſt in Geſoraͤchen verſaßt. 
Im eizentlichen Verfiande iſt fie ſteylich al 
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mehr entwickelt und verfeinert. Das dritte Kapitel hat i 


Derfcbiedenheit dee Sprachen sum Vorwurf, /und 
wird barin gezeiget, wie die mancherley &prachen bey Veran 
berung des Tlimatis, ber Nahrımgsinittel, mehrerem Her 
del und Verkehr mit andern Völkern, und dergleichen babe 
wait De nam, indem alle diefe Dinge darauf einen Cie 

aben. 1W 

Die zweyte Abthellung enthält die Philoſophiſche Ge 
ſchichte dee Schrift, und hat ebenfalls drey Kapitel. 
dem erſten handelt der Verſ. von dem Urſprung der 
nud theilet fie, in zweyerley Gattungen, die reelle und U 
organiſche. Zur erſten rechnet er Die Gemälde, die Hlere 
glvphen, und die abgekuͤrzte amerikaniſche, oder haraktenifl 
b Schrift. Die zweyte bezeichnet, nicht Gegenſtaͤnde, 








Zeichen, fie begreift die Buchſtahenſchrift in Ad. .- Se dem 
zweyten Kapitel von dem Jortgang der Schrift, wird ge 
zeiget, wie die Menſchen von det veellen zur organ 

Schrift gekommen find. Der Anfang dieſer Schriiſtare 
in die Epoche zwiſchen Roabh und Moſe gefege, und zulch 
noch von Ihrer Verſchiedenheit bey verſchledenen Wölfen gb 
handelt. . Das dritte Kapitel, -von Pollkommenbeit: de 








Schrift, zeiget die Gruͤnde und Ulfachen,. warm die Ba 
ſtabenſchrift den Vorzug verdient. ſ 

Bloß die Darſtellung des Inhalts 
wird gewiß manchen darauf aufmerkſam ma 
wiegen Ebnnen, fie ſelbſt zu leſen. 





De. 
X. Naturlehre und Naturgefchichte. 


Marturlehre für Kinder von Johann 
- Maver, Sehrer ber Mathematif a. 
. zu Nürnberg. Erſtes Bändchen. . 
ben Felſecker. 1791. 262 ©. ing. ur 
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—— De Ken Leirzig, bey 
* 
Fürlichen 
Berfafer 
—— 

atoiatt. rühmit 
Radırage eine 
——— 
genera 
ebmlicheele 
iñ Defes 
iner 
[| 


5 


He | 


* 


* 
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Da fü 


nach keiner menfchfichen Denkſorm richtet 


Matur eigentlich gar kein Syftem. — 


well er bey 


mil 
tie wit das in 
fält Rec. ein, 
en fünne, 


Geuni fen, die Einehelung in Teſtacea 
‚aufjugeben , well die nadten Schuecken 
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ri ben erſten gezählt werden 
Den dem, mas der Verf. von dee welßen, fi 


— ©. 7. Soblte es aber wohl ein 
enthaltene Wanniqhfaltige denken. 


‚eigentlich mus Die Form, 
m ZTerite ©. a5. fagt, 


kein fees genaxicen ab 
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chen jungen Schnecken ſehr ſtatk, bey ber aucgewachfenen 
aber nicht mehr ſichtbar iſt. Eine Erfahrung, die —353 
der im Berlin. Magazin B. 2. &,'s32. beſchriebeuen fe 
® 


fleckten Erdſchnecke gemacht hat, 


Maturgefchichte für alle Stände vorzuͤglich für dire, 
nigen, welche mit der Kenntniß der Marurförpen 
die Anwendung und ben Nuben zu verbinten fe 
den, von M. Friedrich Gottlob Leynhardi, om 
Seipziger oͤkonomiſchen und Halliſchen naturfſor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft Ehrenmitgliebe. Erſter 

Band, Moacerialreich. Leipzig, bey Barth. 
1791. 391 ©, ing: ee, 


Her Titel, dünkt uns, könnte etwas kuͤrzer und deutjider 
fepn. Sonſt iſt die Abſicht des Werf. eben nicht wi 
dem unſtudirten, gerverbetreibenden, aber Iefenden 3 
des Puslitums ein bequemes Leſebuch über die-ganze M 
geishichte in die Hände zu liefern. Es- kommen, ſagt er & 
der Vorrede, täglich ‚Säle vor, wo Lergleichen Ernte auf 
Mangel richtiger Kenntniffe ber natürlichen Dinge, ober tw 
den Materialien, welche fir zu ihrem Gewerbe brauchen, 66 
trächtliche Fehler begehen, und ſich Schaden ıhum, role’: 
in Färbereyen und Fabriken häufig geſchiehet. Dielen fehl. 
es bleher an einem Earzen Handbuche jur nöchigen Neble 
fibt, wovon diefes der erfte Theil ift, und dae Material⸗ 
zeich, tie es der Verf. ſtatt Mineralreich betitelt, be: 
bem noch zwey folgen werden, die das Bewäche «und 
reich in fi faffen. | 1 
Eoliten aber drey Bände fär folche Leſedilettanter pahE 
zu ſtark und zu ermädend ſehn, zumal, wenn fir mit zu ou 
fen Kunflwortern, und zu weitläujtigen Kiaffififarionen, 
der Inhalt dieſes eiffen Bandes, der einen halben NIT 
kompreß gedruckt, und bloße Eintheilung besreife, üble. 
den find? .. . 

Die Einleltung konnte faͤglich weablelben, und iſt TR 
Leſer, mit denen der Verf. au ehun hat, zu gelehrt. Mei 
beſchwere ja ſolche Leute nicht ınit zu vielen Definitionen and 
Erklärungen. le werden des Lefens gar zu bald Ali) 

‚ „ .. pp . 


ri | 
de neu 
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Uebrigens Hat der Verf. in ber Ausſuͤhrung ſeines Plang, 
bavon wir Feihen Auszug geben Birnen, vlel Beleſenheit and 
Gehanigkeit bewieſen, und fein Buch könnte vlelleicht dee 

‚ und andern Gelehrten nuͤtzlicher merden; als bloßen 
nen. 


Willlam Smellies Phitofophie ber Naturgeſchichte. 
Aus dem Einglifchen überfeßt, und mit Erlaͤute⸗ 
rungen wnfehen von &. A. W. Zimmermann, 
Hofr. und Prof. in. Braunſchweig, Mic;tied meh⸗ 
zerer gelehrten Geſellſchaften. Zweyter Theil. 
Berlin, in der Voßiſchen Buchhandlung. 1791% 

‚2968, ing. 


ee Te 2, daß dieler Theil wegen feiner angeneh, 


ı ra ihn aber ſogleich an die baldige Erfuͤllung fels 
echens, une mir der wichtigen Abbantlung über 
e Art, Die Naturgeſchichte zu ſtudiren, zu bes 
I ans Zimme manns Kopie und Feder, alien 
I; und auch mehreren, hödft willkommen ſeyn 


3 den vielen feinen und richtigen Bemerkungen fin» 
doch in dem Buche noch große Lücken, wie Kr. 3. 

ı md wieber gerägt bar, zumahl da dem Verf. die 
eobachtungen fiber manche Thiere, als über die 
„und fogar verfchiedine Narurfchriften. von Gehalt, 
Möfeliche Froſchwerk, nicht einmal bef.,nırt gemeren 
der erfle, fo hat auch dieſer Theil unter Zimmer 


2mXQ 


e ſehr gewonnen. 
Der Inbalt begreift die uͤbrigen Kapitel, da der erſte 
enthielt. - 


11. Rap. von ber. Lie. 
32. — von der Verwandlung der Thiere. 
13. — vonden Wohnungen ; | 
‚24. — von den Feindſeliakeiten; ’ 
15. — von den Runftgriffen der Thiere. 
Diefe beyben find vorzuͤglich anzichend. 
"76..— "von der Sefellichaft, 
TI: Ton dir Gelehrigkeit; Ä 
j Tg 18:8ap, 


e noch) nehr,, als Der erfte intereſſiren werde. 


— 


Sure Nachechten 


18. Kay. von dem C ve der . et 
Sehr intereſſant. x 1 el 
mehr als 200 , umd ı 
befonden Va m. u 1 7 
ausfudirt ? re 
19. — vonm Triebe der. Mahahmu . -_ 


20, — von den Wanderun en der 1 
Eins der wichtigften! Aber won d 
wenig, als andern, etwas gewifles ei 
31. — von der Lebgusoauer, und Dr 1 
fung. organifirter Körper, 
22. — von der Stuienfolge oder Kette ver Bel ie 
Weltal, wogegen 54 noch vielen, erinnein leße 


Im 


| Zopann gnoen⸗ Huf, K. K. Hofrathac —* 
arztes u, ſ. w. Verſuche mit Pflanzen, —— 
lich über die Eigenfchaft u. ſ w. die Luft im Get 
nenlichte zu reinigen, und in bee Macht und in 
Schatten zu verderben; nebfl einer neuen 
ben Grad ber Reinheit und Heilſamkeit der eim⸗⸗ 
fohärifchen £uft zu prüfen. Ueberſetzt ud Berame 

. gegeben son Johann Andreas Scherer, der Arp 
neyw. Doftor u. few. Zweyter B Band. Bin 
bey Wappler. 1788. 288 Sing RXitict 
Band. 1790. 240 S. a," 


He Einrodrfe des Hrn. Senebier, wid fi 
die Berfuche des Verf. und deffen Folgerungen —* 

und bie Erwartung eines neuen wieberholten A 

Urſache, daß diefe Bände werfchlebne Jahre in darf 
ſchriſft liegen geblieben find. Endlich aber erblele der jehtze 
Derausgebet auf anhaltendes Bitten die Handfhriften yet 

berfsgung und Herausgabe. Es iſt feitbem gaͤnſlich gnte' 

7 Hr worden , daß die Behauptungen des. Verf. mehe das 
Gepraͤge ber Wapcheit an fich tragen, als bie won Zeiten 
Gegnern. 
| Von den Nefultaten der hier beſchriebenen Yerfadır wei 
len wir am einiges anfügen, Du ua pn is 


% 
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auch das Leben der Gewaͤchſe, befonders fehr-junger 

 und-aller ohne Ausnahme, wenn fie den uͤnmit⸗ 

r Einfluß des Sonnenlichtes nicht genießen, Die Ge⸗ 
Ichfe leben unter geroiffen Umftänden viel länger in Bepplos 
Üifieten, als in’gemeiner-Luft. Die erſtere Luftort iſt alıd 
m Machsthume der Pflanzen günfiger, als bie gemeine, 
8 Sonnenlicht ift auffeimenden Pflanzen nadıtheitig, er» 
m aber heilfam.. Die naͤchtliche Aushauchung der 
Monzen It an ſich felßf das wirkſamſte Giſt, das eriftire, 
Üfteyer, Luft aber nice madtheilig werden kann, weil dieſe 
Aatgenmrphirie in des Mafe des atmosphärlihen D:cang 
konnt und zerfireuet tolrd. Die Phanzen bauchen are 
ge infeyer Luft mehr debentluft, und des Nachte mehr 
) Luft aus, ais wenn fie zu beyden Zeiten mit Wa 
Ebededtt find, Die Mephitifireng der. Luft durch lelynde 
Im dee Nacht ift natürliche Vertichtung ihrer Ockor 
movon der Mugen doch (Ower ‘zu Beftinmen ſey. 
ben, Pflanjen tritt ale Augesslide unanfpsrlic Luft 
ib neue beftändig- hinein, Die Pflanzen follen im 
"das Vermögen haben, nicht nur der atmosphärtfäe 
aiftifite, fondern auch die ptloglſtiſche und entzuůnd ⸗ 

N fe gan) in fire Luft ja verwandiln  ' 










bier, og) fechs wihiige Abhandlungen, die in der frane 
Urfcheife nicht wortondmen. Die Borrede und Eins 
|. des Verf. zum zweyten Bande der franzöfiichen” Ausa 
je find in Diefem dritter Bande aufgnommen worden 
Rad) den angefkellten Verſuchen bes Werf.Eonnte er Über die 
fgabe tlcht eneiheiden, ob ein wit firer Luft — 
MWoffer das Wachsthum der Pflanzen mehr-befhleinige 
reines Waffer. Verſuche mit der Tremefie Mood und 
Flußraperfaden, ingleichen Priefttey's grünen Materie 
Die Verfüche, bis Bis jegt zur Weftdrigung.gedienet Gaben, 
laß die efekteifche Kraft das Wachzthum dee Pflanzen bes 
Kleumige, Fünnen noch nicht für entſcheidend achaften were 
Mober die Würfung der verfhledenen Lüfte, . der vers 
Bine Stade des Lichts, der Wärme und Eiekteijität 
das Keimen der Saamen, und das Waqsthum ausge: 
Mibeter Pflanzen. Daß die Befchaffenbeit dir in den Bäfı 
ken enthaltenen Luft, nach Ver girenhen vr Rip, = 
Kae “ “ 3 


Muri Machtichtene 


verſchlebden ME. Fortgeſetzte Bemerkungen Über’ bie 
lichkeit der Dekonomie der Thiere und Pflanzen, reowon 
Verf. [bon im ıften Bande einiges angefuͤhret dar, rachet⸗ 
ten viel Intereſſe. Bar 
Ein Regifiee über beyde Bände mache. den Beſali 
biefer ungemein lehrreichen Schriſt, di: von euer Water 
forſcher unbenuge.bleiben ſollte. J— Dat: 


" Ber‘ Such über bie Profim fer guftgüte, nebſt einen 
. Bepteage sur mediziniſchen Pollzey, von Des % 
C. H. Ackermann. veipstg, ben Bohme. 42% 
” gm in 8. 


Am sten Jahrgange dei Ieurnas von und een 
land, kuͤndigre der Verf die Luftwage ſchon an, welche a 
In dieſen Blattern näher beſchriebden und fu Kupfer geſtochen 
uns licfert. Färe Aulage berußt auf dein -befannıen Natur⸗ 
gelege, dab bie Körper in dephlogffiifister Luft an a ab 
In einer anderen Puftaıt verbrennen. Das Deta 
rechtung werden unfer Lefer in dieſer kleinen, or pr 
und Beftinmatheit abgefaßten. Schrift felter nachlefen,, indem: 
wir ohne Hälfe des Kupfers und ohne zn röeitläuftig zu, 
den, fie doch nicht feutlich wuͤrden machen können. — , 
Vecerf, göftehe mie weler Beſcheibenheit ſelber, daß le ae 
 Eublonister jener goßen Erfindung eines Prieſtleys rd 
Salpeterluſft den" Grad der Luftgüte zu erforfhen — ey’ 
weitem nicht glelhtonme, fe alfo wicht Abernäßig. macht, 
obgleich er neben Hr brauchbat ſeyn koͤnne. 

Im zweyten. mit gleicher Gachkenntulß geſchriebenen 
Asfchnirt dieſer Baͤtter, werden einige tolchtige Bemerken 
gen uͤber die vontheilhaftefte Anlegung der Begraͤbniß 
außeehafb den Crödten, vom Ser kũrzlich — R 

d. 














73 


Naturgeſchichte und 1 Kenolgie für Sehrer in Shu 
fen und für Siebhaber diefer Wiffenfchaften, von 
C. Ph Funke. Stegen nd. Braunſchweigt 


1797. in 8. 
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Dei Hand enthält das Pflanzenteich. In der Vorrede 
t eg. der Verf. mit feiner Recenſenten zu thun, dei er zu 
wiherlegen fucht, ohne Ihn recht verfianden zu haben. Die 
Eitettung Mt, wie beym erſten Bande; dech har, fich- dee 
een Diesimät bequemit, Die foftematifchen Denennunsen bey⸗ 
7 gen, welche wir fehr billigen. Das Buch enthält wirk⸗ 
I Sutes, wie wie fchon beym erften Bande bemerkt 
bahn Der Verf. follte es doch aber nicht fo übel nehmen, 
Bag “re die ganze gelehrte Welt ihm in allem und jedem vita, 
ne Bepfall zuklatſchen kann. 


tierſi einer biftorifchen Naturlehre , ober einer all ö 
aei und beſondern Geſchichte der koͤrperlichen 
m fie Für Marturfreunde, entworfen von Dr, 


G. C. Batſch. Zweyter pbuji lieder 
Mit 6 Kupfertafen. Halle, b 
1791. 452 S. ing. 


xhelt dieſes Werks, der dewiſche, iſt im oöften 8. 

it der Alba. d. Bitl. angezeist und beurtbeilt 

ach gleichem Plan ift auch dicſer bearbeitet. Der 

zı ı Zw in der Vorrede felbft folaendermapen 

”» we 8 din pomphaftin Ausdräden um: „er wolle 

x 1 über die Natuͤrlichen vor eine mittlere Claſſe 

ı ren Menſchen ichreiben, weder für fordye die keine 
' r ihrer Kenntniß brauchen können, die ihnen 
amer und Funkenſprahen und läutem Schal⸗ 
EI 1, und wieder nicht für ſolche die durch 

e Fahigreiten und Umſtaͤnde bis zur Mitte des wiſ⸗ 

j lichen Feides gelangten, und nur durch die allgeo 
in en Abftraktionen beihäfftiat werden.“ Machen wir 
3 mit Vergnügen durchlafen, denn es empfiehlt fich 

top durch einen guten Vortraq, fe haben wir näch uns 

secrm Erachten daraus erichen, daß es nicht" ſowehl zu einem 
sch dienen fol, als vielmehr zu einem Leſebauch fin ans’ 

nde Liebhaber der Naturkunde, welche die Erfcheinungen 

9m Wer, Natur, ohne on gewiſſe Hypotheſfen und Lehrmeynun⸗ 
gen ſich in.binden, in einem Zuſammenhange uͤberſehen, und 
‚barans durch eigenes Nachdenken fich nint den Diaturgefeden 


Ä ‚ Hpm. 
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.- näher bekannt machen wollen. Bey diefem Zweck hatte de 
Verf. nicht noͤthig ſich a: eine ganz ſtrenze ſyſtematiſche Oed⸗ 
. nung zu binden; wenn er nur, wie er ſelbſt bemerkt, Die Gh 
enflände fo nach einander vorträgt, daß der’ fchen einlgete. 
maßen vorbereitete Lefer in diefer Ordnung fie kennen ler⸗ 
nen vermag, und wean er die Erſcheinungen an den 

lihen Stoffen und ihrer vielfältigen Verbindung fo eufdhaue 
lich erzählt, daß er dadurch zu weiterem Nachdenken Sue 
giebt. Wie wir glauben bat. dies der Verf, ziemlich gut gie 
friftet.. Alle diegenige Betrachtungen welche ma 
Kenntniffe erfordern, hat en bey felnsm Bortrag weggeluffen, 
und jo wie Karſten vorhin gethan, deren Behandlung geau 
der angewandten Mathematik. heim-geiviefen.. Wie 

baher dieſes Werk als. ein brauchbares Dudempfehlen. . 


Die Ordnung und bie behandelte Gegenſtaͤnde in 
Theil find folgende: - In dem zaften Abfchnitte, dem 
dieſes Theile, handelt der Verf. unter der Ueberſchrift 
re von dem Fall der Körper, dem Druck, der Rläheung ı 
der Utfache der Schwere, welde mabrfcheintich in 2 
Strohme einer unbekaanten Fluͤßigkelt nach dem Mristelpunit 
des Planeren bejtehe. — Od bey diefer won mehreren —* 
ſikern angenonimenen Vorſtellungsart was gemoniien 
bezweifeſn wir. — Bon der Beſchleunigung des 
Daß ſallende Körver- Feine eigen.liche Verticale wegen. 
Umdrehung und Fortbewegung der Erde beſchreiben, ſondern 
nur eine ſcheindare. Bon den Wirkungen der Schwere 
ſchiefgeworfene Körner. Vom Sleichgewicht ber 8 
“sen und.dem Schwimmen. Von angehängten unts 
und ſeitwaͤrts fallenden. Körpern und. dem 
Vom Hebel, Räder, Rollen, fihlefen Flaͤchen und der * 
fiihen Schwere. Einige Bemerkungen über den ECiufuß 
dar Schwere auf das Ganze der Narur, nämlich den Babe. 
fammenhang der planetariſchen Stoffe, den Kreifiauf Der, 


Planeten u fen - 


Im2; ſten Abſchnitt, unter der nederſchrift An 
anerft von der allgemeinen Anhängung und N 
ferdifchen Körper, welche wie Ne &h te! ı Fr 
Kraft zu ent ringen felme. Won! 
ganzer Maflen, als aud ber fi n werunom „ 
. De — der Aufloͤſuna uno Mi . 
guy, Erpftalifatien, bus U po; 
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Sei. Von den chemiſchen einfachen und doppelten Verwand⸗ 
ſchaſten. Berner von dem Abſtoßen der Grundſtoffe, melche 
nfe.Uicfache zur Abneigung ganzer Maſſen. Wen der Feſtlg⸗ 
keit, ihrer Abffufung bey den ‚Körpern, der Härte, der Za⸗ 
. ‚ von dem gerinsfien Grad der Feftinkeit, und dem 
Körpern, von der Uriate ihrer aufläfenten Kraft, 
Bon den verfchiebenen Arten der Flüffgkcken, "dem trepfbgs 
gen, uud den elaflifchen luftfoͤrmigen Weſen, von dereu wech» 
ſelſcitiger Auflöfung, der Verduͤnſtung und Dämpfen bey 
der ſchneilen Auflösung, — Nun kommen einige Diatirien 
vor, woben Rec. den Grund gar nicht einfehen kann, warum 
"Be der Werf. unter obiger allgemeinen Rubrik aufuhret, iind. 
Auen nicht vielmehr einen eigenen Abſchnitt gewidmet, wel⸗ 
des ihm Gelegenheit gegeben Hätte, fie auch vollitändinse 
vorjutsagen. Naͤmlich die Lehre von der Elaſticitat der Koͤr⸗ 
per und ren Wirkungen, vom Stoß, Ruhe, Bewegung, 
Müdsrallung, von den Richtungen des Stoßes und vom 
Shball. Dann folgen die Lehren von der Veränderung des 
Sufammmenhangs durch aͤußere Kräfte, von der Verbindung 
"uud Trennung der Beſtandtheile, dem Verhaͤltniß der Ans 
Hädepnaskraft gegen die Kraft der Schwere. Die hiervon, 
Sandelnde 55. enchalten nur allgemeine Betrachtungen. End⸗ 
ih von den Wirkungen der Anbängungsfeaft in den drey 
-‚Seichen der Natur. Auch hier bleibe der Verf. blos im Ads 
gemeinen ſtehen, und miſchet Gegenflände unter einander, 
"weldge’ Rec. nicht an dem Ort erwarter hätte; z. B. viele 
Eaberflachliche Bemerkungen über den Bau der Thiere, wo⸗ 
durch der ununterrichtete Leſer niche viel lernet, und Die der 


AMaerrichtetere überfhlagen wird. 


Der aöfte Abſchnitt Waͤrme. Zuerſt einige aflgemeps 
:u8 Bemerkungen von dern Gefühl der Wärme, nnd von deg* 
.WEntſtehung derfeiben durch Bonnenfchein, Reiben ,, Vers 
ulfhung und Elektrizität; dann nähere Anfährung der Vene 
The , welche uns Darauf leiten müfen, einen eigenen Waͤe⸗ 
meſtoff anzunehmen. Bon der Mittheilung der Wärme, ıurd 
chewiſche Ligenihhaften des Wärmeftoffs. Diefe Gegenſtaͤnde 
‚find fchön veraetranen. Won dem UÜnterfchiede des Wärme 
floffe gegen ade uͤbrige Stoffe, DaB er ſich nämlich mit allg 
derbinde, daß er unmittelbar nicht ſichtbar, alle ausbehne, 
ihre Verwand chaften entwidele, der Burchbeingendfie und 
füchtigfie ſy, das ex. fische von Deu Erde wegzugehen, ſeſto 
.. Körper 








173 - Kurze Nachrichten 


Körper flüßle mache, fee und fläßige in elaſtiſcher 

darſtelle, alfo in Dünfte and Luft vermandele m. f. 10. 

den Sricheinungen bey dem Entweichen Dre ! 

Meſſen der Warmegkade, auch. wie in dem gı m 

‚ber frepwirfenden Warıne fih Liche zugefelle, an 

alaiung, welche bey unverdrennligen Stoffen ı 

‚eine eigene Art des Zıviammenhangs bildet, 1 

wo brennbare Theile in den Körpern find — u 

get der Verf. die Crawfordiſche und Kit 

‚erklärt fih ganz kurz gegem Lavoifier, ı n i 

ſtoff als- eigene Materie an. Endtich von 
.„ Wirkung dee Wärme in der Dekonomie der 

unſerm Korper ſehen Luft und Waſſer die ı 

fiyteiten, welche Die tefte Körper umgeben, n 
. große. Magazin des gebundenen Waͤrmeſtofff. 
Der 27fte Abſchu. vom Licht: Bon felbffiendesuies 

Körpern, durbfichtigen und undurchſichtigen. Von ;der ga 
raden Richtung der Lichtſtradlen, Ihrer Brechung bey gerdb« 
und Erummfläbigen Maſſen, und der Darfiellung der Bi⸗ 
ber durch letztere. Won der Ruͤckwerfung der Straplen nf 
„ebenen and Frummen Flaͤchen, den Hieraus re 
‚dern. : Bon der Theilung des, Lichts In Farben. FX 
Verbindung deſſelben mic der Wärme. Ueber dag Geben 
der Thiere nur algemeine Bemerkungen. Endlich von ber 
Eluwickung des Lichts auf die freye Matur. O6 Ah-g 
„der Varf. nicht hoſtimmt äußert, ob er das Licht ale. 
Materie oder mir Euler ale bloße Kraft annshrge, fo 
er doch der erſtern Meynung mehr zugethan zu feye, 
‚aber, aus beuden laffen fih die Erſcheinungen nicht gie 
friedigend erklären, IE 

Der 28ſte Abichn. handelt von der Mlekreizirde, 

. dem Ansehen und andern Eſcheinungen, tweiche bey - 
„ben fh aͤußern. Bon ber Mitthellung, von dem. 
elekttſch wirkender Korper , und der doppelten Ark der. 
teiſchen Wirkung, die Entſtehung dieſer Verſchledenheit, 
Beyſammenſeyn In einem Körper, ihrer Verſtaͤrkung bep 
Laden der Flaſchen u. f. w. Wirkungen des efeftnifhen Pen 
‚ers und der Strohm der Elektrizitaͤt, die Verftärfung der⸗ 
ſelden im Elektrophor u f. w. atmosdhaͤriſche und orgamifde, 
woben einiges. yon den elektriſchen Euren gefage mir, Dee 
Verſ.laͤßt unentfchieden, ob die Matfrie ein Fluidum na 
Fraͤuklin oder zwey derſchiedem ſeyen. LE Ener 
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BE Brihlapmacit,der este Abſchn. vom Magno⸗ 
Hr us, Bon den Wirkungen des uatnrlichen Magniſteins, 
'beilung feet Feaſte gegen das Ellen, über "vie po⸗ 
Dichtung die. Diaau.ten auf kn Erebas, von den 
R 3 ann, von der Wernshtang ver Magnstiiten " 
| vie-Seröhmmungen det Materie, deflen Einfluß auf 
® ag, — | Mir Grund ipricht bier Der Verf. kurz 
gegen Die Bettügerepen, ı weiche mit dem Maanetifiren vor- 


15 glaubt aber „daß die Süd: und Nordlichter auf 
je, Maserie seinen aroßen Bezug baden; vers 
ich Erlich den. Magnerlanus milder Elettrijiehe 
and uͤb Natdt aſten. 


FÜR e6,. daß der Betf, hinter jedem Hauptſtuͤck 
etzeichniß der in demielben vorfommerben Haupte 
anbängt, und das Buch ſelbſt mit einem genauen 
‚einer befondren Exkfärung des Kupfertafeln vor 


Pz, 










LPSERT) Be; " 
Weber die Gefege wid Modifikatlonen des Wärmes 
"won op. Tob. Mayer, Profeffor zu Er⸗ 
Erlangen, bey Palm, 1791. 181 Bog. 
— I 

efeEleine, aber wichtige helft, kann als eine Fortfe 
y det Sammbereifchen Pyrometrie angefchen werden. Sie 
‘ wor tentheils eine Anmwentung der Rechnung auf die 
1 tjuchungen über Wiittheiſung, Bindung und Ente 
bindung der Wärme. Die Hieber gehörigen Beariffe werden, 
febe deutlich Beilimme,, wie es nörhig tar, wenn die Etſchel⸗ 
mungen bey den. Veränderungen der Wärme in alaebrachen 
Me foßten dargepsüit werden. Der Berf. erklärt ſich 





dasantiphlogiftiiche Syſtem, welches ſich in der That, 
jener Unterfuhung, von mehr als einer Seite em - 
VoRehler Ba das Phlopiten wirtith nis mehr als eine auee 
„litas oceulta it, - Den WärmeReff betrachtet er ala em ſehx 
Ines elaftifches. Fluidum , welches mit den Kbryern Verbin⸗ 
jen singehen kann, Diefp Werbindung könne auf apeprre 

en Art aebacır werden. Dir deſtehe entweder in einem 3% 
aollfen Orade.der Anziehung an die Thellchen des Sin 
* wo 
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wochen das Stechen nach dem Gleichgewicht mi dem TEEN 
meRofe in deu angedenden Körpern Meist, € May fo dee 
oder klein ſeyn, als es woller /ober die Werbindung fen fo, 
ulg, daß das Wefreben nad) Gleichgewicht ganz auf 
und daß der Warmeſtoff „gleichfaii einen permiaı 
konſtituirenden Beftandtheil des Kötpets ausmacht, 
ne Wirffamfeit nicht anders als durch eitıe Are: 
Scheidung erhält, Ob aber dieje Icktere Art won 
dung wirklic in der Natur vorgehe, oder ob ii 
ſcheinungen der Bindung und Entbindung. der‘ U 
eine Veränderung der Capazität, das Ift, der (peci] 
ſtizitaͤt ded Wörmeftoffs erklärt werben Einen, jey mı 
ausgemacht. Hr. D. fücht diefe Frage auf eine andere j 
bringen, nämlich; wie tief ber niedeigfte Grad der Mi 
liege, bey welchem eis Körper alles Feuerftofies. ber 
würde. Wäre deriiedrigfe Märmegrad bey 209 
Geſrlerpunkte an dem Eelftufiichen Thermometer, 
dolin ihn Had) feinen Verfüchen annimmt, fo Ift 
der Berechnung in 5. 109, nicht nöthig, eine „dei 
bang des Feuerſtoffes Hey der Schmeljung bes Eifes 
nen. (Allen, wenn das zu Waffer gewordene 
Capazität ändert, fo iſt vorher bie Aerzderung der 
thfg-, und diefe letztere kann nicht. durch die Bernd 
Capazität erkläre toerden. Es wird zu Diefer eine ge 
Verbirdund des Waͤrmeſtoffs mit dem (melzenden (Elfe 
fordert. Mag diefe vielleicht keine hemifche feyn, | 
od eine nähere, als diejenige, die bucd eine, Wei 
Saft mir den. Elementen eines Körpers entfleht, m 
Doc außer den beyden oben genannten Arten der 
des Feuerftoffes noch eine dritte mittlete, zur € 
ner gewiſſen Form des Körpers oder des Angreg 
anzunehmen. Die Beſtiumung des unterften & 
Wärme ift zu ſchwankend. Hr. M; hat bey einer 
Unterſuchung gefunden, daß der nledriafte Wärı are 
feon nıchee, weiches eine wirkliche Bindung anzeigen wide 
Er zeigt ſelbſt $. 335. daß ſehr Meine Verändernngen indem 
Daris der Verſuche große Unterſchlede in dem . 
Wärmegrade verurſachen. Es wieb alfo der Weg, 

Froge durch eine andere gu'Seanttoorten, nie ränßer — 
Fi man wird —E — lafſen müffen, 

pporhefe den € iuangen angen am gernäßeften N 

BG 77277 a  — , 
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(ber Körpse verbreitet wor, (alſp nicht mie‘ den Elemen⸗ 
a en 
3 eſer li} 
— und die Quantitaͤt der Wärme wird 


















die Summe der für den Waͤrmeſtoff empfängtiheg 
tünge In einer getolffen, zur Sigel angenommenen 
— der abſolute Waͤrmeraum iſt das 
ber. affe In den fpeeifichen. Der Waͤrtyeſtoff 
Wirkung Ors Körpers eine Mobifkationfeiner 
md_die fpecififche Elaſtizituͤt beffelben iſt deſto 
Re größer. des Körpers Verwaudfchaft gegen den 
toff I. (as abfolute Eiafkijieät fep, wird nice 
€8 nicht Dlefenige iſt, die Im leeren Raume 
tuürde. Sonſt möchte ſpecifiſche Elaſtizitaͤt die 
jey gegebener Dichtigkeit und Temperatur fepn.) 
Debntraft verhält ſich wie das Produkt aus 
in Elaftizität in die Dichtigkelt. Die Quotien« 
chen Wärmeraums, dividire-durch die fpezififche 
ht bes in ihnen enthaltenen Waͤrmeſtoffes, ſiellen die 
öbigen Duantieäten freyen Wärmefoffes dar, 
dep Körpern von gleichen Maffen und Tempera« 
ten find ‚oder, was man ſpezifiſche Wärme 
asitär zu nennen pflegt... Die Fähigkeit der 
‚gleichen Zufag von Wärmeftoff auf unterfchledes 
turen erhoben zu werden, hängt grflidy von dee 
it ihrer für den Waͤrmeſtoff empr..dlichen Zwi⸗ 
meab, und jteptens von der Vetivaudſchaſt ihrer 
m Wärmeftofe, wodurch bierer eine verſchledene 
cafe bekommt, Dur die Wirkungen der Wärme 
im ein Korper feine Capazität Ändern, wenn er z. E. 
-böhung der Temperatur ſich In einen größern Raum 
„ober durch Verminderung derfelben fid) zufammene 
Berm Tchmelzenden Eife muß diefes nicht der Fall 
1, da das Eis einen groͤhern Raum einnimmt als das Waſ⸗ 
4 „ tooraus es entjicht; es müßte alſo die Elaſthzitaͤt des 
7 Wärmeftoffzs befto mehr vermindert werden, welches (dom 
" Bie Mafferforn voransfıgt ) Daß bep der Zerfegung ber 
r impfe (Zufammenfließung) eine anfehnlide Hige ente 
, erklärt Hr, M. daher, daß der Märmeftoff zunaͤchſt - 
‚die Theildyen des Dampfes dichter ſſt, als weiter von den⸗ 
B. Bil, CIX.2. 1.9. Mm feiben. 
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felben. Wenn die Theilchen fich vereinigen 
sine geringsre Oberfläche, es werde weniger MW 
iehtrafe geſchwacht, die ausdehnende Kraft des WG 
{m Ganzen ‚werde vermehrt, d. h. es werbe eine 
ber Teniseratur hervergebradt,. Auch it Hr. DL. 
anzunepinen, daß dep. Erzeugung ber permi 
iüpigtelten Wärme hemifh, gebunden 
daß die für das Thermometer verlohren gehetide 
don einer Nenderung der Kahl Deu 
audy hieran, daß der Wärmeftoif jünächft den. 
Koͤrpers mehr angehäuft fey. — Bey 
Stehls gegen einen Feuerftein erhalten die 
Btrapiftäckken erflic der nuihlgen Grad der 3 
Verwandichalt gegen das Orpgen bet umgebende 
fern zu konnen, weiches fie anjiehen und fich dab 
jeumopr verwandeln. Indem aber die Luft 
beraubt wleb, vetmindere ſich ihre fpexifilch 
Tapacität, und num erſt entfehe fo viel 
forungenen Stahlihellchen bey Ihrer v 
mohr auch zugleich in Fluß kommen, und als gl: 
Helen abiptingen. So brauche man nicht. angui 
rich dae Reiben erft Phloslfton entwickeli 
und auf elrte aͤhnliche Art taffe fih ein jedes 
Körpers erklären, ohne. daß man dabey elues P 
darf, Die.torale Hitze, die beom Dreunen 
wird, ſed das Refultat der fucceffiven Capazıki 
ſowohl der Luft als auch des brennenden Körper 
Lavoifierifchcigsfisapparate‘ hat Hr, M. Ber füche 
und verſichert, daB er denfelben,, bis auf 
Hhf:iten, feinem Ztoede ziemlich entiptedhend fin 
wiſſen Rüdfihten jteht er zwat das Cramforbifi * 
fieber das Kirmani che Verfahren zur Beftimmun: der | 
Men Wärme vor; das Lavoifieriiche gebe aber bie iu 
tären der Wärme auf eine ungleich Lireßtere Art ale 
dere, und fen zu Verſuchen anwendbar, 100 { 
bequem gebrauchen läßt. . A 


Der letzte Thell dieſer Schrift, S⸗ 
delt von den Erkaltungsgeſetzen der Rörper, um 
Reitangakräften derielben. Für ſeſte Körper finder 
daß die Leitungsträfte fi umgekehrt 
Produkte aus der Mafie in die (pezifüche Wärme, 





won der Natuskhne u. Natungefihichte. 177 


a find, und die Summe dee Ve⸗ 
un der Wberflähe der geomersifhen Obere 
8 mil $ 9 den Verſuchen mir metallenen 


* au zu, einen Fall Ausgenoms 
we - m Korbern, 4. ®. Slas, auch 
De) ‚e. die Feltungskräjte flüßfger Köra 


rn  vas: fäß Nückfice Henoffinen werden 

m u Die: efuche treffen nie, det Rechnung” 

: gut Äbereln. Die Veltlngseräfte des Mafs 

»  snlbers verhalten fich nehm af, wie 
zu Tb fon, wie 100: 319... Die Adweichung 
Fe "7 ser Kürze der Zeit, die nach Thomſons 
«er mung des Duedkfilbers erforderlich tar. 

n iſt nur von der Geſchwindlgkeit der Era 

warmung die Rede. Man kann aber unter 

in Abſicht auf die Wärme noch etwas an» 


Ho. 





u —— - = 
A. Chemie und Mineralogie. 


iſt Pictet's, Profeſſors der Philoſo⸗ 

fr Werſuch über das Feuer, aus dem 

, miteinem Kupfer. Tübingen, in 

. n Buchhandlung. 1790. 199 Sel⸗ 

u . . 

» au ber Titel diefer kleinen Schrift it, fo 

\ aenftand, und der Hr. Prof. hat In dee 

mg oe x tigkeit der Materie nicht verkleinert. 

e Accurateffe, mit wahrem phlloſophiſchen 

an efellete Arbeiten, und daraus gepagene Mes 

er ih einer Schtiſt beſtimmen, die ſich mit 

i ı Unterfuhungen und, Veſtimmungen abgtebt, 

auy ungsfäge gründen, fo gehört dies kleine 
au den Veenrerſtuͤcken diefer Art. 


9 a ge Vlchlein zerfällt in neun Eapitel, wovon 


. die allgemeine Meynung vorträgt, 
wien Ma rung weige 
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iveleje bie Döpfter ÄSer die Natur des Beliekd arbes 
Wir Äbergehen dieſe, und halten us nur Allein ahı das 
Verf. eigenthuͤmllche. * —V 
Beuer iſt nad Hru. P. ug tu eine wirklich, 
fan, fondern’fle zeigt aud) ein beftänniges D. n 
(ammenhang der imaterlellen Theile anderer 
nen, und fie. auszubehnen, daher fen der fefte, tro 
Aaftifc Iufeforiige Zuftand der Körper, blos eine 4 
verfchledenen Anplebunggftaft unter fih, ober zum 
Wärme und Warmeſtoff unterfcheider Hr, 1. feb 
Auch wirkende Urſach uud Empfindung der 2 
Beer ſelbſt bettachtet er unter einem veridiedeme 
„ u) ale feepes Feuer, in fo fern es die Empfindung 
me ertegt, Körper ausdehnt, und feiner * 
Tbermometer gemeſſen werben Eatıin, wid fich kt | 
tas Bleigemigt fegt. =) Als eigentbimlihe | 
hierunter begeidhnet er das Wermögen der Körper, Di 
im angehäuften Zufande gebunden zu haften, und 
mögen gründet ſich auf die Verfchledenheit der Werk 
der Körper zu dem Feuer. "Bey der Beftimmn 
ten Quantitäten der Wärme im verfdjlebenen St 
eine d4: wichtiaſten Beſch afftigung ‚der, nenen 
— fe an zu wenig N ade kn 
Imftände nommen worden, ai L) 
über ausaefestigten Tabellen fir Ye r 
könne : man hätte dabey nicht nur auf das, G 
per allein, fondern auch auf das Volumen. 
im, denn weun ein Pfund, Waſſer 
Raum als ein Pfund Luft einnimmt, fo müälfe m 
ben aleihyer Gegenwart des Feuers im erflern Roc 
Reuer als im fettern enthalten feyn. Nun lehren 
Tabräen, daß ı Pfund Luft nur 198 mehr Feuer 
ale das Waffer, um das Thermometer auf einen P 
erheben, und fo würde denn der Begriff richtiger fü 
man ſich von der eiaenthümlidhen Wärtme des 
mern man darauf Nädfit nehme, day ein Piund 
einen goomal Eleinern Raum einnimmme als efne aletd 
e Luſt. Um den von Lambert und von Sauffürı 
—* Verſuch, nad weſchem, wenn man in einem 
ieten Recipienten Luft fteigen fe, die mit der Im 
. sine gleiche Temperatur hat, das im Neciplonten ai 
Thermometer augenblilic, um 4° der Neaumirfen, 
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UrrRIgETd etläten er Sr. P. das Geſet zum Grunde: 
"dan das in der Duft darch Verwandſchaft gebundene Feuer‘ 
id) Bis auf einen fen Puntt von dem trennen fönne, 
das mde Beuer, in den abfoluten Kaum zur 
tangt ib den dieſe nämtiche Lust 5:y einem: gear 
der Atmosphäre einnimmt. Seiner Erktärang 
‚bereinigt ſich nämlich die mit der Außen Lufe in dem 
m dringende Wärme mit det bie ſich im Reclpien⸗ 
et, ohne mit einer andern Subfla:ız verbunden zu 
m. Bielleicht Ilehe fih aber der Erfolg nach des Rec. Meh⸗ 
19, au der en Dichtigkeit, welche die Luſt im 
enten Durch die Evacuation erleiden mußte, beftimmter 
fie bod) nad) Maaßgabe der Ausdehnung auch 
ati von Wärme anziehen mußte, wenn ein 
Eheil das befimmte Volumen ausfüllen jollte. 
trachtet das Beuer 3) in feinem verborgenen Zur 
F verbörgenes Feuer, im Zuftande einer Modifitar 
I 9— ine. Wärme verliert, und anſcheinend un⸗ 
rtſar und Hals Elementar» oder chemiſch gebun⸗ 
3 m es. fih wirklich gebunden befindet, feine, 
un. ganz verlohren bat, und nur duch eine 


u feines gebundenen Zuftandes wieder 


LEER 













Weyten Kapitel ©. 33. 56 56. unterlucht Hr. 2. 
mer, wenn es füdh gleich ohne Unterſchied nady alen 
je fit einer. hortontalen Ebene dewegt, deunoch 
Beitreben habe, ſich von dem Mittelpumke der 
L u ‚entfernen, und das Gegentheil von Schwere zu 
7° Um die dazu nörhigen Verſuche felbft zu verans 
befkteibt Hr. 9. ©. 37. einen befonders dazu einge⸗ 


| feht fünnreichen Apparat; und die angeftelten Bere 
’, Ihlenen ihm das Auffteigungdvermögen der Wäre 


wu — Beflätigen. Diefe Berfüche werden aud tn dric⸗ 
1 ©, 56—8r. weiter verfolge, um die Zuruͤckwer ⸗ 
ig der Wirnie ohrie Licht, oder die dunkle Wärme, zu bee 
vwir whrden ihn aber wirklich abfepreiben mößen, 
ung feine merkwürdigen Werfade deutlich zu machen, "und 
verweilen daher auf das Buch felbft. Das vierte Cw⸗ 
eine Beſchtelbung desienigen Appatats, defen B 
MD. bediente, um den Durchgang der. Wärme durch + 
Fluͤßigkeiten zu berdegten: und im Pinfen Eon: 


177 


\ 


180 ‚ Kurze Nachrichten | 


©. 90. und im fechften Cap. ©. 102 — 132 
ſuche ſelbſt weiter verjolgt. 


Das flebente Cap. S. 138. beſchreibt die bu 
angestellte Verſuche über die Ausdbünftung und dle m 
trie überhaupt, wobey der Verf. zugleich die Worte 
des Sauffürihen Hngrometers, deffen er fih bey fe 
fuchen bediente, abermals beftätigt. Im achten Cap. se, 
u. f. w. beſchreibt Hr. P. einige bereits vor zehn € hr 
geftellte Unterfuchungen,, Über die Temperatur der 9ı 
verfchiebenen hohen Regionen. Er befiftigte zwey 
merer an einem 75 Fus hohen Maſtbaum, d in: 
fünf Fuß hoben Entfernung von der Oberfi eo 
das andere an der Spisk des Maftbaumes, u | 
daß das erftere ſehr ſchnell in Die Hohe gezogen, 
aber fehr ſchnell herabgelaſſen werden konnte, Ai 
wurde aber noch ein anderes Thermometer in die be 
vergraben. Mit Anbeuc des Tages, da die De 1 
angefangen wurden, zeigten alle Thermometer ef 1 ı 
ſtimmenden Grad von Kälte; jemebr fih at 
dem Aufgang näherte, fiengen die Thermo ter 
gen, bis fie Nachmittags um drey Uhr den y 
erhalten hatten. Des Morgens 23 Stunde q 
ber Sonne, war der Quedjilberfland in beyden ge 
tern gleich, bey den waͤrmſten Augenbliden des Tages, 
aber das, Obere von dem Untern um 2° nach 
teoffen, nachher fiengen fie an ſich ju naͤhern; 

Untergang dee Sonnen trafen fie zuſammen, 

das Untere zurück, und. wurde von | # OÖbern, 
Ende dee Daͤmmerung, um 2° äbertri ein 
er Erfolg, den Hr. P. aus dem beftänndg WB 

Feuers fih ins Gleichgewicht zu feßen, ab tet. 


Am neunten Cap. ©. 184. bis zu ide, 
cherley Berfuche befchrieben, die Hr. D. ui } 
ben hervorgebrachte Wärme, angeftel . u 
größtentheils ans einer vorgegangenen ı j 
der Luft ab. Um indefien die Reibung in ver cur, 
Iuftleeren Raume mit einander zu vergleichen, ı er 
einen Apparat, der unter den Reciplenten der |, 
ftellet werden konnte. Demantipat an sauhlı 1 
ſowohl in der Luſt, als Im luftleeren ‚an 
Erfolg, und es entflanden im erfien Fau zı 
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aber ur ein ſchwaches whoephoriſches Licht. Meffing auf 
Weffing gerieben gab Im luſtvollen Raume eine Erhöhung in 
der ratur um Grad, dagegen aber im lujſtleeren 
Baum. A e, und das Duesfiber flieg im Thermometer 
Mafchiene ;' woraus ajo folgt, 
Eu luftleren um br Feuer entwidelt wurde, als 
* aftvöllen; dieſes ſcheint nun zwar dem gemeinen Geſetz 
Mwider zu —3. es bedarf aber doch keiner ſonderlichen ge⸗ 
ah ung, wenn wie nur die hier in beyden Fällen 
Waͤrme, als die abfoluce Wärme der gerichenen 
er betrachten, die im luſt vollen Raum mehr verſchluckt 
_ werden mußte als im Iuftleeren. Wir wärden die Gtenzen 
Auer Mecenfion. weit überfteigen, wenn wir alle merkwürdige 
Hemerkungen ans dieſem Eleinen Duche ausdeben wollten, 
"paper vols 96 zuin eigenen Stubiren empfehlen. 


Ar a 










Au. 


Eberhardt Heinrich Fiſchers, Rönigl. Preuß. Foͤr⸗ 
ſters u. ſ. w. Albertus.maguus der andere, Das ift, 
—— der Natur und Kunſt vor alle Staͤnde, 
ais far Kuͤnſtler, Jaͤger, Oekonomen, Pröfeffio- 
niſten, Handwerker u. ſ. w. zum Bellen aus eiges 
- am Erfahrungen aufgefegt u. f.w. Zweyter und 
letzter Theil. Altona und Leipzig, ben Kave. 
‚x 2790. 12 Dog. in 8. 


Cm fo ebirmiid ſchlecht, als der erſte Theil. Der Verf; 
mag wohl · vi ele der ſogenannten Sehelmnifie von Jaͤgern, 
frichtern und Zigeunern gefammelt Gaben, denn 
MR. yerrathen die größte Unwiſſenheit und den ſtaͤrkſten Aber» 
ost Wenn man ausdruͤcklich aus allen fogenaunten 

fibächern die allerichlechteiten Stück: augjlehen wollte, fo 
woärbe Beine fäglechtere Sammlung daraus entfliehen, als die 

gegenmwärtige. Zum. Belege der Wahrheit mag aleich von 
der Ber dritten Seite das 141. Beheimniß dienen: „Wenn eine 
Mannsperſou von einer böfen Weibsperſon bezanbert worden, - 
fü nimmst man von derſelben Weibsperſon, fo einem etwas 
— — hat, ihren Koth oder Dreck, und legt ſolchen in 
. feinen rechten Schub, und geht in bis man den Geruch 


Davon 
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davon empfindet; ſebald folches nun geſchlehet, ſo wied man 
auch wieder von ſolcher era“ 


| ee 9 


Geſchichte des Zinks in As cht feines Verhaltens ge 
gen andere Körper und feiner Anwendung auf Aty 
neywiſſenſchaft und Künfte, entworfen von De, 


Georg: Fr. Chriftian Fuchß außerorbeut, 
rer der Arzneyk. in Jena. ‚Erfurt, 6 — 
1788. 396 ©, in 8. . 


De Verf. fuchte alles zufammen, was in Berker w 
 Binte und deffen Natur anzutreffen wat, und brachte" 
dieſer Schrift zue bequemen Ueberſicht. Sie iſt in bei 
ſchnitte eingerhellet,, wovon ber erfte die Naturgefchicket De _ 
Zinks, der andere deſſen chemiſches Verhaͤltniß en ab 
Körper, und der dritte den mehlzinifchen und KEoncmiiug 
Gebrauch enthält. Daß eine ſolche gut ausgeführge Arbeit 
nuͤtzlich und belehrend ſey, tft nicht abgultügnen. oo 


Der Berf. glaube, daß die erſte Na de 

Bey Albers den Großen unter dem Namen ı rc 
vorfomme; dies iſt aber ermeislih uni 3, 
nach dem ganzen Sinne der Stelle 9 ⁊ 
den werden kann. Auch iſt es falſch, omi 
Jink zuerſt beym Paracelſus vorkomme, weh ex . 
Baſilius Valentinus anzutreffen iſt. Außer 
Verſ. alle nachherige Nachrichten Zinke. 
griffe, die man ſich von ſeiner Natur zu 
ſammelt. Manche hielten ihn für «ı al 
(hung, andere aber für ein Befonderes: ıı alı, u 
beten fi ein, daß er Phosphor em 4 
Befhtelbungen bes Verhaltens dies Fr 

Waſſer und Erbe, gegen Säuren, Laug 
Weingeiſt, und gegen andere Metalle. 










7] 


de -; 
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Gebrauche für Apotheker, Chemiften und 
ralogen, entworfen von Cart Wilhelm Fied⸗ 
7 Zweyter Band, F. bis fi. Mannheim, 
ESchwan und Goͤtz. 1790. 480. und. 256 ©. 
r. 8. 


erſte Band dleſes Worterbuchs kam im Jahre 1737. 
Der lange Zwiſchenraum, ſo zwiſchen der Ausgabe 
und jetzigen Bandes entſtanden, veranlaßt ſchon 
vrung, daß Hr. F. dieſes Werk nicht mie Eilfer⸗ 
jwan aeſchrieben. Kine genaue Ueberſicht defa 
N ‚il Mec., denn er fand, daß der Herausg. 
| ngettagen, fondern man findet auch vieleg 
os ungen gepräft, und Wahrheiten beſtaͤ⸗ 
eine leuchtende Art berichtiger. 
te ye iſt aud) eine Anleitung zur Kenntniß 
=” sarwidt, von welcher Hr. F. gefteher, daß 
ı verfchledene Lücken darin vorkaͤmen (und: 
werven allerdings noch dadurch vermehrt, daß’ 
le Druckfehler eimfchleichen laſſen) die Claf⸗ 
bem Linneifchen Syſtem und begreift 
wu note Saͤugtbiere, Vögel, Amphibien, 

. und Woͤrmer. Ä . 
muerlich Arzneymitteln bat ber Kr. =. bie 
Fr, | denn bey denen Mitteln fo Opium, 
© u. dal. ;yalten, von fehe großem Nutzen ift, 
ne in einer beſtimmten Quantität ber. 
2 ru zen angegeben worden. Diefer Umſtand 
pas u ben Aerzten wichtig, um in der Ge⸗ 
rſeyen zu Einnen, wie viel Opium, Queck⸗ 
ver und jener Miſchung enthalten IE — da⸗ 
wei manch gut ausgewählte Kormeln von zuſammen⸗ 
n Arznepmitteln, gehörigen. Orts eingefchalter.. zur 
des Schlerfingspflafters wird flatt des geflechten 
86 (Conium maculatum) ber Saft des Waſſer⸗ 
ungs (ticuta virofa) empfohlen, und zwar weif ein, auf 
‚Art bereitetes Pflafter, nach der Enfahrung eines ges 
iten Wundarztes, bey verbärteten. Geſchwuͤlſten, veneri⸗ 
Giſft, alten eiteenden Geſchwuͤren n. |. tv. garı) ausueh⸗ 
Dienfte geleiftee. Bey der Bereitung ver Extrakte 
betſchiedene wichtige und nügliche Cantelen angeaeben, 
0 Ms _ Denen, 


133. Kurie Nachrichten 


- bavon empfindet; ſobald folches nun gefchiehet,, ſo voinb maa 
auch wisdir von Did ailciet. 


u Zu. . 


Gecchichte des Zinks in a6 cht ki re 
gen andere Körper und feiner Anwendu auf 

neywiſſenſchaft und Künfte, entworf vi ; 

Georg: Fr. Epriftian Fuchß, a m L 

rer der Arzneyk. in Jena. ‚Erfurt, . 

1788. 396 ©. in 8. 


De Verf. fuchte alles zufammen, was in Sch | 

Zinke und deffen Natur anzutreffen war, und Side, * 
dieſer Schrift zur bequemen Ueberſicht. Sie iſt in. 

ſchnitte eingetheilet, wovon der erſte die —— — 
Zinks, der andere deſſen chemiſches Verhaͤltniß gegen abi 

Körper, und der dritte den medl;inifchen und Wonsmiibe: 

Gebrauch enthält. Daß eine ſolche gut ausgefüßrse Achek 

mößlich und belehrend ſey, iſt nicht abzultüguen. “ 


Der Berf. glaubt, daß die erke Mi cht 
Bey Albers dern Großen unter dem mır 
vorfomme; dies iſt aber erweislich ‚ 
nach) dem ganzen Sinne der Stelle v 
den werden kann. Aubiftiesfall „ı 1 ı 
Jink zuerft beym Paracelfus vor me, ek 
Baſilius Palentinas anzutreffe dr 
Verf. ale nachherige Nachri ».3 , unD- aus 
griffe, bie man fi yon feiner ga 
ſammelt. Manche hielten ihn zur eine m 
- fung, amdere ober für ein Befonderes 4 au, 1 
beten ſich ein, daß er Diospher nm m. T may 
Beſchreibungen des Verhaltens diefes pea 
Maffee und Erbe, gegen Säuren, € | uze, 
Beingeift, und gegen andere Metalle. 
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Gebrauche für Apotheker, Chemiften und 
neralogen, entworfen von Cart Wilhelm Fied⸗ 
Zweyter Band, F. bis fi. Mannheim, 
Schwan und Goͤtz. 1790. 480. und 256 ©, 
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erfie Band diefes Worterbuchs kam im Sabre 1787. 
Der Zwi ntaum, fo zwiſchen der Ausgabe 
erpen nnd zen .ndes entfianden, veranlagt ſchon 
te m „& 20. 5. diefes Werk nicht mie Eilfer⸗ 
w gwa nn eben, Kine genaue Ueberſicht defa 
yeftä fı 5 e., denn er fand, daß der Herausg. 
Blog zuiamı ettagen, fondern man findet auch vieles 
08 ungen geprüft, und Wahrheiten beftäs 

au⸗ einleuchtende Art berichtiget. 


* e heit auch eine Anleitung zur Kenntniß 
004 neu St, von weicher Hr. F. gefteher, daß 
w verſchiedene Luͤcken darin vorkaͤmen (und 


werden allerdings noch dadurch vermehrt, daß 
Lorr or! »Druckfehler einſchleichen laſſen) die Tiafe 
za ach dem Zinneifchen Syſtem und begreift 
s nm die Säugebiere, Vögel, Amphibien, 
.3n ten und Woͤrmer. . 
ı 91 sinnerlichen Arzneymitteln bat der Hr. B. bie 
et, voelches denn bey denen Mitteln fo Optum, 
u yer u, dgl. enthalten, von ſehr großem Nutzen iſt, 
das Gewicht In einer beſtimmten Quantität ber. 
Inaredienzen angegeben worden. Diefer Umſtand 
das Buch auch den Aerzten wichtig, um in der Ges 
d dHtüberfehen zu können, wie viel Opium, Queck⸗ 
ust. in der und jener Miſchung enthalten IE — das 
IT manauc) gut ausgewählte Formeln von zuſammen⸗ 
em Arzneymitteln, gehörigen Orts eingefchaltet. Zur 
reuung des Schier fingspflaſters wird ſtatt des gefleckten 
linge (Conium maculatum)) der Saft des Waſſer⸗ 
ungs (cicuta virofa) empfohlen, und zwar weif ein, auf 
ı. Art bereitetes Pflafter, nach der Erfahrung eines ges 
£ren Wundarztes, bey verhaͤrteten Geſchwuͤlſten, venerk- 
ı &ifr, alten eiternden Geſchwuͤrenen. f. ro. gar) ausnehs 
ienfte geleiſtet. Ben der Bereitung der Ertrafte 
verschiedene wichtige und nügliche Cautelen angeageben. 
FE Ms 5 Deu, 
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Denen, nah Garayiſcher Manirr. bereiteten 
ſentlichen Salzen wird weniger Kraft als.den g 
xtrakt n zugeſchrieben, da nach den Erſahrungen des 
Meoi. Moͤnch's, durch das lange Reiben, de zar 
der Pflanzen, jo zarı zertheilt werden, daß fie dar m 
in die Mifchung des Eytrafts, ober der. fogenau 
tommen. Das kuͤnſtliche Ferment, ©. ı13 da % 
den Malz und 2 Händen voll Hopfen aeg Dr B t is. 
Pfund) guter Hefen bereitet werden koͤnn vordi 
bings empfohlen zu werden. Etwas über d I 
Alkaliſche Salze twirfen mehr auf das Gi 
Alaun, und geben eine ſchoͤne purpurrothe U ur, IB 
der Alaun bey dem Gebrauche Der Lacktinktur vep € 
ſchwollenen Zahnfleifche zutraͤglicher) Hr. R. Dr.< 
erhielt aus einen Theile Gunmilad und d d 
ſteinſalz eine fchleimigte Maſſe, welche mir ı ı 
eine fchörie rothe Tinktur gab, In welcher fi vote Si 
Gummi aufgelöfet befand. Won der Sch— \ 
quicken der Gold» und Silbererge, und der: m 
ſchiedener Metalle und KHalbmeralle, 5  zı 
Zulett von den gegenwuͤrkenden Mitteln, jo 
singerichtetes Laboratorium gehören. 
! Bar 


* 








XxII. Botanik, Gartenkunſt und“ 
Forſtwiſſenſchafft. 


Dr. Johann Jakob Truncks, K. K. Vor 
reichiſchen Oberforſtmeiſters und Prof 
Forſtwiſſenſchaft, Praktiſche Forſttabellen, 
Muſter von Waldrugregiſtern, Forſt 
protofollen, Waldabſchaͤtzungen, Zuwa 
nungen, Eintcheilungen in Schlaͤge, 
des Holzbeduͤrfniſſes, Forfinußungsstaten, . 
berichten, forfimäßigen Verzeichniffen auı 

‚ teender Bau» Nug- und anderer Stänime, : 
| n 


pi 
iu pt 


I 
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vote auch den Reeenſenten In der Jenaiſchen ©,3,, mit te 


7 eiftlihen Schimpfnamen Irrlehrer, Ketzor, Irrglan⸗ 


bige u. ſ. w. Da die Allgemeine deutſche Bibliothek ohne⸗ 
dem ſchon ungluͤcklicher Welfe in gewiſſen Ländern au Ges 
che.theologiſcher Ketzerey iſt, fo möchten wir nun nice nf 
noch ale Ketzer und Jerlebrer in der Foritwiffenfchaft ar 
gefehen, oder gar vor das oberrichterliche Tribes 
nal geläden werden, welches, twie der Verf. zu unferm uub' 
after unferer Lelee Erſtaunen fagt, feinen Sitz in Galıburg 
baden fell; weil diefes eine ganz neue Entdedung iſt, fa fi 
den wie ung verpflichtet, alle unfre Herren Kollegen bieven 
| benachrichtigen, damit wenn ja einer, gleich dem Senads 
(hen Kecenſenten, kuͤhn genug ſeyn follte, Ben Seren et 
forftmeitter Crunk zu mwiderfprechen, er wiſſe, vor weiden 
Oberrichter. ee werbe gezogen werden. Wan leſe alſo Ki 
was der Verf. In der Vorrede, nachdem er feinen J 
Recenſenten waidlich heruntergemacht und werkegert bat, fügt: 
„Da von den gegenwärtigen Tabellen ‚die Neunte ſchon DE’ 
„Druderey befcäfftigte, brachte man mir .den ı ıten Zum, 
„d. J. das LXIIIſte Stuͤck der Oberdeutichen allgemeinen Lite 
„teratur Zeitung vom 27ſten Mayen (May) d. J., mo &, 
„1003 — 1006, mein Forſtbuch ebenfalls regenficr iſt. 
„die Salzburger Kritik mit der obigen von Jena einen in 
„derbaren Kontraft macht; ja in der gelehrten Republik als 
„eine oberrichterliche Reformation eines aubern Jinter 
„gerichtsfpruche viclleicht angefehen werden mag , 
„ter ich an keinen Oberrichter nod) appellirt Hatte, 
„niche weiß oder mur vermuchen kann, wer die nur mie 
„ren Aufangsbuchſtaben B. B. unterzeichneten Verfaſſer 
„find) fo will Ich Boch das Wefentliche diefer Receiſlſen 
„bier herſetzen u. ſ. w.“ — — Wir unfers Orts haben 
deſſen eine beſſere Meynung von den Werfaffer ber 
Beutfchen allgemeinen Litteraturjeltung, und glauben g 
daß diefe würdigen Maͤnner weit davon entferne Muß, 
des oberrichterlichen Amtes, welches Ihnen Hr. Trund 
trägt, gegen ihre Kollegen, wors Blaubens und Standes 
auch) feun mögen, anmafen zü wollen; und weng es dem 
Herrn Doktor, Überforfimeifter, Profeſſor, und En 
jefuiten Trund nidht etwa noch gelluget, ein beſonderes 
Tribunal zu diefem Behufe zu errichten, fo wird er wahr⸗ 
ſcheinlicher Weile die Freude nicht erleben, feine ketzeriſchen 
Gegner mit dem Flammenklelde geſchmuͤckt zu ſehen Su den 
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mberbeiten dieſer Schriſt gehört nach Die Snelgnungm 
tSie iſt den Diyasen, ber Wahrheit, Ordnung 
d Gexrechtigkeit, gewidmet. Der Werf. macht dabey 
Jende wihige Anmerkung. „Deyades ſind eigentlich die 
Yiipben der Eichen, -fonft aber überhaupt die Wald⸗ und 
veſtabttinnen. Ich nehme fie Hier dafür um ſo licher, 
ML die tiefiwwnrzeinde Konigin der Waldbäume zugleich ein 
BABES" der nnerichätterlichen Standhaftigkeit und Ewigkeit if, 
BB en :ber hohe Gedanke allein für mich aufmunternd und 
Aiſternd iſt. - Ich verbinde aber bier den Begriff von 
Bärthetten dee Wahrheit, Ordnung, und (Berechtig, 
Bali; deawegen damit; weil das Forſtweſen nie in einen gu= 
Br Otand onttiken wird, wo man nicht Wahrheit aus 
Ypk> Huilofeybifgen, Ordnung ans ven politifchen, und 
"ans den juriftiſchen Wiſſenſchaften zum 
2* doch vorzüglich darauf Rückfiche nimm.“ 












R Se ſch als Probe der Schreibart des Werfaflerg, 
re * Bm. 
«fi; .. 8 


Pflanzing und Wartung der nuͤhlichſten Obſt⸗ 
Auine. Zwevter Theil. Bon J. L. Chriſt. 
Frantfurth. 1791. 311 S. und 1 Bogen Vorbe⸗ 

richt in 8 , 

DE Ne | | 

; WBerf, Gefert hier Vermehrungen, Zufäge und Verbeſ⸗ 
P n zu ſeinem von uns angezeigten beliebten Traktate 
on’ der Obſtbaumzucht, und hielt es für billiger, „daraus 
ſtſen zweyten Theil zu verfertigen, ale jenes Buch ducch eis 
6 baldige neue Auflage gleichſam für ungültig ‚zu erklären, 
in badurch-zioeg taufend D-figer deffelben in Doppelte Kos 
kn ju verfegen. Die Kronenderger Baumſchulen haben 
it ein paar. n durch Heftändige Bemühungen und den 
Zeyſtand edeldenkender Maͤuuer noch viele neue vorzägliche 
Waſortes erhalten , und anf junge Staͤmme fortgepflanzetz 
titer andeen von Ingland einen Eoftbaren Apfel aus Ameri⸗ 
w, roeliber der edelen Ananas gleich gefchäser, und ſelbſt 
wo et wählt, das Stuͤck mit 36 Er, bezahlet wird, in⸗ 
Weichen aus Frankreich eine Birn, Saraſin aenannt, welcher 
eine der beſten bekannten gleich kommt. Uederhaupt breitet 
die Baumjucht zu Kronenberg noch immer weiter aus, 
und 
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und dleſer Ort ſcheinet auch vor tauſend andern dazu em 
ſehr guͤnſtigen Boden und Lage zu haben. In dem Falten 
Winter 5788. der jo vielen Baumpflanzungen:.ängerf, nach⸗ 
shellig war, erfror dafelbft fait kein einziger junger CO, 
und die im nächiien Fruͤhjahre verſandten Bäume Ichtugem, 
allenthaiben erwänfcht an. Der Verf. raͤth die aus $ | 
von gutem Obfte erwachſenen Stämme nicht gleich zu verech⸗ 
len, ſondern erſt ungepfropft tragen zu laffen,,.. weil. man 
ae. Art nicht nme ganz neue vortreffliche Obſtſorten e 
fondern auch weil der Wein aus ſolchen ungepfropften Aepfelg, 
mehr Geiſt und Haltbarkeit bat, als ang ganz zahmen Hbfie, 
‚and uͤberdem folche Wäume viel dauerhafter nd. Dee 
muß man aber, um feine fause Haljäpiel In. erhalten, gu. 
Diejenigen Kernſtaͤmn:e nehmen, die ſtarke und große 
keine Stacheln, und einen fröhlichern Wuchg Haben, A 
gehörer bey den Kirſchen, um.neue gute orten zu zöche 
Diefes noch mie dazu, daß die Baume won welchen: aan bi 
Steine pflanzen will, in der Nahbärfhaft anderer gute 
Sorten Rirfhbäume ſtehen, damit die Blüchen von diefen 
vermirtelft des Windes befruchtet werden. Darauf wird ge 
zeĩget wie aus Schnitlingen und Ablegern Baͤume Ebnnei-ar 
zielee werden. Auch im erften Frübjahre kann man guf 

mit Nutzen okuliren, nur muß das Schild mit einem 6; 

ber von Meiſingblech, den ſich jeder ſelbſt verfertigen Tann, 
vom Reife getrennt werden. Nochmals empfichlet der Bf. 
das Ropuliren fehr; auch führee er eine Arc des Piropfeus 
an, vermittelt weldyer mau einem Zwergbaume die ungeb. 
abgeftorbenen Aeſte erfegen, und fo einen verunftalteten Bau 
verneuern kann. zum Zaune fol der Derberizenftraud wor 
zuͤglich gut ſeyn. Die Befchreibung der guten zum NWertauf 
ſchon vorhandenen Aepfel wird In dieſem zweyten Theile ung. 
au 68 vermehbret, der Sommerapfel bie zu 14, Der 
terbirnen bie 38, der Kerbilbirnen bis 32, Gommerbirnens 
bis 30, der Pflaumen bis 32, der Aprifofen bie 15, Dee 
Pfirſchen bis zu 33 Sorten; diejenigen ungerechnet,, die noch 
ferner angezogen werden follen, und bier nur vorläufig be 
fhrieben werden, Die Froſtableiter ruͤhmt ber Perf. fehe, 
und glaubet über ihren Nutzen zuverläßige und entfcheihende 
Erfahrungen zu haben, Indem neben einander chende Mäum 
von den Spätftöften litten oder nicht, je nachdem er fie abe 
Froſtableiter gelaflen — oder damit ‚verfehen Karte. Er 
nimmt dazu ein Geil won Hanf ober Stroh; ſchlinger es un 
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\ 
bes\slähenden Beums, una Liter die Enden 
Mika cn Denk ln 38* ‚Du dal 3— 
ier ı als imigen aumen. m Mas 
a 2 EN 3 er truͤge fehe feüh in feiner Jugend, 
8 ganı solder uniere und anderes Erfahrung fi. Die 
iebeere fol man, um fie recht groß zu haben, okull⸗ 
Die Bäume, melde von zu großer Kälte übiterbem, 
en zunächfi-in.den Wurzeln. Man, ‚ann daher ing 
no Picopjeeifer. von Ihnen nehmen, die gut ans 
mern glei. die.alten Staͤmme nice wieder zum 
ommen., „Das Holz von erfeornen Bäumen gehet 
Bi wird. von Würmern angegriffen, und tauget alfg 
öhberlih zum Verarbeiten, In der Worsede mochej 
gti. , zut, Berichtigung der Vermirrung in den Obfinas 
Hoffnung ju,einer, (uitematlichen Pımologle mit gemals 
Aobıldungen had) der Natur in-Lebensgröße, welcher wir 
— genanın Snt· aner gern entgegen — 














Alter, oder nad) der Natur gemaltes Verzeich⸗ 
.. wöß aller vorzüglich ſchoͤnen und quten Sortimentss 
Auritel. Erſten Bandes Erſter Heft. Mit 
rd gemalten Tafeln. Melßen, bey Erbſtein. 
"3791. 38 ©. Tept in 8. 


gen Aurifeifler wird fih der Verleger ein wahres 
enit beu dem fhhon zahlreichen und ſich Immer noch vers 











den Llebhabern diefer ichönen uud mit Recht gechägten 
umengaftung madem. Denn obgleih die Blumiften die 

: und die Melte nach allen ihren Eigenſchaſten, nach 
Schönheiten und Vorzügen, fo wie nach Ihren Fehlern 
‚gettauelte chatazterifirt, und, um fi einander verſtaͤud⸗ 

zu machen, mit.ipren Ausdruͤcken und in ihre Sprache 
eine faft allgemeine und angenommene Urbereinftimmung ges 
teoffen haben, jo, dab Kenner jede befondere Blume diefer 
no Gattungen gleich aus den gegebenen Beſchreibungen bes 
fen, (dägen und ſich eine genaue Worftelung davon” 
können: fo find doch gute und richtig gemalte Abbil« 
Bungen ein Hülfsmirtel welter, eine Blume kennen zu fernen 
und zu beuttheilen. Ob aber dieſe Erbfteinifhe Aariteito 
\ . on 
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febon Bereits auf den zwo Täfeln ſolche Näsiihlnne ste 
habe, die d m eigentlihen Blumiften Genüige * det boet 
möchte doc) das Urtheil noch verfchieden ausfallen, DIE 
die em erien Heft gelieferten ı2 Aurifeln find iar 
gut gemalt , aber nicht biumiſtiſch dder jo, Anie fie ei $ 
mi gemalt haben will. Denn es tird doch mir Medt 
ausgelegt, daß in dem erſten Süd einer foldyen Aurikilfler- 
Seine fehlerhafte Autiteln mirgerheife würden, und. 
iſt unter allen zroölfen nicht eine Abbilding, nootam 
Renner mehrere Gehler, die der Sorte ihren WSorıb Benlmin, 
wahrnehmen foite- Die ganye Blumen erfiheliten Beh 
felc, die Augen find ſchmutzig und. nicht twelh, au 
in die Vlättereinfchnitte in Dir. «. 2.4. 6, auf ® 
afel, und auf der jiopten-Tafel in ander 
das ganze Ang hindurch. -Diefes find mis berräh 
ter, die jedem Achten Kenner eine Aurtfel vermderfil 
die aben bey einigen, weiche Recenfent Fhriit, Hue d 
lerey zuzuſchteiben find, und die wirklich, Diele Fehlen 
haben. Es mus daher in der Folge entiveder der“ 


dieſe Fehler nicht mehr hinzufeßen, oder es muß im bei 
ſchreidung wenigſtens angezeigt werben ‚dal fie — 









ber Malerey feyen. Dem Rec, iſt es uiht oohlüäe, . 
daß det Duc d hirces, Nr, 10. auf der ziwoten Tafel, 4 
Die Lulker gebracht worden, da diefe Auriksl nad) allen ihre 
igenfchaften zu den engliſchen gehört; und es je ni 

mug, Ihr diefen Rang zu entziehen, da es eiiem, wielledt 
dem Redakteur, beliebt hat, fie den Lutkern 

So wenig der Kayler Sigismund das Genus des 
Schisma abzuändern'vermecht har, fo teni mmird and di 
Duc d’Etröes aus der Claffe der enalifdhen Aucikeln werdrum 
gen erden Eönnen, worin er fidh fchom über dreuRig Sa 

fo lange kennt fie (don Rec., erhalten har. { 
biefe Sorte zuwelfen in eine einfArbige ausarter, | 

kann fie, fo lange ſie eine Dublette Sfeibt, nicht um Ihren 
Rang einer englifchen Aurikel Seingen, fo wentg eiı A ‘ 
Diſad Nelte, die in eine einjärbige dusgearter Ik, 
remplaren, die noch Biſarden geblieben find, zu den 
färbigen herabgewurdlget werden darf, Mit allen Diefen 
innerungen voill jedoch Rec. dem wirklichen es 
Sröfteiniihen Aurikelfler fogar nichts benehimen, daß er Diele 
mehr den Verleger erfücht, dieſeibe fortzufegen, und mut 
darauf den Dedacht zu mehmen, daß die Erwartupgee-Die 


J 
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Wlunißten immer mehe befeichfget werden mögen, Erbſteln 
werdient Äbrigens, von jedem Kenner entſchuldigt zu werden, 
Safer ſtett der 25 verforochenen Abbildungen, mur 12 ger 

Ser Wer witd nicht anerkennen, daß ihm, das ju 
oßue feigen beträchtlichen Schaden, unmoͤglich gewo⸗ 
märe, mofern er nicht, Rats Malerepen, Gudeleyen 


feen wollen ? R 

Fr Wer Tepe zu diefer Aurikelflot beſtehet aus dren Bile⸗ 
nd ans einer Woteriunerung des Verlegers. - Der erfie 
enthält eine gegründere Invektive gegen den Blumen» 
Der in vergangenen Zeiten ‚den Fortgang der Bluminik 
hindert, nun aber in unfern Tagen glüdliher Web. 
re habe, Im zweyten Brief wird die.Anridel gegen 
je gemachten Vorwurf diner allzugroßen Zärtlichkeit, die 
ihrer Behandlung erfordern folle, mit Recht verthel⸗ 

” m dritten Brief wird der Mach ertheilt, die Auri⸗ 
eher in einen eigendß zubereiteten Beete als in Topfen 
ja Menien, wovon die Fortfegung im naͤchſien Heft folgen 
ie: Den Beſchluß macht ein Auffag von dem bekannten 
en Blamiſten, dem Seren Ranft, von der 
Aitrolntrenng der Auritel im Lande, wozu cin Kaften, vom 
Diff Etrichtung eine: genaue und deutliche Beſchreidung ger 
Pi led, vorgeſchlagen wird. . Diefe Ueberwinterung wege 

h Allerdings Nachahmung. Pi 












.. Xm. Haushaltungswiſſenſchaft. 


Werſuch einer Univerſalbienengeſchichte. Ein Bey⸗ 

trag zur Geſchichte des Urſprungs und Wachs⸗ 

u... thums der Künfte und Wiſſenſchaſten. Erſtes 
Baͤndchen. Frankfurth, bey Eflinger. 1790. 
228 ©. ins. 


- Der ungenannte Verf. diefer wichtigen Untetnehmung IR 
weder ſeht zu ermuntern, fein angefangenes Werk forszufepen 
Aund zu beendigen. Injwiſchen/ bis dies geihehen feyn wird, 
enthalten wir uns einer umſiandlichen Recenſten, ame einiges — 
9, DL. CIX.2. 1.8. N sul 





ia Kurze Nachrichten 
init zur angenehmen Nachricht des Baf. — a De 


Einleitung. Hier wuͤtden wir die Dienen nicht. fo 
ſchiechtweg Infekt, und wo es der Claſſe wegen, weh 
gehärt, geſchaͤhe, doch mitt dent Zuſatze: nöglides Ser, 


"Die lateiniſchen Stellen, wie fie ©. 20, 30, I ob 
mehr Orten, bis ©. 99. vorkommen, wuͤnſchten wir bei 
Bienenfreunden, bie nicht alle Latein verſtehen, überf 
- .. ©. 25. den Mehlthau betreffend, empfehlen wois li 
ſche Beynamen, und hierüber Riem» 
riren, bdesgleichen Hannoverſches Magasin 1791. Ce Hp, 
— Leipziger Intelligenzblatt 1792. Nr. 1. in Fe 
nehmen. 

©. 54. fhön: mweher das unverantiwortliche 
ſchmauchen der Bienen komme; iſt eine Sfke „ 
das Herz rühren ſollte, welche in unſern heilen Tagen = 
ausüben, und fogar anpreifen, 

©. 60 — 64. San; artig, was von denen re 
dle wie Wildmann und ein Pohle die Bienen 
niginnen fommandiren wolen; und es ift nicht Pr u 
ertlären, was Jeſalas von ihnen fagt,. als wie es. der Werk 
©. 62,4. m. 9.t thut, . 

®&. 71. fehr gut iſt Luͤttichaus Begattung der: 
angegeben. 

S. 102. f. das Manna richtig erklaͤrt. 

G. 134. f. Eben alſo vom Wachſe. 

S. 179. Bezieht ſich der Verf. auf feine ** 
klopaͤdie, die er im Anhange ankuͤndigt: wir wänfchen derin 
Erſcheinung und auch den Verf. ſelbſt Eermer zu Ternay, : Mey 
dieſer Bearbeitung empfehlen wir, bie Riemfche 
‚che praktiſche Encyklopaͤdie von 4 Bänden nice zum Mb 
geben, weil darin der Verf. feine neuern Erfahrungen sale 
., angebracht hat; und endlich freuen wir uns der Mignonette 

"©. 219. wovon Bromwich gruen bat, den tinneifieg 
Dramen beyſehen zu koͤnnen. Es iſt die Keleda odasara L 


Sa. 


Vorleſungen ber Churpfaltiſchen hof talifh- EE 
miſchen Sefeifäafe in dehelberg, Sn 



























von der Hauchaltengewiſſenſchaft. a3 


köbapoıs Zwedter Theil. Wom Winter 1289 
4 ke in 8. 


atswirt ——— Borlefungen der Chutpfaͤliſch 

rare ötonsmüchen Gefellfehaft zu Heidelberg. 

m Winter 1790. bis 1791. Erfter Band. 
beim, bey Schwan und Edtz. 4791. in 8. 


een und des sten Bandes aten Theil blos an; 
* ir von den vorigen Theilen —— 
— Vasen, und da dieſe Vorlfüngen autet Dierem Titel 
r E „ben Gekonomen alfa Beine mehr, nut den 
L wirtben welde nehalien werden? daher rähre moht 


=> ſaatowiribſchafiliche Vorlefungen, 
Machricren finden wir wenigſtens bey dieſem erften 






nit; man muß. alio blos vermurben ‚. und diefe 
sed. durc) dem Inhalt, den wir anfern Beier 
überlaffen wollen, was Ihnen daraus zu leſen 
jiemlid) wahrfheinlich. gemadt. + 
1160... Derjache einer Rariiifdige‘ Topos 
Eburpfäbiihen Oberamtes. Uppenbeim. 
f Perer Wunde 
84 —278. Ueber diejenigen Eigenſchaften, 
—— einer Pflansengattung erfoedert wers 
den, en ‚Seiedrich Cafimir Medicus. 
z' Miare..dis nm Enoe. Abbandlung von dem Han⸗ 
i dep Ofimannifchen Cürten. Zweyte Abehei⸗ 
} der Sandel der Oßmanniſchen Türken 
in dem Umfange der Oßmanniſchen Ländee 
gewefen ifl? Von Dr Chriſtoph Wilbelm 
3 ein⸗ bortſehuns · 
—2 Ir. 


an BR 
bi elevſmitcher Abhandlungen, welche die 
a Stonomifche Gefellichaft In Petersburg in 
x Be un anal erhalten hat, Dritter Band 
Petersburg. 291. Nberpaupt 
* ein ges, - 
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Rune Nachtichten 


Wit In den behden derhergehenden J 
bier zuerſt eine kurze Nachricht von dem ® 
Fugen dfonomifchen Gefellfhaft. und i ge’ 

Iben in den Jahren 1790. und 1791. *53 


‚fert, wobey Anzeigen von neuen Erfinoui 


u. dal, ei „en folgen die ſoge 


— 


Weinſtods in ruffifchen Provinzen ein. te ht ed 78* 


“ungen, u nid wei: abermals ı DE ı rn 
and) gemelnniitzige, } beſinden. aus ı 

ı 41, biß 166. wo bie N 

u Sarepta an. der Bolsa, v ipren | 


en Berfuchen eine —2 geben, erdeuen 
s Dulden und Aushareen, der Fleiß 


Zufrledenhelt dieſer Gemeinglieder. 


. Einen zlemlich großen Theil des Daubks,, 
S. 215. bie 285. nlmıme die Preisſchriſt vor en 








der eines lieflaͤrdiſchen Privatlehrers, Namens 

erhielt den. ausgeſetzten Preis won so Te 
mifche Seiellichaft hat auch daron eine a * 
im szften Band ihrer Werke an das Licht Zeiler .- 


bisher. zuweilen ınle andern deutſchen Anſaees et | 
(eben iſt. | w * 


3 
Aupelum zur Verbeſſerung des Adirhoues und 
Landwirthſchaft. Auf guddigften * 18.1 
fuͤrſtl. Durdl. Maximilian Franz, u. 
ſchoſs zu Münfter, für die andfchulen .ı 
Landmann des Hochftifts Münfter verfentigt vun 
Anton Bruchaufen. Zwey Theile. Mit wir 
Kupfertafeln. Miünfter, ben Theiſing. a2. 
462 ©. in g: 


Dieſes Buch entſpricht dem Zweck, den ber et I 
durch Auswahl der Lehren, Popufarität und. D 
Des Vortrags, Noch vollkommener roäre es gewiß 
wenn fein Gebrauch In den Schulen nicht mic ee: 
wachſenen Landmann hätte verbunden weiden follen. * 
aber blleb einige Hagleihheit im Son, bie in den erften Des 


gen 
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raus 

ein (bädliher Diergel, Diefer 
oder, wen 

boden iſt — 

am 


pflegt," 


Mergel fol mir Säuren 
cke des Dfinss 


lgattuug, 
mdgegenden eden 
Kleı 


mot 
für Sa: 


au ſeyn 


Körpers 


T- 


meynt, 
Ifmergel) für den 
der einzelnen Stuͤe 


ben. Allein die Stellung des gan · 


eines 
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7 aiderher Seruh 
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entipeder gar feine Mergel 
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196° Sume Nachrichten, 
zen Pftags und Ihe Werkätentg j —— te 
Sen, ift fo wenfg,, wie der Hafenpflug, erw Nr. sog 
— 194. erwagtet man noch etwas über 78 Geis [1 
Wichäfiägets-ums ihre nerlhietue Wirkungen, Mr, aso. I 
Die vorher fehon Gefchrichene Methode det Engländer die kr 
face auf Felder und-Wielen zu bringen, imöstlich wiederhein 
— De ame Krog — 
u al 
were eben nie wichelgere Aumetungen, 


el 


Ss“ er 

Munde endioeröfgaftkigen Megan“ . Zween 

En n Sri Son. 
us. 2791, in 8. 


* vorm en bellehten Magazin — wi gi 
Empfehlung nichts weiter zu fagen, ale daß 8 fich 

mehr beſſere und feiner Bolllommiuhelt nähere, 
auch anders feym, da der Hr. Herausgeber alle 
wügt, und gute Wine befolgt Wenn’ derfelbe won 
aut bie fremden und ſchon gedructen Auffäge, 5... bie eine 
Dr..Reinbelds mit koſtbaren Kupfer, die ohmehla Wenig 
Drugen beingen, m. f. m. twegläßt dann verralıkhen wirt 
dieſein feinem Magaurine eine kange Dauer) Das € 
was tolr Diesmal. zur näheen eh ER un) 6 
Künde darin, gur Abhandlwig der Q 
©. 189. f. an Hand gu geben, daß, ER in der N 
Quartaiſchtift ‚einen 'Übereinjtimmenden Huffos. Ü 
Ylichtverwandlung der Txefpe in Kos (Roggen, 
welcher jener Abhandlung ein großes Gewicht Amt 












wenn wan füh darauf beziehen möchte, 





ven der gem. Weltzeſhide walten Gef. 1g7 


"XIV. Algerneine Weltgeſchichte und 
* alte Geſchichte. 


Migeneelne Weltgeſchichte won ben aͤlteſten bis auf 

Die neueften Zeiten. Gin Leſebuch, auch für Nichte 

‚gelehrte von Karl Hammerdörfer, Prof. zu Je⸗ 

wo. Vierter. und letzter Band, die Geſchichte 

big zum Jahre 1783. enthaltend. Halle, in der 

* Buchganblung des Walfenhanfes, 1791. TE, 
gr. 


J Dand fänge von der Entdeckung Amerika an, und 
ieße wie, dem Jahre 1783., theits weil die Entſtehuns 
und Anerkennung des Nordamerikanifchen. Freyſtaates eine 
> Meriode zu bejetcgnen ſcheint, thells tweil die machherigen 
Begebenheiten noch zu roh, zu halbreif. find, als dag man 
anders, als im Zeirungston ‘oder mit halbreifen Urthellen 
Batüber fprechen fünnte. Daß der DBerf. bey dem großen 
thume an richtigen Begebenheiten diefes Zeitrauing nun, 

woie er fetbft geftcht, eine Ueberficht des Ganzen leiften konn⸗ 
2e, läßt fich leicht vermurhen; Schade daß ter Verf. nicht bie 
nählung der alten Geſchichte kürzen zulammengezngen, und 

für diefe legtern Perioden einen größeren Raum aufges 

So mancher Lefer, fär den die. neuere Geſchichte 

‘a Intereſfe hat, wird vielleicht bey den beyden ers 
Bänden, die zu weitlaͤuftig geriethen, vol gewagter 

jem find, und oft zu wenig Reitz für den ünſtudir⸗ 

@en haben, ſchon ermüdet feyn, und die benden Iegtern Baͤn⸗ 

' De entweder gar nicht oder doch mit einem. gewiſſen Vorur⸗ 
I lefen. Bey einer ueuen Auflage, wenn dies Buch dies 
felbe’ erleben fellte, wird der Verf., der nun feinen Plan 
beffer aͤberſehen lann, auch auf ein ſchicklicheres Werhältnig 
wiſchen dem beſonders für den Nichtgeiehrten tolchtigrrn und 
suinder wichtiger. Waterien gewiß Ruͤckſicht nehmen, fo wie 
uch auf bie Gleichheit der Schreibart, weiche wahrſchelnllch 
8 Euſertigteit in Diefem Bande fhr wernachläßtat iſt. größe 
a anwenden. vn die Darstellung. fo vn 
4 ege⸗ 


198. ° Kune Nadhrichten 


KWegebenheiten zur Zelt der Reformation itie Kr 

tes, was er auf dem Herzen hat, fagen, ı ı [% 
feine Behauptungen einft in einer Geichichte ı 

und des Schmalkaldiſchen Bundes mit 

Zeugniſſen zu beſchelnigen werfpräche: mi 

erſt abmarten. 2. 
° Ab. 


Geſchichte der Abnahme und des Jalls des Ränifiken 
Reichs. Aus dem Englifhen des Eduard Gib⸗ 
bon, Efqu. überfegt von E. W. v · RMm 
ter, zehnter und eilfter Band. Bien, bey Che: 
bel. 1791. Alle 3 Bände etwas über 3 Jirh 
in gr. 8. 


Sie gehen vom arten his zum szfen Kapitel, wene 
fteres die theologiſchen Stroltigkeiten, wegen der 
werdung Chrifi und feiner beyden Masuren, un bie. 
ſchaft der Patriarchen von Alerandeken und Rı 
Sefonders des Kyrill und Meftorius, mie ihren. bfuci: 
gen für den ganzen Staat , ejählt, — Das agjie i 
wegen der Geſchichte der Bliderſiuͤrmerey und bet „Ti 

. bee Öftlichen und weſtlichen Kicche , womit and. bie 
Trennung Italiens vom orientaliſchen Kallerthune. 
fammenhänge, merkwuͤrdig. Karl der Große, fe 
Sommen, und die deutlichen Könige und Kaifer bis auf. 
und die Eurftehung der neuern deutſchen Gtantsner| 
werden geſchlidert. — Das safe Kap. enchält Die 
fanten Gegeuſtoͤndez Arabien, und feine Bewohner, 
hameds Leben und Lehre, die Kalifen, Untergang bes 
thiſchen Reichs in Spanien, — Das — 
Panfizlangen, deren Sekte großen Einfiuß auf das 
Kaiſerthum hatte, und von Religionsſpſiemen umb- 
toren überhaupt; (Sehr lefenswürdigl) —  Unbim 
hebt ſich der Charakter verfchiedener Kalifen und andrer 
Sammedanifher Fuͤrſten, im Kontran mit den ariechiihen 
Kalfeen ihrer Zoit, auffallend aus, — . 

Wagen diefer Weberfegung beitehen wir ung iar.Zbanug 
auf das, mas bey den vorhergehenden Theilen from gelang 
worden. in fo wichtiges Buch wie Gibbons Be 

at, 
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— An zwoͤlf Bänden — und Imeinem fo Eörnichten 
pl — könnte fhgn, mittelft eines Ueberſetzers, der unfee 
Dreagpe gruͤndlich flublet,, und dabey Geſchmack hätte, letz⸗ 
were: manchen vortheilbaften Schivung geben, und fie um: 
yleles bereichern, Aber — nicht fo, wenn man dem Origis 
nal ſelaviſch nachtrittz entweder aus Eigenflnn oder Unge⸗ 
Wald, nicht die Idee dem Leer darftelle, die man felbft aufs 
(aßte: Beine Achtung für Sprache und Sprachgebrauch, ſelbſt 
of de grammatitaliſche Regeln, bat; "Dunkelheit verut⸗ 
(ade, wo das Original hell und. klar iſt!! — Manchmal 
. Yanbten wir, der Ueberſetzer Gätte binnen den vorherigen 
wub gegenwärtigen Bänden mehr Deutfch geleynt, Korrekt⸗ 
und Wohlklang lieber gewonnen, und feine unmäßige 
ſchaſt neue Wörter zu ſchaffen, eingefchränkt: aber auf 
einmal fanden wit ihn voleder auf feiner alten Bahn. — 
Doc genug! Mur einige Beyſpiele, die uns im Durchblaͤt⸗ 
teen aufgeftoßen find, und die, wenn jle die alleinigen toären, 
" welr-gren verzeihen wollten. 










‚ Im ayften Kap. S. 296. Helft ed: „es war Kir fie (die 
Echte fa Ronftartinopel) die lange In der Pacht des Aber» 
Bent, ferz vom Wege der Einfalt, gewandelt hatten, 

leicht, den Knaul zu unterfcheiden, und durdy die 
ufchlungenen (Bänge des Labyrintbs (eine Tavtologie) 
& zu kehren.“ Im Engllſchen: „to difcern the clew, 
and tread back ıhe mazes of tbe labyrinthe.“ — Wäre 
Bas nicht mit einer kleinen Veränderung fo narütlicher gewe⸗ 
gi: „Sie konnten den Baden nicht finden , der aus diefem 
ergang zuruͤckfuͤhrte.“ — In eben diefen Kap. Note 27. 
wird gelagt, doß Sigenius de regna Italiae von feinem Her⸗ 
auegeber irgendwo verändert worden, da heißt eg in der Ue⸗ 
Wesiegung ı-„aber fo iſt Italiens Wechlel!* — Gchwerlich 
mird man bier einen Sinn finden. Da im Englifchen chan. 
zn ſteht, fo folk es vermuthlich beißen: „So wird Italien 
Jeimlßraucht (getaͤuſcht)⸗ — Su der Stelle vom Erobe⸗ 
zungsseifte Karls des Großen: „denn den größern Zirkel uns 
gränzt ein größerer Kreis von Feindſeligkeiten“ — fehr woͤrt⸗ 
ſich, fleif und dunkel! und fol fo viel fagen: „Jemehr man 
Provinzen erobert, defko arößer wird der Kreis unſrer Graͤnz⸗ 
nachbarn, und künftig moͤglichen Feinde.” — — Ebendaſ. 
S. 362.: „(dieſe Tugenden und Vorzuͤge) unterſcheiden ihn 
(Karlu den Großen) vom koͤr gui wen Troß,“ im Enal. 
3 


„die 
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aſtingoiſbð him from tbo royal row re: 
nicht 4. ©. unterfcheiden ihn vom Kegen 

und wenlger ziweydeutig gelant geroefen? Licherhaupe ſch 
ih. der Ueberſ. in das, Wort Troß ſehr verkehr ig haben: 


Grammatiſch unrichrig IfE ©. 392, In der Note: aua⸗ 
gefiedet, ſtatt ausaefosten. Und S. 00, muß es weh 
deutſchen Rieterfchaft beißen: srfchienen waren. Und 
unleidlich hart wird nicht der Styl durch die oftern pe 
activat! — Bon der oben erwähnten Wöherfobril aber jr 
gen wir folgende Probs hieher, ohne, was RN —8 | 
wäglih iſt, zu ruͤgen: 

— Dee — — nei ) ER 

unfeitig (fol vermut ert —E 

frommlich (devoutly) vr m 

antinden, Ankindung 

adoptiren, Adoption. ne, 

Urſchreiben, halſchrelben En 

Zreishrief, Circulatbrief. _ * 

Unduldung, Intoleranz, — 

—— eo m % J —* KR | ’ 

Gemeinplatzb ammlung ober — 
von Gemeinplaͤtzen. 
Geſchehenheit, factum, 


ans. 


* 


+‘ — u. ur 
. u, 0. 


ebrgeitzen, wortſtreiten — 


erſtaunen, etonner, erſtaunen ade et 
beunterſchleift, hintergangen, , 4 
Einerleyheit, Identitaͤt. Tr Ei 
einböpeig,. einheimiſch. a 
unverghltige, nicht beutkundet, u. . ch 








Einige Anmerkungen des Ueberſ. In denen e Githen 
zu berichtigen ‚glaubt, Können wir nicht fhägenz wei u. 
nicht wiſſen, welche neu aufgefundenen,, oder dem x 
ben entgangenen, Quellen er zu benugen das SEAE 
habe. — Ein, Drudfehler ©. 355. des eilften Wanda 
Ber Noter Kebensazt für Kesart, macht in dei D 
ung, worin er zeht eine Argerliche Zweydeutigkeit 


RE 


8 48 


- Woltee 


von der allgem. Weltgeſchichte u. alten Geſch. 201 


ı db. eſchichte. Ein durchaus verſtaͤndli⸗ 
» | für Jedermann. Nebſt bepgefuͤgten 
1 und intereſſanten Begebenheiten aus 
\ n alten und neuen Geſchichte. Es 

2'_am. Mir einem hiſtoriſchen Kupferflich. 
ius ch dem Siege über ben Varus.) 

n ‚len des Verfaſſers, und in Com⸗ 

| oſt. 3790. 400 S. in 8. 


‚ein Buch, das vice Wände verſpricht. Die 
ng dazu ſoll dieſe geweſen ſeyn, weil der Verf. ein 
den Ruͤrger und Tandmann, und für Bar⸗ 
»snöfchulen vermiäte, worinne die vaterlaͤndiſche 
„.odegdie Befchichte der Deurfchen gleichfam 
de liege, mit einigen Umftänden erzählt, und 
1 me vegebenbeiten zwiſſchen durch beyläufig 
a en Veränderungen vorgetragen warden, 
a.uno einer Schreibart, die jedem verftändlich ift. 
et, daß es doch nicht ganz am Büchern fehle, wor⸗ 
ı  beutfhe Geſchichte verſtaͤndlich und brauchbar für 
von mittelmoaͤßiger Geiſteskultur vorgetragen werde; 
den Buͤrger und, Landmann beteifie, zu. deſſen Be⸗ 
wi ſeit einiger Zeit geſchrieben wird; ſo wird wohl 
sal meiſte, beſonders baͤndereiche Werke, von demſelben 
u bleiben. Unterdeſſen da der Verf. etwas zweckmaͤſ⸗ 
‚eo won dieſer Art zu leiſten verſpricht, und au Statt die 
Geld ats einen Thei⸗ der Weltgeſchichte zu beſchrei⸗ 
vielmeb: dieſe in .jene einfchaltet> fa wuͤſten wir feine 
ide etwas genauer betrachten. 
ch einer Einleltung ven 15 Selten, -worinne von 
ngl n Zuſtand des Menſchen, von ber Entſte⸗ 
i Bü 5 en Geſellſchaft, der Regierungen, u. ſ. w. 
et , ſoigt das erſte Kapitel vom älreften Zu⸗ 
ei | nos, von den Schriftſtellern, die davon 
gev u den Grössen und der ganzen natuͤrli⸗ 
fent des alten Germaniens. ine lange Ans 
tr ersähle: ſchiedene Mennungen über dad Alter dev 
mn ao m m Graͤnzen werden Bis an Sarmatioun 
= 8 me en wohl tief genug In diefes Land hinein. 
‚25, Anuptfcenen and ünteveffanse Dos 
- | geben; 
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enbeiten der alten Befchichte, uämfi von 

Kar der aͤlteſten Meltbegebenheiten,, — Sohn 
ferfluth und der erflen Monarchie. Das werte y 
ſchrelbt wieder &. 34. die Lribesgröße und Grärke,- die 
ten und Gebraͤuche der alten Deuticen, und @&. 45. fg. 
- alte Xegypten und beffen Geſchichte bis in bie Zeiten 
perfiichen Oberherrfchaft. Und auf gleiche Ate wird in 
eren Abſchnitten neben der alten bdeutichen Seſchichee 
Ver faſſung, and die indifche, ihdifche, finefifche u 
perjifcbe befeprieben. Mithin erſtteckt fih auch ber 
Abſchnitt, der diefen Dand fließt, erit bis auf ben 

Komannifchen Krieg. . 


M 
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ö Worinne foll nun — wir wollen nicht fagen bag 
reiche — fondern nur das Faßtihe und, Deutliche diefer 
shode und diefes algemein verftändlih fegn. follenden 
‚ beftehen, das felbit für den Bürger und. Fankı 
beftimme iſt? Erſtlich eine fo. gedähnte deutfche 
von der in dieſem Bande faum ein fleiner Anfang 
wird. Zweytens eine in diefelbe fo. unfhitlicd eing 
Weitgeſchichte, da der Leſet von ben Öermaniern um 
Zeit, nad Indien, Aegypten, Perfien, ja bis 
ñuth zuruck zu gehen genöthigt yeirb.. Hätte 
die mir der deutichen Geſchichte aleichzeirige Deg 
der Weltgefchichte in ihrer Verbindung mit detfelber 
fo würde er etwas Nüsliches gerhan haben, da 
Drufus auf den Eonfucius, von diefem xofeber 
Auguſtus, und-von demfelben auf, den. großen Eyki 
feine fämmtlichen Nachfolger, über/prinat, 
Meenſch begreifen kann, wie fo werihiedene ch 
und Jahrtauſende unter einander gemengt morben find 
das Leſen feines Buchs zu einer Reihe von leutadiichen Sprän 


gen, die in den Rönfen der Lefer uichts als. Betäubung 
Verwitrang —— muͤſſen. Die Zeitri hi 
noch etwas Licht und Drdnung hätte.hinein brängen Ei 


iſt beynahe ganz vermdjläßige. Auch, Äjt gar mia 

der alten Geographie und Geſchichte, das einer „Ei u 
bedäcfeig war, unerkläre geblieben, Scyabe IE es um 
gute hitorifche Kenntniffe, die wir an dem Verf. 

dag er fie nicht beſſer zu benugen gewußt har, „ Er fe 
"yiet über die Woltgefchichte gelefen und aefammelt iu hal 
weil aber der Weltgefhichten für Kinder, , B 
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Gelehrte, Bürger, Bauern, Buchhaͤndler und 
Son fo entſetzlich viele in Deutſchland geſchrieden 
ate er vermuthlich, feine Sammlungen moͤchten 
eigentlichen Namen nicht wohl fortfommen, und 
d drängte fie alfo in eine deutſche Geſchichte ein; 
wre darum, 0b fi Alerander der Große 
n werde, im einer deutſchen Geſchichte nach 
nus aufjuttsten. 7 
2. 


Apinifche Gallien unter den Galliern, Roͤ⸗ 
Gothen und Songobarden. Aus dem ons 
Aus dem Stalienifchen des Marchefe 
ovelli, Patrızier von Como, Zürich 
14, . bey Ziegler und Söhnen). 1791; 
‚in | 


ı  ıf. gab 1739. in dreyen Duartbänden 

zy: heraus, der er eine differtszione 
:ıntorno lantico ftato politico della Gallia cis- 
idi Lombardia — vorfeßte, die der Verleger 
ins genug bielte, um fie Ins Deutfche uͤberſetzen 
fe it in feche Zriträume getheilt. iſter ZJeit⸗ 
uſtand des cisalpinifchen (Balliens unter den 
Dies waren die älteflen Bewohner der jetzigen 
von denen die Geſchichte Machricht giebt. Sie 
tim J. 155. n. E. R. unter den Bellovefus in 
ben. Was der Verf. von dieſem Zeittaum fagt; 
te oder ausgezogene Stellen des Polyb, Livins, 
diodor und Cuͤſar, von der Beſchaffenheit dies 
‚ vom Charakter, der Lebensart, Kriegs» und 
fung, den Gefegen, der Religion, Handlung, 
Wifjenfchaften der Sallier, wovon aber das aller⸗ 
[o gut auch auf die transalpinifchen Gallier paßt. 
om. Zuſtand des cisalp. Balliens unter 
feben Freyſtaat — vom 9.563. nah E. R. 
der Verf fehr unzweckmaͤßig mit einer allgemeis 
: fuperficiellen Nachricht von des Verfaffung dee 
zreyſtaats an, und ichlldert den Zuſſand dieſes 
amifche Provinz, durch eine allgemeine Nasriht, 
sole 


D 


04. Kume Nadhriin 


wle Alle roͤmiſche Provinzen behandelt wurden, well er va 
ber Provla, des eialpiniſchen Saltuns iate beſende 
jagen wußte. Er nimmt an, daß dieies Gallien gleich 
he der Eroberung 563. in die Sorm einer Mrovinz gi 
worden ſey, welches andre vier, oder twohl gar Humder 
ze ſpaͤter hinaus fegen. Ju dieſem Zuftande lich das 
kom paqh und nad zu. dem Grad einer Tofonie oder 
unichpalieät, und ehdfich"gar zum rimlidhem Bi 
gelangte. Hiet ifk det Wetf, wieder, viel du m 
Deutſcher Fleiß twittde tiefer in die Romiihe Safpichte 
edrun zen, wenfger bey dem Allzemeinen veriveilt, und m 
Bias gerausgebracht haben, str Seirranm. © 
Des tisälp. Galliens unter den zömifcben Aayfern 
zu Eonfkantin, Hier verlope fi aAmählig der Namer 
eisatpiniicben Gaätensr es hätte indeſſen 
merkt zu werden, wie viel diefes Land, durch Wi 
der einen Parchep fin den bürgerlichen. Stiegen, u Diele 
Staatsveräuderang beytrüg. Der Verf, beichreibe bien 
derum die policifche Verfoflung von gang Stalten, Ab 
Auguftus fähree zum Beten. der von Ihm errichteten Kl 
laſſe den Hunderten age des Preifes der verftigen 
&en, und den zoften Theil der Erbfefaften ein, mon 
den nachfolgenden Kalfern vermehrt wurden) ei 
völßerung, (deren wahrſchelnliche Zumahine ‚und 
Becung ber bürgerlichen Krlege) Feldbau, e, Sir 
Weliglon, (Einführung des Epriftenthums) afles m 
Algemenen, ımd fo wie die Sahen 
n konnten, uter Seiteanmn. Zuffand Des c 
f‘ben Balliene vom Eonfiantin dem Großen 
omalss Auguſtulas. Ver anderte Birmaltung 
durch zivey, Bicatien des Praͤſettas Prätorto, 
Zurde eine Refidenz des abendiandiſche 
Deſchreidung der Landesverfoffäng, dep der manche 
Weränderungen vorgmommen würden, und der 
jet der Verf. hier mehr ins Deail, nur Gchade, dag 
E Angaben nirgends mit Zeugniffen gleichjeltiger 




















Mer belegt, Die Abgaben Selonders. twürdeit | 
ietroutengelder, &oldntenverpflegung, und 
gen eingeführt. :Wevölkerwig, Sitten und Ra naht 
ab. ter Seieeaum. Unter den Gorben, Stalin 
te den dritten Theil alles Landes an die Seruler Meba 
förelbt Truler, mac dem Ital.) und Garden, Die es erobert 

. Ca p 


> 


non der allgem. Weltheſchichte ten Geſch. aos 


ßnteen / als miinnepeige Randeseinmwohner und Gürger, ade 
item, toelcher Vorluft aber Dusch Die unmittelbaren Wit- 
— der angemachlenen. Zahl der Feldbebauer, bald wicder 
wourbe, Die Gorhen ließen übrigens die alten Geſehe 
te npgeändert, und fuchten bey den griechiſchen Kal⸗ 
bie Betätigung ihres Reis. Ligurien, 10 hieß damals 
Band, von dem hier die Rede IR, wurde durch einen 
ie And Crafen verwaltet. 6ter Zeitraum. Zuſtand 
inifeben. Balliens unter den Kongobarden. 
jerivarte bier nicht etwan eine Geſchichte des Longahgrs 
Reſche fondern es wird dieſer Abfchnire nach den Ar 
‚aller vorhergehenden, nad Staatsverjaſſung, Abog · 
Befeben, Sitten und Gebraͤuchen, Neligiop, Beodi 
und Aderbau, Kuͤnſten und Gelhrfamkeit, durchge⸗ 
Sm Orunde kann man nicht fagen, daß die Ber 
ge won Oberitalien, fonderlich im mittiern Zeitalter, diel 
\ Arbeit und durch deren. Ued:rfegung gewonnen 
‚Berf. giebt denen, die an hiſtotiſche Genaulgkeit 
herißhelt gewöhnt find, ſelten Befriedigung, dringt 
‚tief genug ins Einzelne ein, erregt durch die Mars 
f Erwartung, giebt aber Vermurhungen und 
feiten, ftatt bitorhher Thatſache und ſicherer Vele⸗ 
N ieicher. Fleiß. würde Über diefen Gegenſtaud hiñori⸗ 
Unterfuchung ‚mehr -geleifter haben. Bey Urtheilen über 
jeltafonsfachhen zeigt der Verf. Srundäge eines ultramon⸗ 
T Karholiken, welches auch von dem Ueberſetzer zus 
„imelten gerügt wird, Die Ueberfegung waͤre gut, wenn fie 
ice Durch viele Druchſehler und einige Provinzlalismen vers 
Reit wäre, Th 


\ alte Volt Thulſckons, von einem € eruſcker. 
Da verlegts Den ' 1791. 131 e ing. 


‚Die Cheruſcker (wir muͤſſen ihm immer fein unfſoͤrmlla 
&es laffen) der ſich unter der kieinen Vorrere Teut be⸗ 

nauut haben will, giebt fich eine gar wichtige Mine. Er 

" mil zwar den Lefer nicht mit unnüger Anführung derer (der) 
Gaprifteller aufhalten: (das würde Beinesiweges unnüg ges 

welen feyn, fondern ſeinet Mnpatiheplichkeit, mit der er (dp 

Grhftet, als wären alls feine Vorgänger gegen unfse Worfähe 

ren 
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ten beſtochen getoefen, Eite uns Müssen 
Mur verfihert er, daß dr jünse Trage 
derfchrieb. (Eine Rolge diſee 

auch das Urtheil feyn: „Sacitus 

iſch, war oft ungerecht gegen dm 
mdas meientliche wahre Bild dar N 
ntegn, fo zu handeln, weil er ein Kine 
denn dem jungen Teut bas aufg 

nicht bey einem fo achtungsmerthen 
Abfidyten gervittert werden! Der eine 
Schrift eine Satyre auf Die Römer; biefe 
es fol eine auf die Denefche feyu.: DM 
unter den Römern Leinen befferen, ebli 
ber, als den Taeitus. Freplich feine 
Deuiſchen find begränge‘, nicht alle ale 
fein mit tömifchen Sypotheien, befonders 
fremder Namen und in Benennung dert 
ten. Dod muß man einem Mömer fein 
Zeit überhaupt, in der ein Deutſcher 

- mein Vaterlandiſche nicht beffer geinußt D 
am Gute halten. Unfer Hr. Teur fchelnt 
fryn, der aus einigen ungleihareii 
Quellen das feinige gufammenleitet, 
terſchelden, und ohne eigentliche SRı 
woͤbalicher Fehler derer, die gern aus 
Wanges machen wollen. Den Taeltıg, 
so Mrammatitus, das alles in einer B 
bat, ſich zu behelfen, und ſich auf die | 
Verf. zu verlaffen, ohne Feinhelt und G 
fition u fordern, der atelfe mad) dieſem 
über allgemeine Sandesbeicaffenheit, Ch 
Det Drurkchen, ihre Religion, 

"Pegierungsform und Sıände, Wiffenfe 

Sapmapie and BDegräbniffe. 





—— 
sten in u Rathe 
T Icyen er aber in dent Werke 7 
ioires de De und Swifts or 
in Jahre uatek der Hegierlung der Känle 
Kati Ki —— * ernfihafe 
1. berausgefohnmenett 
ng, — Fi En erzählt er nicht 


dert entwictelt auch ihre Gründer 
—— ba; TUN an, ſowohl von, 


its, als der Sta » [hildert wie ⸗ 
di Charaktere * — die an, 
nahmen, amd zeigt das Sg 
es die Triebfedet der. handelnden 
en 
el amen einer ai 
a * was auch ner h 
, fon aus andern ten, oder auf 
Eng 
‚bier alleı uſamme 
‚nen Ben au Fin 
ling & . ehthält elaentiieh" ß 
op“ dein tere Wenn dlefes gleich 
Bee, des Stiedensfchlußes zu Utrecht,‘ 
Ay darin weit meht, nemlich erſt die Geſchich ⸗ 


Mnterhandlungen, weiche hody wor dem 
’ Mean Sri ie 4 
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ter Einleitung ließ man eine Schilderung der. Mächte Cara ' 
dens nach dein Briedensichluße zu Ryswick. Kerner, Bedam 
ten &ber die verfehiedenen Theilungstrattaten a \ 
Feantreich ; England und den vereinigten Niederianden, 
vor dem Xbfierben Carls Il. Dann gebeime ⸗ 
bungen an dem ſpaniſchen Hofe, und endlich eine Der⸗ 
fiellung dee Stanzöfifchen und Raiferlichen Anſt [ 
(Aniprade) auf die fpanifcbe Monarchie. Bey 
de der Nachrichten von den Theilungstraktaten bemerks Die 
erf., daß Ludwig XIV. der fchon 1698. dem Craft 
Portland, Gefandten und Wertrauten Wilhelms 1 
ige von Großbritannien, auf den Fall des Abfterbens 
I. einen Thelinngsvergleich vorſchlug, bereits 30: 
vor 1668. einen folhen Vergleich, mit dem Kaifer Led 
fehloffen Habe, und daß diefer verfähere Thellungst 
weichen die wenigften Mächte Kenntulß harten, Dem 
der nun im Wert war, zum Mufter habe dienen follen, © 
iſt aber wohl zw merken, daß die Nadricht aus einem 
(hen Schriftfieller, der_in der ganzen Erbfolgsftreicig! 
großem Eifer für die Sache feines Königs gear! 
ans Torcy’s Memoiren genommen If. Ueber den 
beilungstraktat felbft ſteüt der Verf. ©. aa ff. 
man. „Daß ein ſolcher Vergleichiris Seheim, obme 
nehmung des Kaifers, und des Churfürften von Way 
fo fehr bey der e intereſſitt waren, geſchloſſen 
fraͤgt der Verſ. war das nicht ein gewaltfarner €; 
das Volkerrecht ) Waren die Seemächre alsrechtmäß 
ter in diefem twichtigen Gefhäfte angerufen? MHätte 
Sache von der fpanfichen Nation entfchieden werden 
Sind In der That die verfhledenen Staaten diefes El 
Erdtheils fo genau verbunden, daß fie ein einziges gro 
meines Weſen darftellen, worin ein jedes Glied ver! 
demjenigen Widerftand zu thun, Durch den die 
Fterheit möchte gefränft werden? Si Erin Unterfahieb 
wenn ein Staat ſich durch gewaltchätige Kriege, und mi 
er ſich durch rechtmäßige feinem Regenten anbeim ar 
Eriſchaſten veraraßert? u. f. f.“* Hierauf folgen die Dad 
sichten von dem erſten Teftamente Earis IL, zum Wortbi 
Churprinzen von Bayern, von Frankreichs Proreftation Mi 
gegen, von dem Tode des Churpringen, van Dem a 
Theilungsnergleih, dem zwepten Tefiamente Carfı 
Vortheil des Herzogs von Anjou,. den Derath) 
‘ Ä 


n u. neuern poll. u. Kirchengeſchichte. 209 


ı m a Staatsrath , in welchem nur 


. v Miers die Verwerfung des Te⸗ 
“0:11 ng des Theilungsvergleichs ee "" 


ua urn der rolrklihen Annehmung, und dee 

ınd Borbereitung zum Kriege, der zu erwar⸗ 

ws ben Vorftelungen, deren ſich der fransofifche 
te, ven offensaren Bruch des zweyten Theilungss 
yey den Sermächten zu :entfchuldigen ober zu rechte 
Hat der Verf. nichts, folglich duch nicht Die berufne 
des :afen von Briord, franzöfifhen Serandren 

ı a Elfprit und Letire, wiewohl er. davon 

mınpe angehängten Geſchichte des ſpaniſchen Erbe 

8 ©. 429, etwas gedenket. Ben der S. 49. erzaͤhlten 

n Anerkennung Philipps V⸗ als Königs vun Spas 
kken der vereinige.n Niederlande vermißt man die 
ornehmſten Bewegarundes, welcher befanntlich der 
Badurch 8 bis 10,000 Mann alter verfuchter 

ven konnten, die In den bereits in franzoͤſſſcher 

den Beftungen der fpantidyen Niederlande fo 
asgefang-ne waren. Auch iſt es nicht richtig, dag, 

zo, König Wilhelm wahrfcheinlicher Weite dem Bey» 
Tieberländer mürde gefolgt ſeyn, wenn der englis 
n geroiffe Handlungsvortheile geſichert worden waͤ⸗ 

nu dieſe erkannte wirklich, gleich den Niederlaͤndern, 
V. für. den rechtmaͤßigen König von Spanien, und 
) feiner damals franzofifh aeflunten Minifter, 

r des Verf. über die Schwierigkeit, das Rede 
t zu entihelden, womit aͤmmtliche daran Theil 
Partheyen, den Krieg führten, hat wohl feine 
reit. Aber daß, wie er S. ss. ferner hinzufuͤgt; ale 
igkeit die in dem Teftamente Carls II. feyn mochte, 
nUrl er zurücfalle, nicht auf ben, der fid) an den 
au bielt, Inaleihen: „England fey unter 

vı em die einzige Macht geweſen, welche gegruͤn⸗ 
n zum Kriege gegen Frankreich harte,“ davon 

p ce. nicht Äberzeugen. Frankreich brach doc) offens 
Torklungsvergleich, den es mit den Niederlanden, ſo⸗ 
8 mit England gemacht hatte. Andrer Gründe nicht 
n. Richtiger if die Bemerfuna, daß der Krieg 
genoffen gegen Frankreich und Spanien die Vers 
orefer beyden Kronen weit enger gemacht habe, als 


| Beſitz der ſpani Krone, ſelbſt eines 
ruhigen Beſitz A von (hen Krone, fe I“ * 
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franzofifhen Prinzen geweſen feyn, und Ludwigs XIV, fee 
denvoller Ausſpruch, bey Etöffnung des fpanifchen Teſtamente 
„un find keine Pyreneen mehr, nun bedarf es keiner F 
gen zwiſchen Paris und Madrit, nun hören. alle Zwiftigtik 
te auf,* im Stieden ſchwerlich lange bewährt geblieben feum. 

-. würde. oo F 







Die zweyte Abhandlung S. 61 — 120. ex⸗ 

dachen, welche den König von Frankreich bewog 
und gleich anfangs auf die harte Bedingung, zu ıu 
fein Enkel Spanlen und Indien abtreten, und x 
“und Sieilien behalten folle, fchildere zwar kuͤrz 

tig, die Denkart der drey berühmten M , 
Frieden, wiewohl aus verſchiedenen U n, di 
gögerten, des Penſionair Seinfius, | 1m) 

te, von den beyden andern abhänufig zn] .„ in 

fonft feinem Vaterlande einen baldigen ru II 
wünfchte, des Prinzen Eugen, ben das Krieg: 
Hoffnung, noch größere Vortheile zu erfämp . ı 
den abgenelgt machte, und des Herzogs von Marl 

der herrſchluͤchtig und geldgierig die Werlänger | 
ges mänfchte, weil er erwarten mußte, daß er su 
zugleich mie dem Commando der Armee fein Anf ı 
nen Einfluß in die öffentlichen Angelegenheiten, uno 
ergiebige Quelle des Gewinns und der Einkünfte ı 
"werde. Auch werden die andern Perforen nahm 

die bey den geheimen Unterhandlungen gebrauche ı 

Graf von Bergbes, der Präfidene Kouille, : x za 
ger von fpanlicher und ſranzoͤſiſcher Seite, andn = 
auch van der Duffen Penfionair der Stadt Tergouv, 
rorterdamilche Rathsherr Heenequin von niederländ| 

te, außer diefen endlich auch ein Here von Perkum, hvun 
torpifcher Reſident im Haag, der, vielleicht aus eigı 
trieb, vielleicht auf Veranlaffung des franzoftichen « 
iminifters, Marquis von Torcy, oft zwikhen dem 8 
Verfailles reifere. Richtig ift die Bemerkung des V 
daß, wenn der franzoͤſiſche Hof, der, da er die Bund 
fen gerne trennen wollte, fich an die vereiniaten Nieder 
soandte, fich aleich anfangs an den Hof zu. London gei 
und demfelben eben ſo fehr, als ist den Niederl: 
ſchmeichelt hätte. er den Frieden vorthellhaft und a 

als durch die Reyublik, würde erhandelt haben, d 7 


& Pe 


er seltt.z Scmerdärte, are 


yuö$, Bamh dm Verun, des 

xumg' I 223. 1 deſſelben Nerrung, 

u m waren Dre Graf von Berg⸗ 

e „mv. Wulmiscdirmer, Nr Nepte 

Ta 5 ans gas ja feenlisen, jalls ſie 

1 | > 5 irn £iıg ver Cpanien und 

© tw Anmmwert: „man mürde 

e Eu Srgäne, Sypanien und Aue 

1 . ta, und anf ieinen weicderbiiten 

’ 24 zen Kurrray bitte. Spanien, Ant 
ee Gödrrande, ſainmt Dem, was 

er wer : ie, abzutreten, uud einen 
md mag zu bewiunigen, jo dürje er ſich 

m, cas nn jich mir ihm über andre vorkäufle 

Ian ce" Wer, ſagt der Verf., gedenket 

D die relzen Machtſpräche des alten None: 

u. ſicii er ıniuriae memor eite ſolet. Ceie- 
querism paeniter delicti, gratiam facit, Kor 

ra dabuntur, cum meinerit. In der That 
tertänder den Frieden nicht beſchleunigen, Ina 

ren, durch fienreiche Fortſezung des Kriegen Frank⸗ 

jer zu demüthigen. Als endlich dem Praͤſidene 

e das Dorf Streidenſas, Moerdik gegen Aber, 
nubekannter Ort, durch obgedachten Petfnm an dem 
Unterdandlungen angeriefen war, die am zyten 
1709. anfangen: follten, erfchien, als das Haupt dee 
Abgeordneten , nicht, wie der Praͤſident hoffe 

ı Vuſſen, fondern von Buyn, Penſſonair der 
tdam, der ganz dein Vorthell Euqlands erges 

uno voͤllig von Marlborough abhlug. Die Abgeord⸗ 
Republick bewieſen ſich ails Mefetgeber. Ele ver⸗ 

: eine Vollmacht, Kraft welcher "Philipp V. erklaͤrte, 
ı 3 gefallen. zu laſſen, was Ludwiq XIV. ſeinetwegen 
wuͤrde, und bezeugten, das es eine ganz beſondere 

v  mung.fey, wenn fie fich Damit begunügten, le wolle 
von keiner Entſchaͤdigung Philippe V. erwas willen, jelg« 
‚es ſey des Kaiſere und Englands Wille, Lan von 
en ſpaniſchen Monarchie auch nicht der geringſte "Felt 

n. eines bourbonifhen Prinzen bielben Tolle, 

sin ſich, daß Philipp feinen Prinzen zum ringen 
ayurien erklärt, und dadurch ben Frieden erſchwert haͤt⸗ 
Sie entwarfen endlid Die übrigen Redingungıp, Ne 
23 Groß⸗ 
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Großbritannien, Anerkennung der proteflgı 1Th 
btretung oder wenigſtens Schleiſung Dur 7 ne m u 
Für die Mepublik, außer dem vorcheilhaften sp: ergi 
Ine. Barriere von der See his au, die Maap. 
ortheile jorderten fie für ihre Bundegenofien, für 9 
voyen, Lothringen, : Auch nerlangten fie, dab ı 
uͤchteten Hugonotten Ruͤckkehr In Sraufseih, Kl 
ereiffensfrephelt wieder zugeflanden werden ſollte. "san 
chluß dieſer erſtenUnterredungen zuſtrey 
Joerdyk: wenn der König ‚von: Frankreich 
fung über gedachte Bedingungen wuͤrde erfläcer ı 
ten fie .mit den Abgeordneten der Krone Br 
fammentreten.. So ftolz die Foderungen mar r- 
dem franzoͤſiſchen Hofe fehr viel daran gelegen, daß bu 
anterbandlung nicht unterbrochen wurde, Rouilſſe 
Verſailles gereifet war, kam eiligſt mit erweiterter 
surüd. Aber man hatte bald Urſache zu erwarten, 
geordneten der Republik , bey, der Fortſetzung der 
Jungen, den alücklichen Kauflenten gleichen bi 
Waare dem Käufer defto theurer anfchlagen, je 
deſſen großem Verlangen nach derfelben ih U 5 
Dieß zeigt fich bey den fortgefegten geheimen Linzer: 
gen, tbeils. auf einer Jacht in dem Canal bey d 
Woͤrden, tbeils in dem Flecke Bodegrave. Pı 
follte durchaus feine Entfchädigung nermittelft ir, 
Theils der. ſpaniſchen Monarchie befommen. Da Aou 
auf die Hoffaung berief, die man ihm gemacht Katie, 
Ryßel oder Lille, welches dem Könige vpn Frank © 
om Herzen lag ‚ zurüdgegeben werden würde, Ya 
feiner , bey diefer Selegenheit und In ber Folge ep 
- offenbar. Und feine darüber geführten Beſchwerd 
fo fruchtlog, dag er von aller weltern Beſchwerde 
von andern Vorfchlägen abftehen mußte , wenn en 
neuem Geſpoͤtt ausfegen wollte. Seine Rüdkebten: 
reich ohne den Frieden, und. die Berichte... welche er 
uige abjtattete, waren aͤußerſt de muͤthigend, fuͤr / 
Monarchen, dee nun von allen Seiten angefali 
menig im Stande war, den Krieg länger unait 
ben Frieden zu erlangen. Gleichwohl war m 
ihm, au weiterm Nachgeben, eine neue Vollm €; 
gen, ale. der Marquis yon Torcy zur Beſoͤrde sro 
dens (eine Dienfle antrug. Go wenig 66 ı ‚ 
| u | 
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Diefer glücklicher, als bisher der Präftdent in feinen Unter⸗ 
Bandiungen feyn würde, fo rechnete er doch nicht allein auf 
feine erweiterte Vollmacht, die ihn, nech mehr nachzuge⸗ 
Bew, berechtigte, fondern auch auf feine Geſchicklichkeit in 
Unterbandlungen, vermöge deren er wenigſtens aus zuforſchen ge» 
achte, wie weit die Gegner endlich den Koͤnig zu dringen ent» 
| offen wären. Gleichwohl war feine Abjendung der uns 

welderfgrechlichtte Beweis, wie fo hoͤchſtnothwendig Frankreich 
Des Friedens bebärfe, und wurde daher der Unterhandlung 
. Man machte den Schluß, wenn der vertrautefte 
WMiniſter des Könige, ohne einen ſichern auf feine Perſon ges 
* Paßport zu haben, (er ward dem Präfidenten Hein, 
“ durch einen Rorterdamer Kaufmann vorgeftelle) ſich der 
Gewalt der Feinde anvertraut, fo wird er, auch das aller: 


vdeqhth⸗iligſte einzuschen, ſich endlich bereden laſſen. 


.. . Zwar fam es 1709. zu einer neuen Unterbandlung 
"Im Gang, wovon der Bırfafler in ber drirten Abhandlung 
S. 121—171. Nabricht giebt. Aber Toren vernahm bald, 
aß man fih au Veriailles ſehr geiert habe, wenn man glaubs 
te, es Eomme nur darauf an, tal: der Rep: “lit eine genugſa⸗ 
me Vormaner gegen Frankreichs Fürftige Uarernuehmunzen ge⸗ 
Uqert, and dann dem Könige Philivr eice Exrbäsigung jur 
geſtanden würde, daß, wenn Kranfteıd er Republtt in 
em erſtern Stücke nachgebe, ihm ir dem enteen wieder 
nachgegeben werden müßte. Tier Wert meiter auef nriich, 
alles was von ber einen Beir: aeiüem. ver Ber andern zu⸗ 
: geftanden wurde, bas großt Opie: ver Atrereng Ayſſels 
oder Lilleſs, weiches Frantzeid , um vu Serzeert za veſſen⸗ 
den, den FRiederländerr eramıe. ent ung te cc nicht die 
giinderte Eutſchaͤdigung für ver Fine Siege 4-7 Felae hat⸗ 
ke, die großen Summen, mrä eu Sena:e son Marl 
Vorengb.angeboten wurder. du I: sr 2,:. ss auig Millionen 
Ziores beliefen, je nachdem *: ver Kran er weniger oder mehr 
Borthrile verfdaaffer: wire. ur erh. 10a Antrag, die gans 
ge ſpaniſche Monarchie, vinn de grrmerte Fntihadigung den 
Feinden Frankreichs zu iwerinſier. So angenehm diefes den 
Bundsaenofjen war, is vltei vu DAwiseigkeit übelg,, wie 
man Phillvp V. ber damau euer 4:35een Theil von Pinn- 
sten ate Carl II. fr: tete Sense: Sarıe, und den ntch alle 
zu dieſer Krone geboräger Lane: Ame ita für Ihren Shoe. 
her erkannıen, astyge: wir. zum. Throne herakanprin-ı 

w 4 —W 
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Großbritannien, Anerkennung der proteſtantiſchen Thron 
Abtretung oder wenigitens Schieiſung Dünkirdene u. 
Für die Nepublit, außer dem vorcheilpaften Kandelsvergl 
ine. Barriere von der See bis an, die Maaß. 
ortheile jorderten fie für ipre Bundsgenoffen, für 
wopen, Lothrinzen, Auch verlangten fir daß dem 
üchteten Hugoworten Nüdkehr In Sronkreih, — 
eroiffensfreppeit wieder zugeſtanden werden follte.. 
hlaß.diefer erftenlInterredungenzußstrepdenfaß 0 
erdyk: Iwenn der Konig-von’änankreidh feine — 
fung über gedachte Bedingungen wirde erflärer haben; 
sen fie mit den Abgeordneten der Krone Sroßbri T 
fammentreten.. So (tol; die Foderungen waren ,- fo 
dein franzöffcpen. Hofe ſehr viel daran gelegen, daß Die 
unterhandlung «nicht unterbrochen wurde, Ronife' 4 
Ver ſailles gereiſet war, kam eiligft mit ertweitgrter W 
Wräd. Aber man hatte bald Urfache zu erwarten, do 
geordneten der Kepubli, bey der-Bortfegung det 1 
bangen, den aluͤcklichen Kaufleuten gleichen würden „ 
Baare dem Käufer defto theurer anfhlagen, je michrfle 0 
deffen. großem Verlangen nach derfelben fich Öberzenae Kalten 
Dieß jelgt ſich bey den fortgefegten geheimen Unterby 
gen, tbejls auf einer Jacht in dem; Canal bey dem Dosfi 
Wörden, tbeils in dem Flecke Bodegrave, Pole 
follte durchaus Feine Entfhädigung vermittelſt irg, 
Teils der. ſpaniſchen Monarchie bekommen. Da Mon 
auf die Hoffaung berief, die man ihm gemacht 
Rohel oder Lie, welches dem Könige von Franl 
om Kerzen lag ‚ zuruͤkgegeben werden würde ,- ſparteten 
feiner , bey diefer &elegenheit und In der Folge, Dep. andere 
offenbar. Und feine darüber geführten Beſchwerden — 
fo ſruchtlos, daß er von aler weltern Beſchwerde und 
von andern Vorſchlaͤgen abftehen mußte, wenn en Ach id 
neuem Gefpött ausfegen wollte. Seine Ruͤckkeht nach Franfı 
relch ohne den Frieden, und die Berichte melde er dem Ki 
uige abitattete, twaren aͤuſerſt bemüthigend, für. Dem. 
Monarchen, der nun von allen Seiten -angefallen ,, mad, 
menig Im Stande war, den Krieg länger auszuhalten; als 
den Sieden gu erlangen. @leiteopl war man im Becri 
ihm, zu meiterm Nachgeben, eine neue Vollmacht aus zulera 
gen, ale der Matquis yon Torey zur Beisrhreung: dee Bir 
dens feine Dienfte anttug. So wenig 14 a 
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Glefee glücklicher, ale bießer der Präfident in feinen Unter⸗ 
- "Yandiungen ſeyn wuͤrde, fo vechnete er doch nicht allein anf 
- feine erweiterte Vollmacht, die Ihn, nech mehr nachzuge⸗ 
Beu, ‚berechtigte, fonbern auch auf feine Geſchicklichkeit in 
Vaterhandlungen, vermöge deren er wenigſtens aus zuforſchen ges 
achte, wie weit die Gegner endlich den König zu dringen ent⸗ 
ffen wären. Gleichwohl war feine Abjendung der uns 
ſprechlichſte Beweis, wie fo hoͤchſtnothwendig Frankreich 
Seitens bedärfe, und wurde daher der Unterhandlung 
Man machte den Schluß, wenn der vertrautefte 
e des Könige, ohne einen fichern auf feine Perfon ale 
Paßport zu haben, (er ward dein Präftdenten H 
Ä erh einen NRorterdamer Kaufmann vorgeftellt) fich der 
"Gewalt der. Feinde anvertraut, fo wird er, aud) das aller» 
fr einzugehen, fich. endlich bereden Hoffen, E : 


Spar fam es 1709. zu einer neuen Unterbandlung 
Walt wovon der Verfaffer in. der dritten Abhandlun 
S, 1rı—ı7zı. Nachricht giebt. Aber Toren vernahm bald, 
ap mia ſich zu Verfailles ſehr geirrt habe, wenn man glaube 
'9e, es komme nur darauf an, daß der Republik eine genugfar 
ime Germanen gegen Frankreichs Fünftige Unternehmungen ger 
AIcqert, und dann dem Könige Philipp eine Entſchaͤdigung zus 
geftanden würde, daß, wenn Frankreich der Republick In 

exrſtern Stuͤcke nachgebe, ihm in dem andern wieder 

egebeti werden muͤßte. Der Berf. meldet ausführlich, 

was von der einen Seite gefordert, von ber andern zu⸗ 

5* wurde, das große Opfer der Abtretung Ry is 
der Lille’s, welches Frankreich, um. die Barriere zu vollen: 
den, den Niederländern brachte , und das doch auch nicht die 
WMindeſte Entſchaͤdigung für. den König Philipp. zur Folae hat 
 e, die gtoßen Summen, welche dein Herzoqge von Marl⸗ 
Gorangh.angehoten wurden, die fih auf 2, 3, ja auf 4 Millionen. 
LUvres belfefen, je nachdem er den Franzoſen weniger oder mehr 
Vorthelle verſchaffen würde, und enblich. den Antrag, die gans 

u Re: Monarchie, ohne die geringfte Entſchaͤdigung dem, 
| gi einden Frankreichs zu uͤberlaſſen. So angenehm Ddiefes den 
Wunbsgenofien war, fo blieb die Schwierigkeit übrig, wie 
iin: Philipp V. der damals einen groͤßern Theil von. Spas 
Wen als Carl III. In. feiner Gewalt harte, und den noch alle; 
gu diefer Krone gehörigen Länder in Amerika für ihren Ober, 
Jam ertannten, noͤthigen wie vom, Throne Derabanrionn 
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und in ben Pelvatzuftand zuruͤck zu febreg, 4 n 
Ludwigs XIV, Veriprechen nicht verließ, verlaı :1 
Verſicherung, daß er feinem Entel nice bepi |; 
$ fefte Plage in den Niederlanden und eben fo RK 
nien, fo lange bis Carl UN au zum ruhigen Befig ı zer 
‚Jangt wäre. Als dieſer VBorichlag von Torcy mit Ui 
‚Herworfen wurde, vergrößerten ſich Die Schwierig 
das Wirstrauen. Nachdem man über. manchetley 
ge andere Artikeh ſich zu vergleichen geſucht, und er 
gen der zu harten und ausſchweiſenden Foderung 
ein Mahl Päfe su Ruͤckreiſe von dem Henſtoriair 
verlangt hatte, Fam endlich dahin, daß die 
munyen ruhen jouten, bis ein Courier jurüd co 
‚den. Torch nach Frankreich geſchickt hatte. De 
den Franzoſen einigen ihnen ſehr erwuͤnſchten Au 
Jein ben der Fortfeßung der Unterhondlungen to a 
ndarauf an, daß der. König von Fraukt de 
der Bundesgenoſſen einen freyen Durdga | | 

reich yacı Spanien, (felnen Enfel gu verseeti 
follte. Wenn gleich die Foderung has Fried 
erſchwerte, fo wurde dennoch Das barte 4% 
worfen, welches nicht allein allen Hundsgenonen | 
lichſten VBortheile verhieß, fondern auch ver oa 
Artikels, den König von Frankreich verpflin 1 
III. als rechtmaͤßigen König von Spanien 
ſpaniſchen Monarchie nehörigen Laͤnder zu erten |, 

rdem es dahin zu bringen, daß der Herzog vi 

eit von 3 Monaten Spanien verlaſſen, jafıı , 
teres wicht gefchehen würde , geweinſchaftlich mir oe 
genoſſen diejenigen Mapregeln zu ergreifen, durch mel 
Europa zum Genuß des erwünfchten Friedens gel 
- ge. Der Verf, bemerkt noch zulegt, daß die Hartiu 
der Seemächte, bey der Abfaffung diefes Frieden 
gmit welchen, wie er zuvor gemeldet hat, Tores ı 

ay nad) Franteeich abglenq, mehr um feinem 
Bermwerfung, ala die Annehmung fo harter Artikel, 
zwar die lirfache ward, daß Frankrelch ſich noch 
dingungen mußte vorlegen laſſen, aber auch zugleich oi⸗ 
anlaſſung, daß eben dieſer Staat noch ferner auf der 
der Nationen verbleiben konnte, auf welche or Ro | 


verfloßene Ahrhandatt —— Bar | 
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Die vierte Abbauplang erzählt und -betraditet die 
'ensunterbandlungen Gertruydenberg 17 10. 
2 26 Die äuperfte Beriegenbeit., worin ſich der 
na Scanfteld befand, und der —X Feldzug 
neo, näthigten Ihm, sine neue -Seledeusunterhanbfung 
m Mund durch Wermittelung des obgedachten hole 
mw n.Refideuten Petkum kam e6 endlich zu derjo⸗ 
FOR Anfange des März zu Gertruydenderg ans 
sung die Inden Heumonath forttwährte. Die franjofis 
ipbten, waren damals ein Kriegemann und ein Seift- 
‚ vet Maria von, Huxelles und der damalige Abbe” 
lige Karkinal von Polignas. „Da es zu weitlaͤuf⸗ 
m de, die ganze ausfuͤhrliche Erörterung diefer neuen 
ee gen 11 auszugeichnen, fo begnügen wir ung, 
Kbgvon zu beinerfen. Man Hatte dem franzöfie 
* dge Hoffnung gemagt daß der obgedachte te 
ame: den Haager Artikeln vieleicht einige voreheile 
$ mmmung echalten würben, ober legtere (hränfte 
ang des Waffenſtillfandes big zur Schliegung 
gu des Friebens wur auf die Bedingung ein, 
\ ‚von Sranfrelh alle Haager Artikel, ynd folge 
wen erhält haben würde, daß die ganze fpnuifcde 
ame und: Satin, HIT. abgetreten werden ſollte. 
vs ten fahen Bald, doß außer dieſemn Arrlelnodh 
ra gen waͤre. Die Gegner brachten fagepannte 
to sumerieures auf die Bahn, bie fie noch wicht eine 
mhaſt machten. Die Foderungen fliegen immer hbs 
ale Unterhandlungen wurden & verfchledenen Maler 
eochen und wieder erneuerg. Endlich rückte man nie 
yästeften von allen Foderungen mit derjenigen herauß, big: 
»ß der, Prinz Eugen. zuvot für unnatuͤrlich erkläre hatte, 
am verlangte, wenn au, tie wan eine ſchwoche Hoffe 
aaa e, Bisitien und Sardinien dem Könige Ppilipp 
e vsogeden wiirde, dennoch nicht allein derfelge aayı 
zan ı und. Indien vurfdgeben, fondern auch den König 
anlteich feine Macht mie der Macht der Beinde ſelaes 
w verbinden folee, um denfelben zu, zrongen, feinen 
one zu eutſagen. „Erkläret. eu,“ fopten bie Aagegrdnge 
der Niederländer zu den franzöflichen Gefanpten, „auf 
ve ätt der Khnig fich verpfüchte, die-fnantfce Monarchie . 
—  unfre Hände ju Äbergeben?. Auf ſolche* war die Anps 
©, die ihe’felbft beſtimmet / nur daß er nice feinen eig. 
bekriegen Dürfe.* Die harte, Gegen⸗m. 
‚Di wen 
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wort war: „Es ſeyn in ber Natur nur zwey 
„pflichten, zu thun, was ihm auferfegt ip, u = 
„Bwang. . Sep jene feuchtlos, dann fodere vie 
„digkeit, fi) dis letztern zu beblenen, oder Ä 
„des Äriedens auf Immer aufzugeben.“ Un 
König von Srankreih, den Bundsgmof aux 
feines Enfels, Hülfsgelder zu schen, rg \ 
noch immer höher in den Foderungen, uno ı 
fogar, daß der Bönig allein Durch fei ei z 
ohne Beyjtand der Bundsgenoffen, feinen ı « 
. nien vertreiben folle. Die Härte diefer | 
noch durch ben Zufag vergrößert, daB, woſe Re 
naten Spanien und Weftindien nicht an den one 
‚getreten wuͤrden, der Stillftend aufhören ſollte, 
Frankreich alle übrka en Bedingungen erfüllen ı 
wurde den ſranzoͤſiſchen Gevollmaͤchtigten nur ı ı« 
"su Gertruydenberg zu bleiben verſtattet, nm 
entſcheidende Antwort einzuholen. Der a 
"reich befahl feinen Geſandten, noch vor Ablauı E 1 
Gertruydenberg u verlaffen. In der Erklärung. ı 
auf feinen Befehl, dem Penflenaie Heinflus yı 
*s unter andern: „Der König vertraue fih ber 
des Hoͤchſten an, der die gelegene Zeit , 
ademuͤthlgen, welche. ein. ihnen wer 
Städt zum Uebermuth verlekteegabe.* = sr 
binet Konnte dieſe Mafreneln deſto ſicherer erar 
fhon im Heumenate von der Gaͤhrung im. 
Sinken der Parchey der Whigs und des Herꝛege v 
vorough,) antertichtet war. nn 


Sn der Thac ſchlen mit der abgebroche ⸗ 
herger Friedensunterhandlung das Übe .g 
welches fich die Niederländer bisher im Kriege nn 
bey dem Friedensgeſchaͤfte erworben hatten, ı 1 
‚nahe zu feyn. Die Geſchichte ſtellt wenia SDepip 
führender Staaten auf, die es, wie diefe Republili 
re lang In ihrer Gewalt hatten, den vortheill n 
ruͤhmlichſten Frieden fehließen, und, Inden fiel a 
Augenblick, (oder richtiger, die fange anhaltende 
ge ihrer Angelegenheiten,) zu nugen unterlaffen, 
chen hatten, ihre begangnen Staatsfehl:r zu Kereı 
«ben die Miederländer. . Dies lehrt die fuͤnfte 
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Aber, die Feiedenaunterbandlung in Kondon 
„Kr, zeigt, wie man endlich in Ftankreich den Plan 
die Herftelung des Frieden aus der Hand der Nies 
‚zu erhalten, und ſich an England wandte; wie. zwar 
jegeglük noch einige Zeit den Unternehmungen dee 
genoffen günftig blieb, und Philipp V. Madrit zu vers 
‚gendthiget wurde ; aber auch des letztern zu feiner Ge⸗ 
a Entihluß , im äußerfien Nothſalle ſich mit ihren Prin⸗ 
jufchiffen und in dem dafelbft der Krone Spanien uns 
jehörigen weiten andfchaften zu behaupten, welcher gleiche 
unnörbig war, als der. große Sig des Herzogs von 
jome, Döllipp V. wieter zum thaͤllgen Beherrſcher deg 
en Theils von Spanien machte. Zu diefem für Franke 
glücklichen Erfolge kam nun Fi das große Ueberge⸗ 

he, welches die Tories über die Whigs in England erhiele 
Berf. nennt demnaͤchſt die Perfonen, welche an 
seledensunterhandiungen zu London den worzüglichften 
mahmen. Dieſe waren der Katholifche Abbe’ Gaul⸗ 
Bor Bwalter, und der. berühmte engliſche Dichter 
Der nit minder berämite Swift hatte zwar kei⸗ 
tteldaren Einfluß. Aber feine mittelbare Einwir⸗ 
groß, Inden fein Rath bey dem Grafen von Ox⸗ 
e dem Staatsfervetain St. Jobn, nahmaligem 
lingbrofe, von großer Wichtigkeit, und er eben 
eine Zeitlang die Seele des geheimen Ratha der Kür 
Mana war, ‚Bey biefer Gelegenhelt bemerkt der Verf, 
Öftern Widsrforuch, der Id In den Erzählungen Torey'g 
Smeiir’s findet, und der oft eine Folge derjenigen Dar 
jenlichkelt. mar, wovon feiner von dielen beyden fo genau 
Bterrichteten Schriftſtellern frey geſprochen werden kann, 
mt feine Sargſalt, durch Gebrauch andrer wichti.ier fiherer 
Rüsellen, und ducch reife Prüfung, ſich von jeder Taͤuſchung. 
be ihm der eine oder der andere verurfachen könnte, frep zu 
kahen, Nun folgen die Nachrichten von ber neuen Ftiedens⸗ 
mierkandiung felsft. Schon bey den erfien Vorfchlägen be 
werkte man eine auffallende Verſchledenheit von den vormail⸗ 
in, ‚Branfeeich fuchte in feinen Anträgen England vorzuͤg⸗ 
zu begünftigen, und felbft die Vortheile, welche es den 
Händen zugefland, won der Genehmigung des Hofes 

n London abhängig zu machen. Dies erregte eine geheime 
1 der Republik genen England, und bewirkte der er» 

om Tntfluß, dem Marquis vom Torcy ige gan —8 
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Bedingungen für feinen König and den Ania win Spaklenl) 
als zuvor, anzutragen. Mur follte der nt E 
ten. Won Gicherheitsplägen für die Zufage b 
Frantteich war- gar nicht mehr die Nede, So Fam 
Mc dahin, daß Frankreich den unerwatteten 
ge, feine übermäthigen Geguet ihren hohen "Tom 
Mal herabſtimmen zu feheh, und daß es auf allen 
Baht behtelt, ſich, nach Befdaffenheit der‘ Ih 
Machgebens entweder der Engländer ‚' oder ber. 
. feinem Vortheil zu bedienen. Zu wach arögerm ie 
weiche ſtarb am ı zten Apell ı7 ti Kaifee Tofepb 
ist fein Bruder, der bisher alſo genannte Erel IN 
eller feiner Staaten ward, Iiufte ganz mı 
Wartung rege machen, Daß nunmehr die @ki die Bm 



















einigung der aamıen fpanifhen Monarchie ober audeın 
sen aröäten Thells mit den öfterreichiihen Erblatiden 3 
fibungen durdaus nicht meht wünfden roüirdei. DR 
der Berf. die erfien Erflärungen der Englänker iger 
We theils für fich, theils für Ihre Bundsgenoffen 
gleidyen die erſte Gegenerklaͤrung des’ frangafifd 
zähle hat, gebenft er auch des neuen Ilnterhän 
der Marquis von Torcy mit großer, Wolmadyr nad 
obgehen ließ. Dies war Kerr Kiienager, ein an 
deffen man fich eigentlich zur Berichtigung der 
gelegenheiten bey dem Sriedensgefchäfte Beblenem 
der Rauimännifh genus dachte, um feine Si 
gu überfchteiten. Vermittelſt feiner Unterhanblung 
te der fraujoͤſiſche Hof die Anerkennung der pi 
. Thronfolge in Großbritannien, einpu neuen Eoı 
die Sölelfung Duͤnkirchens, die Abtretung von 
und. Mahon, den Aſſientd ⸗ Handel, und die 2 
Mewſoundland, doch mit dem Worbrhalte, daß den 
ſchen Unterthanen verfattet werde, am den Mften Ctodfi 
fe zu fangen und zu doͤrren. Letzteres hätten, mach dem 
Urtheil des Werf., die engliſchen Bevollmaͤchtigten nicht zw - 
geftehen follen, und würden, bey mehrerer Gtamdhafrinieis 
auch. deffen Äberhoben worden feyu, „Ihr umzeltiges lade 
mgeben,* fagt er, „mußte eins Weranlafung des Krld 
nes werben, bet 37.44 und 1745. 3wiſchen beyden Nano 
wentfianden if. Den Veſchluß bieier Abhandlung ! 
die Rachtichten von den Hinderniffen, welde die Bei s 
werpandlungen. durch den iluwillen des Nicherl ander erſe 7* 








itfleen r werempolit. u Kirchengeſchichte. 219 


‚ı she Einfluß fehr vermindert worden ſey. 
main: England Frankreichs Antrag, in Enge . 
'S e oder anders wo, Frieden zu ſchließen, 
4 eine Arc der Herablaſſung gegen die Mes 
er dolltiſch den der Koͤnigin und ihren Mini⸗ 
ven ı  DBuys als außerordentlichen Geſandten 
DR, e, der immer auf den Sturz der gegens 
uno auy die. Herſtellung der alten Miniſter, folgs 
auf die Hinderung des Friedens bedacht war, auf 
n aber dachten, nach Stift, auch der Kaiſerliche 
gewiſſermaßen felbft der Prinz; Eugen, und 
stmar, Sefandter des Ehnrfürften von Hana 
zur 9lgers der Koͤniain Anna. Maßregeln bie 
J es wegen einiger unbedachtſamen Schrit⸗ 
on Gallas, die Wirkung hatten, daß die Kda 
- (je des Kailers minder als zuvor beherzigte, 
7 mic eden dem Eifer, womit ſich die 
s. Netze von Savopen annahm, für feinen 
dem Ihurfürften von Bayern forgte, war 
gefällig sesen die Königin, und mollte die 
ungen auf das Fundament der Pı ältmina« 
n, undalsdenn die Königin bevollmädhtigen, 
en Maͤchte Billige Arerbletungen zu thun. 
1 die Koͤnigin in Betrachtung des Antheils, 
an oem Kriege gehabt hatte, mit Recht Anſpruch 
ri 2% Endlich wurde zwiſchen England und den 
1:9 erlanden ‚in Abſicht auf das Aeußerliche der 
unı ausgemacht, dag der Kongreß am ı tem 
1722. Au Utrecht angefangen, und von bem Herzoge 
« u,1I I nvon Davern und Coln kein Sefandter 
silte, bis die Artikel, welche diefe Höfe 
) et wären, ’ 


diefen eigentlichen Stiedensunterbandlungen 
recht handelt die ſechſte und leute Abhandlung; 
— 24. Da aus dem, was wir bisher angeführt ha⸗ 
Ai des Buchs und die Manier des Verf. hinrels 

e ſo darf diefe ohnehin fchon ausführliche Recen⸗ 
umſt Anzeige des letztern Theils, der ſonſt, 
on swärdigen Geſchichte nicht vergroͤßert 
cu 6 macht ein Anhang, worin der Verf, 
423 -427. ji ſucht, daß England in dem 33 
riſek 
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geerbt worden, das wird noch lange nicht h 
noch viel weniger dieß, daß die Entfcheidäng‘ 
anfehlbar / und ſuͤr Ausfprüche des heil. © 
fegen. — Vor der Welchreibung dieſes er 

feibſt geht noch eine Einleitung in die pragı 
geſchichte ©. 1—5o. voran, die jivar eine gute W 
des Verf. mit hiſtoriſchen Duslen und Hälfemirteln 
um giebt, aber nur zu weltfchteeifig it. Die Gef 
ft is 65. abgetheilt, zwiſchen tvelchen fe ſehe 
Citationen und Anmerkungen meiſt polemilchen 

die Anmafungen des röm. Befes, oder über 
Erfindungen frommer Maͤtchen und Legenden An 
katholiſchen Kirche verfommen. Einmal poler 

and) gegen die Proteftanten, deren Schriften er fi 
wohl zu Thägen und zu Benugen weiß, menmlidy 

wo er gegen jene behauptet, ticht nur die vom 
Religtonsgefellfchaft fey eine ganz nee vonder jü 
verfchtedene Gefelichaft geweſen, fordern erh 
ganz neue, damals faft jedermann unbefanmee 
Meligion der Stammvaͤter und Prophetendesfi 
verfhledene Lehre vorgetragen. (2), Mae, Bder | 
nachdem man 26 nimınel! Aber das hear Dem 
Meues und mic der hiſtoriſchen Genauigkeit Wit 








»Prieflern, die Gewalt ertheift, Brod umd 
wahren Leib und in · ſein Blut zu derwanselm 
verweißt der Verf auf die Evang. Matth 
auf die Driefe des Apı Paulus, wo doch wed 
auch vernuͤnftige Katholiken etwas dergl Hera 
werben. Do&, das fagte er vielleicht ni, 
Gerud) der kathol. Orthodorie ticht zu wi 
Verdienfte des Origeues um die Schrifterkii 
AAN viel zu feht erhoben, da er es tik, der 
Megorifterfunft Haupriächlich tn den Schulen Dei 
ehtgeführt und empöraebrache Kat. — , Zul 
gens, daß det Verf, fo viele vvn jene Mah 
Sagen, vorgegebenen Mitafeln und Heiligenli 
Baer in der Kirchengeſchichte der Katholifen C 
nahme erhalten hatten, ausgemerjt, mb 
welslich wahr fft, aus guten ylanbioiiedigen 
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ln aufgenommen, hat, Aber ob ihm derwegen der 
Manie und Ruhm eines pragmatifgen Seſchichtſchreibers ger 
ihre, daran iſt noch ſehr zu zweifeln, Mens hat mis 
j fer, töle er die Eutftehung jener Zufäge und Lehre 
immungen, die der Lehre Jeſu nad und nach beygemiſcht 
jeden, befchtelßt, auch das, was er von den nenen Lehran⸗ 
kirahl, Sehräuden, Eonjilien, von den Gnoſtikern, 
ten, Asfeten und befonders von der Schule zu 
ten fagt, gar eine Genüge gethan, und die Sache 
erklärt und dargeftellt , wie wir fie dargeſtellt zu fchen 
m. (Serade die Umftände, die Mepnungen und Ger 
he, die ai meilten Einfluß auf die Weränderung des 
Cheiftenchums hatten , find am magerfien ausgefallen, 
nicht in ihrer rechten Verbindung befchrieben worden. 
fchelnt e8 dem Verf. noch zu fehr an-gefunder Phi⸗ 












| Rirdjengef gef ichte ‚neuen Teftaments, in Auszügen, 
K —— Mi alle Stinte, von Bat für ie 
Jugend, von Georg Cpriftian Graͤbner. Er⸗ 
er Theil. ‚Nürnberg, in ber Felßeckerſchen 
er ar 1791, ©. 528. ohne Dedication 
und Vortebe. 


Verf. dleſet — * der‘, wie aus der Vorre⸗ 
erhellt, (ich mit Erziehung der Jugend beſchaͤftiget, theile 
ie, wife gewöhnlich, in 3 Zeiträume ein, nemlih 1) von 

bis auf Couflantin den Großen, 2) von Couſtautin 
auf Carin den Stoßen, und 3) von diefem bie auf die 

-matlon; eine Eintheilung, die an ſich ganz ſchicklich und 
wäre, wenu_gr diefe drey Zeiträume nur nicht wiederum 
‚fo viele Abfafiitte nach den Jahrhunderten eingetheilt hätte, 

daduech werden die oft fogenau und fo natuͤriich mitein ⸗ 
" verbundene Materien, deren Verbindung nicht reche 
berfehen werden fann, wenn nıan fle von eirtander trennt,” 
ee, auseinander geeiffen, folgt, ihre Ueberſicht 
m cıX.2.1,8r. » erſchwert. 
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erfchwert. Wenn eine Kirchengeſchichte für die 

das jemeine Volk recht brauchbar und nägl ſeon 
müßte fie nach unjern Ideen nichts andere eutnı Ns 
ne kurze, getreue, pragmatiſche Darfielung yo 
derungen, Beymiſchungen der Verſtuͤmmlungen, 
gungen oder Verduntlungen, bie Jeſu Lehre f 
Verkündigung erfahren hat; es müßte gezeigt u . 
wie Jeſus feine Apoſtel gelehrt haben; was zn Der. 
üirfprünglichen Lehre Jeſu von Zeit zu Zeit für Zufäge, 
mungen und Vorftellungsarten binzugefommen ; { 
vortrag, die kirchlichen Gebräuche und Anorduui 
Kirchentegiment von Zeit zu Zelt Befhafen 
die Gelehrten, die Negenten , die Priefter unv. x: 
Veraͤnderung In der politiichen. Welt von Zeit 
einen Einfluß auf die Theologie In den Schulen, 
Religton und Moralität im gemeinen Leben gehabt 
man enolich dahin gekommen, die Lehre Jeſu vw 
zählbaren menfchlihen Beymiſchungen und ſchola 
fünsigfeiten zu teinigen, und fie wiederum in ıpre 
forüngliche Einfalt, Lauterkeit und Würde | 

die Ausfshrung dieſer Ideen wird man hier arı 
Der Verf. liefert, wie er ſelbſt geftehe, blas 

eine Compilation aus verfchledenen neuen ki 

eines Mosheims, Semlers, Spittlers 

ein Küntchen von Geiſte diefer Männer If| ı a 
breitet fich oft viel zu ſehr, mit einer Eckelerrei 
baftigkelt,- uͤber Dinge aus, die entweder. gar m 
‚liglonsgefchichte für die Jugend und für das. pie 
weil fie zu viele Kenntniffe aus der politiſchen Geſchie 
ſetzen, oder die Loch nur karz zu berühren, und | 

rem Einfluß auf die relfgiofe Denkart des jebe: 
alters zu beſchreiben wären. Der Verf. ſagt in 5 
de: „es würde Ihm von feinen Richtern Unr 
„wenn fie glaubend gemacht werden ft 
„tiger Gedanke, oder eine nnüberlegte Sugendhıne 
„beit veranlaßt babe; feine (aus der Schröc 
„chengeſchichte) gemachten Auszüge fenen"Anf 

„zum Druck beſtſumt gemeien, er habe fie rı 
„Anratheu gelehrter Männer“ (wer dieſe m 


Reecenſß. nicht errathen) „demſelben übergenen, — 


x⸗,emlich, well dag ſehr lange Zeit zu erforde 
„Wert (der Schroͤckh. Kgeſchichte) Ihn 
- 1 7 
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lange aufsehalten Haben worden, f.i0.“ Rec. kann aber 
jergen , daß det Verf. fenwhf feiner eigenen Ehre, als 
Nügen feiner lieben Jugend, deren Erjieher er if, 
then haben würde, weun er feing Ansjüge noch 
fang zucikbebalten, mehr darüber nachgedacht, die 
e felbit beffer durchfiubiert , und feine Urcheile 
Reife, Srändtichteit und Schärfe gebracht Härte, 
de fein Werk vielleicht von den vieten hiſioriſchen 
ma Scqhuitzern, von den Ichiefen Urtheilen, die 
g fället,, und von don hoͤchſtfaden, erzwunge · 
nen. zallen, die feiner eben Jugend wahrſcheinlich viele 
(le machen.mußten , gereiniget tworden’feyn. Daß es 

‚lie zei fee, das hetwelfen folgende Angaben. Was 
De der Verf, wohl daben gedo Ht haben, wenn er 
fagt; „die veine Lehre Habe Immer bfa auf unfere Zeit 
nd erhaftet,“ Da er doch glei ©. 3. von menſch · 
gen und Zufägen zu der gegebenen Lehre J. 
a ©. 23, „hätte die Boehelt und Verſtockung 
sein. febr. leicht offenbar und überzeugend ges 
a können, (mag foll dieh heißen?) wenn Jefus 
e Auferftehung auch {nen erſchlenen waͤre. Aber 
en Urfachen fep dieß feinem von fo vielen Taulen⸗ 
"hell gerorden. Denn isre Bochelt und Verftos 
ibe Schon einen ju hohen Grad erreicht, als daß eine 
ng etwas bey ihnen gefruchter hätte.“ S. 44. re⸗ 
jeef, von der Hechrheit der apoftolifhen Schriſten, 
bie Fhnnen die Schtiſten des n. T. mit Recht für 
der Apoftel anfehen, weil bie darinn vorgerragene 

ger mie den übrigen (mit roelchen denn?) Übereinftimmen, 
prachgebraud) (welcher dem?) diefen Männern ganz, 
-auts andermethellet, eigen ift, auch nie eine Lehre die ans 
‚bete aufbebt; weldes Irkteve auch ſchon hluteichend waͤre (?) 
du verehrten und ſein Leben nach Ihnen einzurichten, wenn 
‚auch nit von den Apofteltn felbit geſchrieben feyn ſollten.“ 
Das für em elönder Jatgon it! Sachkundige merken 
bl, was der Verf, ungefähr. damit fagen wollte, aber fels 
fi2 Iiebe Sugend fann alıs elnem ſolchen Wirrwarr feiner ons 
n Ideen geroifi keine deutliche Ueberjeuaung von der Aus 

|. Ität der apoft, Schriften befommen. — Nach ©; 
79. fol die Preudigfeit , womit die erfte Chriften den Aber fie 
- werbängten Marteen und Quaalen felbft freptoiflig entgegen» 
nicht durch Schivärmerep,, fondern Durch den Geiſt 

De ö pa Gottes 





















F 
| 
| 


3 


224 Kurze Nachrichten von der 


erfchwert. Wenn eine Kirchengeſchichte für die Jugend und 
das jemeine Volk recht brauchbar und nuͤtzlich fern folle, ſo 
müßte fie nach unjern Ideen nichts anderg enthalten, als ds 
ne kurze, getreue, pragmarifche Darfiellung aller der. Veraͤn⸗ 
derungen, Beymiſchungen der Verſtuͤmmlungen, Berichti⸗ 
gungen oder Verdunklungen, die Jeſu Lehre fett lhrer erſten 
Verkuͤndigung erfahren hat; es muͤßte gezeigt werden, was und 
wie Jeſus feine Apeſtel gelehrt haben; was zu der eigentlichen 
urſpruͤnglichen Lehre Jeſu von Zeit zu Zelt für Zuſaͤtze, Beſtim⸗ 
mungen und Vorftellungsarten hinzugefommen; wieder Lehr⸗ 
vortrag, die Eirchlichen Gebräuche und Anordnungen, das 
Kirchenregiment von Zeit zu Zeit beſchaffen gewefen; was 
die Gelehrten, die Negenten , die Priefter und Mönche, die 
Veraͤnderung In der politifchen Welt von Zeit zu Zeile für 
einen Einfluß auf die Theologie in den Schulen, und auf bie 
Religion und Moralität im gemeine Leben gehabt haben ; wie 
man endlich dahin gefommen, die Lehre Jeſu von den uns 
zählbaren menfchlihen Beymiſchungen und ſcholaſtiſchen Syltz⸗ 
fünsigfeiten zu reinigen, und file wiederuni in Ihre erfte ur» 
forüngliche Einſalt, Lauterkeit und Würde berzuftellen. Aber 
die Ausishrung diefre Ideen wird man bier vergebens fuchen. 
Der Berf. liefert, wie er felbft gefteht, blos Auszüge oder 
eine Compilation aus verfchledenen neuern Kirchengeſchichten 
eines Mosheims, Semlers, Spittlers u. a. dpne mut 
ein Fuͤnkchen von Seifte dieſer Maͤnner Ir fidy zubaben, und 
Sreitet fich oft viel zu fehr, mir einer Eckelerregenden Schronje 
baftigkelt, ber Dinge aus, die entweder gar nicht In eine Res 
liglonsgefchichte für die Jugend und für das Volk gehören, 
weit fie zu viele Kenntniſſe aus der politiſchen Geichichte worause 
ſetzen, oder die doch nur kerz zu berühren, und bloß nach 
rem Einflıß auf die relſgloͤſe Denkart des jedesmaligen 3 
alters zu beſchreiben wären. Der Verf. faat in feiner Vorre⸗ 
de: „es würde ihm von feinen Richtern Unrecht gefcheben, 
„wenn fie glaubend gemacht werden follten, daß ein fläche 
„tiger Gedanke, oder eine nnüberleate Jugendhitze diefe Ar⸗ 
„beit veranlaßt babe; feine (aus der Sdcroͤckhiſchen Kite 
„chengeichichte) gemachten Auszuͤge feven Anfangs gar night 
„zum Dr. bettume geweien, er habe fie aber dennoch auf 
„Anratheu gelehrter Männer“ (wer dieſe fenn mögen, m 
Recent, nicht errathen) „Ddemfelben übergehen, — v 
auemlich, weil das ſehr lange Zeit au erfordern fcheinende 
„Werk (der Schroͤckh. Ageſchichte) Ih in ſeiner Arbeit zu 


„länge 
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2 Birsmı x 
inge aufgehalten Haben wurde m, fin.“ Nec. Kann aper 
E. daß der Verf, — feiner eigenen Ehre, AH 
Nügen feiner lieben Jugend, deren Erzieher er if, 
© gesarhen haben würde, wenm er feine Auszüge noch 
chebehalten, mehr darüber nachgedacht, die 
— felöit beffer durchſtudiert, und feine Urcheile 
T Heife, Srändlichteit und Sqhaͤrfe gebracht Härte. 
aka roihede fein Werk vielleicht von den vielen hlſtoriſchen 
ad grammatiichen Schnigern, von den fchiefen Urtheilen, die 
und dart jäller, und von dem Höchftfaden, erztunges 
len, die feiner lieben Jugend wahrſcheinlich viele 
machen mußten, gereiniget worden ſeyn. Daßes 
nicht rein fene, ‚das bewelfen folgende Angaben. Was 
4. D. der Verf,. wohl dabep gedo Ht Haben, wenn er 
“3. fagt; „die reine Ehre Habe Immer bie auf unfere Zelt 
ınderhafte,“ Da er doch gleih ©. 3. vonmenfc. 
hungen und Zufägen zu der gegebenen Lehre J. 
Nah S. 23. „hätte die Bochelt und Verftodung 
de Sen fehr leicht offenbar. und überzeugend ges 
werden können, (wag foll dieß heißen?) wenn Jeſus 
feiner Auferftehung au) ihnen erſchlanen wäre. Aber 
8 weiten ‚Urfachen [ey dieß feinem von fo vielen Tautens 
u Theil geworden. Denn ihre Bochelt und Verſto⸗ 
bon einen zu hohen. Grad erreiht, als daß eine 
ung etwas bey ihnen gefruchtee hätte.“ S. 44. re 
Verf, von der Arhrheit der apoftolligen Schritten, 
; „tie Fönuen die Schriften des n. T. mit Recht für 
der 56 anfehen, teil die darinn vorgerragene 
ei it dem übrigen (mit welchen denn ?) übereinftimmen, 
jEachgebraud; (welcher dem?) diefen Männern ganz, 
i andernierbellet, eigen ift, auch nie eine Lehte die ans 
ere anfbebt; weldes Iebtere aud ſchon hinteichenid wäre (?) 
nile ju verehrten und fein Leben nach ihnen einzurichten, wenn 
ach nicht von den Apofteli ſelbſt geſchrieben ſeyn ſollten.“ 
Mas das für ein elender Jatgon ii! Sachkundige merken 
—— Berf, ungeſaht damit ſagen wollte, aber ſei⸗ 
fiebe Jugend fann ans einem ſolchen Wirrwart feiner kon ⸗ 
3 Sbren geroif Feine deutliche Ucberzeuaung von der Aue 
jeität der apoft, Schriften befommen. — Nach ©; 
29. fofl die Preudigkei,, wornie die erfte Chriſten den über Re 
sten Martırn 1 Quaalen felbft freptotllig entgegen» 
0} 
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Gottes erzeugt worden fepn! ! Sollte es denn auch wahr ſeyn, 
daß er die Schrockhiſche Kirchengeſchichte nur recht geleſen 
haͤtte? Und dabey giebt der Verf. den Chriſten der gogenw. 
Zeit eine derbe Lection, „wenn fie, ob fie gleich non kein 
„Verfolgung ihrer Religion halber ruehr e > 
„bey jeder Eleinen nethrwendigen Wider eh ) n, 
Verdacht gegen ihre Lehre ſchoͤpſen, und de 3 u. ale 
„Kraft und Wirkung abfprechen“ u. f. w. Lebe 2 
der Verf, mit foldyen elenden, faden, trivialen yo | 
(ectlonen, wie 110, 212, 213, 317,343. n, a. Vortem NM, 
za Haufe bleiben, und das liebe Publitum, vor demı vu 
öffentlichen Schriften Reſpekt haben follte, nicht be 7] 


follen. — Nach ©. 97. follen die Täuflinge » 
ten Jahrhundert, ba no an kein Nieaͤni a⁊ n 
gedacht wurde, im Dramen ber heil, Dreyeinigreit (7) ına 

fer untergetaucht worden ſeyn. Ja nah ©. 175. s 
te vonder Dreyeinigkelt ſchon lange vor den Arianl ir 


tigkeiten zwar nicht ganz beſtimmt, abet doch feſtg nor» 
den ſeyn. Seftgefetze? Zu einer Zeit, da, noch kein wre 
Bein Kirchenlehrer, keine Synode an eine unabänderiö * 
ſetzung irgeud einer Lehrform gedachte? Und was h 
bung einet Lehre ohne Ihre Beftimmung ? Bon 

lenenden iſt unfer Verf. auch noch ein großer Rlebnaner. 

die guͤnſtige Neigung einiger roͤm. Kaffer für Di x mı 
nur ihre natürlichen, fondern auch göttliche Urſ 

welche denn? Träume, Erſcheinungen, Äbernatärı 

lungen maucher Krankheiten, und andere Wunde 1 
im dritten Jahrhundert gehabt haben. ©. 103. « 

lang ausgezifchter Maͤrchen nicht zu gedenken. — F : 

art der Myſtiker foll fih, nad, ©. ı 17. dutch fo gar 
ſatz ausgezeichnet haben: „die Vernunft, die unſere me 
„babe, ſey von Gott felber in unſere Keiber gebra 
„den, und begreife den Anfang und Srundiiot aller ; 
„hen und menſchlichen Wahrheiten in fih.2.* D | 
wohl, der Werf, Horte irgendwo läuten, er weiß Fr 

in welchem Dorf. — ©. 130. fage dr Verf. : 
Stifter der Moͤnchskloͤſter zu Tabenna, Pacbomius: | 
miufrteden, daß er durch diefe Einrichtung fich ‚bey ber Weir 
nbeit fo verdiene gemacht, und ihr viele junge Hoffn w 
„volle Männer, welche Lehrer, Aufklärer und Beſſe need 
„Zeltalters hätten werden koͤnnen, entjoget hatte, 1egteet 
„auch noch Haud zu einer andern Ca eine andere) Einrich ⸗ 
. “ J zung, 


Du 
“| 
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Yeing, — YoofäriähGokt ſeegnen wird, — er errichtete, weil 
See (ÜÖR nle mie Perfonen vom andern Gefgiehr rad, 

uch Hülfe feiner Schwefter, Ftauenklöſter ıc.* ewig! 
an Bl feinen eignen Augen nicht recht, wenn man fo was 
it. Soll dies wohl Salyre ober Eenft feyn, daß ſich Pas 
mins dutdy Entstehung fo vieler junger hoffnungsvoller 

aner um die DeenfchHeit verdiene zemacht habe? — Nah 
). 273. foll dein Benedikt von Ylarfia, dem Stifter deg 
diktinetordeng, ber, wie, dir Vsrf. fagt, In kurzer Zeit 
abe anf dein ganzen Erdboden ausgebreitet worden, die 
ut angemwanbdelt haben, fich im eine Einode iu begeben, und 


jaleloft ein mehr den wilden Thieren, als Menſchen 
es Leben Ju führen; und ſowohl vor, als nachher ger 








Ber Verl. mas auch wahr fft: Beneditt habe die 
% jet der Mönche vernÄnftiger, gefliteter und errräglicher 
Machen gefucht. Solcher Hiflorifchen Schniger und fchiefer 
kommen mehrere vor, wit Eönnen fie aber um unfern Les 
nicht Ekel zu erregen, nicht alle anführen, Nur noch einige 
; je, ©. ä18. wird Ambrofius, Biſchoff zu Mailand, 
+ pegen feiner fo herrichlächtigen und übermäthigen Anmagung, 
da er den K. Theodoftus offeneliy Kirchenbuße thunieß, noch 
foßt; ierenymus, ol6 ein feutiger Vertheidiger der Her 
gepriefen, ob er gleich nur ein Vertheidiger der elenden 
ömmmigfelt war, Dagegen wird Pelagins ©. 232. 
mit feiner, tole es. hier heißt, verderblichen Kezerey un. 
ger diejenigen Lehrer geſtellt, die mit ihren gewagten Meys 
und Schrifterflärungen, (er. war gewiß ein beſſeret 
— als fein Gegner Auguſtiu) den Veriall der 
Ricche befchleunigten, — Auch die Schreibart des Verf. iſt, 
role aus fehr vielen Stellen beweiſen koͤnnten, höchſt fchs 
ft und erbärmlich. Nur einige Beweiſe hievon. ©, 240. 
(dj genug, daß man im Morgenlande angefangen hatte, 
„mie Hunger, Wachen und Beten fein Leben binzubringen, 
„und durch Entfagung der natuͤrlichſten Dinge, deren Ges 
„brauch eben fo Pflicht auflegt, ale fie zum Vergnügen des 
müebens gehören, ſich des Wohlgefallens Gottes erzwingen 
„in wollen; ein, man fieng nun audy an, um feinen Sinn 
awarz von irrdifchen Dingen abzujiehen, finen Wohnplag 
J der duft aufſuſchlagen m. f. m.* Ohe! Was doch der 
Wert. für ‚eine Grammatik hasen muß! ©, sız. „der ſich 
wicht weniger ducch feine Sraufamkeit, als Tapferkeit bes 
„ wehhumt gemachte Zisfa" dieſe an ungeſchickte Worrſtaune 
3 mme 
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kommt ſehr oft vor. S. 4. bie Gebutt dieſes Judens. G. 
152. Dioctetian ſtatt Dioeletian. S. 223. Eutychus ſtatt 
Eutyches u a. Dergleichen oͤſters vortommende Sprach⸗ und 
Schreibfehler, die unter den hinten angezeigten Druckfehlern 
nit bemerkt werden, maden den Gebrauch eines für dis 
Jugend gefchrichenen Leſebuchs ganz unzuwerläßig. Wir fans 
nen es daher kaum glauben, daß den Verf, weder eine une 
überlegte Jugendhitze, noch eine eitle Sucht nach Schriftfiel, 
leriſchem Ruhm , fondern aflein der Nutzen, den er damit zu 
fliften gewußt, zu dieſer Arbeit beroogen habe, Wenigſtens 
wollen wir ihm wohlmeynend rathen, daß er auf feinen 
aten Thell mehr Zeit, und Fleiß verwende, als auf dieſen er: 
fteen, daß er beſonders bie neuere Kirchengeichichte zuvor 
gründlich ſtudiere, und fange und oft darüber nachdenke, ehe 
er ſich unterfänge , ein öffentliches Urcheil über Dinge zu [Ale 

len, bie er niche hinlaͤnglich gepruͤt hat. gi _ 


Karakter, Sitten und Religion aller befannten Voͤl— 
fer unfers Erbbodens, ein Handbuch für die Yu 
gend und ihre Erzieher, angefangen von Koſche, 
A..M. und fortgefege von F. G. Leonhardi, d. W. 
D. u. f. Ke M. Dritter Band, bie Afrikaner. 
Leipzig, bey Junius, 1791. 626 ©. in 8. 


% 

Nach voransgefhicten allgemeinen Bemerkungen über We 
Aflater und Afeitaner werden in diefem Bande alle tatariſche 
Nationen in 36 Abrheilungen, die Unterabtheilungen unge: 
rechnet, abgehandelt. Die merfwürdigften der hieher gezaͤhl⸗ 
ten, denen auch eine etwas umftändlichere Befchreibung ges 
widmet fft, find die Kafanifchen und Orenburgiſchen Tararınz 
die Völker des Kaukalus In eilf Unterabihellungen , unter bei 
nen die Cirkaſſer und Georgier begriffen find; bie Klrgiſen; 
die Ruſſen; die Kaſaden in acht Unterabtbeilungen; bie Tuͤr⸗ 
Fen oder Osmannen; die Griechen, Armenier, Araber, Pets 
fer, Aegupter, Zigeuner; die Bewohner von Syrien und 
Abyffinien; die Hottentotten und Kaffern; die Bewohner 
von Feb und Marocco, desaleichen der übrigen barbariſchen 
Republiken, Yigier, Tunts und Tripolis. Fleiß des Samm⸗ 
Sans und Ordnens iſt nicht zu verfennen, und die Sarelban 


- 
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der Materie angemefien, durchaus erzäpfend und dogmatiſch. 
Waraum begreift aber der Hr. Verf. alle diefe Voͤlker, deren 
ben weitem der grösere Theil Afien bewohnt und fett jeher beg 
wohnt hat, unter dem aufgeftelten Namen der Afrikaner ? 
Davon firht Rec. wenigſtens keinen Nutzen und feine Urſache. 
Aehrigens mag er über bie Beflimmung des Buches nicht mit 
Yen Verf. freien. Des Jugend und ihren Erzieher froms 
met freplich eine nothduͤrftige Bekanntſchaſt mit dem Charak⸗ 
ser, den Sitten und der Religion der befannteften Völker, 
> nicht aller bekannten Voͤlker. Deswegen kann doch 
Bea Buch ein brauchbares Werk für die Beduͤrfniſſe anderer 
Leſer bleiben, die gerade eine lolche totale Zufammenfteflung 
Begehren. Auch wenn der Verf. die Auslaffungsiände , daß 
A anfuͤhrt, damit eurfchniölge, daß er 
en Lehrern, die dies Buch brauchen, die Kenntniß der Hülfes 
queſſen durchaus vorans feße, fo feßt er wohl ohnſtreitig zu 
wief woraus. Ulnd es wäre fchier eine Unbilligkeit, ‘daß ein 
Mufusibiger dieſes Fachs (nemlich der Ikterärifchen Runde geo⸗ 
parte und hiſtorlſcher Quellen, Neifebefchreibungen w; 
£&.®.) zum Lehter (der Jugend nemfih) ohnehin nichts ran 
.. Freylich ein fleißiger Jugendlehrer benugt ales, was 
u vorkommt, feine Kenntniſſe zu erweitern und zu vermeh⸗ 
zen? Aber wie wenige find ber Gluͤcklichen, die bey ihrer La: 
ge, bey bem Umfange ihrer Studien, bey der Eingefchränfte 
nt Ihrer. Muße, bey der Entfernung von Büthervorrächen, 
in amni fcibili bewandert feyn konnten ? Ben einer ſolchen 
Gelegenheit nun, wie dies Leſebuch iſt, würden fie es mit 
Denf.onnehmen, auch ihre Literärnotiz folcher hiftorifchen 
Quellen mit geriugerem Aufwande befriedigt zu fchen: 


Mapazin ven und für Schwaben. Bearbeitet von 
ſchwaͤbiſchen Parrioren. Herausgegeben von ©. 
- & Wagenfeil, Erfter und ziwenter Band, ſechs 
Stuͤcke. Memmingen, 1788. bey Seiler, 464 


Seiten in 8. 


. fe ſchwaͤbliſchen Patrioten muͤſſen Hrn. IB. bald verlaffen 

bein, da ihre Zufuht zu dem Magazin nicht einmal zu einem 
Vortath auf ein Jahr Dingen bat. : Dem thätlgen Her⸗ 
un 4 


ausgeber, 


sse Kur;e Nachrichten von der 
ausgeber, ber durch eine noch eingeſchraͤnktere Zeitſchrift, 


durch ein Intelligenzblatt im J. 1787. in feiner Vaterſtabt 


Kaufbeuern, fo wie durch mehrere gemeinnuͤtzige Schriften 


ſeinen Eifer Gutes zu verbreiten bereits an den Top gel 


bat, ſcheint wenigftens die Schuld des fruͤhern Aufbärens 


ſes Sournals nicht beygeſchrieben werden zu miiſſen, auſſer 


in To fern er vielleicht früher mit demſelben angefangen hat 
als die Menge bes Vorrathes ihm erlaubte, eine nügtice 
Auswahl zu treffen. Wir bedauern es, daß wir von biefrw 
anfehnlichen Kreife eine Zeitichrift erhalten, die uns eint 
genaue Kenntniß von dem polttifchen,, phyſiſchen, keligköſen 
und fittlihen Zuſtande biefes aus fo vielen Reichsſtaͤnden zu⸗ 
fammengefeßten Landes verfchafte. Denn fo wel wir mer 
fen, feine au das Zausleutnerſche Archio, iR 
der Thar manche nuͤtzliche Auſſoͤtze und brauchbare Nochtich⸗ 
ten enthöle, Keinen fonderlichen Fortgang zu haben. : 
leicht ſteht gerade dasjenige , mas einer ſoichen Zeitſchriſt 


groͤßte Intereſſe geben koͤnnte, nämlich die verfchiebehiem 


” 


burchfreuzenden Vethaͤltniſſe der hundert großen and kleinen 
Stände des Kreiſes, der Publicitär im Wege. Wlr verlan 
gen aber auch weder Staatsgeheimniſſe noch dreuſte polltiſcht 
Diſeurſe, ſondern Aktenſtuͤcke, deren Verheimlichung dutch 
kein beſondres gegenwärtiges Sfntereffe nothwendig gemadt 
wird, Urkunden aus der äftern Geſchichte, die In gedrack⸗ 
ten Archiven befier vor Mänfen und Motten verwahrt And 
ale in gemäuerten, Voltsliten, Verordnungen, Bemern 
kungen über Die Sprache, Beſchreibungen natuͤrllcher Wert⸗ 
wuͤrdigkeiten, Kunft » Handlungs⸗ und wiſſenſchaftliche Nach⸗ 
richte u. d. gl;, lauter fromme und giwiß unſchaͤbliche Wan⸗ 
ſche, die durch Elbens ſchwaͤbiſche Chronik feines lobenswuͤr⸗ 
digen Eifers ungeachtet der Natur dieſes Zeitungsblattes ger 
mäß nicht ganz befriedigt werben konnen. — Ws. Miagajin, 
welches uns zu diefen Wünfchen veranlagt hat, enthält weh⸗ 
rere roichtige Verordnungen, dine höchffeltene deutſche Urkun⸗ 
de vom J. 1240. aus dem Kaufbenrifchen Archiv, und unter 
einigen weniger bedeutenden Kleinigkeiten auch brauchbare Nach⸗ 
eichten, durch die es ſich dem deutſchen Statiſtiker empfiehlt. 


Rw. 


Karakterzuͤge (Charakterz.) aus dem Leben Koͤnig 
Friedrichs Wilhelms J. nebſt verſchiedenen Anekde⸗ 
| 1F ten 
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ken von wichtigen unter ſeiner Regierüng vorgefah 
. Ionen Begebenheiten und merkwürdigen Perfonen, 
Achte bis zehnte Sammlung Berlin, ben Scho⸗ 
6 2789. 179 1. 8: zaſammen 376 Seiten. 


fe een 7 Stua⸗ hat ein anderer Diltarbeitir än der‘ ©. 
B. 2 St. ©. soo, angejeigt. Wie wir aus einens 
aͤndlerverzeichniſſe eriehen, tft nun das Sanze geſchloſ⸗ 
ie welches wir fehr billigen. Die Anekdoten laffen ſich gut 
leſen, wenn gleich hin und wieber die Schreibart etwas weit, 
fig wird. Die mehreften verdienen allen Glauben, da 
Berf. cahrſceinig ber verſtorbne Praͤſ. von Benfen, 
Dorf) mir der Sefchichte bekannt feyn Eonnte, In der 8 
Baiamlung ©. 54. ift eine Anekdote von dem abentheuert 
Do ‚Sieepräfidenten der berlinifchen Akademie der Wiſſen⸗ 
Graben zum Stein erzähle. _ Das in feiner Art 
a arme Patent für denſelben zw dieſer Wuͤrde befindet 
in Zoens Kleinen Schriften, ber ihn aber Graf voh 
Hi nennt. — Die Streitigfeiten der Juden unter einan⸗ 
Br And umfänblich in den Annalen Der Juden in den Pr. 
. Zötasten. angejelgt, wo auch ©. 246. von der hier ©. 86. 
üngefäßrten Anekdote Gebrauch gemacht wird. — Der ©. 7. 
im der Anmerkung bey Gelegenheit der franzöffchen Ausgabe 
‚daS Telemach erwaͤhnte Buchhändler in Berlin ſchrieb fich 
micht Duſſerat, fondern Dufarrdt. — Der bekannte Diebs 
ſtehl des Caſtellan Rund und des Kofichlöffers Stief, der 
Uch 17:8; zutrug, wird In der Hten Samml. ©. 83. auf 
12000 Thlr. geſetzt. Wir beziehen uris bey dieſer Angabe 
anf. A. d. B. 99 B. 2 St. ©. sy. wo bey diefer Nachricht 
—5 Me Im Jahre 1720. gedruckte Relation von den Schloß⸗ 
Bieben Besng genommen wird. Diefer Nachweiſung zufols 
wären: aus dem Threſore gehn Beutel, jeder von roob 
Kim. 4 Stuͤcke geftohlen worden, welches alfo mit jener An⸗ 
gabe eine Differenz von 2000 Thlen. macht. — Daß der 
Kinig das Aubertsfeft In Wufterhaufen nach &. 9 ®. 23. 
lich zu hegehen pflegte, iſt noch jetit daraus hoͤchſt wahre 
cheinlich, und glaublich, weil in dem einen großen Zimmer - 
Des dortigen Sagpichloffes an den Wänden umber ı kuͤnſtlich 
gearbeitete. Hirſchkoͤpſe mit den natuͤrlichen Geweihen darauf 
befeſtigt find, welche fämtlih — fo viel ſich Rec. erinnere — 
der Parforcejagd an diefem u Caber in verfchledenen —* 
ren 
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zen). Ihe Dafeyn im Zimmer zu danken haben. Unter jebem 
Kopfe hängt eine viereckigte Tafel, worauf der Tag und bag 
Jahr der Erlegung des Hirſches, von dem das Geweih ik, 
bemerkt if. 3. € „d. 3 Mov. 1727. haben St. Dias. Fried 
rich Wilhelm diefen Hirſch in dem Wuſterhauſiſchen Parforſch 
garten gefangen, Sam, Hubertus Tag.“ — Die befannte 
Deſchichte des ungluͤcklichen Katt und einige dahin gehörige 
Aktenſtuͤcke nehmen mehrere Geiten der 10 Sammlung ein 
Die Meynung des Herausgebers, daß der Wiberfprurh bug 
Kriegsraths und befonders be& darin befindlichen alten Fiss 
ſten von Deffau vorzüglich dem Ihronfolgee das Lehen geret 
tet Gabe, iſt fehr gegründet, wie befonders die Unterfuchun 
en des Hra, Ticolai im 3 Hefte feiner Anekdoten. außer 
weifel fenen. Das Selegenheitsgedicht auf den Decollisten 
Kieut. v. Katt hat gat feinen poetifhen Werth, und.bie 
Aufnahme deſſelben geſchah wohl nur, um ein Blatt anne 
fuͤllen, da es gar nicht unter den allgemeinen Teelder 
Sammlung paßt. Die im Pilsner Kreife in Böhmen gelegen 
Stadt heiße nicht Gladrup, fondern Klaͤdrub, deusieh. Al 
Drau, oder Cladrau, fo wie man nicht Elumig, fonderg 
Chlumitz fhreibt. ©. 103. leſe man flatt Bretsfen’and, 
Brestefand und ©; 119. ftatt Gulber, Buibert. Die 
©. 116 u. f. aufgezeichtiete kurze Darfielang der Meg. $. 
DB, J. bat R. fehr wohl gefallen. ‚Der Verf. ſetzt auch fErge 
müthige Gedanken auf, die F. W. Stunafäge in X der 
unbefugten Werbung, welche er Menſchentaub nennt, ta⸗ 
Bein, und bemerkt richtig, „daß man auch Fehler ſonſt großer 
mRegenten zu Beyſpiel aufſtellen muͤſſe, weil ſonſt die Se 
„ichichte zum ſchmeichelhaften Panegyrlkus beraßgemärbigt 
„ivetde oder gar mit einem politifchen Romane in gleiche M⸗ 
mtichkeit käme.“ Mir hätten gewuͤnſcht, nod ein Negifer - 
er alle Stuͤcke angehängt zu finden,: damit der Sefchichtsfore 
eher aus den hier zerfireut liegenden Materialien ſogleich Das 
auffinden könnte, was er ſuchthe. Bu | 


De rebus geftis Friederiei magni Borufforum 
regis iunetae cohaerentes eis rerum geftarum 
hiftorise. Pars II. 236 ©. Pars III. 2006, 
Pars IV. 130 ©. 8.1791. Hilvburgspaufen, 
bey Haniſch. . Ä . 
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n anderer. Mitarbeiter an.der. B. hat den erften Theil im 
St des 92 Bandes angezeigt, und wir müflen aus ganzer 
das Lob hey den vor ung liegenden Fortſetzun⸗ 

| en, welches ihm ſchon dort ertheilt wurde. 

e g8eitalter, wo man nicht felten Klagen Äber den 
ı  fateinifchen. Sprache und der lUebungen In berfels 

, teeten mehrere Gelehrte auf, und bearbeiten darin 

ager weniger ein Gegenſtand, der. wichtig genug ift, 
chwelt aufbe ort zu werden. So liefert der Here 
Schulz vı Aſcherade res ſuo aeuo geftas, Kerr 

d, Pohrer it imma, eine Meberfegung der Archen⸗ 

| des fiebenjährigen Krieges, und zu eie 

ver :fe des großen Koͤnigs wird uns nach 

ttaiog Honnung gemacht. Unter den im Romi⸗ 

nde erfchienenen Schriſten darf der ungenannte 

1 der Nachricht des Hrn. Dreffels in feiner Reis 
äufolge der Hr. Geh. Regierangsrar Röder 

1 | zu ſeyn fchelut, es gewiß wagen , feinen 
m. Rec. hat ein Buch gefunden, das feine 

u allein erfüllt, fondern übertroffen hat. Die 

e iſt der Tempelbofffchen Beſchreibung des 

en xrıeges und aus den Werken des Koͤnigs ge⸗ 

e iſt freymuͤthig und unpartheyiſch, ja der Verf, 

on, too er mehrere Gruͤnde für fich zu haben glaubte, 

f 6 bey den Angaben ber Zahlen von feinem Rio 
senanger ab. Diefe Sorgfalt, die vorzuͤglich dem 

ytı rider, dee ſich das Zuttauen des lefenden und 
Yublitums erwerben will, geziemt, war von dem 

au erwarten, ber gewifienhaft genug dadıte, einige 

Mſt fertig liegende Theile ganz von neuem umzuar⸗ 

rn, iS dabey jene genannten Huͤlfsmittel und andere un« 

te ichten zu nußgen. Im aten Thelle, der den 

n zeltranm des J. 1760. in ſich ſaßt, findet man 

se andern oft Steffen aus den Briefen des: Königs an 
“eg übertragen, die treflich gelungen find. Wir liefern 
+ ofgende Probe: „Stare fibi lententiam, vitae prius, 

su: ıım Conditiones pacis inhoneftae concedendum foret, 
tisre. Iterum fe atque iterum declarare, nunquam 
ifforum, vt hoc tantum mali videret. Argumenta- 
vwunem nullam ad hoc valituram, vt ignominiae fubfcribe- 
et (use. Morte fefe, fi nulla alia re poller, ab hoftium 
arbigtio Saperbo vindicaturum. Peritusum in vindicta pa- 
" triae, 
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triae, er obraendum fe ruinis eius pirmifferum: & et 
Koc folatii inuideret fortuna, exitum aliam fatarum rk 
tae, quando tolerabilis virra haud eflet fumma malortıes 
fuorum. Certum ſibi et deſtinatum effe, extrema omnis 
intra finem vertentis anni audere et experiri, vt vincen 
di aut cadendi honefte et fortiter copia fietet a. ſ. _, 


Im nen Theile finden ſich die Begebenhelten vom bad 
Jahren 1745— 1737. {m 3ten von 1758. 17 39. und im ateh 
don 1760. Dee Styl iſt oft deutlich und fließend, wie de 
Styl Caͤſars, oft find Ausdruͤcke und Rebensatten ans.br 
—* entlehnt. Die Geſchichte gebt Ihren. gewoͤhnti 
Sang fort, nd hoͤchſt ſelten iſt er zur Ehre des Werks 
Lobtedner feines Helden, fo wenig als er mit bleterm un 
heftigem Tadel Per'onen und Handlungen angreift. - Zwa⸗ 
faͤgt er nach dem Muſſer eines Livlus und Sautuſt Ha wab 
wieder ſein Urtheil hinzu, z. €. im sten Th. bey der Ger 
legenheit, als gr ‚die Nachricht von bee Nachfolge Wedel 
in die Stelle des Grafen Dobna mitthelli. — Da wis bed 
Verdienſt diefes klaſſiſchen Schriftſtelers anerkennen, mub 
ihm unfere Verehrung und unfern Dank oͤffentlich zollen au 
eingeſtehen, daß wir aus diefen Buche wiel gelernt haben 
fo wird der wuͤrdige Verf. uns erlauben, einige Wemerkum 
gen und Zweifel hinzuzufügen, die dem Werth des Ganzek 
unbeſchadet fich uns aufdringen. Im zten Tb. ©. 2. IR:b 
gende Periode: „Trecenti ferme armati, fulla obie&a: 
„do traielfa, fuceilisque vallis ad portam aduerlam * 
„peroeniſſent, refracta ea demittunt pontem, qui px ieh 
* proxima portae, ſuſpenſus erat, adituque alan 
„recipiunt multitudinem.* Gebraucht man.wobl foſſa tri 
jecta in dieſem Zufammenhange ? Die pafflvifdhe Con 
iſt fehrwerlich anzuwenden, weil traiicere nur won beweslichei 
Dinsen gebraucht werden kann. Vielleicht koͤnnte man fekent 
fofla füperara. In der activliſchen Conſtr. bat Lvlus amnent 
traiicere.vado, und Cicero: exercitum shadanam trajicere, 
— ©. 1234. fümmt occurrit vor.  Nec. glaubt es an mehre⸗ 
ten Stellen geſunden zu haben. Occurrere har keine Vers 
dopprlung bey den Klaflifern... Als antiqua flexio fehe « 
Gellius VII. 9. und fhrelbt dann oececurrit. — &. 117. flag 
coenola braucht Columella. — Im sten Thell.®. 34, 
„Tumultus mifer obfeflae vrbis et pauor immanis erat." 


Tunınltus miſer im Sing. hat ſchwerlich Autoritaͤt, Herd 
| gebraudt 
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gebraucht es als Dichter In der Vielheit. — ©. 87. heißt 
die Stadt Potsdam Potsdamium, richtiger fhreist man 
Poflampium. In einer lateiniſchen Urkunde von 1545, Lie 
uns der feel. Berden in feinem indive diplomarico Tom IL 
p. 565. aufbewahrt hat, fteht Posdam. — &, 103, „ri- 
uns, dimidium fere ſaper vnum latus pedem“ fol ein ans 
derthalb Fun breiter Bach oder Graben feyn. Iſt nicht aut 
ausgedrüdt. Warum nicht geradehin riuas Sefquipedalis ? 
— Ban korrekt iſt der Abdruck nicht. Es haben fi außer 
den am Ende bemerkten Druckfehlern noch mehrere einge 
ſchlichen, 3. B. Th. 3 ©. 94. 3.4. Vielluicht kann man 
auch Hin und wieder das Hiftorifhe Perfectum anſtatt bes ges 
brauchten Imperfecti fegen. pf 


Aügemeine Biographie von Johann Matthias 
Schroͤckh, Prof. zu Wirtinberg. Achter Theil. 
Berlin, verlegts Mylius. 1791. ©. 466. 8. 


Auch diefe Fortſetzung wird den Kennern der Geſchichte cin 
angenehmes Geſchenk ſeyn, tell der Verf. in der Beatbei⸗ 
tung. feiner Biographien, wie In allen feinen hiſtotiſchen Wer⸗ 
ten , mit dem Forſchungsgeiſte des ſelbſtbenkenden Geſqicht⸗ 
fireibers unterfuche , ordnet und eutſcheidet. Sie liefert die 
Blographiiche Geſchichte zwever Regenten Deutſchlands, bie 
nicht allein der Zeder des Verf. Stoff zu fchreiben, fon» 
dern aud, feinem Kopfe Stoff zu denfen, zu forfhen und 
barzafichlen geben konnten, die Biographie Kaif. Zriedr. II, 
und Landgr. Philipps bes Grogmärbigen. Friedtich IT. ei⸗ 
ner der größeßen Männer feines Zeitalters, aber von biefem 
verkanut, verdiente länak das Denkmal eines Biographen, 
Ber ihn in feinem ganzen Lichte darftellte. Hr Schr. hat diem 
fes Verdlenſt auf eine wirdige Art ausgeführt. Er bar bie 
Geſchichte des graben Kaiſers, nach den ans der Geſchichte 
Berausgenommenen Datis nicht blos be’chrieben, fondern au 
unterfucht,, vieles in derſelben eben fo [ehr aufgehellt, als ge» 
asuer beftimme und entihieden. Er nimmt die Eriäklung 
des Thomas Kazelie von der Geburth Friedrichs zu Ghiei 
bey allen Wiperforühen für die wahrfheinlichfte an, haͤlt 
aber das ben Markwarden arfundene Teſtament K. Hein⸗ 
richs VL für verdaͤchtig. So wie Friedrich zu witen | 
. . sang 
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fängt, fo faßt auch Hr. Schr. den ausgezeichnet großen und 
in den eriten Handlungen fich darlegenden Charakter deffelben 
mit ſehr richtigem Blicke auf, und behält Ihn In alten feinen 
Unternehmungen, in allen feinen ſo oft abmwechielnden und 
fo durchaus verwickelten Lagen bis an das Ende feiner Lan 
bahn unverwandt im Auge. Daß Friedrich bey feinem durch⸗ 
aus zerrätteten Reiche Siecilien in der erſtern Jugend feiner 
Pegentenlahre die mit Kampf uud Gefahr verbundene deut: 
ſche Krone annahm, war rähmlicher Ehrgeitz und nichts wer 
niger als unüberlegt. Seine übermäßigen der Gelfklichkelt 
gerhanen Aufopferungen entipranaen aus feiner Lage; fein 
‘ungläclichftes Verfprechen blieb allemal der bey feiner Krö« 
nung von ihm übernommene Creuzzug, deſſen fich die Paͤbſte 
immer bedieneen, um ihn mitten in feinee mit Gluͤck und Er⸗ 
ſolg eingeleiteten Regierungsbahn aufzuhalten. Friedrich mar 
für den päsfiliden Stuhl zu ehrgeitzig, weil er bey allen dewfe: 
ben gethanen Verheißungen als König von Sicilien feine lan 
desherrliche Gewalt, ohne Schonung der paͤbſtl. Herrſchſucht im 
ganzen Umfange gebrauchte. Daß der ı 227. ſchon bis zum Aus⸗ 
laufen der Flotte zubereitete Creuzzug doch nicht zu Stande 
am, darüber verrheldige Hr. Schr. ven Kaiſer. Er rettet iin 
von den von Stallenern gemachten Vorwuͤrfen, daß er die ars 
Tonmenden Kreuziahrer, um fie zum voraus aufzurelben, 
mir Bedacht nad) Brindiſi, den ungefundeften Ort gelegt und 
er ſelbſt eine erdfchtete Krankheit vorgefhügt habe. Mfe 
gleich guten Gründen rechtfertige er Friedrichen, daß er Din 
im Grunde nihe unrühmtichen VBergleih mit dem Gulten 
von Egyyten ſchloß und fo bald wieder aus Daldflina zuruͤck⸗ 
eilte. Er hatte einen weit gefährticheren Feind in Itallen, 
den Pabft , der feine Gegenwart in der Naͤhe nothwendig 
machte. Indeſſen fpricht doch der Verf. den Pabſt von der 
Beſchuldigung frev, daß er den K. Heinrich zur kindlichen Treue 
gegen feinen Vater Friedrich verleitet habe. Heinrichs Wi⸗ 
dermillen und Abneigung floß aug der värerlichen Vorliebe fär 
feinen jüngern Bruder Conrad, und die Feinde Friedrichs bes 
nutzten fie, um den mißveranägten Sohn bis zum Ausbrach 
des öffentlichen LUngehoriams. zu reigen. Sehr richtig beut⸗ 
theilt Hr. Schr. die von vielen Schriftftelleen fo fehr getadels 
te Unternehinung des Kaiſers gegen die Lombardiſchen Städte, 
Nicht Eroberungsfucht war die Urfache, fondern die Be⸗ 
hauptung ungezweifelter Rechte auf das Lombardifche Reich, 
Dig Eongobarden erkannten diefe Rechte felbften und verlang- 

ten 
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ı Bedingungen mach ihrer Willkauͤhr. Mißlich und 
war der Entrurf ; aber Pflicht, weil Friedrich ohne die 
sı fe über die Lombardey außer aller Verbindung mit 
seutfchen Neiche in Italien war. Sogar feine Lage, 
wert gänftiger als die Lage feines Großvaters war, fürs 
e ihm darzu auf. Feeplich benußte er fein Gluͤck gegen die 
ardifchen Städte nicht mir Staatsklugheit, daß er bey 
or Ihm befannten Frepheitsfinn doch Ergebung auf Gna⸗ 
uno Ungnabde von ihnen forderte: Ob die Pädftliche Den 
ldiaung, daß Friedrich Moſen, Ehrikum und Muharsed 
:$ träger gehalten und erklätc habe, durchaus ohng allen 
o fen, darüber bleibt Kr. Schr, nach allen unter fich 
a N Nachforſchungen unentfchleden. Daß es der 
wirklich geglaubt Habe, iſt nicht denkbar, aber wahr⸗ 
uich, daB er gelegentlich ſo was gefagt haben Eönne, wor⸗ 
Beſchuldigung gefloffen fey. Vermuthlich hatte es 
ur Die Vorurtheile felues Zeitalters weit erhabene Kal⸗ 
zu : merfen laſſen, daß er die Religionen ale Werkzeu⸗ 
e ber Hand der Geiſtlichkeit' betrachte, durch welche fie 
he Sefchlecht zu ihren Abfichten aber nicht zu ſei⸗ 
a geil zu leiten pflege, und da hatte er die Erfahrung 
or | . Allemal hatte es Friedrich mie dem Clerus dadu 
do nm, daß er Ihn zu oft auf die urfprüngliche omg 
er erſten Apoſtel zuruͤckfuͤhrte. Deſto zunerfichtlicher führt 
ve. Schroͤckh die Vertheibigung des Kaiſers, daß er feine Er⸗ 
Serungen in Itallen nicht aufgegeben habe und den in Euros 
#: gebrochenen Mogolen entgegengeruͤckt ſey. Mit weni⸗ 
aver richtigen Zügen entwirſt er am Ende den Charakter 
es großen Regenten, der in allen frinen Drangfalen gleich 
1 blieb und mit der groͤßern Macht feiner Feinde auch. im⸗ 
mehr Muth zu faſſen ſchien. Auf die Befchuldiaung eis 
es neuen uͤbrigens in allem Betracht vortreflihen Schrift 
lers, daß große Talente nie fo feuchtlos verwendet 
vorden wären, als von Sriedrichen, antwortet er nicht 
Diograph, der von einem gewiſſen Enthufiaemus für feis 
ı Helden bingeriffen wird, fondern als Geſchichtſchreiber, 
er reine Wahrheit fucht, findet und darlegt: „Schärfer beur⸗ 
tbeilt kann diefes wohl nicht mehr heißen, ats daß ihm, bey 
allen feinen kriegeriſchen Gaben, die Bezwingung der Loms 
Barden verunglüdt fen. So vieles, was er als Fuͤrſt und. 
als Mufter der Fürften im Bettagen gegen eine widerrecht⸗ 
liche Macht, die fie unterdrädte, als Geſetzgeber, ee Der 
ſdorde⸗ 
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„foͤrderer des blühenden Zuftandes in feinem väterlichen Nels 
„We; als aufmunternder und belebender Kenner der Wiſſen⸗ 
„halten und feinen Künfte, ale ein Herr von freyer und et 
„babener Denkungsart duch Thätigkeit, Muth und Stand» 
„baftigkeit im höhern Grade; durch Verbindung von Chriften 
„und Muhamedanern zu einer Damals unerhörten Religions 
„duldung und noch auf mehrsrern Selten nicht blos verſucht, 
„fondern wirklidy gethan har, kann doch gewiß Feine fruchtlo⸗ 
„fe Anwendung feiner ungemeinen Fähigkeiten genannt wer 
„den. Selbſt das Mißlingen feiner großen Unternehmung 
„war weniger Fehler, als Schickung. Fuͤr Deutſchland leiſtete 
„er ſreylich für feine Regierungslahre nicht genug; es iſt 
„aber auch noch nicht erwiefen, ob er mehr leiſten konnte. 
„Er war unter allen deutſchen Kaifern der gelehrteſte.“ Won 
dem Leben des Landgrafen Philipps des Großinuͤthigen fagen 
wir gar nichts weder auszugsweiſe noch en detail. Jeder. 
mann weiß es, daß Kr. Schr. in. alem, was die Geſchichte 
ber Reformation angeht, ganz zu Haufe ift, und in diefem 
Fache nichts anders als was Gutes Hefern kann. Nar ein Ss 
danfe, nur ein Wunfd, files uns mebrmalen bey ber Durch⸗ 
kefung der Biographie Philipps auf — daß es Hrn. Schr. 
gefallen Haben möchte, das Aehnliche und das Widerſprechen⸗ 
de in der Denfungs -und Handlungsart Pbilipps und Luthers 
mit den ang diefer Colliſion entflandenen Folgen nach auffals 
(ender darzuftellen. Beyde Männer dachten gleich frep, offen 
und ra ch, aber Luther handelte frey, und Philipp mußte nur oft 
den Fürften von Heflen ſchweigen und den Theologen zu Bits 
tenberg bargegen allein wirken lafien. Es iſt nody immer 
wahrscheinlich ,. daß die Sache der erſtern proteftantifchen Fürs 
fien ganz anders ausgefallen feyn würde, wenn man Phillpp 
eben fo fchnell und eben fo zur rechten Zeit mit dem Schwerdte 
in der Hand hätte fämpfen laffen, wie Luther mie der Dibel 
kämpfte: Hr. Schr. rechtfertigt diefe Bemerkung felbft, wenn 
er am Ende von Philippen fagt: „An eigenen und ſcharfen 
„Einſichten, an feftem Gange, an Sruchtbarkeit der Maaß⸗ 
„regeln und Thätigkeit in Ihrer Anwendung übertraf er bie 
„evangelifhen Fürften alle. Seine hisigen Entfchließungen, 
„raſchen Schritte und Ähnliche feiner Fehler ſchadeten der ge 
„meinen Sache und feinem Ruhme defte weniger, weil nicht 
„iekcht ein andrer Fuͤrſt Eriegerifche und friedfertige Geſinnun⸗ 
„aen, heftige und fanfte Mittel fo abmechfelnd und am rechten 
Orie anzubringen geneigt war, als er. Reiner ware om 

„Bürften 
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en ni nn und bey (rer Verbin, 
en- Staafsange 

—* ab, eis —* genheiten ſo wenig 

N - ® 


—* ber Brittiſchen Geſchichte bes Johrs 1796. 
Als eine Fortſetzung des Werks England und Ita⸗ 
lien von J. AB. v. Archenholz. Vierter Band. 
Pamburg. 1791. auf Koſten des Verfaſſers und 
in Commiſſion bey Hoffmann. 384 S. Fünfter 
\. Sand. 432 ©. 8. (Mit den Bildniſſen von Sche⸗ 
tidan und For.). 


Yiefes ſchabbare Berk bleibe ſich In der Fortſetzung nicht blos 
ndern nimmt offenbar an Werth zu. Mit Vergnuͤ⸗ 

id bat Mec. in der Erzählung der Geſchichte dieſes Jahrs ber 
‚daß Kr. v. A. von feiner, oft fehr weit getriebenen 
8 fir die brittiſche Verfaſſung und Nation um vieles 
raachgelaſſen Bat, daß er ſelbſt mehrere, fich Immer deutlicher 
Shan Mängel niit Waͤrme und Einficht rägt, und durch 
ende Thatſachen einleuchtend macht, daß faft mit jeden 

age die Freyheit des Landes um etwas befchränft, und vers 
wmittelſt mancher im Parlament durchgegangener Neuerungen 
der volkieäßrlichen Gewalt immer mehr Thor und Thuͤr geöffe 
wet worden. Die furze Darftellung, die wir unfeen Leſern 
von dem Inhalte dieſer beyden Baͤnde geben wollen, wird 
Beſtaͤtigungen dieſes Satzzes enthalten. I. Ab» 

| Fe hichte des Senats. Merkwuͤrdiq Cabre ſehr 
reiflich) iſt es, daß die Minifter und Ihre Anhänger in ihr 
zer: Heben die franzöfifche Revolution mit ſchwarzen Farben 
[derten,, von den rebelliſchen Belgiern Bingegen fagten, fie 

dfe Fahne der Unabhängigkeit aufgeftedtt. Arifiocra- 

se md Pfaffendrud: in der That eine ſchoͤne Unabhängige 
kelt! Me klein erfcheine der fonft große Burke in der Durch 
LEedenſchaft und Eiqgennutz bewirkten plögliden Veränderung 

| feiner Grundſaͤtze die einſichtsvollſten Männer im Parlament 
geſtehen es ſelbſt laut, daß der Nationalcharakter fehr gefuns 
Pen ſey, und immer mehr fine. Francis ein großer Kenner 
ber oſtindiſchen Angelegenheiten bewies, daß Bengalen, weit 
von einem Schatten von Klor, vielmehr dem Uns 

- D. Bibl. CIX.3,1.8t. Q tergang 
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tergang nahe wäre. . Verberbliches Soyſtem ber Lo 
Die Leihhaͤuſer werden von dem gemeinen Volk zur 5 :: 
Ziehung faft beſtuͤrmt. Die Anzahl der Verbrecher wıro 
durch auf eine fchreckliche Weife vermehrt. Der Anıray 
gen Abfıhaffung der Teitatte ward mit einer Mehrheit 
ı89 Stimmen verworfen ! — Die immer fteigende Inſol 
der englifchen Soldaten, fagt der Verf. der ausgel 
Schus, den man ihnen gewährt, und die Machficht, 
man ſelbſt ihre Srevelthaten hingehen läßt, iſt als Baa rm 
ſte Eriterion der finfenden Freyheit zu betrachten. Lord » 
tesbury, ein mit dem Hofe verbundener Pair ward v 
Wache auf das muchwilligfte und gröbfte an md 
Senugthuung zu erhalten. — Sin den fepten peı 

bat England vier Sefandten für den Hof von Mas 

die der Nation 35,000 Pf. St. gefoftet, und von ca 
ein einziger dreyzjehn Monate wirklich Dienfte gerhan. au 
ſchnitt. Geſchichte der Regierung. In Sroßbritan 
wohl, als irn Irrland ſuchte die Regierung Ihren Einflusv: 
Ceeirung neuce Pairs zu verftärken. Sin diefem 
dert find aflein 565, und von diefen 535. von der. 

fchen Linie ernannt worden. Unbilligkeit des Transı 
Verbrecher nah Botanybahy. Man hoffte, die H 
Strafe werde die Verbrechen verringern ; allein der 
ent!prach der Erwartung nicht. Die Koften des T 

eines Definquenten waren auf 20 Pf. St.be: r 

und nan waren 100 Pf. nice hinreichend. Die xunfr or 
terhandlung war von jeher die fhwache Selten der | 1 
Einen neuen Beweis liefern die Streitigkeiten n 

Nur in Hantlungstraftaten find die engl. Miniſter 

ſtern anderer Höfe überlegen. Dieß iſt eine fonderf 
lichkeit der Engländer mit den Türfen, die aber ı 
Duelle, dem Mangel ari binlängiiher Kenninig d 
lands, entipringe. — So reich und bh »dur 
England ift, ſo fangen doc feine Huͤlſeq ) 

zu verfiegen. Von der im J. 1751. requlixt W 

hatte man die Einkünfte auf 750.000 Pf. Er. ı 

lein «8 fand fih bald ein ungeheneres Deficht, -ı 

noch waͤchſt. Seit dem ameritanifhen Kriege. bis 

te des J. 1790 wurden von dem Parlament ı,800,000: 
Et. nene Taxen bewilligt. Von Wilhelm dem Ere⸗ 
Georg III. find die Staatseinfünfte von 400 00 Pf. 
15,572,971. geſtiegen. Saͤnmttliche Kriege ſeit der 
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haben der Natlon 377,029,598 Pf St. gekoſtet. Der 
rikaniſche Krieg allein über 139 Millionen Pf. Sr. III, Ab⸗ 
t. Geſchichte der Nation. Bluͤthe des Handels und 
Cuſtur von Jamaifa. Am J. 1790. hatte die Inſel 
€7,000 Reger, und 2877 Plantagen von Zucker, Kojter, 
umwolle ıc, Die Berbintung ber weſtindiſchen Colenien 
dem Ürurterlande tit fo groß, daß das Im Mau angekom⸗ 
e Paketboot aus dieſen Inſeln, 5,588 Briefe mitbrachte. 
re Handel von Honduras fängt an zu finfen, feirdem die 
sierung Ihn durch Verordnungen eingefchränft, und den 
yaniern feiten Fuß erlaubt hat, die alles verfuchen, die Ein⸗ 
obenen zu gewinnen. Wäre das faſt romantiſche Schick⸗ 
) der Heldenmitth des Schiffeapitain X su nicht fo un. 
gpar bewiefen,, fo Founte man es dem kaum verdenten, dee 
ber Wahrheit der Sache zweifeln wollte. Solche große 
chen find das ſchoͤnſte Schaufpiet für den Geiſt des denken⸗ 
Deobachters, und herjerhebend iſt der Gedanfe, zu einer 
ı Größe und Hohheit der Sefinnung Fann ein Menſch 
eheden. — Mißliche Lage der Engländer in Oftindien. 
e der gänzliche Untergang des Tippo Ea!p kann ihnen 
ber. einen Seite große Vortheile gewähren, allein von 
andern auch durch die dann zunehmende Macht der Fries 
Maratten gefährlich werden. ine vortreflihe Bes 

von For paßt vollfommen hieher. „Amerika, ſagt 

‚ war für uns an dem Tage verloren, da wir die Franzo⸗ 
Canada trieben.“ T. Saib iſt ein großer Profelsten» 

r- Die Sentos, die ſich nicht Befchneiden laſſen, und 
ropbeten anbeten wollen, haben den Tod zu erwarten. 

ve  geöften von den Andaman Inſeln, die man gar nicht 
ta unterfucht hatte, entdeckt man jetzt zufällia cinen ſchoͤ⸗ 
fen, der an 300. der größten Schiffe faffen Fann, 

ı Damen Eornmwallis: Hafen erhielt. Bey dem Mans 
zn Haͤfen für große Schiffe in Indien iſt diefe Entdeckung 
reichſten Soldmine vorzuziehn. Die Einwohner geben 
res Phaͤnomen. Der Nahbarfibaft von den in⸗ 
ruitivirten Nationen ohnerachtet, befinden fie fi) noch 

um Stande der Wildheit, und haben viel ähnliches mit 
afrik. Caffern. Sie gehn ganz nackend und nicht einmal 
Weiber bedecken die Schaam. Ihre Nahrung verſchlin⸗ 
fle roh, und die Fiſche erlegen fie mit Pfeilen. — Der 
bes Indigo, der erft im S. 1787. aus Batavia nach 
fen gekommen iſt, hat dafelbft außerordentlichen Fort⸗ 
Q2 gang, 
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gang, die Engländer machen fih Hoffnung In einigen! 
gan; Europe damit verſehn zu Tonnen. m J. 1789. 
den nad Großbritannien 32,209,895 Pf. Baumwolle 
führe. Die Quantität des von allen Nationen iu & 
nach Europa gebraditen Thees betrug 26,700,C0C 1. 
Raufleute von Norwich biftätigten Die Erfahrung, |! 
faͤbrlich ea it, einen blühenden Handel durch Leitung ına 
Kanäle zu toren. Sie hatten die Verfendupg r 
kate, ſonſt durch Londner Kaufleute betrieben, 0 
in kurzer Friſt Bezahlung erhielten. Um den 

zu genießen, beſchloſſen fie die Beriendungen ſelbſt 
‚perionen zu machen. Nun geriech ihr Handel 
denn nur die reichſten konnten wegen des lang tr 
Zahlungstermine ruhla abwarten, die andern b 

fen Verſuchen ihr Vermoͤgen ein. Die Stade, » 

30 Jahren über 400 Hauptſabrikanten hatte, Hat 
taum 40, — In €. dieſem chedem fo frei  ı ! 

jest keine Zeitungen für &rld ausgeliehen rı 

werden allein in Londen möchentlich 30,000 

als vorber verfauft. Ueberfluß an baa 
Circulation, durch den Handel und die mu  rı 

men der franzofifchen. Fluͤchtlinge — IV. 4 . 
tionalgeift.. Die immer mehr einael aͤnkte Fuuygrır 
doch den Nationalgeiſt auf, für die € des 

ſto ſorgfaͤltiger zu wachen. Nie waren 

allen drey Rönigreichen zahlreicher und tharu 
durch Einſichten und Tugenden bekannte Un k 
ihnen. In Irrland zeigte fi der Brepb 1 

mebr , als in England. Die Whig: Eh ı Fr 
ſerordentlich; unter deren Mitglieder die ey 

glieder in bevden Parlamentshäufern gehörten. } 
rung fand an ihnen eine mächtige Oppofltioen, vı 
flug der. Krone wurde fehr geſchwaͤcht. In . 
ders in Rondon, wurden von mebrern V 
fommın kuͤnſte gehalten, um Maaßregeln gegen ot- 
cenden Taxen zu nehmen. Man fürchtete 
mehr von der Zukunft. Srenville hatte im PDarı. 

ſert, das wenn die Accife auch auf alle brittiſche 

ben ausgedehnt wuͤrde, dadurch koch die Fre 

von 300,005 Menihen leiden mätden! — Aug 
lan), wo der Buͤr er eime folche Freyheit genoß, 

rand, wo die P oceßart durch Geſchworne ſaſt gar 
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. die Magiftratsperfonen der Föniglichen Flecken deſoo⸗ 
etfaßten, wo in den Hochlaͤndern der beguͤterte Edel» 
faft unabhängig lebt, und feinen Vafallen wie Scla⸗ 
et — auch Bier fängt der Freyheitsgeiſt an, fich mehr, 
.— Dem Patrioten Sapilie, dem velehrren 
, ven Dichtern Colins, Miltor und Thomion wur⸗ 
le errichtet. Südliche Demühung die Inne⸗ 
za zu entdeden. — V. Abſchnitt. Nationalbe⸗ 
aller Art. Bey Gelegenheiten der dießjaͤhrigen 
aswahl wurden die Klagen tiber die ungleich: Re⸗ 
arıon fehe lebhaft erneuert. Mehr als sco Srädte 
ab werden gar nicht repräfentire: dagegen ſchicken 
nGer-verfallner Wahlflecken (von denen oft kaum ein 
u ftehen) die großte Anzahl der Mitalieder 
. Der namentliche Beflger eines Fleckens, den 
rt ps verfihlungen hat, ſpielt alle fieben Jahre eine 
e, faͤhrt mie feinen Freunden in einem Boote an 
et: der Klecken vermals ftand, und erwaͤhlt bier 
emalltäten zwey Brittiſche Geſetzaeber. Das 
bringe an 3 Millionen Pf. Sr. in Umſauf, und 
gterung alleln soo,ooo Pf. Nie war den Mi⸗ 
der Ankauf der Stimmen In Irrland fo febr er⸗ 
roen, als viermal. — Abfcheulichkelten, die ben 
of ‚»wehen bey dem befirchteten Spaniſchen Krieg 
en. Die Sepreften wurden faft fo ſchlimm als bie 
ı ı behandelte Viele verlohren dabey Ihr Leben. 
sen Dreßnang kommandirenden Offictere für jeden ger 
32 Pf. St. für Freywillige aber nitts bekom⸗ 
n a viele Seeleute, die fih zum Dienft antru⸗ 
ug .:1en, bis.man fie nachher mie Gewalt prefien 
— Die mit dem Namen vom neuen Serufalem be 
e Religionsgeſellſchaft, deren Anhänger in England, 
I, Schweden und den Preußlſchen Staaten serfir-ut 
machten eine große Subſeription zue Srrittung einer 
in Afrika, auf dem VBorsehirae Mezurata, einer 
ten, fruchtbaren Landichaft. In Itrland Reine die 
befonders der Eifer für den Ackerbau. Große Miß—⸗ 
beym Rechnungsweſen der Marie. Wie die Rech⸗ 
Ihrer wach geichloffener Convention m't Spanien ihre 
ablegen follten , und ı 50,000 Pf. St. in der Rafs 
fo begnuͤgte fib die Admiraiträr mir Wechſe lodliga⸗ 
. entfernte Bahlunastermine eingerichtet wa⸗ 
3 ven. — 
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ren. — VI. Abſchnitt. Tribunalvorſaͤlle. De M 
brauch det Preßfreyheit war fonit in England oft viel 5 
getrieben worden; allein nie fuchten die Machthaber 
viel Eifer, dreifte Urtheile zu beftrafen,.umd den Schr fie 
teen, als Libelliften den Proceß zu machen. De D 
einer Zeitung The Times wurde hart beftraft, weil er ur 
nen Blättern etwas allgemein notorifches gelage hatte. 
nemlich der Prinz v. 8, ſich bey der Negentenfache den ı 
ten Unwillen feines Baterg zugezogen habe. In Irrlamı 
gegen wurde es als ein Grundſatz fefigefegt, daß eine 
beit Fein Libell ſeyn könne. Außerordentlich zahlrei 

. bie Proece wegen Ehebruch. Das ſchaͤndlichſte Dany 
daß die Elagenden Männer fat Immer eine Entſchaͤd 
Gelbe: forderten. So weit ift es mie dem Sitt € 

der Berleugaung alles Ehrgefühls doch In Denn 
nicht gekommen. Sin einer einzigen Seßi 

der Old Bailey wurden acht Rnaben oder vieu pr 
won 14 bis ı6 Jahren, ja eins von ı2 Jahren ! 
verutthellt: der ſehr häufige Kinderraub wird nur 
paar Monaten Gefängniß beftraft: — VII. A r 
ſchichte der Litteratur. Bon Hru. Hofr. Sorfrer 

Ein ſchoͤn geſchriebener Auſſatz vol treflicher Ei 
Da indeh Hr, F. natürlich nicht alle in diefem Zahr eı 

ne neue Schriften felbit leſen und prüfe Eonnte, fo 
freplich oft den Urtheilen englifcher und deurfeher Jou 
Ken folgen, und feine Nachrichten konnten nicht | 
richtig, gründlich und beitiedigend ausfallen. So v 
fieht nıan doch, daß er aug mehrern Fächern die mer. 

ſten Werke felbft vor fich hatte, Die Zahl der Schr 
vermehrt fih auch In England fo fehr, daß ſowohl die 
ıhiy als die Critical Reriewers eine Vermehrung | 
genzahf ihrer Journale vornehmen mußten. Vortrepua 
was Sr. F. über Burkes merkwürdige Schrift ſagt, 
ganz In einem. andern Geiſt, als die unbedingten Lobpt 
gen mehrerer deutfchen Recenſenten. Nicht minder gri 
iſt dag, was zur Vertheidigung von Bruce geſagt wird, 
man, wegen einiger offendaren Unrichtigkeiten, und fü 
ſreylich oit prahleriihen Tons, in Deutf&land und € 
fat afle Glaubwürdigkeit abzuſprechen ſich für berechtigt 
halten Hat. . In England hatte er ſchon deshalb das Vo 
theil gegen ſich, weil er ein Schotrländer iſt. Der Abfd 
Geſchichte der Kunſt iſt diegmal wegen Armuth des £ 
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n neuen Kunftproduften weggefallen, und auf den. 
#1 Jahrgang verfpart worden. — VIII. und IX. Abs 
Sittengeſchichte. Eine Menge trauriger BVeweiſe 
ı  : feprediiich um ſich greifenden Sittenverdetben, und 
rein ng des Ehesumd Srepheitsgefühls bey diefer ſouſt 
| Ddation! Schwärme, Magnetiften, Aftrologen 
a ihren Unfng mit dem beften Erfolg. Nie war der 
roerfauf fo häufig. Merkwuͤrdig für moraliſche Cafule 
nt der ©. 363. erzählte Vorfall. Der Leichnam eines 
kten Mörders ward einem Arzt zur Zergliederung über 
Er bemerkte, daß er nod) am Leben und wieder here 
I 6° Was folkte er hun? der Verbrecher war ein 
rruchter Menſch geweſen. Er ſtieß ihm das Meſſer 
ruf. — Allein in dem Bezirk von St. James 
ı 37 Hajzarde Spielhäufer. innerhalb des Fleet 
es wurden drey Lotterie Spielhäufer angelegt. Die 
fhämen fi der Banquerotte nicht mehr. Ange» 
- eınes von den Raftern, die die Menfchheit am meiften. 
‚ wird von einer Menge Taugenichtſe als ein Ges 
rieben, und der Diebftahl als eine ſoͤrmliche Kunft. 
ın den volkreichſten Quartiren von London werden 
von-den Raͤubern Pifkolen abgefeuert. — Cine Menge 
> son der Baflille wurden nad) England gebracht, und 
Pfandwelſe, theurer als das befte Rindfleiſch verkauit. 
der erſten Toafts bey großen und kleinen Tiſchgeſell⸗ 
n allee Bolksklaffen war: das Wohlergehn der franzds 
at. Verſamml. Die Diamanten murden dur die 
schen Flüchtlinge, die fie aus Noth veräußern mußten, 
fig, daß fie in den Monaten Jal. und Aug. 1790. 
so Proc. fielen. Der Aufwand in Pferden Hieg auf ei⸗ 
nruhigende MWelfe: in den Jahren 177: —88. war für 
Klonen P. St. Hafer ta die Brittifchen Häfen einge» 
worden, und zwar fo ſteigend, daß die Einfuhr in den 
ı drey Sjahren nur 570,992. in den legten dreyen hinges 
+,353,395 Scheffel betrng. Calonne gab ein Fruͤhſtuͤck 
von 2—s Uhr Natmirtays deuerte, darauf ein Conzert, 
um 3. llhr In der Macht feste man fi zur Mittagsta⸗ 
Die Nelgung der Englärder zum Theaterleben ift fo 
wö., daß fih ben dem neuen Unternehmer des Rohalty Theas 
hr ats 60 Perfonen meldeten, die als Schau'dieler an⸗ 
un n feyn mollten. — Sin einem der folaenden Däns 
0 ‚Annalen verfpricht Sr. v. Archenholz das Did 
Q4 der 


m 5 
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" der gegenwärtigen brittiſchen Freyheit Im feiner wahren On | 
ſtalt zu zeigen. . 9. 


' ' — on 


XVI. Erdbefchreibung, Reiſebeſchrei⸗ 
| bungen und Stariflif. 


Infichten vom Niederrhein, von Brabant , Flaubem, 
Holland, England und Frantreidy, im Ant, 
May und Yunius. 1790.. Won George Forſſer. 
Erſter Theil. Berlin. 1791. in der. Voßifk 
Buchhandl. 505 ©. 8. . Mer 


in Dann von fo ausgebreiteten Kenntniffen und einem 9 
thätigen Beobac)tungsgeift, wie Hr. HR. Forſter, bi 
immer manche neue und merkwürdige Seite der Dinge up 
faffen, felbft dann, wenn er durch Gegenden reifer die oR 
und viel beſucht werden, jelbft dann, wenn er nur kurza Rie 
auf die Betrachtung der Segenftände zu wenden bat. Was 
einem gewoͤhnllchen Kopf nur nad) langem, tieberheism 
Defchäuen, muͤhlamen Combiniren und Verglelchen fie np 
deckt, das entwidelt er in Augenbliden. Wie wenig mis 
dieg In der Abſicht fagen, dem Verf. blos ein Tompfiuket 
zu machen, foll die Freymuͤthigkeit zeigen , mit Ber wir hine⸗ 
feßen, dag uns bey weitem nicht alles, was Zr, F. erzäält, 
intereſſant und wichtig geweſen iſt; daß er manche, fo-meit 
wir beurtheilen koͤnnen, in feiner Ruͤckſicht bedeutende Kleb 
niukelt berührt, oft mehr als berührt hat; daß er, fo We 
ſchoͤnes und vortreflidhes ſich auch In feinen häufie einzgeſtres 
gen Betrachtungen über philofephifch » moralifch politiſch » au⸗ 
ſtiſche Gegenſtaͤnde findet, ſich doch nur zu häufig im ſchia⸗ 
Mingende, aber dunflz und unbeflimmte Deklamation werlist; 
die auch den getuldigen Lefer blaweilen ermuͤdet. Weberbaup 
entbehrt der glänzende, phantafiereiche Vortrag des Berk 
nur zu oft der Beſtimmtheit und unentbehrlichen Klarhek. 
De myſtiſche Zueignung diefes Buchs verſteht nice Laßleln 
Rec. nicht, er hat auch noch niemand gefunden, der u; 
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hugeruͤhhnt haͤtte. Doch, nach dieſer Erinnerung uͤber Die 
wm, nun zur Materie des Buchs. — — lleber die ewi⸗ 
Geſangenſchaft, bie der Vers. als Menſchentenner und 
Iopicherfreund, ats Surrogat der Todesſtrafe nicht unbedingt 
kgen kann. Die Abſchaffung der Todesftrafen hat uns nur 
grauſamer gemacht. ©. 26. eine ſehr feine, treffende 
mmerkung. Auf dem Ehrendreltſtein zeigte man den Rei⸗ 
wen Den angeblichen , ungenähten Rock Chriſti. Der ntte 
Hetmende Scherz eines Anmwefenden erregte bey ihrem Frhr 
meinen foldyen Abſchen, daß er die Aeußerung deflelben nicht 
me frampfhaites Zucken unterdrücken Eonnte. War cu Ach» 
Brötmmigfeit, fragt der Verf., war es verzeihlicher Aber⸗ 
made des Phobels? (Er vermuthet, keines von benden. Es 
be, fast er. Menſchen, deren Seele die Vorfiellung eines 
| n Reſpekts fo gan; erfüllt, daß fie bey der Spoͤt⸗ 
iny über den geſchwackloſen Sallarod eines Diinifters ge 
us. biefelbe Angſt empfinden würden. — Die große Leder 
beit zu Ballender ziehe ihre Haͤute unmittelbar aus Bue⸗ 
W Ayces in. Amerita. Herrnhutetr in Neuwied. Der Verf. 
ıgeeife nicht, wie fie bey dem hohen Preis ihrer Waaren Abs 
fonnen. ie verdanken ihn, wie allenthalben, der. 
ten und anerkannten Güte ihrer Waaren. Gegen bie 
wwseintlichen Vulkane amı Rhein. Leber die Enifichung des 
bafales: Hr. 8. erklärt ſich nicht gerade zu, für eineder bey⸗ 
ng ſtreitenden Partheyen. Kappengecken in Kölln: fo nenne 
om. die Armen, die ſich ſchaͤmen affeuzlich zu betteln, umd 
halb In der Oſterwoche in ſchwarze Kittel vermumme und 
it einem Flor über das Geſicht auf die Straßen gehn, nie 
werten, ben Roſenkranz beten, und die Voruͤbergehenden 
ee: Allmoſen anflehen. Nirgend erſcheint der Aberglaube in 
inge ſchauderhaftern Gehalt, ala in Köln. Der Verf, rech⸗ 
st: viel auf den Einfluß des Klima. In Itallen entwickle 
mſelbe ſchon allein den gefunden Menſchenverſtand. So 
nid den Bettier "Dort hungert, greift er zur Arbeit, teil 
ſin Verſtanb Ihm die Mittel ale uneräglich einfehen laͤßt. 
bingegen verſuche es jemand , dem Pöbel in Kölln von Ar- 
eit zu fdredgen ! Wohlſtand in den Herzogchämern Jülich und 
Gere. In Duͤßeldorf ſteht feit ein pasr Jahren eine neue 
Beat, von mihrern langen, geraden Otraken da; man 
perteifert,, wer ſein Haus am fchönften und bequemſten bauen 
Bune, die angefenten Kavitalier betaufen fich auf fehr betraͤcht⸗ 
pe Summen, und im wenig Jahren wird die Sied noch 
3 einmal 











248 . Kurze Nachrichten | 


einmal fo‘ groß und um vieles praͤchtiger ſeyn, ale fle vorher 
mar, Dei Grund finder der Verf. mie vieler Wahrſcheinlich⸗ 
geit in der fregen Betriebſamkeit der Unterthanen, Die wide 
durch vervielfaͤltigte Geſetze und landeshertliche Vero 
die In den meiſten Faͤllen mehr ſchaden als nutzen, befchränke 
wird. In dem Klofter vom Orden de la Trappe bey D. iſt 
das Verbot des Stilfchweigens aufgehoben. Diele Aufbee 
bung iſt ne ein Vorlänfer der gänzlichen Aufhebung des Ow 
dens felbit. Schon lange konnte man feine Novizen mihr 
befommen, D. Gallerie: viel trefliche Bemerkungen Uber 
Kunft » befonders mahleriiche Darftellung s über Die flamlaͤn⸗ 
diſchen Mahler, vorzüglich über Rubens, - Strenge aber, tree: 
fende Kritik feines fo unbedingt geprieſenen juͤngſten Serien, 
Leber italieniſche Meifter. Alles dieß ift keines Auszugs fählg.- 
— Urſachen des Verfalls son Aachen: Iutolerany,” Parthej⸗ 
worth, Zunftdespotismus. Gerechtes Lob des Hru. v. Dohn 
Mißbraͤuche der Verfaſſung. Das Geſetz, daß niemand 
zwey Jahre nach einander Vuͤrgermeiſter ſeyn darf, wußte 
man fo geſchickt zu umgeben, daß derſelbe Mann oft zwangig 
Bis 30 Jahre lang regierte, Inden er fi ein Jahr ums ame 
. dere wählen ließ, und in den Zwiſchenraͤumen zwar einem an⸗ 
dern den Namen, nicht aber zugleich auch die Macht dieſer 
wichtigen, beynah uneingefchränkten Magiſtratur überlies. 
Die Ungleichheit der wählenden Zünfte macht biefen Unfug 
begreiflich. Die Kramerzunft befteht z. B. aus 1200, bie: 
Kupfermeiftergunft aus ı2 Köpfen. Wie leicht konnte men 
nit in folchen Eleinen Zänften Mehrheit der Stimmen erkan⸗ 
fen, und mie derfelben der Mehrheit der Bürgerschaft ſpotten! 
Strenge des Zunftgeiftes und Gelindigkeit der Poticey hat 
den KHanptnahrungszweig ber Stadt, die Tuchfahriten, ſaſt 
ganz zu Grunde gerichtet. Die Straßen wimmeln von Bett⸗ 
fer, und das Oittenverderben ift, zumal in den niedern 
Volksklaſſen, aflgemein. Geiſtlicher und oligarchiſcher Zwang 
hat den Fleiß aus den Mauern der Stadt getrieben. Die 
gedruͤckten Proteftanten fauden eine Stunde von der Stadt 
auf hollaͤndiſchem Gebiet völlige Freyheit in der Rellglon 
und dem Gehrauch ihrer Kräfte. Die neue Faͤrberey in Bur⸗ 
ſcheid iſt einzig in ihrer Art. Ein Vorzug der hieſigen Tuͤcher, 
den die Motgenlaͤnder beſonders ſchaͤtzen, beſteht darinn, Laß. 
man ſie im Rahmen faſt gar nicht reckt, und daß ſie daher 
auch gar nicht einlaufen, wenn man fie ins Waſſer legt. — 
Laͤttich. Große Betriebſamkeit der Einwohner. Sie können. 

ihr 





⸗ 
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Abe framzbffhpes Bat nicht verläugnen, find eben fo autmuͤ⸗ 
abig, leichefinnigfröblih, und von einer ſo zu fagen angebora 
nen, föflihkeis. Das gemeine Volk ſotlcht eine Are Kauder« 
‚das man unter dem Namen des wallonifhen Mund⸗ 

Tehnt: lei po wei laiflös moi voit, ferte l’hon, ferme 


“Jasporte,, Der Verf. fand fie bamals von ihren policiichen 


Zerhälmiffen bis zum Ueberſtroͤmmen voll: fie fhienen mit 
Sen öffentlichen Angelegenheiten mehr, ala mit Ipren Private 
Sebhernifen, befhäftigt. Zum Lobe der preußifhen Truppen 
ab, ihrer vortreflichen Manuszucht vereinigten ſich alle Stimme 
men. Dabey der hichſte Grad ter Erbitterung gegen den 
Diihof. . Berm bloßen Nennen feines Namens geriethen fie 
in Wuth, ‚und ohne Zuruckhaltung fotachen le von ihm ale 


‚ eliem werworfenen, bes Fürftenfiubls unwuͤrdigen Menfchen. 


J den Priefterftand Überhaupt. Der hleſige Bude 
Y d ber viel Meuſchen ernährt, wied mit lauter fraupöfle 
Produtien getrieben. Die beften Parifer Werke werden, 
dp nach Ihrer Exfcheinung , bier neu aufgelegt, und In SHple 
5, dem öfterreichifchen Miederlanpen, und zum Theil auch 
Beut land ftgtt der. Originalausgaben verkauft. Tirles 
wenn Die Einwohner haben in diefer Gegend etwas Edles 

Fe Sabars in der Phyſſognomle: der gemeine Mann has 
ein ſchoͤnes Auge, elme grohe gebogene Naſe, einen ſcharfge⸗ 

fänittenen Mund und ein rundes, männliches Kinn. Wente 

ger zeichnen ſih die Branenzimmer aus. Löwen. Die Pros 
feffocen der Unlverſitaͤt find größtentheils noch abmelend: 

Baum viele halten die Balferl. Partey, und haben ſich daher 
feit den Unruhen außer Landes begeben. Dahin gehört vor⸗ 
üglich der Rektor der Untv. van Lerapoel, ein gefhickter Arzt, 

buch den der K. feine Verbefierungen durchzuſetzen gedachte 
Es gelang nicht, und der erſte Schritt der jegigen Regierung 
mußte daher bie völlige Wiederherſtellung der uralten Kinftere 

niß feun, bey der man ſich fowohl befunden hatte. Sept iſt 

ein Seifliher, Namens Jarın R.Etor, und alles tieder auf 

den alten Fuß gefept. Eine Dottorpromotlon mir Inbegriff 
der Fenfitutionsmäßigen Schmaͤuſe, Foflet 8 bis 10,000 

Gülden. Die Zahl der Studenten, die man in Luͤttich auf 

300, angab, fhmolzan Ort und Stelle auf so und drunter. 

Ein großer Theil Hatte wegen feiner Anhaͤnglichkeit an den 

Kater Müchtig werden muͤßen. Die Unfverfirät harte bep als 

len Fehlern doch noch einen großen Namen und ward ſelbſt 

von Fremden fleißig beſucht. Ohne in Löwen xomojni m 

5 2 
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haben, kann man In dem öfterreichifchen Niederlauden ſchlech⸗ 
terdings fein öffentliches Amt befleiden, ſa nicht einınal abre⸗ 
eiren. Der ganze Zufchnirt der Univerſitaͤt war thenlogifk. 
Ale, ſelbſt die weltlichen Profefioren, waren zur Tonfer unb 
zum Cdlibat verbunden, denn nur unter diefer Debknaung‘ 
konnten fie Präbenden, ſtatt der Salarien erhalten. Sept 
lehrt man alles wieder, was ſchon bey der Stiftung der Linke, 
im J. 1431. gelehrt war. Bon der Auswandefung der Tuch⸗ 
macher 1382. nach England hatte Lomen 4000 Tuchfabelten, 
In welchen 150.000 Menſchen ihre Nahrung faribenz_jekt 
Beträat die aauze Bevoͤlkerung hoͤchſtens 35.000 Menſchen. 
Außer dem Speditionshandel find die Bierbrauerehen der vor 
nebmfte Nahrungserwerb. Jaͤhrlich werden ı 30,000 Yon 
‚nen ausgeführt. Beruhmte Gemälde in Kirchen und Mid, 
fteen. Doc bar ſich die Einbildungskraſt der Kuͤnſtler ie 
diefem fo tief in Aberglauben verfunfenen Lande mebrenthells 
mit Gegenſtaͤnden aus der Legende beſchaͤftigt. Van Thulden 
mahlte für die Weruhardinernonnen in Bruͤßel einen heil. 
Bernhard, der fi die Milch der Muttergottes ans Ihrem 
Bruͤſten in den offnen Mund regnen läßt !! In dem chedem 
fo berühmten, mächtigen Mecheln herrſcht ſetzt eine reife 
Stille. Die Geiftlichen machen den sten Thell ber‘ Einmohr 
ner aus, Lie ungeheure Anzahl von Geiftlichen ; Bir aümäb: 
lig alle Bewegung hemmten, und auf Koften der Einwohner 
erhielten, if faſt alein übrig geblieben. Außer Ben Pfarr⸗ 
firchen,, giebt e8.6 Manns: und ı2 Nonnenklbſter und zwei- 
Bequinenhefe, In denen allein noch an raufend Beguincn 
wohnen. Bruͤßel. Seit ı3 oder 20 Jahren har die Stedt 
zumal um den Park herum, eine neue Geſtalt geruonnen. 
Die alten Gebäude ſtehen beynah unter der Erde; die neuen 
binzegen haben zwey oft drey Souterrains übereinander, Mes 
dem man das Erdreich zu einer Höhe von 30 Fuß und drä 
ber anfgefchärtet hat, die ehedem vorhandenen Itneben 
anszufüflen. Das Baßin eines Sprinrbrunnens Im Park hat 
auf ſelnem Rande folgende merkwürdige Infchritt. Petrus 
Alexiowiz Czar Mofcoviae Magnus Dux margini huius fon- 
tis infidens illius aquam nobilirauit äbato viso hora poft 
meiidiem tertia die XVI. Ap. anni 1717. Der große 
Mann hatte nehmlich bey einem Gaſtmahl, nieldyes man ihm 
ju Fhren gab, ein wenig zu tief Ins Glas geſehen. Judem 
er nun hieber ſpatzirte, um in der freyen Lufe die Dünfte des 
Weines vereauchen zu laffen, fiel er in das Waſſerbecken, und 
' es 
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s die Inſchrift ſehr zierlich und fein mit dem li⸗ 

3 t. — Das fromme katholiſche Volk von 

yange mit ganzer Seele an feinem Herfommen in 

ion, wie in. der Politik, und wenn man es aufmerk⸗ 

achter, fo begreift man nicht, wie es möglich und 

den iſt, daß bieles Volk mic der Anſtrengung eb 

« enplids em Oberheren vertrieben hat. Die große 

ne8 ın Bruͤſſel if nichts weniger, als ſchoͤn. 

aue unter Der mittleren Statur. Beſouders 

own G sche im Verbältniß des Körpers kur⸗ 

ur Her sie Bildung iſt zwar regelmäßige, bat 

en 6 8 und Grobfleiſchiges, daß das phyſtoans⸗ 

Urthell an 1 che und uninsereflanter Leere abpwingt. 

s 006 Bruͤßler Banquiers Dauhot bag 

1 r. an 
l 


8 | Pk. 


41 ü . 
Unterhaltende topographifche und ſtatiſtiſche Beſchrei⸗ 
bungeiner Sommerreiſe Durch Die Provinzen Mag« 
deburg, Braunfchmeig, Halberſtadt, Quedlin⸗ 
burg und Barby. Erſter Theil. — Halle, bey 
Hendel. 1791. Zivepter Theil und dritter Theil. 


, Eier unfrer Collegen hat von dieſen drey Bändchen geur⸗ 
eheile, daß fie alles hätten, was eine gute Reiſebeſchreibung 
aicht haben müßte, und hingegen nichts von dem, was ſie 
Gaben müßte. Ueberhauvt wuͤrde es ſchon einem guten Ro» 
‚el Mühe machen, über eine fo kleine und noch dazu fchom. 

. fo bekannte Gegend, als die ift, melde ber Verfaſſer durch⸗ 
reißt, drey fatereffante Bändchen zu fchreiben, wie viel mehr 
einen Manne wie unferm Verf. Von der Richtung feines: 
Geiſtes alebt (ham der Schluß feiner Votrede einen einleuch⸗ 
tenden Beweiß. Sie lautet fo: „LUnfer erviger Geht, dee: 
„Ausfluß aus Gott, har, um feine Kenneniffe zu erweitern, 
„und-um nach wichtigen Belebrungen zu forſchen, feine Erle 
„ftenz erhalten, folglich ſtillen wir auch durch folche nuͤtzli⸗ 
ache Lektaͤre, als diefe If, fein heißes Verlangen, wornach er 
„kumacter. Erfülle Diefe Reiſebeſchreibung nur einigermaf 
fen dieſe erſte und wichtſaſte Menfchenpilicht,“ — ni on dann. 


it mir das Gluͤck für diefe Wels noch zu Mlelati" Damitunfte 


„ 
u Lefer 
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Leſer doch vorans willen, was fle fi von ihm zu verfpredien 
haben, fo koͤnnen wir ihnen verfihern, daß fle mit Der gef 
ten Umftändlichfeit von Ihm erfahren werden, wo er tägfkt, 
vote viel er bezahlt, mo der Haͤusknecht ihm eine Pfeife Tas 


| back entgegen gebracht, und roo er Ihm 2 Groſchen gegebene - 


be, Ingleichen wie viel Häufer in den Dorfen durch welche 
ee kan, wie viel Mahigaͤſte die Windmählen und wor wid 
Kinder die Dorfprediaer haben, wie auch die Auffchriften aufben 
Bloden oder nah Befinden auch eine ganze Predigt, wie 
die von Gnadan; und was der Herrlichteiten alle mehr int. 
Es würde ein Wunder ſeyn, wenn dep Styl beffer vodre, ats 
die Sache. Was er unter topogtaphiſch uud ſtatiſtiſch wer: 
ſteht, laͤßt ſich gar nicht begreifen, es waͤre deun, daß er'wn 
We den letzten die Anzeige, ob ein Darf magbeburgifch oder 
halberſtaͤdtiſch ſey, und unter dem erften. die Schilderungen 
der Häufer verftehe im welchen er abtrat, wie zum Bepfptel 
Die Beſchreibung des Stuhlſchreiber Hauſes zu Afchersichen 
nach feinen 2 Etagen, welches jedoch nicht höher ft, als deß 
ein Reuter zu Pferde das Dach recht gut erreichen Tann. Died 
.. möchte noch bingeben, wenn ber ? de zum wenigſten nur 
wahre erzählt hätte. Aber es iſt unglaublich, aus melden 
elenden Quellen er gefchöpft hat, oder wie vieles er fich hat 
laffen aufbinden. Es märe eine undankbare Arbeit, T 
man Ihn überall folgen wollte Der ‚Lofer kann aus cine 
einzigen Stadt auf die übrigen Ichließen. Sec. hat zu Aſchers⸗ 
leben die Schule beſucht, und weiß alſo recht gut wie viel uk, 
richtiges ſchon in der Beſchreibung dlefer einzigen Stadt if. 
Er wundert fich uͤber die wenige Bevölkerung biefee @rape, 
und doc) iſt fle eine der Bevoͤlkerteſten In der ganzen Monar⸗ 
chle. Er nimmt an 1600 Käufer und nur 6000 Menſchen. 
Beydes ift falſch. Denn fie bat nur ı 100 Käufer, aber 00o 
Menſchen. Die Tuchmacherweiber follen hier fange, ſchwere, 
Blaue, tuchene Mäntel tragen, in ber Neuftadt follen fo wel 
Töpfer wohnen, daß man von dem ewigen Gebrenne und Ge 
fenge ganz fhroindlicht werde. Das. Rind⸗ und Schafvich 
fofl hier außerordentlich groß fern und große Eyrer Gaben, 
Was diefe beyden erften Punkte beteift, fo find fie ganz 
falſch, und was den letzten betrift, fo iſt es bier eben fo mie 
Aberoll, wo qute Viehzucht und Weide if. Am laͤcherlich⸗ 
ſten iſt Nele Anmerkung: „die viefen Weinberge fegen die 
„Stade in Nahrung. Die Weintrauden find groß und mer: 
„den beſonders die blauen ſehr weit verfahren, und in den 
| naßlie⸗ 





‘ 
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sahliegendru Diefern. Wir Eiumen ben Heren Verſeher ch 
bes andern. belehren, nemlich daß es Aberhszet hir 
Die nicht große Gärten sieht, und In weder weh zum bie 
Biefihbäume - das mehreſte und der Wein Das Das weniste ii 
= ein Selbft Ik fo wie Lg lazt: „Anh Deus be: mi 
uren Trauben fich bieriyer veriste.“ Und was tas Acug- 
Bereits fo muß der Berf. nicht gewußt: heben, def 
Sechurger Trauben hier Ihr Slck macıı. Außer 
—2— und ned dazu Unsichtizleiten erfihrt nen 

ige Eefer fein Wort von alle dern, was er ohne Sweiki licher 
bätte, nichts von der polttiichen Einrichtung und und 7 

aziſtrate, welcher einer der vorzuͤglichſten im 

nichts von der Anzahl und dem Werthe des b:er —— 
weg Belobanes oder der Manufekturen, nigis won 9 mens 
hen Mannern, welche ihn ſehr leicht auf den rechten Weg 
beüplefen oder vieſleicht bemitleidet haben wuͤrden, nichts von 

We Denkungsart, dem Tene und der Auftldrung der Ciuneh· 

WE, welche hier weiter geht als er ſelbſt aleuben wird. 

Rıfz , sole möchten den. Gecnnbener ſehen, welcher es nicht 

Min, 32. den Haubrerkeburſchen, welcher es ſchlechter 

Wir rathen ihm alfo, wenn ihm noch einmal bie 
gr eiufaßen ſollte, eine Eommerreife zu thun and von fels 
wen Knaben fi im die Welt zu verirren, feine Ferien viel 
nüglicher zu Haufe —— und ſollte es auch nur ſeyn, 
nn Geidenwärmer oder Geidenhaſen zu füttern. 

Rt. 

Beinstungm über die Moldau und Wallachey (Was 
laden) in Ruͤckſicht auf Geſchichte, Naturpros 
dukte und Politif. Aus den Staliänifchen des 
Seren von Raicewich. Wien, ben von Kurzbef, 

: 2790. 13 Bogen 8. 

Gefchichte, natürliche Beſchaffenheit und Verfaſſung 
‚der Walachey und Moldau. Aus dem Itallaͤni⸗ 
ſchen überfeßt von (Dem ober vom) Heren Prof. 
Diet. Strasburg, akadem. Buchhandlung. 179% 
143 Bogen in gr. 8. 


Gegen⸗ 
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Gegenwaͤrtige zwo zu gleicher Zeit am das Licht getreten 

Ueberſetzungen beweifen die weit verbreitete Weberfegungss 
fuche, aber noch lange nicht die Wichtigkeit der Urſchriſt. 
Zwar bar fid der Verf. von Rajicewich (deifen in der ſtres⸗ 
burgichen Ueberſetzung mir keiner Sylde gedacht wird,) wie 
er in der Einleitung felbft meldet, mehrere Jahre hinderch 
in jenen beyden Fürftenrhämern aufgehalten, Dort. das Aut 
eines -£. *. Seneralagenten vermwalter, audy bie daſtgen Ya 
desfprachen erlernt, alfo Gelegenheit gefunden , gennäfeme 
Erkundigungen anznitellen: aber man merkt gar zu oft, daß 
esihnman Vorkenatniſſen mangelte ; daher herrſcht In feinem 
Buch feine gel;örige Ordnung ; uͤberdieß ſtoͤßt man auf Exil 
ten, welde fait ein Lächeln abnoͤthigen, fonderlich mo erde 
genftände Aber die Naturgeſchichte und Landwirthſchafe bes 
fchreibe. Hierdurch will aber Nec. diefem Werkchen keines 
meges alle Brauchbatkeit abiorechen, da es doch mande Gas 
hen etwas volitändiger darſtellt, als man fie in Bhfchings 
Erdheſchreibung findet, fonderlich was den Adel, den Divan, 
die Gerichteverwaltung , den Kandel, die Abgaben und Bes 
druͤckungen des Volks betrift. Mit Abfchen ließt mean, wie 
welt, der zügellofe Defpotism dort gebt, fonberlich Im de 
Walachey. | 0 


"Bon. den benbden Ueberſetzungen Hat bie lebtere mai 
che Vorzüge durch Ihre fließendere und etmas reinete Schren⸗ 
art; die zu Wien berausgefommene iſt zumellen kaum uk 
ſtaͤndlich. Theils hierdurch, theils wegen erlicher Zufäge, Wie 
bald in der einen bald in derandern fehlen, weichen beyde aft 
von einander ab; einen Beweis mag folgende Stefle 
wobey fih Rec. mit Vorbedacht alles Eorrigirens hab Erik 
nerng enthält: 0 u 





in der firasburg. S. 100. in der wienerifchen®, on | 


„Die obgenannten vornehm „Gedachte Stellen des erſten 
often Aemter befisen immer die „Ranges werden vom dem ber 
„erftn Edelleure des Landes, die „ten Adel der Prowinzen ie 
„zum Zeichen ihrer Würde el» „Ießt: die dazu ernennt find, 
„nen Dart tragen, und denen „müflen einen Bart tragen, 
„es erlaubr ift im Divan, wo fie „der fie ehrwuͤrdig macht, und 
„nach der Reihe mit einem un „haben das Recht im Divan, 
„terfcheideuden Stabe in der „wo fie nach der Ordnung, in 
„Hand figen, ihre Meynungen „der Hand einen unterfcheiben 

on zu 
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n. "Die andern reden „den Stab, fißen, ihre Mey⸗ 
und fet le⸗ wre nn: „nung zu fagen. Die andern 
u j er t „reden nicht, ſondern unter⸗ 
er m „äeihnen nur den Urtheils⸗ 
em ha. „ſpruch, und zwar, was ges 
In oben ‚wiß fremd iſt, alle mit Mio, 


en „nogrammen adert verzogenen 


Item zu erra⸗ 
ı ame Tpandlang „Namen ver Unterfchriebes 
4 ( . „uen.“ 
ms 5 den ſachkundige Lefes mit Gegden Lieber 
zufrieden feyn. 


On 


lleen über die chufr. und bergogl, fächfifchen 
»  fitu en ꝛc, Königsberg und keipiig, bey 
ung. 1798. in Pat. Form. 


* r Berf. diefer ſehe brauchbaren Tabellen, die das Wiſſens⸗ 
e-ans bes ſaͤchſiſchen Statiſtik und Geographie und 
uuenfze Maaß⸗ und Gewichtskunde enthalten, iſt Hr. J. 

zu Magdeburg, der ſich bereits durch ſtatiſtiſche 

? Dreuffen rühnslich bekannt gemacht hat. Des 

jzor ber derfächfilchen Lande werden ihnı für diefes 

ne um fo mehr Danf wiffen, da es, vornehme 

Sr tenden u Sjuformatoren, noch fo gar viele giebt, 

oe liche Seite ihres Vaterlandes fo wenig kennen, 

| ı ven Fragen, die etwa ein Knabe oder in Geſell⸗ 


ws > 2, wie viel Städte das churſaͤchſiſche 
etuyalte, ı rark die Volksmenge Im Herzogthum 
if 8 bas Terrain des Herzogs von Weimar fep:c, 


x fege it kommen muͤſſen, weil fie es auf 

sn ve m oder nicht Selegenheit hatten, ein 
 olegum au hören, Das ihnen gewiß mehr Mus. 

ı oft unentbehrlicher feyn muß, als die tiefges 
utationen der reinen oder nicht reinen Philoſo⸗ 

, ı  Diftinktionen der alteömifhen Rechtsfunde, 
:  Jeiftifchen Kannengießerey, die fo mancher Igno⸗ 
vouem — vom Katheder herabſchwatzt. Der 

x C(¶VIX. B. I.St. R Verf. 
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Verf. hat fi, bey dem Entwurf diefer Tabellen, anßer ver 


ſchiedenen guten Journalen und der Charte von Guͤßfeld, way: - 


zuͤglich der Schriften eines von Heinitz, Duͤſching, Leonhar 
di, Caniler, Norrmann u. a. bedient und affo arnßrenthelle 
aus auten Quellen geihöpft. Was auf der erfien- Tabelle als 
ſaͤchſiſche Geſchichte angegeben iß, haͤtte fuͤglich wegbleiben 
koͤnnen. Es iſt zu kurz, als daß es dem Unkundigen viel un⸗ 
tzen koͤnnte; auch iſt nicht alles hiſtoriſch richtig. GSleich ie 
‘der sten Zeile heißt es: „804. gerathen bie Sachlen mit Kara 
„dem Großen in Krieg. Er beflegt fie, zwingt fie zur chriſt⸗ 
„Ihen Religion und giebe ihnen Pfalzgrafen.“ Wie viel 
von dem allen wahr fen, werden Kenner der deutſchen Ges 
ſchichte am beften wiſſen. W 


Sm. 


[4 


Reiſen des grünen Mannes durch Deutfchlanb und 
. Ungarn, Halle, bey Dreyßig 1788. ©. 196. 
Zweyter Theil. 1791. ©. 118, 8. 


Her Verf. bezeichnet ſich als einen Buhhändler aus Hake 
gıbürtig, und feine Meifebefchreibung hebt von Stendal mm, 
gehr:big Ungarn, und dann wieder bis Halle zuruͤck. ren 
der Verf. diefe Reife mwirtlich gemacht „, und nicht auf be 
Stube die Landcharte bereifer hat, fo bedauzen wir Ihe; bei 
er fo wenig fah, daß er nicht viel mehr erzählen fan, as: 
„ich kam dahin, af, tank, fcblief, und reiferewweitee." 
Mit unter kommen, jedoch wohl bemerkt, fchon laͤngß be⸗ 
fannte Reflexionen vor, die aber, wie ein neuer Fliden auf 
einem abaetragenen Rock ausfehen, und dadurch much meht 
das Auge beleidigen, daß ein Verf. ſich derſelben bedbent, bet 
mit fihtbarem Wohlbehagen bey Auftritten mit Lufkbienen 
perweilt, und von empfangenen Küflen als den voichelgfien 
Vorfällen handelt, gleich ats feyen fie der Hauptzweck feiner 
Reiſe, und feine Reiſekoſten wiederzuerhalten, vie Abſicht felr 
ner Meilebeichreibung getwefen. Bey dem allen iſts (che -gub; 
daß er nicht viel fab; denn er wuͤrde, wie einige Depfplele de 
teilen, gemiß nichts, und wenns auch Menſchen weh gerban 
härte, verfchroiegen, und derbe Auspräce nice gefpert 


baden. 







v 


‘ 
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Be eines reiſenden Deutſchen an ſeinen Bruder in 

5°" Ueber verſchiedene Laͤnder und Gegenden 

".: von Europa, inſonderheit auch über Deutſchland. 

= 2 sau un und Seipjig. 1789. 1, Alpb 3 Bogen 
3. 


Bu der Schlußanmerkung ©. 208. bat men noth einen 
Aweyten Wand won diefen Briefen zu hoffen und nad) der Vor⸗ 
mebe ſtehen noch mehrere Bände im Hinterhalt, weil es doch 
mesichledne Kaͤnder und Begenden von Europa ſeyn 
Aalen, über welche man bier Nachrichten zu erwarten hat; 
‚Sie. fich aber diesmal er über einen maͤßigen Strich von 
:Dentfehland uud: Frankreich erfiredten. Der Herausgeber 
—— die Fortſetzung komme nur auf den Beyſall der Lo⸗ 
t an; ſein Bruder, der dieſe Brieſe an ihn geſchrieben 
Be few noch auf ſeiner Neife begriffen, und werde wohl 
.:wech einige Jahre in derfelben fortfahren. Es mag nun mit 
a — Reiſe beſchaffen ſeyn, wie es will, ſo haͤtte 
der Herausgeber, der das, was ihn in den Briefen betraf, 
weggeſtrichen, hie und da allzu Heftige Ausdrücke gemildert, 
ud allzu freymuͤthige Schilderungen: mit einem Schleyer 
Aberhaͤnat haben will; Immer noch. mehr wegſchneiden koͤnnen. 
eEplich die ganze Brieſſorm, welche wohl eine Copie vonden 
eines reifenden Franzoſen ſeyn fell; übrigens aber 
-iae Srhhaftigkelt der Erzählung fo wenin beträgt, daß vielmehr 
Bas. Bruͤdorchen, und der liebite Carl.mit den an ihn ges 
32 Wirken und vermeynten artigen Wendungen, 
—— — drauf! u. dgl.) öfters unſchmackhaft wer⸗ 
Zweytens find auch der uubedeutendeh, flachen und 
Stellen nech zu viele übrig, wo entweder nur das 
ute bingeworfen , oder etwas im Allgemeinen unbes 
ame geſagt, oder von Poſthaltern und Poftmeifterinnen 
Bub gensfienen Mahlzeiten u. dg. m. allerlen gemeldet wird, 
- a6 alemand zu wiſſen verlangt. Dieies abgerechnet, wird 
man doch auch nicht twenige gute Bemerkungen, nach der 
Matur gemachte Schilderungen, und unterbaltende Anekdo⸗ 
wen in diefen Briefen antreffen. Vor allen andern wird 
MBerafburg am ausſuͤhrlichſten beſchrieben. 
Von Sießen geht der Verf, zu Fuß aus; das Paar 
ngen, welches er über Die dortige Univerſitaͤt 
he, iſ oben fo ſeicht, vi folgender Beſchluß der er 
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richt ganz unnuͤtz fft: „Won den hieſtgen Selchrten 
„weiter niches ſagen; fie find dir Hinlänglicy bekannt, je 
„die komifchen Anekdoten, welche man von dem hiefü ı 
„Ratb ©, berumträgt.“ In Buzbach warb der ı 
Fußgänger auf einmal Siktetaͤr und Freund eines 
Engliſchen Grafen; kam mit ihm nach Frankfurt z 
und war nun dort — „fteil’dir elnmal das vor” — u 
Kaiſer einquartirt. Wiederum ein Paar 2 ı 
Bazu er fich die Erlaubnig von feinem 8 € ı 
find: Primo, daß der hieſige Poͤbel in q 
Engliſchen Pobel nahäfft, und fen amı 
‚läßt, ohne über feinen Magiftratzuf fen —— .. 
“ „daß die jüdifche Sprache der Frankfurter, ber ı 
„lahme Ton ihrer Ausdrücde einen jargon | 1 
nitch unter die abfcheulichften Dialekte der | 
„gehört; Item, daß die Stade Frkf. ſehr | 
„wenn fie.töre Wähle niederreißen ließe; Item, var ı 
„Ienhäufer ohne Zweifel ein Zweig der H yı m, 
„Ta haft du nun fhon eine Reihe vong u n 
„Anmerkungen, und es foflen noch mehrere ne . 
„du mir nunden reifen Beobachtungsgelſt abıprem 'ı - 
Sa wohl Hm! Beſſer IR das Pro et Contra ı r bie 
faffung der Juden zu Ar. am M. zu zejaßt; 
die rohe Samnılung von aͤltern Verſolgun—und Er 
gen der Juden hat feinen Nutzen. Was von « 
ſchaft diefer Reichsſtadt gefage iſt, wird Nien n 
terrichten,, und noch weniger die arımfeelige Ira | 
Zeiten vom Zuftande der Gelehrſamkeit dafelbır. 
über Darmſtadt und Manheim, zum Theil 
doten. Bey Rarlsrube, nebft dem rflüfig cove 
Fuͤrſten, ein Tadel feiner Landmiliß; die ı val 
Länder wird auf 189,526 Menfchen (ein a 
wohner noch ausgenommen) angegeben ;.|0 daß 
niömäßig aroßer fey, als die vom -Würtenderel nm. = 
dortige und in Meutlingen übliche berüchtigte Mı 
doch ben zufaͤlligen Nutzen geftifter haben, -t 
unirer beften Schrifeitellee in Gegenden, mo | 
Deirledigung der Geiſtesnahrung, vorgegogen ı , ı 
80,000 Menſchen gelefen worden find, dav 101 
10.000, würden gefeben haben. on FD 
Von S 98-412, folge die Beſchreibung von Straßburg 
Lang genug an Gelty; aber wenn man das „iele Geſc 
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die ſeyn ſollenden luſtigen und wis 
ne en, anerontchen, u. dgl. m. davon abzieht, 
n € ıp uriſtandlich und fruchtbar, als man bey mehrer 
en erwarten follte. Unterdeſſen kann man dach! 

m noch ziemlich damit zufrieden feyn. Daß diefe 
durch ihre veränderte Oberherrſchaft nicht, wie viele: 
fchreiden, ſehr verloren, fondern vielmehr gewon⸗ 
ſucht ber Verf. von mehrern Seiten nicht ungeſchlckt 

3 es wäre aber darüber noch manches Beſtimm⸗ 

. Ausführlich von dem berühmten Münfter 5 

iniges richtigungen über das was Slögel 


im .| : befindlichen anftößigen Bildern ges 
in nezuftande dieſer Stadt, ditern 
ur X Religionshafles, und der ſonſt ges 


ro pen weren; zum Theil fuͤrchterliche Bey⸗ 

wet: richten geboren übrigens unter die brauchbar« ' 

nn gleich n den neueften großen Weränderungen in - 

ſtande nı gar nichts vorkommt. Auch vom Littes . 

biefee tape iſt manches Nutzbare geſammelt; bin 

Spuren der Flüchtigkeit oder des Mangels 

a 1. Gerner von der politiſchen Verfaſſung, oͤffent⸗ 
Gtuijtungen. Sitten, u. dgl. m. Kindan und Kempten 
den Beſchluß; In der letztern Stadt ift der portiiche 

ge. eiber ein merfwürdiger Mann... 
. Ä W Xyz.. 


Journal von und für Franken. I. Bandes 5 und 6: 
Heft. IL Bandes 1.2 u.3 Heft. 


1) er die Baumwollen⸗Manufakturen im Bay⸗ 
zeutifchen Voigtlande. Wer erwartet nicht unter die er 
Ueberſchrijt, eine detaillirte, ſtatiſtiſche Machricht von dieſen 
«nfehnlichen Manufakturen? aber davon kein Wort: ſondern 
eine allgemeine Vergleichung des Vortheils und Nochtheils, 
den fie dem Lande bringen, mit dem Wunſch, daß ſtatt dee 
SBaummelle lieber, zum Theil wenigfteng, Inländifcher Flache 
verarbeitet werden möchte. 2) Unter dein Titel eines Schrei⸗ 
hens aus dem Hohenlohiſchen erfährt man, unter vielen Um⸗ 
ſchweijen, daß 1754. in den banreutifchen Landen zur Mies 
dererbauung des abgebrannten Echloßes das bisherige Bier. 
Ungeld mit einem Pfennig er) jedes Maß erhöht, und tie 
oo. 3 Geiſt⸗ 
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Geiſtlichkeit ihrer. biefer genoſſenen Befreyuuh davon beraubt 
wurde. Das Schloß aber iſt erbaut, ſeitbeimm wieder bas⸗ 
faͤlig geworden, und ſteht feit 20 Jahren leer; und bie Eadı- 
teibution dauert fort. 3) Fortſetzung des Auſſatzes, von 
dem Leben und traurigen Ende des P. Gordons, ge 
weſenen Benedictiners im Schottenkl. im Wirzburg, emt 
3 Aktenſtuͤcke, Geſuch des Inquifiten beym F. Biſchef aim Ee⸗ 
laubniß nach Schottland zutuͤckzukehren; Bewilligung eſet 
Geſuchs, und das lateiniſche Pretokoll der über ihn gefähes 
. ten Spectalinguffition. Mean fiehe mie Ruͤhrung in den 
worten den ehrlihen Mann, der feine gehelmften Gebe 
befenne, wie fie bey ihın entflanden find. - Er iſt an maucher 
Lehrſaͤtzen der kathol. Kirche irre geroorden, hat daruͤber auf 
Proteſtanten communicirt, iſt aber durch ihre Lauigkeit/ 
nen Verirrten zu retten, irre geworden, und hat feitberm fh: 
gearbeitet, feine Zweifel zu heben. Er bekennt, quod = 
re/pondentias habuerit cum haereticiss quod 
fwerit redeundi in Scotiam, u: dgl. m. Aus dem 6 Hi 
bemerken wie _ı) einige Nachrichten zur bambergifiktn' 
Statiſtik. Sie betreffen a) die Immunität des Biſa 
Die fich zuerft auf die Beſtaͤtigungsbulle P. Jobanns XVIlE: 
von 1007. geändert; b) das erzbiſchoͤſ. Pallium:; 
fhon der dritte Biſchof Hartwich, Heinrichs TEE. 
erhielt, aber nur auf dreymaligen Gebrauch im 
ches ſich aber jetzt auf jede biſchoͤfliche Verrichtun 
e) die Capitulation, die ſich das Domkapitel von j | 
Biſchof beſchwoͤren läßt. Sie war 1683 und 1693. fo ham, 
das die Heyden Biſchöffe, Marquard und Frans Korber- 
gleich im folgenden Jahr fi nicht an diefelbe gebunhen ers 
Elärten, und fein Nachfolger, Seiedrich Earl, Hr. v. Sim 
Born, zum voraus erklärte, daß er eine Eapitularteudpmutte: 
beſchwoͤren würde. Wie es nachher gehalten worden, rd 
nicht. erwähnt. Der Bifchof fit aleiniger Kreisdirektor ves 
fraͤnk. Kreiſes, und führe in Verfamminngen der in Drkup- 
fahen correfnondirenden fränt. ſchwaͤb. und bayrifdhen.Krelfe 
das Direktorium. A) Das Perfonale und die Rechte bes Dem 
fapitels, e) die Böchften und Hohen Colleglen. — Man er⸗ 
ſtaunt Äber deren Menge. Bey Erwähnung der Hoflammer, 
ſehen wir, dag im Hochſtift Bamberg 25 Forkkämter ind; 
1790. wurde von dern daſigen Armenweſen 18376 BL. en 
Arme, Kranke und Kinder ausgegeben — aber dabey bi 
Auellen der Asmuch nicht verſtopft wurd) Pefieberane DB 
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Induſtrie. Dieſer Aufſatz iſt einer von denjenigen, beren man 
den Journal mehrere wuͤnſcht. 2) Sand ein bambergiſches 
Dorf im Raftenamt Zeil, von 300 Nachbarn nährt ſich nanz 


- deln von Korbſtechten. /3) Sonjumtionsberednung der in 


der Stadt Würzburg entbehrlichen Waaren. Der Verf. bes‘ 
rechnet fie jährlich auf 300900 Fl. 4) Starikifche Tabelle 
Aber die Groͤße, Volksmenge und Einkünfte der fränkifcyen 


: Reelsländer von J. D. A. Hoͤck. Sie ſcheint fehr nach will 


\ kuͤhrſichen Schäpungen gemacht au feyn; und bringt auf.ben 


en fränfifchen Kreis 484 Dundratmell:n und 1419752 
enichen. 5) Kiechenliften der Reichsſtadt Rotenburg 1789 
und 1790. Gebohren wurden 1789. ı48, und 1790. 1705 
begraben 1789. 199, und 1790, 293. — eine gemaltige 
Berſchiedenheit. 


Des III. Bandes I. Heft faͤngt mie der fang erwarteten 
Bortfegung des Grundriſſes einer biftorifch » geographi⸗ 
ſchen Beſchreibung der Grafſchaft Henneberg, jur Der 
eichtigung der in den allgemeinen Erbbeichreibungen davon bes 
Audlichen fehlerhafter Nachrichten an, und liefert ein vol ſtaͤndi⸗ 


ges Ortverzeichniß aller in Henneberg liegenden Orte, aufs 


fer, den Melningifchen und Hildburghaufiſchen Antheilen, diein 
Dem Deſchluß diefes Aufſatzes Fünftig noch folsen werden. 


Möochten doch die Herausgeber von allen fränkiichen Ländern 


- Vergleichen Befchreibungen liefern konnen; wie richtig wuͤrde 


dann Ihe Journal für die Seographie werden. Nur einiges 
weniges wollen wir dabey erinnern. Die Worte S. 4. daß die _ 


ben churfuͤrſtlichen Antheil verwaltende Oberauificht dus eir 


nem Regierungs » EConfiftorlal - und Cammerkollegium beftehe, 


ksrnte leicht eine irrige Vorflellung veraulaſſen. Der Ober« 


anfſeher und einige Reglerungsräthe, die daſſelbe ausmachen, 


beſorgen auch zugleidy mit Zuziehung des Guperintende nten, 


unter dee Benennung der Tonfiftorialen, In einer eignen Seſ⸗ 


: fon die Mennebergifchen Tonfiftorialfachen, und in einer ans 


dern bie ihnen untergebnen Nenterengefchäfte, führen aber 


nicht dem Titel eines Cammerkollegiums fo wenig als einer Mes 
gierung. Der Freytiſche bey der Communitaͤt zu Schleuſin⸗ 
gen find 20. Der Hammer bey XAaaſen iſt fein Kupfer - jons 
dern Weißblechhammer. Der Kirchen in Suhl find nicht 3, 
fondern 2. Die Kaltennordheimſchen Orte Ober » und Unters 
wierb werden gewoͤhnlicher DO. u. U. Weida gefchrieben. 
VWenn es von dem In Henneberg liegenden Stollbergiſchen 

Ra Flecken 
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Sieden Schwarze heißt: daß die Landeshoheit nebſt dem 
Pattonatrecht und der eentbarlichen Gerichtsbarkeit dem Chats 
baufe Sachſen gehoͤren: fa hätte doch auch darbey erwaͤhmn 
werden Eunnen, baß gleichwohl dag gräflihe Hauß Stollberg 
von dieſem allem im Befißftand fey, und der churfürftl, Beau 
te feine Rechte une Proteftando vermahre. =) Topogra⸗ 
pbifches Verzeichnif der zu der Herrſchaft Tann geboͤ⸗ 
rigen Orrfchaften. Ein Eleiner Bentrag zur Neichsritten 
ſchaftl. Geographie. Sie enthält.die Kleine Stadt Taun mit 
300 Bürgern und 3 Schloͤßern; der Amtsbezirk aber vlez 
Viertel, und in demfelben 20 Dörfer und = Hofe, von deum 
allen aber nur die. bloßen Namen angegeben werdem, 


Den jedem Stüde angehängten Miſcellaueen v 
wir, mern diefe Rubrik brauchbar ausfallen ſoll, 
 &leihformigkeit und Auswahl. Aus’ dem Hildbur⸗ 
fchen, 3. B. werben alle Vakanzen und Befißungen \ 
pfarrerfteuien einberichtet. Dersleichen Nachrichten 
weder aus allen fränitiichen Ländern gegeben werden ,; © 
Hildburghauſiſchen muͤßten and wegbleiben. Andre | 
kanntmachung ganz unmwärdige Nachrichten ſchreibſe { 
refpondenten, die man nicht ohne Lächeln lefen ı 
Heft 6. M 8.9. 22. follten die Herausgeber biffia 
den, oder von ihren Auswüchfen reinigen. / Die Di: 
aus Würzburg find groͤßtentheils erheblicher; fo er 1 
z.. B. daß den Alumnen des daſigen Seminarin wi 
Fuͤeſtbiſchof durch ein Reſeript vom 3ı Jul. das x 
ſtantiſcher Buͤcher unterfagt worden. 


N. und II, Heft. Befchreibung der Gegend, iv 
welcher die gräfliche Reſidenz Caſtell liegt, und des 
Darin befindlichen Erd : und Steinarten und Produkte, 
- Sein natürlicher Reichthum iſt Gyps und Alabafter: melde 
die Urſache iſt, daß das ganze Land nicht einen Tropfen füßes 
und aum Kochen tauglicher Quelſwaſſer, fondern ſogenann⸗ 
tes Bitterwaſſer bat, das keine Seife auflöft, miche zum 
Waſchen taugt, und keine Hälfenfrächte weich kocht. Des, 
dafige Steigerwaldgebärg foll feit so Sjahren an Höhe abge 
nommen baden. Das Bergfchloß Caſtel, von dem man cine 
Ausfiht auf hundert Orte haben fol, und das Buͤſching ſchon 
feit dem Bauernkrieg als verwuͤſtet angicht‘, war noch bis 
1740. bewohnbar, da man Ziegel und Fenſter, nach einem 
Hagelwetter, zu Ausbeſſetung des neuen Schloffes —* 
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fielen. die Manern ein, Steine wurben verbaut, und 

e Ih nnod ubriq, dem man aber nicht mehr 

Der eines Derzeichnifies der Papiere 

in geant + find deren nicht weniger als 56, 
t 


B.D105 Henneberg 6.) die ſaͤhtlich 28009 
| pene m! Schluf der biftorifdy » geor 

— espung von Henneberg — enthält 

un ‚cc nähe ı z trockene Verzeichniß aller 
gen, : | ‚„ und Heben Caßelſchen 


ver gefuͤrſt. Bra Te Henneberg — ein Stoff zu 
Dericht enm n unſern Geographien. Une 

der sieber| ir Tacht ver Vorurtheile und des 
ı 2 s8 :d gegeise, daß das Schneiden des ſoge⸗ 

ri ben Hunden, das noch im neuern Zeiten 

cou ımin Dresden, als ein Verhuͤtungsmit⸗ 

zou tbens der Hunde befohlen bat, das aber, wie 

n, sum Gluͤck nicht befolge rolrd, vielmehr das Tell 
veranfaffen kͤnne. Einige Beyſpiele von den 

a Wirkungen des Genußes der Belladonna. Merk⸗ 
eGeſchichte eines im Jul, 1791. zu Würzburg ergan⸗ 
ähernerbotes. Der Zürft hatte durch das Schreyen 
Vfaffen veranlafßt, befohlen, gegen den Verf. des aller⸗ 

u Iatbolifchen Ratechismusbüchlein des Herba⸗ 
“Jonas zu inquiriren. Die artere in eine fermliche 
Inquiſition aus. Dieß mißbiligee der Fuͤrſt und 

oe Tommilften wieder auf, Im vierten Heft fleht ein 
ab. Der Helfelberg worin der Berf. zu erwelfen fucht, 
derſelbe ehmals der Standplatz eines roͤmiſchen Lagers ges 
en fen; vergißt aber, Lefern die ihn nicht Eennen, zu fagen, 
denn dieſer Berg eigentlich Liege, 


Tb. 
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xvu. Bibliſche, hebraͤiſche, griech, im Ä 

überhaupt orientalifche Philologie, nebſt de” 
Patriftif, und den bibliſchen und orien⸗ 
talifchen Alterthuͤmern. 


q 


Epiftolarum catholicarum feptenarius gun 
Petri duae epiftolae, lacobi vna, Iohannis 
tses et ludae lacobi vna. Cum noua verfio- 
ne latina, ac fcholiis grammaticis atque cr» 
ticis, in quibus; interpundtio accurata, Die 
catio et cohaerentia facilis declargtur. - " 
ra loh. Benedibli Carpzov, S. Theol. D. et 2* 
primar. FHelmſtad. Abbatis regise Lure 
rae. Halae, impenſis viduao Curtii, 119% 
240 ©. gr. 8. — 


Dr" würdige Greis liefert Gier dreperigp:, den —— 
ext, darneben eine neue lateiniſche Vieberfehung, barhinire 
ertlärende Scholien. Der Tert if den Worten nach 
der gewoͤhnliche, feldft da, wo Kritik mit dem böchften 
hiſtoriſcher Wahrſcheinlichkeit für eine andere als bie * 
brachte Lesart entſcheldet, wagte es der Verf. doch nicht, a 
was auszjulaffen oder aufzunehmen. Die Abtbeilangen aber 
find vom Verf. oft fehr glücklich verändert, ſowohl die Kapl. 
telabtheilungen des Hugo de Santo Caro, als auch die Bers, 
abchnitte und Sinterpunftionen des Robert Stephanus we. 
durch nicht felten dunfeln Stellen ein Licht aufgefteckt wird, 
Die neue latelniihe Weberfegung iſt vortreflih. Sie ſchmiegt 
fich fo nahe als moͤglich an das Original, ohne unlateinifch 
zu werden, tie man es von einem folchen Stiliften, wie der 
Hr. Abt ift, nur immer erwarten kann. Eine felche Ueber⸗ 
ſetzung fürs ganze N. T. wiirde das ſeyn, was die Darbifhe 
fürs alte ift, wobey man In vielen Stellen wortliche Kommen 
tarien enthehren ann. . Defters machen ein paar eingefchober 
ne Werte die obmwaltende Duntelyeit heil, ohne daß man fa 
gen 


bibf. und überhaupt orienfal: Philologie. 265 


| zete in wäßerige Paraphraſe aus. 

T Dornen find ſchaͤtzbar, ob ſie aleich weni⸗ 
me Ideengang, die individnelle Vorſtel⸗ 
uneigentliche Darſtelungsmethode 

ent crein, als die Worte gut erklaͤren und den 

N ſich inn angeben. Selten ſondert der Verf., 

2 ger für noͤthig halten, dir Schaa⸗ 

a ı ı ms don ver Kern, die Lehrmethode von der 
ſeioſt. Ves Verf. einmal angenommenes Syſtem läßt 
se rien. Denn alfo audy Rec. bey manchen 

om unichen Geſichtspunkt ſich zu verfes 

ve : auch‘, daß es noch fehwerer ja viel« 
Jortherijch um glich wäre, ivenn man das von dem 
Grelſe verlangen wollte. Als Probe von dem ei⸗ 


nae des Verf. fest Rec. ir eine ſchwere Stelle Hier | 


Av.8. Sodom und Gomorrha find wegen ihrer 

zerſtört morden : pari mode etiam ifti inſanientes 

Hi corpus fuum proftitaunt; praeterea magi- 

nus contumaces er in dignitate conftitutos conuitie 

mt. Der Berf. nimmt nämlid) an, daß evurvach- 

von dem folgenden zuasvsas regiert werde, ſon⸗ 

n aus dem vorbergeljenden arwAeccev und wpo- 

n 1 oug sDevfoyriy evdınev- ınIarodocıny, upplle 

nı , Evurvindögaevoi find dann nicht fomniantes, fon« 

ı er-fagt, qui habent wyevu« zaravufsw; , lef. 

10. Kı 171, 8. fopitiet fecuri quafi quodam lerhargo 

eterno opprelli et obdureti. Verto inlanientes, dehi- 

tes. Apud leremianı et’ alies vares Pfeudoprupherae 

ur fsepe svurvinsay fomnistores, qui nonnifi falle 
tur fibi et effuriunt. 

| Ab. 


9 dunkler Stellen, Wörter und Res - 
u des Meuen Teftaments nad) Luthers Bis 
_ feßung, beſonders zum Gebrauch für Buͤr⸗ 
Jandleute und Lehrer nieberer Schulen. Drit- 
"ses Stück, Franffurt, in Commiff. bey Gebhard 
und iöeben. 1791. ©. 166. 8, 


Das 
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Has Staͤck gehet über das Evangelium Lukas. Der Wa, 
ertlärt nicht allein die Yeralteten und undentlichen Ausbehde 
und Redensarten ber dutherſchen Ueberſetzung, fondern has. 
noch nebenher manchen guten Wink zum Verfichen des Day 
ches gegeben. Durch die Wohlfeilbeit (denn s Bogen koſten 
nicht mehr als = gl.) iſt geforge, daß das Werk in weht wie 
te Hände. kommen möge; welches wir von Herzen wuͤnſchen. 


Der Brief an die Roͤmer. Sn einer Ueberſetung 
mit erlaͤuternden Anmerkungen. Ein VWerſuch 
von D. G. Herzog. Halle, bey Hendel. 1791. 

. 100. 8. | | 


Ein wuͤrdiger Schüler des H. D. Nöflelt (denn für eins 
ſoichen hat ſich der Werk. felbft ausgegeben) hat den Sinn des 
Daulinifhen Briefes mehr in einer Paraphraſe als Ueherſe⸗ 
Kung dargelegt, und ihn mit Anmerkungen erläutert. Wk 
wollen einige Proben geben, 4, 13. Denn dem Abrabem 
und Denen, die ibm in feinem Vertrauen nachfolgen, 
wurden jene Verheiſſungen nicht gegeben, wegen des 
Beobachtung der göttlichen Gebote, fondern wegen des 
Vertrauens auf (Bott, Das jemanden zur Tugend au 
gerechnet wird, ich meyne diejenigen Verbeiffungen, 
die jene dem Abrabam es verbieffen, daß er ein Miu . 
Wer vieler Völker feyn würde, und diefen feinen Lladıe 
abmern, Daßfie, wieer, beglüdtwerdenfollten. Gel 
se der Sinn gleich getroffen feyn, fo hätte die Sprache ger 
ſchmeidiger feyn fönnen. An andern Stellen if dieſe ung, 
noch härter gefchienen, 3. E. 8, 3.— fo fandte Gott feinen 
eigenen Sohn in Beftalr eines fündigen Menſchen zum 
Opfer für die Suͤnde und benabm fo der in unfrer Sinne 
lichkeit herrſchenden Sünde felbff ibre Gewalt uns 
zu ſchaden; fo daß das göttlidhe Beferz won uns.nus 
kann beobachtet werden u. f. — ı1, 25. glaubt der Verf. 
doß Paulus eine Aufnahme der Juden in der ch:iflichen 
Kirche erwartet habe, wenn er gleich keine eigentliche Weiſ⸗ 
fagung.annimmt, ı2, 20. feurige Kohlen hber das Zaupt 
famnmlen , ift dem Verf. ein Ungewitter auf Das haupt 
bringen, und dieſes erflärt er durd) ein großes Ungläd 
&ber ibn bringen. Wird die Stelle ſo erklaͤrt, fo sin 
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Ind arifcheinende Wohlthat, Die die Tendenz bat, den, gegen 
nähen man fie auskbt, ins Ungluck zu Kürzen, empfohlen 
mb -ängerarhen. IR dieſes wahrſcheinlic? — Hinter 14, 
wi hat der Verf. die Echlußformel eingefchoben , die in den 

nlihen Ausgaben nach 16, 15— 27. ſolget, und ſchließt 
MM 14 Kap. den eigentlichen Brief des Apoſtels. 


Epriftopb Auguft Bode, der Weltweißheit oͤffentl. 
. orbentl, Lehrers auf der Herzogl. Braunfchweigjs 
‚ fihen Julius Carls, Univerfität zu Helmftädt, Se - 
- lorhonifche Sittenlehre oder erflärende Umſchrei⸗ 
bung der Sittenfprühe Salomons nad) vem her 
braͤiſchen Grundterte. Dueblinburg, bey Ernſt. 

:2791. ©. XIV. 199. 8. 


Dies Bud kann als ein’ Pendaut zu der vor kurzem von 
vun Verf. herausgegebenen Imfchreißung des Predigers ans 
wiehen werden. ©ie if’ wenigſtens nach denſelben Negelm, 
we in derſelben Abſicht, nämlich fein möglichfies zum Ders 
Habuiß der Hell. bepzutragen, verfertiger. Dee 
Berf. ein in dep Studium der Drientalifhen Sprachen grau 
erordener und verdienter Gelehrter, bar fich in der Erklaͤ⸗ 
‘au den 1720. berausgefonmenen Commentar des feel. 
ED. Michaelis, feines ehemaligen Lehrers, großentbeils ges 
wien. Er ift zwar zu beſcheiden, die nachberigen Erkläruns 
wei berabzimwürdigen ; glaubt aber doch, daß gar viele ſchone 
mb Lichtige Erklärungen des feel. Michaelis von feinen Nach⸗ 
bigern mit unzichtigen umaetauicht find. Wir wuͤuſchten, es 
e diefe Behauptung (Vorr. &. X.) nit einigen Exem⸗ 
erläutert, damit man die alten Erklärungen, bie une 
Ahdtlicher Weiſe verdrängt feyn ſollen, aufs nene hätte wies 
ſerherſtellen können. Der Raum beichränft uns nur auf ein 
Brempel Spr.7, 22. Schnell folgte der Juͤngling der Ehe⸗ 
zrecherinn nach, fo ſchnell wie ein fortgetriebener Och⸗ 
p der zum Schlachrhaus gebet ; und fo ſchnell wie ein 
tgetriebener gefeſſelter Maleficant der zum Zucht» 
und Tollbaufe, wo die Narren (hier möchte man itagen: 
her auch die Tollen ?) gesüchtiget werden, gebet. Schnell, 
age:ich,, folgte der Juͤngling der Ehebrecherinn nad, 
bis ein auf ihn abgefchoffener Pfeil fein Leben (if went 
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ein Druckfehler, fuͤr ſeine Leber) zerſpalt 


toͤdtlich verwundete; ſo wie ein durch die 
legte Lockſpeiſe gereizter und angetriebber ı 


lends zur Schlinge flieget: der arme betro 

ling aber wußte nicht, daß feine ſchnelle zıac 
mit dem Verluff feines Lebens verknuͤft ww 
&s ift zu bedauern, daß der Verf. nirgends ' t 
Bung mit philologiſchen Stränden unterfläge bar- 1 ı 


leicht mie wenigen Worten wenlgftens ani ı tel 
-er von feinem Lehrer abweichet, hätte geſche 


viel wir ans der U berſetzung fchließen Eonuen, ug 


‚ale: das partic. paflıv. Paul an et vi äga ‚s 


vin&us. Aber dop bedeutet ruit, irrait; wie Hunt 


"dat. 12 ift ihm Sucht-dder Tollbauß, eine B 


‚die dag Wort fonft nirgends hat, und der auch die U 
lichkeit, daß dergleichen, Häufer im Iſraelitiſchen 
ten, entgegen ſtehet. In dem Tone, der in d 
tern Exempel herrſcht, iſt die ganze Paraphraſe a 


Nichts fcheint weniger eine Paraphrafe leiden zu 


ein Denkipruch, defjen Stärke, Kürze, und fr mi 


. zafter nothwendig in einer Umſchreibung verlor « 


fen. St aber die Brühe, worin der Mark a 
fo dünne und wäffericht, wie die gegenwaͤrtige, 
man meiter thun ale ſagen: die Brühe ift da, es, 
deſſen Geſch mack noch nicht durch Doͤderlein u 
wohne iſt. Ä 
Praktiſches Handbuch der Aramäik no 
Chaldaͤiſch⸗ Samaritanifhen Sprı >, ( 
Chaldäifchen und Samaritani ı pi 
praftifchen Unterrichts ber fa Mt = 
feben Spradyen, Dritter Theil. on _;: 
Sortfr. Haſſe, koͤnigl. preuß. Cop r 
der Theologie und morgenlän 
zu Königsberg ordentl. Profeffor. Jer 
lag ber akademiſch. Buchhandlung | 1 
©. 175.8. Ä 


a ber erften Abthellung werden bie grammatiſchen Ram 
ſſe, fin der zweyten eine Anleitung zur genauen — 


⸗ 
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gegeben. Bir haben hier alfo wieder eine 
ru or Oprachen‘, die ſich von andern neulich her⸗ 
u na darin unterfcheider, daß die angsführren 
eine Harmonie gebracht find, und die Uederſicht 
cın fie mir einander übereintommen und von eins 
‚ erleichtert wird. Hat man ſehr geſchickte 
K amftudium aufgelegte Köpfe unter feinen Zubos 
5 fe Methode gebraucht werden Fönnen. Sonſt 
ne nut vechfelung und Verwirrung an. So russ 
iſche und ſchwediſche Sprache auf einmal, 
„em Franzoſe, die enaliſche, niederländifche und 
ın barmonifchen Grammatiken lernet, fo wenig ſcheint 
zu ſeyn, den Unterricht in den genannten orien⸗ 
Vlalekten zu gleicher Zeit zu geben. Klagen uͤber 
r köoͤnnen wohl bey Elementatduͤchern, die von Ans 
t werden fellen, eine obere Stellg einnehmen. 
I iſt der Vokal ſehr oft um einen Tonfonanten 
der, kt, und im Samaritanifchen weicht der Buch» 
von dem ung aus Wanufcripren und gedruckten Düs 
befännten Pe ab, und fieher wie ein Yun aus. Der 
1. hat awar in der Borrede dfe Unkorrekcheit des Sama⸗ 
Ri Inerfahrenheit des Setzers und feiner Entfernung 
. encore entiehuldiget. Wir wuͤnſchen aber doch, 
dieſen befondern Fehler angezeigt hätte, weil das Bud) 
von ſolchen, die diefe Sprachen für ſich erlernen wollen, 
auch werden mögte. — ©. 5, 14. Dey den forifchen 
|  eten wärden wir dody weit eher auf die bey I. D. Mi- 
: Gramm. Syr. befindlichen als auf die Buͤttnerſche Tas 
o die Kopey derfelben in Eichhorns Einleitung verrofes 
n. — ©. 10. in Anfehung der Syriſchen Vokal⸗ 
a pärten die Erinnerungen des Hen. Prof. Tychfen Im 
u Revert. I. 251. eine Beherzigung verdient, - die abıe 
t eınmäl eitirt find. — Da das Handbuch praftifch heit, 
ten wohl die Regeln abgefürzt und die Proben mehr 
uinger feyn muͤſſen. Die ©. 92 u. f. zur Erläuterung 
grainmatt£allichen Regeln vorkommenden, find gar zu kurz. 
der zweyten Abtheilung wird zuerſt die Geſchichte der 3 
rachen erzaͤhlt. Wo von den Diafekten der ſyriſchen Spra⸗ 
geredet wird, S. 140. vermiſſen wir den Palmyrenifchen, 
den von Adler entdeckten Hieroſolhmitaniſchen. — 
„der Chaldaͤiſch Nabataͤiſche Dialekt, deſſen Abulfarad ch 
hhu iſt vieleicht der kurdiſche. Wertoirdi iſt es im. 
mer, 


\ 
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mer, daß ſich die Eurdifchredenden Unterthanen des Fuͤrſten 
von Karetſchiolen, einer Provinz in Kurdiſtan, Sorab.i 
Syter nennen. Man ſ. J. R. Forſters Mogazin von Re 
ſebeſchreibungen TV. 40t. Mote, und vergl. Michaelis M 
Drient. und Exeget. Biblioth. Vl. 173. — eich der 7. 


iemlich ausführlich von der Schriftftellereg der yrer ſ 


in dem ı Kap. wohin bie Materie gehoͤrt, at er 
zu wenig von den in chaldaͤiſcher und famarlranıı ve 
vorhandenen Schriften benzubringen. Hier re 
literatiſchen und biftorifchen Bemerkung ' leg 

Das 2 Rapit. entwickelt den Geiſt und Cha eroer3« 
hen fehr richtig und hier zeiget fich'der Berry. als 
weihten. Das 3 Kap. Anweiſung zur Benußung | ‘ 
chen‘, das 4 Kap. Anleitung zum Selbſtſtudium de n. 


% " 


Wilh. Fr. Hezel's, Heff. Geh. Reg. R. u 
feffor in Gießen, Syrifhe Sprachlehre, du: 
aus nad) feiner Hebraͤiſchen eingerichtet, 3 
brauch feiner Zuhörer, nebft den — 53 Da. 
digmen in Tabellen. Lemgo, Meyerſche 
1788.4. 158 ©, 


r. Geh. Reg. R. Hezel hat auf eine zweiſache Art das Eine 
dıum der Sprifchen Sprache zu befördern gefucht, Theils darch 
größere Vollfländigkeit der Grumndläge und Wemerfurigen, 
Teils durch eine noch mehr erleichterte Methode vder 
durch geroiffe Vortheile der Ordnung und des Vortrags, Das 
durch wird fein Unternehmen zugleich verdienftlich, das auf 
ferdens wenigſtens Billigung verdiente, fo fern er, als Lehrer, 
eigene Handbücher lieber, als fremde brauchen und — 
Handbuͤcher zu einen vollſtaͤndigen Curſus der Bibliſch⸗ Mer⸗ 
genlaͤndiſchen Sprachkunde heraus geben wollte. Denn es. 
iſt bekannt, daß der Verf. vorher ähnliche Handbuͤcher zu 
Erlernung der Hebraͤiſchen und Arabiichen Sprache herens⸗ 
gegeben hatte, mit,deren Ordnung und Einchefangsart dleſe 
Syriſche Grammatik uͤbereinſtimmend if. 


Das Werkchen umſañt zwey Haupttheile: den‘ erſten 
über die Veränderungen der einzelnen Wörter, nach 32* 


N 
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a⸗ ungen, welche der Verſ. Etymologie nennt; und den 
‚andern Aber die Wortfuͤgung oder von der Syntax. 


€ Tbeil beſteht aus 7 Abſchnitten: 1) Von den 
ver Syrer. In dem erſten Capitel dieſes Ab» 
s d überhaupt von den Buchſtaben geredet. Außer 
ichen Erläuterungen über die Ausfprache und Ein: 

dee Buchſtaben, find die fieben verſchiedenen 

arten der Syrer nach ihren Charakteren und Namen 
befchrieben worden. Der Verf. verſchweigt es nicht, 

w ihm in allen die Vorarbeit des Hrn. Seh. Juſt. R. 
an flatten gekommen fey. Das zweyte Capitel 
4 handelt von dem Sebrauche einiger Buchſtaben 
dern Es iſt uns eigen vergefommen, daß hier von 


HM 


eu enubaren Partikeln geredet wird, blos darum, weil - 


zelnen Buchſtaben beſtehen. Da dieſe Buchs 

pc als einzelne Buchſtaben, fondern als: Abkuͤrzun⸗ 

sanzer Wörter ihre Bedeutungen behaupten und nach fols 

m ei einzelnen Gattung von Wörtern gehören, fo 

v ihhnen billig erſt unten bey den Partikeln, nice 

ı dem Alpbabete gehandelt werden. 2) Won den 
eejesund Tons Zeichen. In einzelnen Capiteln folge 

z und Befdichte von den Vokalzeichen, von den Ver⸗ 
ungen derfelben, von andern Lefezeichen und von Tons 
runter doch eigentlich nur gewiſſe Aöchellungezeis 

| n werden, auf welchg jener Name nicht paßt. 

= sen pibem und vom Ton der Spiben. 4) Bun 
rtern und deren regelmäßigen Abänderungen. Um 

erreicht harmoniſch zu machen, verzeichnet er 20 Fors 

des! rbi, oder fo genannte Konjugationen der Hebraͤer 

‚ und Gemerkt ben jeder, ob fle der. Syrer habe 
Auf dieſe Arc iſt freylich manches uͤberfluͤſ⸗ 
Sprachunterricht, aber gleichwohl nuͤtzlich 

men prachkunde. 5) Abweichende Flexionsar⸗ 
nnte Verbum imperfektum, nach der ges 
natuͤrlichen Methode. 6) Bon den Menns 
X Gfepe. nach angenommener elle, den 
‚vor daß die Nennwoͤrter, wenigftens.der Form 
auzeit ern von Zeitwbrtern abflammen. Darzn hat 

ı 6 Die Veranlaffung gegeben, ale Die Bemerkung, 
ren : reinen Stammbuchftaben am ge:vifleften in der 
lichen Perſon der Haupteonjugation finden. 

bi. IX. B. ĩ. St. ® Und 


\ 
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mer, daß fi. die Eurdifchredenden Unterthanen des Fuͤrſten 
von Karetſchiolen, einer Provinz in Kurdiſtan, Sora d.k 
Spree nennen. Man ſ. J. R. Forſtes D ı vn 
ſebeſchreibungen TV. 40t. Mote, und vergl: a 
Drient. und Ereget. Biblioch. VI. ı73. — Obgleich de 
ziemlich ausführlich von der Schriftftellereg der Syret 
in dem ı Kap. wohin die Materie gehört, fo ſcheint er 
zu wenig von den in chaldäffcher und ſamaritaniſcher 
vorbandenen Schriften benzubringen. Hier te 
literariſchen und biftorifchen Denserkung € ge 
Das 2 Kapit. entwickelt den Geiſt und Char er ver 3 
chen fehr richtig und hier zeiger fich'der als 
weihten. Das 3 Kap. Anweiſung zur Benußung Dielgr \ 
chen‘, das 4 Kap. Anleitung zum Selbſtſtudium derfelb 


U. 
Wilh. Fr. Hezels, Heſſ. Geh. Reg. R. und. 
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vum der Syriſchen Spuache zu befördern gefucht, = 
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Teils durch eine noch mehe erleichterte MT. vw 
durch gewiſſe Vortheile der Ordnung und des I dt ; 
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ferders wenigſtens Billigung verdiente, fo jern er, «is ı 
eigene Handbücher lieber, als fremde braı en ı 
Handbücher zu einen voflffändigen Curß er B 
genländiihen Spradkunde heraus geben a 
ift bekannt, daß der Verf. vorher Ähnli s ı 
Erlernung der Hebrätfen und Arabifchen pri 
gegeben hatte, mit,deren Drdnung und Einip 
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übe die. Veränderungen der einzelnen Woͤrter, nach Iheww 
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Em über le YBor Ober vonder Syniar, 


l beſteht aus 7 Abfcnitten: 1) Von den 
et. In dem erfien Eapitel dieſes Abs \ 
ierhaupt bon den Buchftaben geredet. Außer 
hen Erläuterungen über die Ansforache und Ein- 
‚der Buchftaben, find Die fieben verſchiedenen 
h nach ihren Charakteren und Namen 

worden. Der Verf. — ulcht, 
A in allen die Voratdeit des Ken. Geh. Iuf. I. 
melis zu —5 — gekommen ſey. Das zweyte Eapitel : 
k J—. in. handele von dem Gebrauche einiger Buchſtaden 
® „Es ung eigen vorgekommen, daß bier von 
jartifein geredet witd, blos datum, weil "- 
24 



























Anen Buchſtaben beftehen. Da diefe Buch 
ls einzelne Buchſtaben, ſondern als, Abkürgune 
Wörter ihre Bedeutungen behaupten und nad) fol» 
einzelnen Gattung von Wörtern gehören, fo 

m ihnen billig erſt unten bey den Partikeln, nice 
dem Alphabete gehandelt werden. 2) Von den 
Ton Zeichen. Sa einzelnen Capiteln folgt 

te von den Vofaljeihen, von den Vers 
‚derfelben, von andern Lefezeichen und von Ton 
nger doch eigentlich nur gewiſſe Abcheilungezeis 
werden, auf welche jener Dame nicht paßt. 
Solben und vom Ton-der Syiben. -4) Won 
een und deren regelmäßigen Abaͤnderungen. Um 
imonifch zu machen, verzeichnet et. 20 For« 
„ oder fo.genannte Eonjugationen der Hebtder 
und bemerkt bey jeder, 05 fie der Syrer habe 
"Auf dfefe Art iſt ſreylich manches überflüfe 
jen Sprachunterricht, aber gleichwohl mütslich 
Sprachkunde: 5). Abweichende Fleriousars 


nach angenommener Weile, den 
06, dafı die Nennwoͤrter, wenigſtens der Form 
'seis erft von Zeitwbrtern abflammen. Datz hat 
Öle Beranlaffung gegeben, als die Beterfung, 
$ die reinen —— am —— 6 der 
anlihen, Perſon der uptronjugatlon finden, 
XL ® und 
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Ind hierauf allein muß jener Grundſatz eingefchränft werden, 
wenn er nichts ungereimtes enchalten ſol. Uedrigens finden 
wir den Unterriskt vom Nomen In der Michaelifchen Sram 
matik vollftändiger, als hier. 7) Von den Fuͤrwoͤrtern und 
Suffizen. Unferer Meynung nad) wäre es methodiſcher g% 
weſen, zuerjt von den Fürrcörtern, und hernach erft von den 
Zeitwortern zu reden, weil bie Klerion der letztern jene vor 
ausſetzt. Durchaus find zu den Regeln und Bemerkungen al⸗ 
ler Abfchnitte, am Rande unter dem Texte, Beyſpiele bep 
geſetzt, welche zur Erläuterung ungemein viel beytragen und 
einen aufmerfiamen oder fehrbegierigen Süngling' in den 
Stand ſetzen, fi ohne Lehrer in alles finden und von efrm 
beiehren zu können. Noch als etwas einenthoͤmliches führen 
wir an, daß auf 8 Bogen die Paradigmen ber regelmäßigen 
und abweichenden Zeirwörter, und auf 11 halben Bogen 
die Paradigmen der Suffiren, tie fie dem Zeitworte, 
dem Nennworte und den Partikeln angefügt werden, beyge⸗ 
legt worden find. Die erleihternde Methode und das au 
fuͤhrliche, das wir in dieſen Tabellen bemerken, betrachten wir 
als einen Vorzug, der bem Anfänger zur bequemern und rich 
tigern Erlernung (häybar feyn muß. 


Der zweyte Theil, welcher die Hauptbemerkungen ber. 
Syriſchen Syntare enthalten fol, iſt ſehr kurz abaefafe.. 
Bey diefer Kürze finden role manche Bemerkung überflüßig 
und unnör, z. D.p.ı35. daß Adjectiva ibren Subſtantiven 
ordentlih.r Weiſe nachgefeßt werden, oder p. 137. daß der 
Syrer zu den eigenthuͤmlichen Namen der Städte bisweilen 
dae Appellativum zuzufegen pflege. Iſt denn das letztere 
nicht in allen Sprachen willtührlih, und geboͤrt eine felche- 
Bemerkung in die Syntaxe? Auf der andern Seite erfcheine 
um derfeisen Kürze willen manches Dunkel und undeutlich 
Nur felten hat der Verf. u feinen Regeln und Bemerkungen 
im zweyten Theile, Beyſpiele geſetzt, bey deren Ermangelung 
dem Anfänger manhes dunkel bleibt, weil ihm nicht durch 
Boolpiele eine anfchauliche Kenntniß verfchaft worden. Webers . 
hauvt aber finden wir dieſen ganzen Theil gar ſehr viel mans 
gelhafter, als er in den beyden Micharlifchen Grammati⸗ 
ken ſteht. oo. 

Au den erften Uebnnaen fin Lefen und Interpretiren find 
Excerpra Pentateuchi Syriaci auf s halben Bogen beygefuͤat, 
die eine Art von Chreitomathie voritehlen follen. Es lead 

” . fr . dieſt 
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fe ſern rechefertigen , als der Anfänger bey foße 
ken Grüden. ſich am leichteſten helfen kann. Diegenen iſt 
uch dieß wieder Dargegen, daß ſo bekannte Terte gewoͤhnlich 
Biel erregen, wenigftens die Lerubeglerde nicht unterhalten 
ul 
In einer Lachſchrift erflärt ſich der Bei: gegen eine 
* bebräifche Syntaxe betreffende Kritik in der Allg. D. 
Biliochet᷑. Er erkennt fie für die Recenſion eines ebeli. 
Sen Mannes, und erinnert zu feiner Rechtſertigung, daß 
de Verlagehandlung, weil wie Meſſe zu nahe geweſen, ohue 
wie ihm das mörhige zu verabreden, wörtlich diejenige Syn⸗ 
une feiner kuͤrzern bebräifchen Sprachlebre angehänget 
br, Die von ihm eheßem der neuen Auflage der Diedrichſchen 
Beammati£ bepgefägt worden waͤte. 


. | “ Dp. 
a) — 


CVm Kiaſſiſche, griechiſche und lateiniſche 
Philologie nebſt den dahin gehörigen 
| Alterthuͤmern. 


demnming ber neueſten Ueberſetzungen der arlech— 

‚Then pröfaifchen Schriftfteller unter der Auffiche 
bes‘ Deren Re Kiechenrarf Stroth. Fuͤnften Theile 
„Ss er Ban 


—* Geſchichte. Sehſte Band. Erſte Abthei⸗ 

Turg. Larchers gedgraphiſches Wörterbuch (ent 

ftend) mit "einigen Zufägen von Johann Nr. 

egen, Direktor der Fürftenfchule zu Neuſtadt 

an der Aiſch. —' 352 ©. Gechften Bandes 

zweyte Abtbeilung. 312 ©. Frenkſutt, bey 
an. 1791. 


Die Ueberfegung des geographiſchen Worterbuchs, weiches 
archer ſeinem Herodot beppefäge bat, würde von allın Ge⸗ 


lehrten, 
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lehrten, bie jenes Werk nicht befigen, mit Dauk aufgensin: 
men tverden, wenn Man nur nicht gezrotingen wäre, um Die 
fes Wörterbuchs willen, Lie ganze Degenfdye Ueberſetzung dab 
Heradot mit zu kaufen. Der Geiſt des Ueberſetzers bielit 
ſich auch bier gleich. ©. 3. Heißt es: „hr erfier Grund wur⸗ 
de gelegt, entweder von Abbera oder Abthera, einer Schwe⸗ 
- (tee Diomedens; oder vom Abderus.“ — ©. 4. „Usb 
auch diefe wieder von den, der perfiihen Mat uunsergele 
genen Trojanern. ©. 11. „Balaton, ein Mahler ; perſ⸗ 
flirte diefe Nachahmer, Inden ee den Homer ſpeyend, und 
die andern Poeten in der Aktion vorſtellte, vole-fle deu Kos 
merifdsen Auswurf begierig verfchlangen.“ G. 13. „In deu 
ältern Zeiten hieß er das kroniſche oder faturniiche Teen, weil 
Kronos oder Saturn die Küfte deffelben bewohnse.*- ©. 
„Die Alten fprahen mis Hochgeſchmack von den 

fhen Zwiebeln, — Dieß find nur einige Stellen, bie uns 
beym Durchblättern in die Augen firlen. Die eignen Zaſ 
des Ueberſ. find von wenigem Belang. Wir haben num ne 
eine dritte Abtheilung zu erwarten, welche ein Regifter | 
die beym Herobot vortommenden Namen und Baden 

- ten, und dieſes Werk fchließen wird. _ rw 


. FR 


‚Aummvös, Luciani Samoßatenfis Opera g 
latine ad editionem Tib. Hemflerhufs 

‚ Frid. Reitzii accurate exprefla, cumı 
lettionis et annorationibus, Studiis.$ 
Bipontinae, Biponti, Ex ty J 
cietatis. 1789. gr. Okt. | 


Wir Haben fieben Bände vor ung, alei' a 

und jeder Dand bat eine artige Titelvignette . 0 
de eines Philofophen oder einem Satyr und besg Ä 
Ente eines jeden Bandes find zuerft Variae Ile 
danu Annotationes abgedrudtt, Weber den 1 d 
Abdruds finden wir bier noch kein Wort I er; 
Veranuͤgen baden wir In den legten Bänsen.| x 
und einige kurze Anmerkungen won dem legten Wei 
Lucian, Belin de Ball, ansgejogen gefun! x 
hoffen wir, daß die Herauegeber in dem lege ı 
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woch ben ganzen Vorrath von Varianten und Anmerkungen 
aus diefer Heberfegung liefern werden. Das legte Stuͤck im 
flebenden Bande If das Lob der Fliege. (Ein Urtheil über 
das ganze Unternehmen und über die Ausführung zu fällen, 
verſparen wir auf den leuten Band, i 


Luciani Libelli quidam ad lectionum uſus ſele- 
cti aecedunt Annotationes. Fol. I. Graeca 
continens. Halae, Sumptu Orphanotrophei. 
1791. kl. Oft. 183 B. | 


tefe Sammlung hatte Sr. Prof. Wolf in Halle zum Ger 

uche feiner Schüler und Zuhörer drucken laſſen, und dabey 
fich zur Regel gemacht darinne keine zweifelhaſte oder unach⸗ 
® Oele des Lucian, feine, bie ſich bereits in andern ders 
, jen Sauımlungen befindet, und keine, die nicht nach feis 
nem Gefuͤhle noch jet ein algemeines Intereſſe haben konn⸗ 
ge, aufzunehmen. In Ruͤckſicht auf den letztern Grund vers 
wirft Hr. W. die Gotter und Todtengeſpraͤche. Sal, quo 

icautur dii, cum ipfis diis euanuit. Won den Todtens 
geſpraͤchen gilt diefes Urthell nur zum Thell, nach Hrn. W. 
elgnem Seftändniffe.e Der Abdruck iſt nach der Werfteiniichen 
Ausgabe mit Verbefferung der Druckfehler gemacht, und ſau⸗ 
ber... Za einer anbern Zeit verfpeicht Hr. W. feine Anmerkun⸗ 
gen nachzuliefern, worzu nicht allein die letzte franzoͤſiſche 
Beberfekung, fondern auch eine Vergleichung der Wiener 
Hanbſchriften einem fo vorzäglichen Kritiker den beften Stoff 
außer ſeiner eignen Gelehrſamkeit geben werden. Moͤchte er 
Anr bald fein Verfprechen erfüllen. 


Zo, 


Phererydis Fragmenta, e variis fcriptoribus col- 
u it, emendauir, ‚illuftrauit, Commentatio- 
‘nem de -Pherecyde vtroque et Philofopho et 
hhiſtorico praemifit denique fragmenta Acufi- 
Jai adiecit Pr. Gu. Sturz. Gerae, ap, Rorhe, 
"3789. 238. ©. ohne ben Inder. 8 mai. 


3°. Daffelbe 
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ffelde Verdienſt, das ſich der Gr. Rektor Stur— 
tagmente des Hellanicas wor einigen Jahren .g 
bat et fih nun auch um Die Ueberbleibfel des: in fo 
i⸗ed Nuͤckſicht mertwärdigen Pherecodes erwerben." 
vorangefhidten Abhandlung Aber das Leben dieſes Dee 
geht er, fo mie dort, von dem Artikel des Svidas aus, 
erläutert ihm mit der größten Geuauigkelt, durch die 
rigten anderer Gchrififteller. Betauntlich wird der Anm . 
Pbereeydes als ein Echrer des Ppthageras und als der afı 
Profaifte unter den Griechen angesehen.‘ Wo er feld 
Xenntnifie bergenommen, iſt ungewoiß ; Hr. Sr. teiet ia 
a ———— bey, F ihn zu einem & 2 5 der 
wptiſchen er: ‚en, mie ſtimmt auch Di N 
tion überein, daß er den Pehefak, —AAA x ei 
erſt In Orlecyenland ausgebreitet habe, 1leber 
Krankhelt und feinen Todt ind die Nachridten v 
den meiften Glauben verdient die Erzählung des 5 
wie Hr. St. aus kritiſchen Sränden jeigt Er Ich 
geſchrieben zu haben, außer einer Art von Theogonie, 
‚yuxgov.betitelt,, weiches wahrfcheinlid nad Ju den Seh 
Diogenes von Laerta vorhanderi war. lieber feine —— 
nie. Kr. St. zeigt, daß er das Waſſer fi 8 erſte 1 
gehalten habe, sahne’ es deswegen zum Principio ber 
au erheben; dieſe legtern waren ihm der Aether, das 
und die Zeit. — Weit dem Peilsfonhen Dherecybes‘ 
von ben Alten der Hiſtorlker biefes Tramens v 
den. Dieſer war ein Zeitgenoffe des Herbdot und Hellanı 
Mie Sewißpele fann ihm Lelu atıderes Werk zuge 
werben, als die Torapiay, welde wenlaltehs ans 
Dern beftanden haben ntäfen.. Aus diefem Werke 
nun eine Menge Fragmente erhalten‘, reiche für 
ſchichte, Mythologie und Geographie von großer Wichtigkeit 
find. Kr. Ot. Hat fie nach der Ordnung der & 
mengeftellt,_ und jedes derſelben mit —EãE 
von Beleſenhelt, bisweilen erwas allzu uneptäwnlidh, a 
tern geſucht. Oft hätte eine ganze @elte wiit ehren eingigen 
je Fragwentenſammilung nun werden, um ı 
alles was man von einem Facto oder Winfüns zu willen nd 
“thig Dätte, darinnen aufzufachen. Die‘ Beicheldenheit,- mit 
weicher der Verf. feine eiguen Vermurhungen yı ri 
die Huwanitaͤt, womtt er fremde beustpeiit, gereicht 
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großer Ehre, amd kann andern nicht genug als Meiſter der 
Nachahmung empfohlen werden. Angehängte find die wende 
gen Äragmente des Acufilaus, größtentheils ohne Erläuterung, 
oder doch nur mit ganz kurzen Anmerkungen. Ein brauchba⸗ 
ses Mesifter, welches wir bey den Fragmenten des Hellani⸗ 
cus vermißten, made den Beſchluß. . 

oo == Hi. 


Titus Livius Römifche Geſchichte, überfegt und mit 
Anmerkungenverfehen von Gottfried Große, Pre 

diger zu Pochau und Kalenberg. zter Band, 
welcher die fünfte Pentade enthält. Halle, bey 
Gebauer. 1791. 8. 663 Seiten. - 


iefer dritte Band, wobey der Verf. die Einſichten und den 

bh eines in dieſem Fache geübten Gelehrten eben ſowohl 
Beruße zu baben verfichere,, als bey den zweyten Bande, bat 
ac) des Rec. Beduͤnken, auch einigen Vorzug vor den er⸗ 
teren Bande erhalten. Die Ueberfeguug ſchmiegt ſich nicht 
immer zu änaftlid an das Original, fucht nicht jede unuͤber⸗ 
ſetzbare Muͤance des Ausdrucks, noch die lateinifche eigentliche 
Wortbedeutung darzuftellen ; welches der Rec. des erften Theils, 
an dieſem mit Recht rünte, fie ift daher fo frey und fließer.d, 
der Ausdruck meiſtens fo gut gewählt und ber Erzählungstın 
ſo natoͤrlich und ungefünftelt , daß fie fih ganz angenehm rorge 
leſen läßt, wenn es einem nicht gerade um die ſtrengſte durch⸗ 
weg in dem Einzelnen beobachtete Nichtigkeit der Interpreta⸗ 
eion zu thun iſt. Dem verdoppelten Fleiße des Hrn. Ge, 
nad der Bemuͤhung jenes ungenannten Gelehrten har man es 
baber zugufchreiben , dag im Ganzen der Sinnverfehlenden 
Stellen nicht mehr fo viel mit untergelaufen find, als die Res 
eenfenten der erften beyden Theile in diefer haben bemerken 
soollen. Aber ganz jeblerfrey In Abſicht auf Darlerung des 
Einnes koͤnnen wir diele Ueberſetzung ungeachtet aller darauf 
verwendeten Muͤhe und Zeit noch niche nennen. Eingedenk 
‚der Horoliſchen Vorſchriſt, der Kritikus folle zugleich vir bo- 
nus et prudens, und alfo auch vir non iniquus feyn, wollen 
wir diefe Forderung des Fehlerfreyen keineswegs auf Stellen 
ausdehnen, deren Lesart noch nicht berichtigt oder fireitig, 
oder über deren Sinn und Erklärungsare die beften Ausleger 
® 4 getheilt 
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getheilt ind, ſondern nur auf ſolche Erellen beſchraͤnken, bes 
ten Sinn bey allen denen, welche die Latinitaͤt und das Otb⸗ 
ginal richtig und ficher verſtehen, außer allem Ottreit fe 
muß. Wir wollen unter anderen ausgehobenen Stellen elle 
ge dergleichen bemierklich machen: 1 27. c, 2. eonciltands 
per amieitiam principum nouis gentibas. Hiet HE in der 
Ueberſetzung nicht deutlich, daß die principes gerade princi- 
pes harum gentium, find c. 3. find libido praetordm nich 
die Lüfte und Eigenfinn der Praͤtoren; denn von Luͤſten 
iſt Hier gar nicht die Rede, nod) weniger von der Knabeulle⸗ 
be, wovon bie Note ſich verlauten läßt, ſondern von des 
Herrſchſucht. Auch lege Hr. Gr. gegan die het meneutiſche 
Segel zwey ganz diverfe Bedeutungen in ein Wort. KBalb 
darauf heißt es vom Hannibal: ne pasuus hic i is ineea 
dium ingens exflulciter: damit dies Kleine Seuer nicht 
einft große Brunſt errege. Uns duͤnkt biefer Austrud 
nicht nur ungefchicht und unedel, fondern wit zweiſeln and, 
daß er dern Leſer denrichtigen Stan gebe: einft Dam Sedase 
zum Verderben gereichen. — c. 10. vnde arcenturfoederet 
eron des gefchloffenen Sriedens, foll heißen: Sriedene 
bedingung. Die Worte publica fraus abfit" ind nicht übel 
von depofcunt mit abhängig gemacht; wiewohl fie auch sine 
conceflie ex perfona Romanorum enthalten Gnuen. = 
Aries iſt immer durch Sturmbock uͤberſetzt; dieß verfehlt äh 
Idee doch offenbar weit mehr, als Mauerbrecher, weiches 
uͤberdieß auch nicht ſo handwerksmaͤßig klingt. Anctorita 
nicht Anſehn, ſondern confilium. — c. ı2. arx {ft nie Me 
Hauptveſte oder der innere verfchanzte Theil der Sende, 
fondern die Burg, Citadell. — c. 14. turris diu quafimg 
ein lange befteßener Thurm. Kine putida nouimel— 
e. ı8. ſinum ex toga fecit, nun faltete der Römer feine 
Toge, alfo Heißt finus eine Salte? der Anfang der debey 
angebrachten Note ift richtig. Die am Enbe angebrachte Beo⸗ 
ziehung iſt erfänftele und grundfalſch. — c. 27. find will 
quingue et vigiati fc. pafluum ganz richtig gegen Cilans 
und Wagner durch 25000 Schritt erklärt, denn Detybins 
3142. bat auch zweyhundert Stadien; ein ftadium aber IE 
135 Schritt. S. Pin. 2125. Ne tempori deefler, um 
nicht die Zeit zu verfäumen, iſt zweybeutig. Uxuk ges- 

ter equos nantes, neben den ſchwimmenden Pferden 
hr uͤberſetzt: weil die Pferde ſcöwammen. Was fol men 

Dazu fagen? Und was dazu? c. 31. iſt adnerſa tipa Rhodasi 


\ 
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Mer Xbodanus hinauf, anfatt 


r (gu is caſtris, mir dem vier⸗ 
ı 8 fiat: nach einem Marſch von 
iſtlich und andentlich zugleich 


E 35. urue, ſtolpern; aber auf dem ſchluͤ⸗ 

„ fordern man gleitet aus, uud 

ni mw eur. Eigentlich müßte die Stelle jo 

vi sim Original hieße: vr neque — 

it, u qui p: ım tirubarent, nec haerere afflits 
lapın ) veßigio ſao h. e. locum fuum 

’, quisin p cıpıtıa et abrupta deroluebantur; wie 

s  „erridtig ertlärt bat. — Bey c. 37. iſt richtig erine 
daß der Eiffig bey dem Eprengen der Felſen nur eine 

' fey, und Daß das Fruerfeßen das Meiſte dabey wire 

ad 1 wmblung des Hrn, von Veltheim bieräber im 
agajin der Wiſſenſch. und Literatur zter Jahrg. 

5. 638 f. hätte bierbey eine Erwähnung verdient; 
deſſen Eonjeftur ad rupem minuendam für munien- 
erforderlich if, da rapenı munire wohl 

gs z3t fann, für: viam per rupem oder rupe 

u ı munire. Denn am Ende des Kapitels ſteht mu- 
ſchlechthin von Berfertigen des Weges. Schwer⸗ 

u e8 da heißen dürfen: quies minuendo feilıs ho- 

ı  tiduo. Die Anmerkungen, deren diegmal we⸗ 
‚rad zum Theil ganz zweckmaͤßig, theils enthalten 

Irtige und ganz willkuͤhrliche Begriffe. 3. B. 
ss, 42. mıpudium fey drenadhtel Taft oderein Tanz nach 
pl Dei cchen jeßt die englifchen Tänze mären. c. 44. 
ıı  telum für momentum, welches Sr. Gr. 

in 3... Die Pesart momentum (ein ſtarker 

ı ı Ausfchlag zum Siege giebt) oder.incira- 

A treffenden Sinn. c. 49. erflärt er loch 

buy Schiffsfameraden. Socii heißen fie ja, weil 

ven foc genommen wurden. c. sı. ſub corona ve- 

5 durch Verfieigerung verkauft werden, 

ee di ., daß der zu verfaufende fich unter einem 

ı ı Rranze babe binftellen müflen, fo wie 
Baſta bey anderer Gelegenheit. Alfo swey 
einmal? die Antiquitäten folite Hr. Gr. nicht res 

wollen. c. 32. varia inde pugna fequentes: nug 

ne Das Gluͤck. Hier follte Boch offenbar nach Gros 
ung überfegt werden : variainde pugnaceden- 

5 tes 
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tes fequenterque, c. 56. iſt die Ötellung der Arner, oxbis 
genannt, ans Naſt richtig erklärt. Auch Lib. 22, ai 
ora nach Crevier zarig vom Thau am Hintessheif des Schife 
genommen. Aber 1. © 25. jeigt Die Note über-calo,. va 
bes am Ende gar ein nomen Bao ſeyn fol, 2% * 
©e. weder die calones, noch die Erjiehungsart der Altın 
kennt, wo die Freyen gar häufig mit den jungen Ofleses 
des Haufes auſwuchſen. Da der Ucherfeger ſich im der Ban 
wede über feine geftrengen Rec. befchiwert, fo war es mörh, 
anfer Urthell mit mehreren Veyſpielen von neuem zu befrlh 
tigen. 

En 





XIX. Erjiehungsfepriften. 


Der deutfche Schuffreund von G. Zerrenner. 12 
Erfurt) bey Kapfer. 1791. 8, 


Diefe Sqhriſt, von der ale Viertelſohre ein sinens 
feinen wird, enehält folgenbe Städe. 1) * 
fung, Benennung, Zwech und Plan des Schul 
Nachricht vom Zuftande des Schulmefeng imfi — 
berftadt, 3) Von Einrichtung einer Schulkonferen. 4 
tel, Eltern und Kinder für das Schreiben einzunehmen. | 
Vom erften Unterricht der Kinder. 6) — — | 
er Vewels von der 1 öfebung. Im “d 
Bavon abzubringen, Thiere zu martern, m ** den 
len in Quedlinburg. 9) Worterklärung zu Rochowa 
techlomus der 9. V. 10) Rede bey Einrichtung eines‘ 
Saufes. 13) Korrefpondenz and Schulneuigkeiten. 2) 
eenfionen. B Ben 
Der Herausgeber will den Echren me bus work 
ambbare in die Hand liefern. Das iſt nun feeylich nad aus 
Mec. Urtheil diesmal nicht geſchehen; vlelleicht werden die 
folgenden Stuͤcke zwedmäßiger. Me. =. ift Öberfläßig mb 
enthält faſt alaemeln bekannte Dinge. Ber. 3. wänfhenwk 
mehr guten Sriig, als daß wir uns denſelben nerfpreden. 
Nr. a. iſt gouj alltäglich. Bir. 5. gut,-aber (hen von. mehren 








von Brenn as 


4. ie goifnihe e Katechtla⸗ 

ei Talk vr rag. 4 D. Erhaltung, Ste 

Y% w. Dr. 8.10. 1i, 12. undganz-entbehrs . 
SR im mann Side Re. 9; weißen fin 


. Re 


für Sandfchuflehrer zur Verbeſſerung 

bieperigen Unterrichts von’ Heine. Ludw. Fir 

® ‚fe beym Fuͤrſtl. Säulfeminar in Anhalte 

sthen., —5* de Samidiit, 104 2.1789. 
— 17B. 1791. 8. 

ihlafen, Eifer. für beſſere Lehrart und Unterweis 

Beh * unzäplbaren Hauſen von Schriftftellern, die 








D elje, feit ber tion Baſedows das 
> der gogik ‚bearbeiten; Botſchlage Wünfhe, Ge- 
fen und, Erfahrungen zur Austortung manches Unfrautes 
Licht et Icheine man dech meht für den Boden der 
ner als. für das Feld des Landmauns beforge 

Konfitorien, Dchulcolleglen und Patronen 
— hoden ſi zwar in manchen Ländern um die’ 
auf. dem platten Lande durch zwedmäßige Verfügun.: 
ud Einrihitungen, durd) fpreiele Anmelfungen der Laride 
um Sgulbeſuch und zut Einfendung der Schulta⸗ 

fein, durch „Aujmerkiamfelt" anf die Landſchullehterſemina⸗ 

en uud Bejegung und Berbefferung der Echreritelen,, durch" 

gerth a guter Schulbücher verdient gemacht; aber im 
en 








‚nod) viele Schwierigkelten zur Erreihung der‘ 
ten zuäberwinden. Schulen, wie zu Rekan u 
8 dern Orten find noch lange nicht allgemeine- 
3.in vielen Dörfern find die Gebäude nicht eitie 
ai * — Deito erfreulicher i es jedem, dem 
ice Anfialten am Kerzen Ulegen, wenn er fo geräumige” 
und (eingerichtete. Schulgebäude waht almmt, ale unter 
andern — Dorfe Zerkivig in der Niederiaufig für die‘ 
von der Gräfl. Lynarſchen Vormundfdhaft aufge 
— Der. Berf, ‚diefer Schrift hat mit Wärme für 
Beer duf dem Lande geſchtleben. Die Regeln, wie 
—F zungen ‚angebracht werden ſollen, „gründen IR 


Hr: 


a un Nachrichten 
de werden, um einen Platz daranf zu Sefommeh, Tian 
hencheln, und andere, die einen Pleb darauf befomuden w 

ben , werden eitel werden:' 
N, . ſticht gegen N. 1. ſehr ab. Es heißt ein kurter 
Aufſat über das Wiriembergiſche fogenännte So⸗ft 
marionsbüchlein und iſt gan} der gew aliche theolegiq⸗ 
Unſinn und Nichtſinn. 

eſſer iſt die in N. 3. gegebene kurze Mekikrang bi 
bliſcher Woͤrter und Redensatten des TE. T.- 

: fänıver zu verftehen find, größtentheifs ans Miller ud Gturel - 
: geriomihen. Doc) iſt manches noch nicht abenduubiſch, d € 
cverſtaͤndlich! genug gefagt,. einiges and unr!ätig, ı = 
- Pfalm en Dantlien. Es glebt ja auch Bußpſalmen 
läufe des Teufels follen feine Kanfigeiffe ſeyn Ge Cpeiket 

‚jam aofah zu beingeh. - 
' 4. Von den Untefl6eiunaeyeihen" & 
nah Torig und recht gut, es möchte deun ſeyn, Daß 
die deutfche Jugend mit einigen von den Sefchen, ee 
" lebrten Schriften gewohnlich und noͤrhig find, ganz verſchenen 
- tinnte, 4. D. mit dem Semikolon und mie dem * 
fung — Aber es fell auch nach S. 361. mehr 
Shulmeifter als für die Schulen feyn. Ob deſſen 

nicht dieſeide Froge wiederkömmt? 
N. 5. Unter den bier gegebenen hiſtoriſchen den Nadeiäten- 
. IR die von der Schulmeifterkonferen; im Halberſtaͤdtiſches ven 
züglich Intereflant. 

N. 6. enthaͤlt Bicheranzeigen und N. 7. von den PAR 
ten und der nöthigen Geſchicklichkelt eines Organiſten. 


m 


Archiv der Erziehungsfunde für Dertſchland. Mit 
einer Zuſchrift an die Fuͤrſten unſers —— 

Erſtes Baͤndchen. Weiſſenfels und icinye, 6 
Severin. 1791. 240 ©. 8. 


So viel Schriften nädagogifhen Inhalte auch in den *? 
ten zehn bis zwanzig Jahren erſchienen find, fo viel fehlt deqh 
noch, dan die Paͤdagogik die Beſtimmtheit und Feſtigkeit eb . 
ner iffenfitaft erhalten hätte. Man ift noch wicht übe 
die erſten Grundſaͤtze und den vornehmſten Endzweck 35 & 
ung, 










don Erziehungsfchriften. 285 


ze denn uͤber die Mittel zur Erreichung deſſel⸗ 
I. m das beruͤhmte Reviſionswerk, fo viel Brauch⸗ 
u u Hell Vortrefliches es auch über einzelne Ge⸗ 
ı  wrzlehnungseunds enthaͤlt, bat uns diefem Ziel 

a | gebracht, Schwerlich darf man auch hoffen es 
Pi 1; ehe die Unteriuchungen über die Beſtimmung 
n und die Beſchaffenheit der menſchlichen Natur 

ver gebracht find. Hoffentlich wird die Revolution, 
Phuoſophie in unfern Tagen erfahren hat, ihre Wirk 
dereinſt auch bis auf dieien Zweig der philofophifchen 
en ften erſtrecken. Erfahrungen find bier allein noch 
hinlaͤnglich, denn dieſe können ung wehl über tie 
arkeit der Mittel aber nicht über die Guͤte des Zwecks 
wen. Und was ſelbſt die Mittel anbetriffe, fo made die 
denheit der Umſtaͤnde ihre Anwendung nice jelten 
angewiß. Dieß alles wird durch die Widerfpi is 

ger unfern vornehmften Pädagogen herrſchen, ge⸗ 
versäriat. Es iſt Daher ein fehr guter Gedanke, zum. 

ver Pädagogik eine eigne fortgebende Schrift zu bes 

‚,  ‚tinnen theils neue Unterfuhungen über diefe 

I jeſtellt, theils Die von andern gegebnen Vor⸗ 
IB ı digt, die dahin gehörigen Schriften geprüft, päs 
erfahrungen gefammelt und endlich Nachrich en 
ſchaffenheit und dem Fortgang der zur Erziehng 

n Jaſtitute aller Art gegeben werben follen. Dies 
daben ſich Die Herausgeber der gegenwaͤrtigen Schriit, 

m alle Vierteljahre ein Bändchen erfcheinen fol, geſetzt, 
nn gleich das erfte Bändchen der Erwartung nidıt ganz 
richt, fo fchlägt es doch auch die Hoffnung nicht nieder, 
ieſes Werk nicht nur zur Verbreitung guter p&dagoniicher 
übe, und zur Kenneniß des Zuftandes und Fortganas 
AMdagoqit in Deuiſchland, fondern auch zur Begründung 
Wiſſenſchaft mäslich feyn werde. — Nur eine Ans 
wg, wozu wie in dieſem Bändten VBeranlaffuna ge 
u zu haben glauben, muͤſſen wir im aflgemeinen voran» 
n: Der dilearorifche Ton gefällt wohl überhaupt in 
iften fo wenig, wie im geſellſchaftlichen Umgang, am aller⸗ 
n aber ſchickt er ſich, wenn von problematiſchen Din. 
von Sachen, die ned lange niche aufs reine gebracht. 
die Rede iſt, wir erinnern affo- die Herren Berf: dieß 
zu vergeffen,, und ung lieber ihre Gruͤnde, die beſchei⸗ 


orgetragen Immer noch einmal fo viel Kraft bekommen, . 
vorzu⸗ 


286° Sure Nacheichten- 
zulegen, als äber Männer, odre Linnidheungen, 
Üebauprungen gieihfum dx ipod obufprngen. zu 


5’ Br 
Der erfte Auflatz füßet die Lieberfebräft: 
Bergliederung des Endsweds der Erz: 
ſchen. Er enihälc zwar viel gute und richtige, 
ade neue, Bemerkungen , aber Im Ga: 

nit ; dent wir vermiflen bie gehörige Daft 
deutlichen Zufammenhang der Ideen, ferner fd 
Hauptſatz niche richtig gefaßt zu fepn,: und. 

trag und Sprache nicht ausgebildet genug. ° „.@ 

n Wahrheiten, fagt der Verf, die den MM 

len, wie er ſelbſt feinen gefammten 2: 

mer glädlicher machen koͤnne; aber diefe Xi 

„von den wenigiten gekannt; toeldesit num 
„in groͤßern Umlauf zu bringen? Dieſe Frage £ 
nttger beantwortet werden, als; man bringe 
„bungstunde zur gehörigen Volltommendeit, fo toi 
iene wohlthaͤrige Wirkung unter den Mönfcher 
Wwelche jeder Freund der Wahrheit gern 

Mas ſich der Verf. eigentlich hiebey m it 
dunfel. Denn was find Las für gemilfe IR 
denen unfer Gluͤck abhängt, und die forwenig In 
Eannt wären? Die Lehren ſelbſt find-unfers 

wohl bekannt, weun nme bie Leute barmady 

auf welche Welſe fol die ver volllemmete 

dieſe Wirkung hervorbringen? baburd) daß & 
‚gelehrt , oder die Menſchen nur gefchiift gem: 
anzunehmen? Iſt es Hauptzweck oder mur 
Erziehung? — Nach) diefem folgt eine Dekfi 
unter andern der Pädagogik der erfte Pi 
ſenſchaften angemiefen wird, (fo preißt von 

Ald hmiſten ehr feber feine Wiſſenſchaft als, 7 
erfte, als wenn eine Wiſſenſchaft gar, Feine DE 
bald fie nicht den größten unter allen har) 
Bildung der Jugend, fonderu auch die der Exı 
Geſchaͤft fepn, und fie habe fi nur darum 
beſchaͤftiat. tell die für ihre guten Vorfhläge 
pfänglich waͤrm. — Heißt dns wohl was 
einmal das deutſche Erziehungskunde, 
gentlihe Wort Pädagogik geftattet eine fol 
des Sinnes. „Dem Criiehung tft nice 
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g, Anleitung; und was Ermachfene glücklich zu wer. 
I. mag Philoſophie, Moral, Religion ſeyn, aber 
ı be Paͤdagogik. — ©. 18. konimt der Verf. der 
näber, nemlic auf die Beftimmung des Endzwecks 
dieyung. Alle Unternehmungen, mepnt er, den Ends 
der Erziehung zu beftimmen, müßten einfeitig ausfals 
wenn man fich nicht in die Schule der Vorſehung begiebt, 
bey diefer großen und untadelhaften Erzieherin die Grunde 
‘su lernen, nach welchen allein das menfchliche Geſchlecht 
muß eines graßern Wohlſtandes zu leiten iſt. — 
ı der mehr als bloßer Woͤrterprunk? Was heist ſich in 


ne le der Vorſehung begeben? Wo ift diefe Schule ? 


l 


x ſelbſt? Ja wenn fih nur die Vorfehung beſtimmt 
Ihre Abfichten und Srundfäge erklärte, und nicht ein jes 
vas fände, -was feinem Guftem nad) zu fuchen iſt! — 
dieſem Wege gelangen wir gewiß nie zur Erkenntniß hier⸗ 
fondern die Nature und Lage des Menſchen allein muß 
tee den Auffchluß geben; und nach diefer zerfällt, uns 
etheil nach, die Erziehungskunde in zwey Haupttheile, 
von ber erfte von der Erziehung des Menſchen, als Men⸗ 
s überbaupt, und der zweyte von der Erziehung des 
venfiben als Buͤrger handelt. Der Menſch ift ein mo⸗ 
8 Geſchoͤpf — mithin muß than auf die moralifche 
pung das vornehimfte Augenmerk in der Erziehung rich⸗ 
— aber diefes moralifche Geſchoͤpf befteht aus Leib und 
ele, Cunter Seele verftehen wir nichts anders als die ges 
en Erkenntnißkraͤfte) folglich koͤrperliche und intellek⸗ 

e Erziehung, oder formelle Bildung der Körner: und 

u nfräfte überhaupt. Der te Haupttheil zerfällt wieder 
) unterabtpeilungen ı) in die Erziehung des Menſchen als 
überhaupt 2) als Mitglied diefes oder jenes Stans 

In der Theorie laffen fich diefe Theile fehr beſtimmt von 
indern, aber in Praxi verfteht es fih von ſelbſt, 

ſie jepr Häufig verbunden find; und die aröfte Schwie⸗ 
eit der Aufgabe betrift nicht ſowohl den Endzweck felbft, 
die Mittel zur Erreichung defjelben; doch ift es natürlich, 

; die Meittel defto eher zu finden find, je beflimmter und 
Micher man ſich den Endzweck denft und entwickelt. — 
re Verf. beſtimmt den Endzweck der Erziehung auf folgen« 
Art: Da der Endzwed der Vorfehung ben Erziehung des 
enſchen dieſer iſt, daß ſie ihn zu der Kenntniß zu fuͤhren 
t. wie er ſich ſelbſt ein immer feobes Denn verſcaſer 
Bibl. CIX. B. I. St. kann, 
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vorzulegen, als Über Männer, oder Linzitungen,_aber 


$Bebauptungen gleichſam ex tripode abꝛulprechen. 


Der erſte Aufſatz fuͤhet Die Ueberſcheiſt Pbilofopbifke . 


Zergliederung Des Endzwecks der Erziebung des Me⸗ 


ſchen. Er enthaͤlt zwar viel gute und richtige, wiewehlaie 


nicht neue, Bemerkungen, aber Im Ganzen befriedige ee um 
nicht ; denn wir vermiffen die gehörige Beſtimmtheit amd den 


beutlihen Zufammenhang ber Ideen, ferner ſchunt ung dee 


Hauptſatz niche richtig gefaßt zu ſeyn, und endlich find I 
trag und Sprache nicht ausgebildet genug. „Es giebt gei 
„Wahrheiten, fagt der Berf., die den Menſchen Belehren ſel⸗ 
‚„ien, vote er felbft feinen gefammten Zuſtand auf der Eerde im⸗ 
„mer glüdlicher machen künne; aber diefe Wahrheiten werben 
„von den wenigſten gekannt; welches Ift nun das Mittel Be 
„in groͤßern Umlauf zu bringen? Diefe Frage kaun nicht zie 
„iger beantwortet werden, als: man bringe nur bie Erpe⸗ 
„hungstunde zur gehörigen Vollkommenheit, fo. wird Re and 
„iene wohichätige Wirkung unter den Meunſchen Herve 

„weiche jeder Freund der Wahrheit gern erleben möchte." 


Was fi) der Verf. eigentlich hiebey gedacht babe, iR ſche 


dunkel. Denn mas find das für gewiſſe Wahrheiten, von 
denen unfer Gluͤck abhängt, und die fo wenig In ber Welt ige 
kannt wären? Die Lehren ſelbſt find unſers Beduͤnkens nad 
wohl bekannt, weun nur die Leute darnach täten, "Were 
auf welche Weiſe foll die vervolllommete Erziebungskunde 
dieſe Wirkung hervorbringen? dadurch daß diefe Wahrheten 
gelehrt, oder die Menſchen nur geſchickt gemacht werden, fe 
anzunehmen? Iſt es Hauptzweck oder nur Mebenzwed see 
Erziehung? — Nach dieſem folge eine D 
unter andern ber Pädagogik der erſte Dias unter allen BL 
fenfchaften angemwiefen wird, (fo preißt vom Theologen bis 
Alchymiſten ein jeder feine Wiffenfchaft als Die erhabenfe u 
erfte,, als wenn eine Wiſſenſchaft gar keinen Werth Härte, ſo 
bald fie nicht den groͤßten unter allen bar) fa nicht nur Wis 
Bildung der Jugend, fonderu auch die dee Erwachfenen fell ihe 
Geſchaͤft ſeyn, und fie habe fih nur darum bisher wait jmier 
beſchaͤftigt, weil die für ihre gutem Vorſchlaͤge noch nicht em⸗ 
pfänglich wären. — Heißt dns wohl was geſagt? — Sit 
einmal das deutihe Erziehungskunde, geſchweige das ch 
gentlihe Wort Paͤdagogik geftattet eine ſolche Ausdehnung 
des Binute. „Dem Erziehung iſt nie einerley wit Later: 
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weifung, Anleitung; und was Erwachſene glücklich zu wer. 
den lehrt, mag Philofopfie, Meral, Religion ſeyn, aber 
Auer mehr Paͤdagogik. — S. 18. konimt der Verf. der 
Heuptſache näher, nemlich auf die Beftimmung des Endzwecks 
Ger Erziehung. Alle Unternehmungen, mepnt er, den Ends 
zweck der Erziehung zu beftimmen, müßten einfeitig ausfal» 
len, wenn man ſich nicht in die Schule der Vorſehung begiebt, 
um bey diefer großen und untadelhaften Erzieherin die Grund⸗ 
füge u lernen, nady welchen allein das menfchliche Geſchlecht 
zum Genuß eines groͤßern Wohlftandes zu leiten iſt — Iſt 
dieß wieder mehr als bloßer Wörterprunt ? Was heist ſich in 
die Schule der Vorſehung begeben? Wo ift diefe Schule ? 
die Belt ſelbſt? Ja wenn fih nur die Vorfehung beftimme 
Aber Ihre Abfichten und Grundſaͤtze erklärte, und nicht ein je⸗ 
der das fände, ‚was ſeinem Syſtem nad) zu fuchen I! — 
Auf diefem Wege gelangen wir gewiß nie zur Erkenntniß hiers 
in, fondern die Natur und Lage des Menſchen allein muß 
uns bier den Auffchluß geben; und nach diefer zerfällt, uns 
ſerm Urtheil nach, die Erziehungskunde in zwey Haupttbeile, 
wovon der erfie von der Erziehung des Menſchen, als Men⸗ 
ſchen überbaupt, und der ziveyie von der Erziehung des 
Menſchen als Bürger handelt. Der Menfch iſt ein mo⸗ 
zalifches Sefhöpf — mithin muß man auf die moralifche 
Bildung das vornehmfte Augenmerk in der Erziehung rich⸗ 
ten — aber diefes moralifche Geſchoͤpf befteht aus Leib und 
Gele, (unter Seele verfiehen wir nichts anders als die ges 
. famınten Erkenntnißträfte) folglich koͤrperliche und intellek⸗ 
suelle Erziehung, oder formelle Bildung der Körner: und 
Geelenträfte überhaupt. Der 2te Haupttheil zerfälle wieder 
in s Unterabtheilungen ı) in die Erziehung des Menſchen ale 

eger Überhaupt 2) als Mitglied diefes oder jenes Stans 
Des. In der Theorie laffen ſich diefe Theile fehr beftimmt von 
einander abfondern,, aber in Praxi verfteht es fih von ſelbſt, 
Daß fie ſehr Häufig verbunden find; und die groͤßte Schwie⸗ 
xigkeit der Aufgabe betrife nicht ſowohl den Endzweck felbft, 
als die Mittel zue Erreichung deſſelben; doch ift es natürlich, 
daß die Mittel defto eher zu finden find, je beflimmter und 
Deutlicher man fi den Endzweck denfe und entwidelt. — 
Der Berf. beflimmt den Endzwec der Erziehung auf folgen« 
De Art: Da der Endzweck der Vorfehung bey Erziehung des 
Menſchen diefer iſt, daß fie Ihn zu der Kenntniß zu führen 
ſucht, wie er ſich felbft ein immer frohes Daſeyn verfchaffen 
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kann, fo muß auch bey unſrer Erzlehung alles darauf gerich 
ter ſeyn, daß der Menfch eine richtige und vollſtaͤndige Ueberſicht 
der Mittel zur Beſoͤrderung feines Wohlſeyns erlange. — Ahein 
die petitio principii von dem Endzweck der Varſehung unge⸗ 
rechnet, möchte man 1) fragen, wenn die Vorſehung frei 
den Menichen ſchon zu der Kenntniß ſich immer gluͤcklicher zu 
machen führt, warum wollen wir uns dann erft Muͤhe ge 
den, ihn dahin zu bringen? 2) it es wohl wahr, daß eine 
richtige und vollftändige Ueberſicht der Mictel zur Beſfoͤrde⸗ 
rung unfers Wohljeyns die Sauptfache der Erziehung fen 
kann? Muß die Erziehung nicht vielmehr zum rechten Be 
brauch diefer Mittel führen? — Die Mittel felbft theile 
der Bef. in innere, die in. uns Jelbſt liegen, und ia 
äußere , die aus den Umſtaͤnden fließen, in welchen wir leben. 
— Zu jenen rechner er zuerft Befundbeie — aber diefe kann 
nur fehr uneigentlich ein Innres Mittel genannt werden, ins 
dern fie Blos derjenige Zuftand unfers Körpers überhaupt If, 
in welchen wir Die meiften andern Mittel am beften auwen⸗ 
den Eünnen, — Eben fo find ihm ein paar andre Mittel 
Wißbegierde und Gefuͤhl für Wahrheit, die dach eigme 
Uch zufammengenommen nur eines find; anf ſolche Weiſe könn 
te man bie Mittel noch fehr vervielfältigen; aber eben daraus 
erheflt auch das Unzuverlaͤßige diefer Eintheilung, Endlich 
betrachtet er die Moralität nur in fo welt fie dem Menſoem 
Vergnügen gewährt, und was er barüber ſagt iſt nicht eine 
philoſophiſche Zerolkkderung, fondern bloße Deklamarion ; uud 
eine Verſuͤndigung gegen die neuern Auftlärungen in der Re 
ral ift, wenn er ſagt daß alle Lehrbücher derſelben noch nad 
der Kirchenmoral ſchmecken. — Noch viel weniger ſtimmen 
wir mit dem Verf. in Anfehung deffen, was er von den duf 
fern Mitteln fagt, Äbereln. Sdfer verfällt er in Deklamate⸗ 
nen, von welchen man durchaus nicht einſteht, wie fie Bahia 
gehören; und uͤberdeim geräch eranf eine Menge Behauptum 
gen, über deren Richtigkeit mic ihm zu rechten, une nie 
die Beforgniß Unrecht zu behalten, fondern nur dee Mianed 
an Raum zurächält. So gehört er auch noch gu denienigen, 
dle es für eine Suͤnde halten, die Juͤnglinge in den Schulen 
eher mit der Staatsverfaffung Roıng, als der ihres Vater 
landes bekannt zu machen; als wenn die Brauchbarkele einer 
Sache zur allgemeinen Bildung des jugendlihen Verſtandes 
. nad ihrem vraftifhen Intereſſe beſtimmt werden mäßte! 
Wenn die ale Eitteratur Aberhaupt ein vortrefliches Mirtel 
zur 
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zus formellen Bildung des Verftandes gewährt, fo iſt auch 
K Kerininig der griechifchen und thmifchen Stäntsverfaffung 
ar den Juͤngling nochivendiger , ale die feines eignen Bas 

serlandes. — Bo viel getrauen toir uns nad allem mit 
Grund zu behaupten ‚ Daß, wenn man, wie der Verf. meynt, 
Bis auf dieſe Stunde den Endzweck, die Wichtigkeit und Würde 
ber Erzlehungswiſſenſchaft noch nicht gehörig erfanut hat, dies 
ſem Deangel durch den gegenwärtigen Auffak nicht abgeholfen 
wird. — Nach diefem folge ein Auffag über Bafedovs 
Verdienſte um das Schul. und Erziehungsweſen, der 
mit vieler Vorliebe für Baſedov abgefaßt iſt; faft.im Ges 
ſchack der franzöfiichen Eloges — mehr rednerifh und lobend 
als erzählend und beurtheilend. — Hierauf eine leſenswer⸗ 
she Kritik des preußifchen Edikts, die Prüfund der von Schu⸗ 
tea zur Akademie Abgehenden betreffend. Nun tadelt der 
Berk. wohl mir Unrecht an dem Edikt, daß ber Grad der 
Meife der Abiturienten nicht darin beſtimmt waͤre, weil man 
deß durchaus nicht direkte beſtimmen kann, fo lange Kennt» 
alffe und Faͤhigkeiten nicht nach Maas und Gewicht gemefjen 
werben Fünnen, fondern es der Einfiht und’ Beurtheilung 
des Oberſchulkslegiums und der ‘Lehrer der Schuler Aiberlaf« 
fe muß. — indem. Eutwurf der wichtigften Kegeln 
und Sagen für den Paͤdagogiographen haben wir eben 
feinen wichtigen Punkt vermißt; nur dat ung der Ton zu an 
maaßend geichienen,, da doch Behutſamkeit und Worfiche nirs 
gende. mehr als bier zu empfehlen find, Mer wird, 5. 8. 
noehl won ſich fagen: (Beiffelbiebe werden wir nur da aus» 
hellen u. |. w. — Intereſſant Ift die Xurbentifche Be, 
fihreibung des jetzigen Fuftandes Des Paͤdagogiums zu 
Kloſter Serge; nur feine fie mit nicht geringer Parthey⸗ 
Uchkeit gegen deu Abt geſchrieben zu ſeyn. Fteylich wird auch 
der Undartheiiſche Thatſachen wie die, daß die Anzahl der 
Juͤnglinge, die fi im Jahr 1775. bey der Anftellung des 
juginen Abts auf 133, belief, gegenwaͤrtig bis auf zwanzig 
aefalfen if, nicht leugnen konnen. Das Perfonale der Schu⸗ 
le befbehr außer den Abt aus 3 Oberlehrern, 7 Unterlehrern 
und einem Sprachmeiſter. Der erftere IR von allım Unter⸗ 
eichten frey und bat blog mit dem Direktorium der Anſtalt zu 
tun. Die Lage der Unterlehrer iſt nach diefer Schilderung 
eben nicht beneidenswerth, denn bey einer Beſoldung von 60 
bis 100 Thalern, nebft frener Wohnung und Tiſch, baben fie 
wel Arbeit und befinden ſich r einer druͤckenden Abhaͤngigkeit 
2 wm 
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dom Abt. — Hierauf folgen einige merkwuͤrdige Beytraͤge 
zur paͤdagogiſchen Erfahrungskunde und den Beſaluß 
machen Recenſionen der neueſten Erziehungsſchriftes. 
Angehaͤngt find noch einige literaͤriſche in dieſes Fach ein 
ſchlagende Nachrichten. Ha 
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Kaufmännifches Sranzöfifches Leſebuch zum Gebraud 
für die zu fliftende Berliniſche Handlungsakademie 
herausgegeben von D. J. M. F. Schulze. Er: 
fer Theil. Halle, bey Gebauer. 1791. 23 Be: 
gen. 8. | 


Schon vor einigen Jahren hat det Verf. geographiſche Lefes 

bücher in englifher Sprache herausgegeben, die mit Beyfall 

aufgenommen find und mit dem gegenwärtigen einige Aehnlich⸗ 

keit haben. Die Abficht deffeiben, welches aus s bis 6 Daͤn⸗ 

den befteben ſoll, gehet dahin, den Handlungs Zeven der 

Berliniſchen Afademie die in der franzofihen Sprache ſchon 

über die erften Anfangsgründe hinaus find, ein Buch zu Ne 

fern, dag zum Lehrmittel dienen fol, den fernern Unterricht 

in diefer Sprache mit nuͤtzlichen Sachkenntniſſen zu verbin- 

‚den, und In welchen bie Kommerzgeogtaphie zum Vehlkel 
aller übrigen für daffelbe beftimmten wiſſenſchaftlichen Gegen 

fände dienen foll. Und es kann nicht fehlen, daß dieſe Lektuͤ⸗ 

te den jungen Lefern die angenehmfte und nuͤtzlichſte Mnterhal- 

tung verfchaffen werde. Dieſer erite aus zweyen Abfchnitren 

beftehende Theil befchäftige ſich In dem erſten mit Spanien; 

giebt einen allgemeinen Beariff von der Lage des Landes, def 
fen Beſchaffenheit durch Natur und Kunft vorzitglidy mir Hin⸗ 
fiht auf Handel und Gewerbe; fchildert die Nation, den Zur 
ftand des Kommerzes, der Manufafturen und was dahin ge 
böret, beſchreibt die Hanptfladt und den Hof, und giebt von 
‚der Negierungsforin in ehemaligen und jetzigen Zeiten er 
. — richt 
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xicht. Der zweyte Abſchnitt Hefert eine gedrungene Geſchich⸗ 
‘Ge der Spaniſch⸗Portugiefiſchen Entdeckungen and Miederlaſ⸗ 
fangen in den beyden Indien. Alles iſt aus den beſten Quel⸗ 
len beſonders aus Raynal, Robertfon, und Bourgdin neuer 
Brelfe durch Spanien zufammengetragen, und unter dem Tepe 
"se mic Erklärungen der unbetannteften franzöfifchen Wörter 
verſehen. Da diefes Leſebuch eine vorzägliche Empfehlung 
verdient, foızmweifeln wir auch nicht, Daß die Fortſetzung bald 

eufcheinen werde. 0 


WVaaren⸗ Berecinungen.» Erſter Theil Verfertigt 
und herausgegeben von Matthaͤus Heinrich Kamp⸗ 
fe, in Luͤbeck. Auf eigne Koſten. 1791. 245 
Bogen 4. j ” 
‚Pie Einrichtung dieſes Werks iſt tabellariich,, fo daß man, 
wenn mar die Zahlen zu den angegebenen Preiſen in den Tas 
beſſen auffucht, durch bloßes addiren und ſubtrahiren, das Koſten 
der Waaren finden kann. Die Ausarbeitung ift mit vielem 
“Glelße geſchehen, und der Laͤbecker Kaufmannfchaft inſonder⸗ 
heit wird es feße brauchbar ſeyn. | | er 


DBenträge zur Gefchichte ber Erfindungen von Joh. 
Beckmann, Profeſſor der Defonomie zu Göttins 
7 gen" Dritten Bandes zweytes Stuͤck, von 
: 7&. 155—368. Leipzig, bey Kummer, 1790; 


Au Stefem Sräde fomnım vor: 


1. Holsflößen, ihre Geſchichte ſeit 8. Salomon, Wars 
um das Floͤß Regal ben den Juriſten ius grüriae heißt, moͤch⸗ 
.» ge feeplich ſchwer zu erklären ſeyn. Zu S. 174. aber, wein 
‚einem Dokument das Wort graiz ſowohl für Bier, als Zus 
” har zum Diere genommen wird, könnte angemerkt werben, 

daß im Engliſchen das Wort grout ſowohl Würze oder unges 

gohrnes Dier, als Merh heist. Vielleicht hat man unter 
Bas Bier bisweilen Meth gethan. — 

II, Ultramarin. Bird nah der S. 196, in der No⸗ 

te, beſchriehenen Art 0us Lapis Lazuli gemacht. In dem 

3 Kalſerl. 





Reit: Rubikhen Datafz a Cart em 
mit Bernflein getäfelten Wände Die % 
fein — Lapis Lazuli eingefügt, die man Bu Dat fnp ' 
men, lajjen. 


- III. Robolt, Saflor und Schenaite Ron ie \ 
wich jege eme sroße Quantität nad; China verkauft, under 
wuthiich zu ben Porcellan » Fabrilen gebraucht, weil die ie . 
her zu dieſem Zweck verwandte Barbe dielleicht zu hech Bei 


IV. Spigen, Kanten. Benahte und geflidte 
a un —— — "Dies ein = 
id mc ich eine deuiſche Erfindung, — 

Frau im Meißniſchen Erzgebürge, Barbaren 
danken hat. ie lebte in br Mitte des 16 
V. Indianiſche Habner. Davon haben die Kim 
‚nichts gewußt... &te ſtamimen "Hlos ans Auerica 1 
find im füplihen ſowohl als Im nördlähen. sack wilh 
treffen.“ Der Dame Kalkuttſche, und Taͤrtiſche 
weiße nichts. Diele Mamen ünnen von enden 28 
‚auf dleſe gejogen.morden ſeyn. Lebtere ſind gegen: bie Sale 
3530. nach Europa gebracht worden ‚und werben 
70.— als eine fehr feltne und Tederhafte Opdfe 
Aus Aſien und Afrika kamen ſie erft nachher, enttoeber 
Europäer, ‚oder durch Armeniſche Kaufleute, 


VI. Butter. - Bar unter ben alten Em u 
met nicht gereößnlich, Herodor und“ 
daß Die Serihen Butter’ machten, Die 
Butter eigentlich als ein Heilmittel; Be — n 
fie auch flatt des Dels brauchen, um Grmüße damit zu 
zen und Backwerk zu machen, "Ebin for, md wi 
fremden Sache ,-fpricht. Balen von der Butter ,„ der 
am Ende des ziweugen Jahrhunderts Schrich. 
die, barbarifhen Voͤler madıten Butter, deren, fie, 
Speiſe bedienten. So findet .ınarı aucsin Feine alte ie. 
„ teinifhen Schrifiſteller, der von Rocherey —* 
beuden · der Butter erwaͤhnt. 


Vn. Gartenblamen. — 
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-Die Freyheit des Getraidehandels, nad) der Natur 

- und Gefchichte erwogen, von J. A. H. Reima⸗ 
rus, M. D. Hamburg,‘ Bohn. 1790. 8, 151 
Seiten, | 


Hm jedem Mangel dertnochtwendigften Beduͤrfniſſe zuvorzu⸗ 
kommen, , hielt man bisher für das vorzäglichfte Mittel, wenn 
ı san den Vorrath der im Lande iſt, nicht herauslaͤßt, und 
gelegentlich andern herein zu befommen ſucht, d. i. wenn die 

Ausfuhr der Lebensmittel verboten, bie Einfuhr aber nachızen 
. Saffen wird. Iſt aber diefes Wiittel gevechr? und, lit es 
zweckmaͤßig? Man verlejt wirklich die Einenthunrsrechte, ins 

dem man den Eigenthuͤmern durch eine foiche Berfügung vers 
wehrt, ihren Vorrath, wo fir am beften koͤnnen, zu verkaufen, 
‚und fle zwingt ihn zu wohlfeilen Preifen wegzugeben. Und 
. obwohl die Mitglieber des Staats verpflichtet find, zum ges 
. meinen Beſten Aufopferungen zu machen und Falten zu tragen, 
ſo And fie diefes doch nur gemeinfhaitlih, nicht Ein Mit⸗ 
. glied mehr, als das andre, fo daß der Fine die Laſt, der Ans 
. Dre Die Vortheile babe. Am augenicheinlichften iſt dieſes der 
KFall, wenn ein folhes Geſetz erft bey anſcheluendem Mangel 
ertheilt wird. Denn war der Verkauf des Gerraideg außer 
‘ Land immer verboten, fo wußte Anbauer und Kaufmann de 
- bedingungen, unter welden fie anbauen und Faufenfonnten, 
- und darnach fohnten fie ihre Maagregeln nehmen. Allein da 
- anter der Vorausſetzung des freyen Eigenthums dieſer Faufte, 
jener Baute, fo iſt es wahre Ungerechtigkeit, die Freyheit erſt 
Njetzt einichränfen zu wollen. — Doc, bitebe eine Entſchul⸗ 
digusg uͤbtig, und die Machthelleder Prlvatperſonen möchten 
. gu Beten des Staats nicht geachtet werden, wenn nur das 
Mittel pweckmaͤßig wäre. Allein dießmal Sur fi der Kaufe 
mann fangen laffen: in Zukunft wird niemaud mieder die 
:&peeulation wagen, fo noͤthige Vorräthe zu famıneln. So 
wird dann Ber Abſatz des Landmanns geftert; er wird furcht⸗ 
ſam gemacht, und er muß weniger anbauen, weil er beh groͤſ⸗ 
ſerm Ueberfluß mhr wagt und wenige gewinnt, Nun er« 
folgt, weil feine Vorraͤthe da find, bald Mangel: das Vers 
. fäunite läßt fi aber alsdann nicht fo ſchnell wieder einholen 

und gut machen. — In diefen Grundſaͤtzen ändern die vor, 
ſchiedenen Barbältniffe der Länder weſentlich nichts. Denn die 


in jedem Staat, vermoͤge des Grundgeſetzes jener Errichtung, 
.. Tg 2 verſpto⸗ 
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verſprochene Sicherheit des Eigenthume, muß fuͤr alle Sta⸗⸗ 
ten gleich ſeyn, und ſoll fie Grenzen haben, fo muͤſſen dieſe 
ein für allemal beſtimmt werden. Ob überhaupt eine folde 
Einſchraͤnkung zutraͤglich iſt? da, wo überflüßiger Vorrach 
von Getraide iſt, geſteht man die freye Ausfuhr als möglih 
und nuͤtzlich zu. Die richtige Beurtheilung deſſen, was Leber 
Fuß iſt, iſt aber unmoͤglich. Mur der vorratbfammeinde 
Kaufmann kann den Mißverhaͤltniſſen, die aus Mangel un 
Ueberfluß entftehen, zuvorkommen. Aud bey verbunden 
Provinzen, wovon im Durchfchnitt genommen, einige Immer 
Ueberfiuß, andre immer Mangel haben, erreicht die durch 
Die verbotene Ausfuhre gefuchte gegenfeltige Verforgung wit 
ihren Endzweck. Denn der innere Gebrauch veranlafe use 
für das laufende Jahr zu forgen, und reizt nie zur Anfhafe 
fung von Ueberfluß, fo daß beym erften Mißwachs das Land 
Mangel leiden kann, wenn es auch gewöhnlich genug Gertals 
de hervorbringt. Hat es in der Regel fogar gu wenig, daun 
erſchwert die verbotene Ausfuhr die Spekulation Woreäthe ya 
ſammeln, folglih auch die Einfuhr. Und. wäre auch dies 
‚nicht, fo iſt dennoch ein folches Verbot In dergleichen. Lnden 
wenigſtens überfiißig. — Eben fo unzwedimäßig ik «4, 
die Borfchriften nach eintretenden Llcberfiuß oder Mangel ala 
zurichten und abzuändern. Diefss hilſt weder dem Anbauer 
zum nöthigen Abfag, teil er feine WiÄhe dann, wenn be 
Preiß wegen Leberfluffes ſinkt, nicht vergütet erhaͤlt, unbe 
ſchwerlich Auftäufer finden wird, da ſolche kelnen ober mu ge 
ringen Vortheil, bey der gänzlichen Unſicherhelt ihrer 
lationen hoffen können: — noch dem Verzehver mn 
thigen Vorrath. Denn die Grenze der Ausfuhr wirb Sefnmt - 
entweder nad) einem gewiffen Preis: dann wird leicht | 
viel ausgeführe, weil ſich die Kaufleute drängen, dieſem Ye 
fo lange er nicht eintritt, zuvorzufommen; — adeg mach 
‚ Schägung des im Lande befihölichen Vorrachs: wb 
in diefem Hal kommt folche leicht zu ſpaͤt: die Furcht du 
für unterhält Geftändiges Mißtrauen im Handelt die Obeige 
Eeit wird auf mannichfaltige Weiſe hintergangen: die umum 
fehends ergebenden Verordnungen errigen Schrechen, Be 
 rüchalten und folglich Vergrößerung der Theurung, wud-h 
‚find, wle immer, auch bier, bie fhwantenden Werorduungs 
. durchaus ſchaͤdlich. Beyſpiel Frankreichs, deſſen KRornennben 
durch ſolche Geſetze ſich um ben vierten Thell vermindert fe 
ten — Wir lernen Hier zugieich, daß nice die erſten 8 













1 Rornhandels in Toftana, — Die Meynung, d “ 
Au —* bie Bevditerung re el . 
ineebnes Boden neihaf, un daß ee 
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Verkauf des Setraides, als in dem Lande fo günfliges 
be eber zu begünftigen, ale der Gewinn fe auf ein 
ſchneiden, bey fortdanrenden Ausgaben die Verle 
veranlaſſen, womit jener Ausfall zu eriegen fey, uno eı 
Vortathsſammler und Anbauer von ihren bisherigen 
nehmungen abzufhreden. Diefer Nachtheil erftredkt | 
auf die Stockung von allerley Verkehr in Umſatz der o 
niſſe gegen andre Pänder: die nothwendigen WWerbı 
Durchfuhr, die dadurch veranlaßte Störung des Tranıı 
dels, die Heere der Aufieber u. ſ. w. nicht zu rech .— 
Der Fall, wenn die umliegenden Staaten zum TI » 
fe die Ausfuhr verboten haben, ift zwar fcheinbar der 
fie Srund für ein folches Venbot. Allein Haben wir von 
geſchloſſenen Ländern bisher Getraide erhalten, fo br 
wir doch) auch alsdann nichts mehr daher, mm muy 
fuht verbieten. Die Furcht aber, daß fie 
abholen würden, ohne daß rolr neues Getraide u : € 
gen, iſt ungeeruͤndet, weil die verbotene Ausfuhr | 
te Einfuhr nach ſich zieht, indem niemand ıralbe'o m 
ſchicken wird, wo es entweder durch das erl me Werbai 
Ausfuhe ſchon im Preiß gefunfen iſt, aher ı es du 
fihe Zufuhr oder Hofnung kuͤnſtiger ee 
fallen und ihm zur Laſt liegen wuͤrde. ey! 
gentheil immer vermehrte Zufuhr nach ſich — Ai 
“fern man durch ein ſolches Verbot dem Auffchüätten 
ruͤckhalten des Getraides und der dadurch befuͤr eteni 
Theurang zuvorkommen will, iſt es unzw I ; 
zung von Betraͤchtlichkeit kann nicht durch "Suca s 
"des vorrächigen Getraides.veranlaßt werben. Aber ⸗ 

Hd find wir ſehr unbillig, das Steigen des Ser: 

einen wahren Unterwerth fchon Thenrung zu nennen. 

um diefen hoͤchſt fchädlichen Unterwereh zu verhuͤten 
Anbauer und der bey deffentlinvermögen an feine eve ı 
tende Auffäufer den Vorrath zuräckhalten. det 
Binderung des Auffaufs ſtoͤrt man alfo wirklich aum bie 
ſtehung von Vorrächen. Das Binfen der Preie lt %& 
nur von kurzer Dauer; lange nicht fo aroß, als ı 
des eintretenden Mangels. — Ueberdieß, I Der 4 
fäufer dem Anbauer den Ueberfluß abnimmt, ı Imaft er: 
volrklich dem Verzehrer Nußen: denn er veranlaße vey 
erhöhten Preifen feinen Verbrauch einzufchränfen, 1 
vorhandene Vorrath auf längre Zeit und bis zu Ernbei ) 


Hand Fmanz⸗u. Polizeywiſſ nebſt Technol. 


da er im Gegenthell vlel ſchneller verzehrt und alsbarin dir 
Mangel nothwendig eingetreren ſeyn wuͤrde. Mich viel mer 
niger nachtheilig, als das Verbot des Auikaufs find alle ans“ 
dee Einſchraͤukungen deſſelben. Selbſt, worum der Preiß ſchon 
ein' gewiſſes billiges Maag uͤberſchritten hat, wo man als⸗ 
"Dann wenigſtens das Auffaufen zum theuren Wiederverfanf zu 
nesbieten genelat iſt, Bleibt doche die Unbilligkeit immer vor» 
Banden , daß alsdann die Polizey beuttheilen wid, wie lange 
ber Kaufmann, dem fie doch nie an feinem Schaden etwas 
vergütet, Vortheil von feinem Gewerbe haben fol. Maaßt 
fich diefes an, fo follte fie auch für die Gefahr der Aufbe⸗ 
Wahrung felbft forgen. Wenn, wie bey eingefchränfter Frev⸗ 
\ der Ball ift, der Anbauer nicht hoffen darf, den Lohn, 
"Der Tom beym Urberfluß nicht gewährt wird, beym Mangel 
wleder verguͤtet zu fehn, fo wird er fich gewiß hüten, fuͤr 
Aeberfluß zu forgen. Diefes ınit Gewalt erzwingen zu wol» 
im, if fo unmeife, als der Natur der Sache nad) unmöglich. 
Aber auch von der moraliſchen Seite, von welcher man 
‚ice Velten den Kornhandel angegriffen bat, iſt nichts gegen 
Vvenſelben zu fagen ,. wenlgſtens nichts, was die Ihn zerſtoͤren⸗ 
den Dlanfregein rechtfertigen kann. — Wie aber, wenn 
‚Die Regierung bey dem Geſchrey über Thenrung, Mangel 
und Dungersnorh und bey der Furcht für Empörung die Mahl 
nicht feengelaffen iſt 7 Ein ſolches Murren hat bey einem Volk, 
98 die Freyheit gewohnt iſt, nicht Statt, und jene Furcht 
wird Immer erſt von den vorhergegangenen falfchen Anflalten 
der Dolizey veranlaßt. Ä u 


Dleſes find die Hauptſaͤtze der obengenannten Schrift, 
We aber freylich ihren Inhalt nicht erfhopfen, und ihren Geiſt 
u Werth nicht vollommen- genug darſtellen. Sollten zu 
iele Züge des Scharffinns und der Gruͤndlichkeit, die ihr eigen 
. And, verwifcht ſeyn, ſollte Rec. den Endzweck wirklich verfehle 
.daben, die Lefer zu näherer Bekanntſchaft mit ihr zu veran« 
laſſen, ſollte es nicht möglich feyn, aus jenem verfuchten Auss 
zug fi eine günftige dee von dem Ganzen zu mochen, fo 
‚ ind diefes Unvoſlkommenheiten der Arbeit des Ree., die cr 
‚Üsber zugeſteht, als ſich dle Ueberzeugung rauben läßt, daß 
aus dieſen Blaͤttern für Geſetzgeber und Polizeykollegien ſehr 
diel an lernen waͤre, wenn ſie ſie auſmerkſam ſtudiren woll⸗ 
ten: daß nice leicht ein Einwurf uͤbergangen iſt, den man 
den Bertheidigern der Handelsfreyheit gemacht bat: vos 
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tion zum Scharlachfärben) Eondenfator, Eonduftor, Com 
wentionsfuß, Corallen, Cyder. Daktyliothek, Drew 
derprivilegien. fEbenhols, Echo, Eingeweidewuͤr⸗ 
mer, Ekliptik, Elebtriſcher Aal, Endzuoͤndbare Luft, 
Epopoͤe, Eſſig. Seile; Siltiren, Fice Luft, Si 
ctleiſt oder leidenſche) Befrierpuntt, Bebörrobr, (Be 
leite, Bemme, (Befandter, Geſetz, marioſtiſches, kt 
liläifches, Fepplerifches, und newtoniſches. ds 
wunfch bey Neuſahr, Geburtstaq u. f. w. (das PR air 
ſchen beym Nießen ift ermähnt.) Gloffe, Bradbogen, Dre 
nate, (das Mineral und defien Schleifen) Graviren. Ham⸗ 

merwerk, Handfchrift, Hanf, Hanſee, 

chel, Serbarium, Heroida, Herold, Sinmelszeichen, 
hofgericht , Hofnare. Jeſuit, Inſchrift, -Jomifde, 
Iſabellenfarb. — Man fiebt, ohne Rec. Erinnern, def 
fehr viele von diefen Artikeln noch in der Folge, und bie am 
dern wenigſtens in den mit dem zweyten Theil. augefangenen 
Bufäßen idren Platz finden fannen, und dies if Sanptb 
ſicht, warum wie fie bier anf ren. 


Den meiſten Artikeln gebuͤhrt in Drückfiche fi ver Denh 
Beitung dafjelbe Lob, welches wir der ganzen Arbeit oben ge 
geben haben. Im allgemeinen finden wir nur, daB oft inche 
Geſchichte und Befchreibung der Sache, die die Rubrik aw 
geht, bengebracht ft, als Volftändigkeit und Verſtaͤndlich⸗ 
keit erfordern , daB mythologiiche Erzählungen und Fabeln zu 
oft oder doch zu weitläuftig eingewebt find, daß möcht ſelten 
diẽ unbedeutende Erfindung bloßer Spielwerk⸗ ‚, Setränf: u 
f. w. ertoßhat iſt, u. dgl. von melden Flecken Rec. doch gelb 
ne zugefteht, daß fie die Nutzbarkeit des Duchs wen Br ober 
gar nicht mindern. Um fo lieber geht er zu einkaen 
kungen Über einzelne Rubriken über, die — 
Verf. zum Gebrauch ben elner taͤnſcigen Auſtage 
nicht unangeuehmen feyn werden. 


Aetzkunſt. Die Beſchreibung berfelben iR nicht u 
ftändig. Der Ueberzug der: Platte wird nicht bloß von deu 
Stellen weagenommen, welche tief geäjt werden feilen, ſon⸗ 
dern von allen, die etiwas von der Figur zeigen, nur von 
einer mehr oder weniger , als von der andern. — eide 
waſſer iſt nicht dns eintziqge Aetzmittel, und Albrecht Duͤrr 
nicht ganz ausgemacht der Erfinder dieſer Kunſt. — Alaun. 
Sie fedlt die Erfindung, ven Alaun durch kuͤnſtliche Beh 

uns 
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Wonerde mit Vitriolſaͤure zu erzeugen, bie Chap⸗ 

ıs in Großen ausgeführt hat, Unbefriedigend ft auch 
ne des Alauns, ale ein fanres Salz von zuſam⸗ 

en. — Amalgamiren iſt ebenfalls nicht 

nn ger . Es heißt, nach dem Ve. „Sand, 
soer E_ , ta denen man Bold oder Silber vermu⸗ 
z, tr bdem Heuer heftändig mie Queckſilber umtreiben, 
edlern Metalle von fremden Thellen reinigt, die 

so»u Silbertheile gleichlam einwickelt und fich mit ihe 
u zeig cht: dann werden bie edlern Metalle mies 
m Qu muber gefchieden.“ Die Altern Spuren der 
).nicht verfolge. — Aſſekuranz fey ein 

‚wor 1ich jemand gegen den Empfang einer gewiſſen 

e fdsı pflichter, für die zur See gehenden Schif⸗ 
se eines andern gut zu feyn. Dieß ift aber nur 

des Aſſekuranzkontrakts. Man ſucht nicht ohne 

'eit feinen Urſprung in der Flucht der im Jahr 

'e ey ip Auguft aus Frankreich vertriebenen Ju⸗ 
— Aufſchrift. . Die ampeläifehe iſt nicht die Altefte, 
f. glaube. Dean fand rine ältere mit phoͤniciſchen 

der Inſel Cypern, die jetzt zu Oyford aufbewahrt 

— Ballet. Von dem, was man von den Balletten 
flten weiß, if} nichts erwähnt. — Bank fchränft ſich 
mf Sitobänfe, und Lelhbänte ein. Die Zettelbänfe find 
Dtillſchweigen übergangen. — Bergwerk. Unter den 
(en diefes Artikels vermißt Rec. die reitemelrifche und 
ourtfche Schrift. Ueberhaupt find von den zum Berg⸗ 
zen Rubriken die meiſten weggelaſſen — Bienens 

3 88, als die bonnetiſche Erfindung von Körben, in 
en man die Arbeit der Bienen betrachten fann. — 
tediche für Rebus ift nicht paſſend, und bezeichnet 
das, was der Verf. Bilderreime nennt. — Bom⸗ 
ie, diefen ähnliche, Werfaeuse , twelche ınan vor Er⸗ 
des Pulvers brauchte, koͤnnen nur uneigentlich Bom⸗ 
„ob fie wohl Gelegenheit au ihrer Erfindung gege⸗ 

11 en. — Brennalas. Ben den aroßen Brenn⸗ 
von zichienhaufen beißt es: Luft und Wind Fonnten 

ie Sonnenfiralen bin und ber bewegen, und ibre 
ung fchwächen. Hier datte der Verf. gewiß nicht 
.Mbpfit, oder fchrieb ohne Aufmerkfantrit nah. Wenn 
ı der Bewegung der Brenngläfer gefprochen hätte, wuͤr⸗ 
ie nichts zu erianesn haben. — Clavecin. 3 sie 
.. elien 
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Bellen giebt der Verf. unter diefer Rubrik Nachricht yon ei⸗ 
nem von Hrn. Sode 1788. erfundenen Inſtrument. Eben 
fo mangelhaft iſt der Artitel Elavier, In welchen aud nar 
von einigen Abänderungen und Arten diefes Inſtruments 
die Rede if. — Choregraphie. Sie iſt zu fehr einge 
ſchraͤnkt, wenn fie blos die Kunſt, die Schritte dee Tänge in 
Voten zu feßen, feyn fo. Sie begreift wielmehe die De 
zeichnung von allem, was zum Tanz felbft gehört , den Meg, 
den der Tänzer nimmt, die Glieder des Wegs, die zu jedem 
Takt gehören, die Eleinen Theile des Takıs und was bavem 
zu jeder Note gehört, die Stellungen der Süße, der An 
me, des Leibes, die Bewegungen durch Fortruͤcken ſowehl, 
als ohne Fortruͤcken. Zu diefer ausgebreiteten Kunſt gab Ar 
beau durch feine Orcheſographie nur die Weranlaffung — 
Cochenille, Collin und ECombinstionsfchlof find ne& 
der Buchſtabenfolge an einem untechten Ort, zwiſchen Con» 
ditoraufſatz und Congo eingefchaltet, — Daktylas, ein 
Sylbeumaß? — Damaftenerklinge. . Der erſte, der ſie in 
Deutfhland nachmachte, war Peter Semmelmuß zu Gollins 
gen. — Dialektik ift wieder zu eingeſchraͤukt, als die Leh⸗ 
re, von den Trugfchläffen, erklärt. — Dialog fep eine Art 
der Redekunſt, da man etwas in Frag und Antwore Her in 
Form eines Geſpraͤchs vorträgt. Das Mangelbafte dieſer Er⸗ 
klaͤrung leuchtet von ſelbſt ein. — Drath. Ein ſchwebiſchet 
Fabrikant Eckermann erfand im Jaht 1776. die Kunſt Eiſen 
nnd Metalldrath platt und eben zu machen, und in allerhand 
feldnes und leinenes Zeug, vorzüglich In Tapeten einzuweben. 
— Elektriſirmaſchine. Die Scheiben von gefirnißtem Help 
find nicht erwähnt. SEmpirikas. Noch heut zu Tag-ber 
zeichnet dieſes Wort nichts anders, als es in alten Zeiten hich, 
einen Arzt mie Crfahrungskenntniffen ohne Theorie. Def 
man es durch Duadfalber überfegt, geſchieht mit Unreqt. 
Erde. Bloß von der Bewegung ber Erde. Ausmeſſung 
und Geſtalt unter befondern Artikeln. Hingegen gar nicht⸗ 
von der Entflehung der Erde und den verſchiedenen Hypothe 
fen davon. — Erdaͤpfel verwelßt auf Kartoffeln, welches 
aber eigenrlih Eröbirnen, Solanum tuberolum, die erſtern 
Dingegen Helianthus tuberofus find. Slintenflein. Die 
maͤhrchenhafte Erzählung von ihrer Ausgrabung im weichen 
Zuftand und Verbärtung an der Luft ift wiederholt und di 
Auftlärungen, die diefer Gegenftand in Hacquet's Relfenund 
den Schriften des Societaͤt der Bergbaukuude erhalten A 


* 
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nbt geblieben. — „Generalbaß iſt eine ans ber Coma 
a: entlehnte Wiſſenſchaft, vermitteiſt welcher man nach 
nuger yen Regeln zu der einzigen vorgelegten Ba, Stimme 
völlige Harmonie erfindet, welche mit der dazugeſetzten 

al: and Inſtrumental ⸗Muſik genau Äbereinftimmt.“ Der 

eg. wird ſich leicht Überzeugen, daß Biel? Definition Vers 
erungen bedarf, ſobald er die hieher gehörigen Artikel aus 
vers Theorie nachgeleien haben wird. . Diefe empfehlen 
ihm überhaupt für alle aͤſthetiſchen Gegenftände: — Bes 
der Erde. Won Claudius Prelomäus und Cosmas 

zu Picard iſt eine große Lücke, in welcher Fernel, Nora 

„ Riccioli und Grimaldi leben follten. In den neuern 

m ſind die Meefiungen feit de la Caille Übergangen: — 
womacherfunft Sicht bloß die Metalle in Gold, fons 
affe unedlere in edlere zu verwandeln. — Goldprobe. 
Archimedes iſt weder die einzige noch die gewoͤhnlich⸗ 

al iiſt ſie nicht ganz richtig dargestellt. — Holzſchnitt. 
‚es Artikel iſt dieſer Gegenſtand unverhaͤltnißmaͤßig 

uftig behandelt. — Hydraulick: „eine Wiſſenſchaft 

— lche beſonders von der kuͤnſtlichen Bewegung des Waſ⸗ 

ı  s gandelt, role man nemlich daſſelbe wider feine Latur 
- zum Steigen bringen kann.” Wider feine Natur? 
— Sygrometer. Das lowisiihe aus Thonchiefer ift niche 


. wewähnt. — Jamben beiffen die aus: einem kurzen und 


langen Glied beitehende Füße ſelbſt ſowohl, als das aus fols 
den Füßen zufammengefegte Metrum. 
Der zweyte Theil ſcheint Nec. fleiflger bearbeitet zu feyn 
ols. der erfte: auch fieht man, daß der Verf. bey jenem mie 
eichlichern Denträgen unterſtuͤtzt wurde, die er in der Vor⸗ 
gede dankbarlich ruͤhmt. Dielem zweyten Theile find auch 
Bupplemente zum erften angehängt. % 


Patriotiſches Archiv für Deutfchland. Zwoͤlfter und 
letzter Band. Mebft dem Bildniß de- Frenherrn 
Eiegmund von Bibra. Mannheim umd leipzig, 

. bey Schwan und Göß. 1790. 572 ©. 8. 


leſer Band faßt wieder fo lehrreiche Stuͤcke in ſich, daß 
n der Rec., wenn feine neue Fortſetzung des Archivs erfol⸗ 
D. BibLCIX.3.118r, u gen 
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gen follte,, .als den letztern Baud mit Bedauern aus ber Hau 
legt hat. Die Fragmente von dem Leben, Schl 
bentheuern und Ende Pialsge. Georg Kannfens zu Be 

den; mit Urkunden und Beylagen aus Hand. und Deu 

ten, ein ſehr intereffanter Aufſatz, machen den Anfaug. Ge 

etzäblen den ganzen langen von diefem Prinzen ans IM 

Diſſibodenber gi chen und Simmeriſchey Vergleichen:gegendgg 

Heidelberger Vortrag hergeleiteten, nad) dem rounder 















Hlane, mit der ſeltſamſten Schreibart and unbeugfamen 
ne ausgeführten Nichteftreit und feine wichtigſten politiſchc; 
Abentheuer. Georg Hanns both feine politiiche Projekts 
nd militaͤriſchen Erfindungen dem Kon. Heinrich IIL weh 
rankreich an, that fogar felbft eine Reife nach Paris, wach 
aber fo kalt aufgenommen, daß er nicht einmal eine | 
srhalten Fonnte, und mit allen feinen Erfindungen im der Las 
ſche unverrichtetee Sache wieder zurüdteifen mußte. Wu 
den milltaͤriſchen Erfindungen maren ein mit eifernen M 
miaundener lederner Ballon mit 20000 Pf. Pulver ia 
Sonnen, um die srößefte Stadt zu zerſtoͤren und ein Ben 
werk, durch welches 10. 20 bis 500oo &täd vergiftete Gene 
naten, einer Fauft die, mit einem male In eine Stadt gi 
roorfen werden Fonnten, ſtarke Beweiſe, wie feltfam es inded 
Kopfe des Pfalzgrafen ausgefehen haben mag. Eines. 
Bieblingsprojefte in ſeinen legtern Fahren war die Vercich⸗ 
ung der Sorre, der Saar, der Uhrte und anbrer | 
füge durch Sandle, um jie bis in den Rhein und die M 
p führen und dadurch den hintern Seaenden der Pfalz ud 
othringens einen Handelsweg zu eröffnen. Unter den 
tagenift fein Traftätlein, wie ein Shrfilich Haus se erbiih 
gen, merkwuͤrdig. Auf diefe Fraamente folgen TI.) Un 
druckte Urkunden, Gebbarden, Erzbiſchoffen uUB 
Eburf.3u Coͤln betr. Diefe aus archivaliichen Abfchriften geh 
nommenen Urkunden find 1) das Breve des Pabſt Grege⸗ 
rius XI:T. an C. F. Gebhard zur Beſtaͤtigung feiner Wahl: 
3) das Danffagungsbreve deſſelben für die den Jeſniten Gewies 
fene Begänftigungs; 3) die Verlobungsafte des Churfürkeis 
mit der Gräfin Aanee von Mannsfeld vom a Reber, 158% 
und 4) das muͤndliche Teftament deſſelben vom 5 Wierg ı@ass 
II.) Ungedrudte Verbandlungen zwiſchen der Arons 
Schweden und Pfalsgrafen Ludwig Philipp, Vews 
mund und Adminiſtrator der EPfals wegen. 
sinsäumung des Unterpfähjifchen Kande von — 
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633-—1634. aus Originalien und beglanbten Sands 
ften, für die fpecielle Geichichte des sojähriaen Krieges 
56 Iutereffane. Ohngeachtet das ganze Stück des pfäls 
Sanfes von dem Beyſtande Oxenſtierns abhleng, fa 
‘doch der Adminiftrator das Merz, In feiner Beſchwerde 
die neu auigelegten Einguartierungen an den Schwedi⸗ 
Reichske azler zu ſchteiben. „So feyend — ihnen auch 
e (Einquartierungen) von den Römifchen Kaiſern ſelber 
zeit gelaffen und der General Wallenſtein guten theile 
"aus der Urfachen, daß er darwider de facto procediren 
en‘, abgefeget worden.” Oxenſtieru führte‘ aber feine 
feetigung in zwey derben Antworten. IV.) Aente 
den Georg Sriedeich Carls regier. Markgrafen zu 
enburg Baireuth, geb. den 19. Jun. 1683. geſt. 
” Mag. ı735. ſehr erbaulich. V.) Fragmente von 
iofität alter deutſcher Shrften und Herren aus 
buͤchern, ein fehr guter Einfall, der nicht auf reli⸗ 
»nfichten eingefchränft bleiben, ſondern mit noch groͤſ⸗ 
theil auf die Berichtigung und Ermweiterung ber. bee 

a Renntniffe ausgedehnt werden ſollte. Die bier ges 
en tammbuͤcher find das Stammbuch des Dfalzar. 
.v ulebah, das Stammbuch eines Grafen und, 
. zimpntg vom 9. 1592— 1644. und das Stamm⸗ 
derähmten Rechtsgel. und Weſtphaͤliſchen Friedensge⸗ 
D. Valentin Heiders. Die Wapenkunde wuͤrde übers 
na, wenn ein andrer Gelehrter ſolche alte Gtamme 
denen oft reichlich In denſelhen eingemalten Was 

e gräflicher und adelicher Käufer benußen wollte. VI.) 
Pflichten der Kegenten — ein deutfcher Wis 
vem XVI. Jahrh. zu Dienft und Frommen ange« 
genten, ein Abdrud des Oculas mundi des 
Geraglſchen Hofpredigers, Friedrich Glaſer, 

rer, reiner, nakter Wahrheiten, die noch heut zu Da⸗ 
er alten Tracht feuchten könnten. VII) SLebenss. 
gelebrten und gottfeeligen Särfil. Schwarz. 
nslera Abasverus Fritſch geb. d. 17 Jan. 1629. 

9 Sept. 1701. Ahasverus Fritſch war gebohren 

ain Churſachſen, woſelbſt fen Vater Buͤrgermei⸗ 
eus war. Die traurigen Zelten des drengigiähe . 


tenes, | a jugendliches Alter fehr kaͤmmer⸗ 
e som ofe Zortfchritte felges Säcke durch 
' Lebens. Bene Varerſtadt wurde 


U: vemwüs 
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gen ſollte, als den letztern Band mit Bedaneru aus ber Hank 


lege hat. Die Fragmente von dem Leben, Schlickſale 
Kpentheurtn und Ende Pfalzgr. Georg Haunſens zu 
den; mit Urkunden und Beylagen aus Hand. und Druckſchrif⸗ 
ten, ein ſehr intereffanter Aufſatz, machen den Anfaug. Sie 
zaͤhlen den ganzen langen von dieſem Prinzen aus be 
Diffbodenberalichen und Simmerifhen Vergleichen:gegenbeg 
Heidelberger Vortrag hergeleiteten, nad) dem wunder! 
fane, mit der ſeltſamſten Schreibart and unbeugfamen 
ne ausgeführten Nichteftreit und feine wichtigften politiſchc; 
Abentheuer. Georg Hanns both feine politiiche Projekte 
nd militaͤriſchen Erfindungen dem Kin. Heinrich IIL von 
ranfreih.an, that ſogar ſelbſt eine Reife nach Paris, wach 
aber fo Falt aufgenommen, daß er nicht einmal eine Aubienf 
erhalten konnte, und mit allen feinen Erfindungen in der Tas 
(de unverrichteter Sache wieder zuräckteifen mußte. Lngep 
Ben militäciichen Erfindungen maren ein mit eifernen Metlen 
miaundener lederner Ballon mit 20000 Pf. Pulver ia sag 
Sonnen, um. die. größefte Stadt zu zerſtoͤren und ein Feu 
werk, durch welches 10, 20 bis 50000 Städ wergiftete Gene 
naten, einer Fauſt die, mit einem male In eine Geade ges 
worfen werden konnten, ſtarke Beweiſe, wie ſeltſam es inde 
Kopfe des Pfalzarafen ausgeſehen haben mag. Eines ſeinct 
Bieblingsprojefte in Teinen letztern Jahren war die Vereial⸗ 
ung dee Sorte, der Saar, der Ubrte und anbrer Peine 
fie durch Canaͤle, um ſie bis in den Rhein und bie Wiofef 
zu führen und dadurch den intern Gegenden der Pfalz und 
Lothtingens einen Handelsweg zu eräffnen. Unter ben 
tagen ift fein Traktaͤtlein. wie ein Shrfilich Haus u erbili 
ven, merkwuͤrdig. Auf diefe Sragmente folgen N) Unge 
druckte Urkunden, Gebbarden, Erzbiſchoffen und 
Churf zu Coͤln betr. Dieſe aus archivaliſchen Abſchriften ge⸗ 
nommenen Urkunden find 1) das Breve des Pabſt Gregs⸗ 
rius XIII. an C. F. Gebhard zur Beſtaͤtigung feiner Wal: 
) das Dankſaqungsbreve deſſelben für die den Zefuiten Genies 
bene Degänftiqung; 3) dfe Verlobungsafte des Chur 
mit der Graͤfin Aaner von Mannefeld vom a Febr. 1583. 
und 4) das milndliche Teftamenr deſſelben vom 5 Merz 1001. 
II.) Ungedrudte Verbandlungen zwifchen der Arons 
Schweden und Dfalsgrafen Ludwig Philipp, Vor⸗ 
mund und Ydminiftrator der EPfals wegen Wiedes⸗ 
sinsäumung des Unterpfaͤlziſchen Kande von *2 
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be ‘aus Otiginalien dad begl gubten Hand / 
—— die as eichichte des — Krie, 
ngs iatereffant, HA tet das garje lc des p) 
hier del von Dem Beyftande Orenftietne Bla 
"doch der Adniniftrator Bas Herz, In feiner Beichtwerde 
er die men aufgelegten — —— an ben Schwedls 
—— aplerzu (chreißen. „&o feyend — ihnen auch 
nen — von den Romiſchen Kalſern ſelbe 
‚iederjeit zeiaſſen und. der General Walenſtein guten i 
en is der Urfachen, Daß er Datwiber de fa£to proceditem 
„ abgefeget toorden.“ Orenſtleru führte‘ aber fein, 
rfrerigung im jfoen derben Auttvorten. -IV.) Zei 
den Beorg Sriedrich Carls regier. Markgrafen su 
denburg Seirentb, ‚geb. den 19. Jun, 1688..gel, 
Y37 Mia 1735. fehr erbaulich. V.) Sragmente von 
tefigiofität alter ae ‚Shrften und Ferrena 
Kal ichern, ein’fehr guter Einfall, der, nicht,auf rel 
ſten eingefchtäuft bleiben, fondern mir noch gu; 
beit anf die Verihtigung und Erweiterung der hea 
antniſſe ausgedehnt werden foute.. Die. hier ge⸗ 
en dr find das Stammbuc des Dialzats 
bat), das Stammbuch eines Crafeu,undg 
Eimputg vom I, 1592—1644, und das Stamm· 
ö mten Rectsnel. und Werphälifeien Friedensgen 
* jalenein Seiders, Die Wapenkunde würde übere 
inen, wenn einandrer Gelehrter ſolche alte Stamıme 
Ay denen oft reichlich In denſeihen eingemalten Wa⸗ 
‚gräflicher und adelicher Haͤuſet denutzen wollte. VI.) 
Son den Pflichten der Xegenten — ein deutfcher M 
Haus Dem XVI. Jahrd. zu Dienſt ımd Frommen 
Regenten, ein Abörud des Ocaluy mundi des 
Geraiſchen —ãe gFrledtich Glafer,, 
üfet, —— * mafter Wahrheiten, die noch heut zu Tas 
h alten Trace fruhten könnten, VII.) —2 
A — und gottfeeligen Shrfil. Schwarze 
Kae oe d: 27 Jan. 1629, 
Sept. 1751, Ahasverus Britfch war geboren. 


” trauri⸗ Iten des dr 
—* Hi: mn —5 Alter ſehr — 


— KR — — 


— woſelhſt ſein Vater Bfrgermels. . 
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verwuͤſtet, vier Hänfer. feines Vaters abgebrannt, feine El 
tern von einem Orte zum andern getrieben, er mit ihnen, fa 
daß er fich bald in dͤn Wäldern, bald in einem alten Thurm, 
bald In einem Graben verbergen mußte und body nie feine 
Lebens ſicher war. In diefer Noth ſtarb fein Vater 1743. 
Aboaverus Fritich wurde nach Halle geſchickt, wo er fich unteg 
Mangel, Hunger und elenden Famulantendienft fechs Jahre 
muͤhlſeeli hinſchlepte, bis er nach Jena gehen Eonnte. Hiet 
vouendete er mit der Unterſtuͤtzung des ©. A. Struve ſein 
atademifche Laufbahn und ditputicse dffenelih. Ergieng wie 
der nach Halle, wurde für jährluhe 18 Thlr. Hoimeifter über 
drey Soͤhne dis Vie kanzlers Crull, zu melden doch ned$ 
joy gung. Otruve geſellt wurden, und arbeitere ſich viele 

ahre mir Ho meiſterſchaften, Collegieniefen und Buͤchen 
fr iben durch, bis er 1657. ber dem jungen Grafen Alkerk, 
Anton von Schwarzburg als Lefer mit 100 Thlr. Bafolbuing, 
angeirge wurde Hier Sand et feine glüchtiche Tage, . Pr.efe 

ielt 1659. den Zutritt zum Archiv, 1661. die Stelle einch 

ireliben Hof: und Juſtizraths und 1687. die Canzlerisärke, 
nad dem er vorher viele Anträge an andre Hofe und auf mehr, 
tere Akademien ausgeichlagen hatte. Beine theologifchen 
Schriften arbeitete er größtenthellg in ſeinen Ruheſiunden anf 
feinem Heinen Gute zu Mrllingen aus, Eine Critlk feiner, 
Schriſten folgt. VIII.) Zuſaͤtze und Verbefferungen. in 
Ben vorheruehenden Bänden und IX.) Kabinetsſtücke, Sie. 
ger welchen diesmals mehrere wichtige und gefaliende Etzäße 
bangen und Anekdoten find, nn ee 
\ . tego \ “ . 4, R 


Zuͤrſtenbitber Skizien von Fr. Joh. Kirmair. % 
ne Druckort und Verleger. 1790.38 3. 8. . - 


Wohrſcheinllch ein Wiener Produkt, und als ſolches zeicht 
riet. es ſich vot vielen andern aus, ob es gleich die Arbeit sh 
nes angehenden Autors zu ſeyn ſcheint. Neue Blicke in die 
Charakteriſtik der Fuͤrſten und Miniſter hat der Verſ. nicht ger, 
than, oder vielmehr, da ſich hiervon. nicht viel neues mucht, 
Beobachten laͤßt, michts neues davon gefant: die Bemerkungen 
üder das SHofleben und die Kabalen, womit bie Fuͤrſten ums 
geben find, find zwar ſehr richtig, aber auch. weniger und®. 
Kanne, als ber Verf. zu glauben ſcheint. ‚Hier werben in “ 
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v aleitung geſchildert 1) gute aber ſchwachkoͤpfi⸗ 
un; 2) Fuͤrſten mie boͤſem Herzen; die man oft für 
hält, als fie find. Bon Philipp II. der nach une 

ef. nichts weniger als boͤſe war, defjen Charakter nur 
e Anbänglichkeit an den graufamen Herzog von Als 
utmarft wurde, urtheilt er gewiß zu glimpflich; 3) 
oßne Kopf und mit.bufem Herzen; diefe find die ges 
ten für Miniſter und Sünftlinge; 4) ehrgeitzige Fürs 
) Fuͤrſten mit Verſtand und gutem Herzen. Wie Fürs 
ver Erziehung verdorben morben, zeigt der Verf. ganz 

Allein auch diejenigen, welche über Fürken und 
mgen urtbeilen,, die politiſchen Prahler, Szournaliften, 
vechsler und Recenſenten, befommen ihren Thell. 
leſer Einleitung, weldye die eigentlihen Sürflenbils 
Hätte, ‚tolgen fünf foge: .nnte Sürftenfcenen. Sie 
be nach der Natur. So role Inder erften, fpricht 
enptinz.und Eein Miniſter; fo wie in der ziwenten giebt 

Ungeheuer won Fuͤrſten. Die fünfte, betitelt das 

Staͤrkern, ift eine fehr fonderbare Zufammenfes 
op, zum Beyſpiel, wirje der Verf. mit vieler Lau⸗ 
m',er die Kraft des Landfriedens nur auf Eleinere 
ken, Freyherren, Prälaten und Reicheftädte 

iner Hat, bie Frage äuf: „Wer aber exequirte im 
Igen. Kriege den Churfärften von Brandenburg 7“ 

iti rten: die Reicdysesecutionsarmee und die Garants 
snältfchen Friedens; und ſtagen dagegen: Mer fchüß- 
7.. den unmündigen Grafen von Scauenburg » Lippe 
ben Landyrafen von Heffen? Antw. der Landfrieden. 
doch die jungen Schrifefteller einmol aufhörten, unfere 
srfrepe„.aber im Ganzen. gewiß vortreffliche deut 
sortfaffung zu chleaniren! Gleich drauf erzähle der 
ne eſchichte der Entſtehung der Staaten, der Souves 
| dee Adats fo: zuverſichtlich, ale wenn er felbfk das 
me wre. Nicht doch! Alle Schriftſteller, melde 
aatsrecht auf Die Entſtehung der Stans 
ı  nauf Sand, well wir gar nichts davon wiſ⸗ 
ausi Endiwecke der Staaten allein koͤnnen richtige 
5 Zeiten paffende Grundſaͤtze heraeleitet werden. Was 
‚ef. von Friedrich dem Großen (8.36 f.) ſchmaͤhſuͤchtia 
vebarf feiner Beantwortung. Rettung dee Staaats iſt 
te fep. „Und wenn bey vielen von Friedrichs 
u 3, Über welche er mit fo vieler Anfändigkeit den 
Schleyer 
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in Bagegen iſt der dortige bisherige außerordentliche Yes 
feffor der Arzneygelehrſamkeit, Herr D. Juſtus Arnemaun, . 
zum ordenflichen Profeffor der Medicin, nebſt einer we 
fehnlichen Belolduhgszulage und dem Vorrange vor dem färg 


fi von Erlangen dahin berufenen Profelfor der voran 
Herta D. Hofmann, ernannt worden. 
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Todesfälle. 000 
„792% | Zu J 


Am sten April ſtarb an einer vierwoͤqhenellchen Denſtw⸗ 
ſerſucht Herr D. Sein Landyhyſikus des Hochſtiſts Ocnabruͤc 
Ee war.sin Mitarbeiter an dieſer Bibliothek. 


Am 23ften April ftacb zu Halle Herr D. Rarl Fried 
eich Bahrdt im saften Jahte feines unruhvollen Lebens. 


Am 2aſten April ſtarb Herr Marquard Cheodot 
Winkel, Profeſſor und erſter Prediger zu Herborey im Set 
Jahre feines Alters. 

Am zoften April farb Im Tafel Here Sans: Adol 
Friedrich von Eſchſtruth, wirtliher Heſſen « Ni 
NRegierungsrath, als Schriftſteller und Komponiſt 
in feinem 37ſten Lebensjahr. 


Am ꝛten May ſtarb zu Tennſtaͤdt in Thüringen 2. 
Bernhard Friedrich Rudolph Kaubn auf Manſtedt, farı 
faͤchſiſcher Hofrath und ehemaliger Kr: ——— des thuͤrin⸗ 
ziſchen Kreiſes, fait 80 Jahre alt. Er deſaß viele und aut 
gebreitete Kenneniffe, beſonders im gehn: und Otautsrehts; 
fole auch in der Geſchichte. Er hat auch viele, meiftens Hal - 
ne Särhun, thells mit theüs ohue feinen Namen heraut/ 
ade en 


u Sm — 





Druckfehler | 
In des CVII. Bandes, I. Stuͤck. 
S. 410, 3. 3.1. Ball ſtatt Gall, 





Allgemeine 
deutſche 


ßibliothek. 





yes Hundert und neunten Bandes 
zweytes Stud. 


Kiel, 
verlegts Karl Ernſt Bohn, 1792. 
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| Verzeichniß 
m zweyten Stuͤcke des hundert und neunten 
Bandes recenfirten Bücher. 


pi is metallii recentiflimi et ‚antiquioris von 
. ee‘ 
bus gemeinen, ordentlichen, bürgerlichen 

7 D. W. A. Danzʒ. 321 


Kurze Nachrichten. 
1 Proteftäntifche Gottesgelahrheit. 


Erfahrung und Thatſachen immer die Mittel geweſen 
, die Menſchen auf Rellgionskenntniſſe zu führen, von 
Morus, uͤberſetzt von G, ©, 336 
.C. Vollbortbs HriRliche Predigten über die ganger 
Texte aller Sonn » und Feſttage u. ſ ww. . 337 
Kanjelvorträge, von K. 5. Brescius. - 348 
nde, herausgegeben von B. 25. Wagnitʒ. 349 
kellen aus dem Leben Jeſu — von %. C. Ders 
a5 ndchen. ebend. 
uder die wichtigften und eigenthuͤmlichſten Lehren 
Wenthung, 66 Heft, von J. K. Ewald, 350 
= 2: Maturterte, won SEbend. 46: Heft. ebend. 
ln Leſebuch — von A. E. Goͤtze. 351 
re Unertrennlichteit der Rellgion und der Moral 
m. S. Bahrdt. 352 
Reig; : . 374 


n. Ratholifche Gottesgeaßrei 


zur Mefoͤrderung des älteften Chriſtenthums und 

en Jildſophie, ar Band, 10— 128 Heft. 361 

aus adttl. Schrift für Predigten auf die hs 

t 9 ſten, von F. X. Jann, as Bochen. 262 | 

’ —a4 - ey⸗ 


7) 

Vexyx raͤge zor Homileiie, 16 Bändchen. dm. 
Predigten nad) den Beduͤrfniſſen des Landvolke, auf ale 
Sonn : und Feſttage des ganzen Kirchenjahres, ar Th. 368 

Sammlung von neue und kurzen Predigten auf die Be 


des Herrn und feinen „lieben Selligen, von A. —** 
18 Baͤndchen. | 1 


IL, Rechtsgelahrheit 


D 5.3. Bodmanns pragmat. Sefchichte über den Veh 

. und die Natur des Abzugsrechts in Deutſchiand. „ar 

Kbeiderfelbe von innern Terchpriaiverhätsniß des 
un? Glachiienerrechie in Deuiſchland. \ 

D. E C. Wefipbals Darſtellung der. Rechte yon Bernd 
niſſen und Fidricommiffen — ır und. ae Theil. 

3.8. Berner über reihständifäes Abzrugerecht u * 

8 ſchaftliche rg it Bader Jh sw: 
eantwortung der ragen: was ? es 
zu hemmen? — von . $. Wieſinger. —* 

D.C. €. Dawelow Erdrierung dee Frage: Sind die TEAM 
eines verſtorbenen Lehnmanns befugt, — vbebten 

verlangen? 

D.$ 3. Wieblen üset vie Appellarion und andere * 
tivmittel gegen richterliche Etkenntniſſe. 

Ueber die Irrungen, welche in Anſehung ver Reikebeihunh 
gen — obwalten. u 

D. B. G. Zahnii Commentatio iur, publ. de ine 
&andi Reipublicae Norimberg, 

Sefeybuch für die Friedensgerichte, aus dem 3 
von $. J Arauf, ı8 und 26 Heft. 

D.G. C. Starck Tractatus de fomma eppalisbili in dee 
rendis ad ſumma Imperii TFribunalia Provecatiedbn. 
rite aeftımanda. 

Verſu d einer Abhandlung uͤber bie Veſqhaffeheit eines * 
eingerichteten Staats. 


IV. Arzneygelahrheit. 


D. A. 8. Coͤfflers Beytraͤze jur Arzne 
d Vohoeggoeunm ir und ar Theil. 

| %. Barnes medieiniſche Auffäpe für Aente, u 
— —* Rechtoegelehrte, z06 Semminng. - 























der recenſirten Bücher. 


5.6 Vogels Eure Anisitang zum gruͤndlichen Studium 
der —— 

Marſchal von der Saßtation. ebend. 

‚Evers praftifche Anleitang, rote ber heilende Wundarze 

"Ben einer gerichtlich. angellagten Car an ceiminell verwun⸗ 


beten PDerfonen ſich ju verhalten habe. 3y4 
KR, B. Blamenfcheins Erfahrungen und Beobachtungen 
006 Ver Thierarznepkunde, 1s Bändchen. 395 


RE Winteinzbam von den endemiſchen und epibemiſchen 


Erauth re and ar Theil. 396 
5. Sebenfiteits Lehrfäge der mediciniſchen Ball 


B Wedekindg a aPsrmeine Theorie ber —R 
und ihrer Ausg 

Ne AM —* Differtationen medicae et Progum 

j FH ——— dem praktiſchen —R 

Wien, sten Theils ar B 


Bmentatio. de Herpetis Dapura 2 "aufs, andre 
Li H. Gempt. \ 49 


V. Schöne Wiſſeſchaften und Poeſien. 
8* — Theorie der ſchonen Wiſſenſcheften, iter und 

















eines rare am Rheinſtrom. 
eißner, Tome IV. 422 
ARE Lebensbeſchreibungen und Skizzen, ver» 
Inhalts, von I. C. Kaiſer. 426 
ya . Theater. 


kebes In m und Medea auf dem Kaufafos, von S. 
M. Blinge. . 423 
E Sm und Hinterliſt, von Sstepbanie dj 427 
ud Haunden, von C. F. Bretiner: 428 
— ñne ein * von I. %. Frombach * 
— von Hatteriſtein, ein: Schauſpiel, von F. W. 
ger. 


ebend. 
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Verjeichniß 
vu Muſit. 
Drey Elasiefonatn mit Begleitung einer Wisftns, von € 


Teutborn 440 

- Sammlung von Kriegemaͤrſchen der Gurftſu. Eiariän 
s: ‚otennee, von €. uͤntber. An rn ed un 

ınfonia deli O era Androme vom 

pel Cembalo "da G. F. Reichardt 1 
Deux Quatuor de Mr. Pley 
Sefänge mit Begleitung * —R Beni 5, ei 

bauer. 44 


vi. Ro man nn 


—— ſegztlmencaiſch- politiſch⸗ foralt it it 
chi te, SR 5 
Die neuen Schildsärger, von 8. XRingwald. 
Das weibliche Kleeblatt, ur und ar Tel.  — aes; 
Das Petermannchen, von Eh. 8. Spikes; ir. Au. 
Sammlung Eleiner Homane und Eruäbiangen, —8 


RWeltwelshelt. 


3. F. Abels philoſorhiſche unterſuchüngen 1 
dung der Menfchen mit hoͤhern Geiſtern. 
J. Th. Sauner über das unredliche Berta; 
‚Aufklärung: 
eine Zweifel über das unredlich fepn. follene 
vorgeblichen Feinde der Auftlärung. a 
Die Ethik des Ariſtoteles in jehn Pägern, ni 
difchen, von D. Jeniſch. 


X. Mathematif. — 


| Verſuch einer —X für Ungeebne, ä. X 
hold, ir Theil 48 
8. C. Möller Tafeln ber: Sommunhäie für J 
land u. kr gu 


xIn 


| der recenſirten Bücher. 
. "XL Naturlehre und Naturgeſchichte. 


a  ı Compendiam zu de m Vortrage Über die Erperk 
n arlehre fuͤr die hoͤhern Claſſen der Schulen. 465 
nt einer bequemen Studir, und Sparlampe ‚von 
„Hz. ÖBe. 467 
a stutgefehlchte der Kradben und Krebfe, von 

. J. au. Herbfl, ar Band ı8 Heft. 468 
ntatio philologica de Simiarum, quotquot veteri? 
- pas ınnotuerunt formis, earumque nominibus — ab 


auctore M. A. A. Licktenſtein. 470 


XI. Chemie und Mineralogie, 


Hrn. Fourcroy Handbuch der Daturgefhihte und 

( ‚überfegt von J. €. Wiegleb, ar Band, 473 

' utändigee Regiſter über den Almanad oder Ta⸗ 

na für Scheidekuͤnſtler und „2iporefer der Sabre 

"7386—1791, von T.$. ing. 

iche Chemie für Sanbiberer und deren then, 

von „3.2. Weeber. 785 

Reue &Kerniihe Nemenelatur fir die deutfche Sprache, von 

D €. Birtanner. 476 

Seftematifer Grundriß der Algemeinen Erpeimentalcemie, | 
" wonD. S. $. Hermbſfiaͤd 

fi Briefe über F Sauerlaͤndiſche Geblege fi 

‚an Sen. Becher — von C. W, Noſe. 478 


"XI, Mittlere und neuere politifche und 
Kirchengefchichte. Ä 


.M. Schrödbs chriſtliche Kirchengeſchichte, zse Th. 487 
. Godeau allgemeine Kirchengefchtchte, fortgefeßt von J. * 
v. Breose, ꝛr Theil. 496 
emeine Sammlung biftorifcheer Memoires — von 5. 
cbiller, are Abtheil. er Band. 
* zu xuiſche Zuſchauer, 186 Heft sr Band, 198 Si 
7r 
x”. €. Friebe's Beyträge zur Lieflaͤndiſchen Geſchichte, ober 
de vr wordiſche Bufgaun, 268 Et. von A. W. H. Hupel. 498 


Mate⸗ 


Verzeichniß 
Materlallen zur Geſchichte des Bauernktiegs in Frauken — 
ıte Lieferung. 


Graf Wiprecht von Groitzzſch, ar Theil. 
D. M. Dannenmayer Inſtitutiones hiftorise ecdefi eine 


N. Teftam 
Gefhichte a Veränderungen bes deutſchen Rıikskants, ı * 


fi 
PR dis Dictators Sulla, von L. Sachſe, * 
Theil. sg. 


XIV. Eidbeſchreibung Reiſebeſchreibung und 
| Stariftik. 


MOiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ und geographiſches Leſebuch zur Wefles 
dexung der Laͤnder⸗ Voͤlker⸗ und Menſchenkunde. sı6 

Materialien gu der Geſchichte, Statiſtik und Topographie der 
deutſchen Reichsarafichaften, ıten Bdes 16 Heft. 511 

Manz⸗Geld⸗ und Bergwerkegeſchichte des Rußiſchen * 
thums, vom Jahr ı 700 bis 1789. 

Meilen dur das füdliche Dautfäland und einem Teil * 


Italien. ar Band. 
Sreumürbige Beſchreibung bes neueſten kirchlichen —* 
im Herzogthum Wirtemb erg. 523 


XV. Bihbliſche, hebraͤiſche, griechiſche, und 
uͤberhaupt orientaliſche Philologie, nebſt der 
Patriſtik und den bibl. und oriental. 
Alterthuͤmern. 

Sie 2 Selfoen Sqriften des neuen Bundes, Öberfogt — vn | 


W. Aullmann, ze und zr Theil. 
Du u Teftamens, neu überfebt, von D. J. ©. Col, 7 


Pier dir Schrift, das reinere Chriſtenthum, oder vie Ace 
glon ber Kinder des Lichte, nebſt meinem Glaubenebe⸗ 
fenntniß. 348 


xVIl guſ 


der nes Bücher. 
XVI Kiaffifche, geiechifche und lateiniſche Phi ' 


lologie, nebſt den dahin gehörigen Alter: 
thümern. 


wädie der lateiniſchen Claffifer, oder ausgefuchte 

ufpiche aus dem Plautus ud Seuceca, ıte Aue 
„ar Tell. . 

ternde Anmerkungen zu ben ausgeſuchten Coaufpirien 

| dem Plautus und Geneca, von Schulze und Beu⸗ 

"tınger. 344 

dse Verwandlungen, 36 Dub. 49 

Toll, Eitero’s Reden, aus dem Lateiniſchen, von 

— Schmitt, gr Theil. 550 

ides editionis Bipontinae illuſtratus ac emendatus 

A. Kiftemacker. evend. 


XVIL. Erziehungsfchriften. 


viſion des gefammten Schul - und Erziehungs: 
„12 — a zr Theil. Diele Theile unter dem beſom 
Titel; Emil, oder über die — von I. I 
u 8, aus dem Frany. von C. 5. Eramer, 553 
din 8 öfentlige‘ Schulen und Schullehrer, aten Son 
18 
Lectuͤre für Juͤnglinge zum Unterricht, Vergnügen uns 
ung des Hetzens, ı8 Band. 564 


KAIN. Handlungs: Finanz » u. Polizeywiſſen⸗ 
| ſchaft, nebſt Technologie. 
ae er bey zehn verſchiedenen Feueratten — ben | 


neuerer —— olizeyseſehe ana 
o gen, von. 5. W. K Spiller. 79 

1 ars und Welle, wie ein foftematifcher, in ten Haupt⸗ 

ft allgemein anmendbarer Regiſtraturplan befhaffen 

2 mäffe, um alle Acten mittelt deſſelben auf der Steſle 
uu tonnen, von 3. M. meolman. ;30 

| Unmaß⸗ 


Berzeichniß der recenſirten Bücher. 


Unmaßgebliche Vorfchläge, der Theurung ſowohl für das Ge 
genwärtige als für die Zukunft ſtandhaft abzuhelfen, wurd 
dafiir eine allgemeine Wohlfeiligkeit einzuführen. sg: 

4. Chr. Schedels neues und volftändiges Waarenierien, 
ar Theile - | 582 


XIX, Keiegewiſſenſchaft. 


Geſtaͤndniſſe eines oͤſterreichiſchen Veterans, 
haͤltniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen in p ug. 
taͤriſcher Hinſicht, zr und ar Theil. 5. 
Ashandlung von dem Dienſt der leichten Teupı 
K, Dän. Obriſtlieut. v. Ewald heraus n. 49 
Gruͤndliche Anweiſung zu dem, was bey ei 71 
Feldkriegemagazin in Friedens- und K 
achten, von I. 3. Weinberg und J. G. & r -yu 
Kurze Anweiſung für diejenigen, die ſich ſelbſtel 
werker machen wollen, von D. G. Schroka. 


XX. Vermiſchte Nachrichten. J 


Halb erſtaͤdtiſche gemeinnuͤtzige Blätter, zum 
“men, von der litterariſchen Geſellfchaft in Hau 

und 3ter Jahrg. Aaus 
Gemeinnuͤtzige Blätter von der litterat. Geſellſcha 

berſtadt, ir, 2er und sr Jaheg. 591 
Ueber den Freyheitsſinn unſrer Zeit, von J. X. Cal 
Zum Andenken der Frau v. Buchwald, von F. W. Bi ai⸗ 
Kritik gemeiner Irrthuͤmer, von Benito Feyoo, ıım 

a. d. Span. uͤberſ. von L. Harſcher v. Alı 
Vermiſchte Blätter, von W. ©. Becker, ır ı cd 
Angenehme Befchäftigungen in der Einſamkeit, wver 

fene Anekdoten, gefammlet von **, Ie Ziel Ober: 
Neue Sammlung von Anekdoten, Erzäßfungen ı 

zügen aus ber wirklichen Welt, ar Theil. 


Nachrichten. 
Befoͤrberungen. av | F 
Kopdesfälle, a 
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II. | 

pus. juris 'metallici.. recentiffimi et anti- 
rs; Sammlung der neueſten und ältes 
Berggeſetze; herausgegeben von Tho⸗ 
as Wagnern;" Ehurfürftl. Sachf. Fi⸗ 
ı rate und Beyſitzern der Landes⸗Oeco⸗ 
N = Manufastur = und Commerciendepus 
u Me... Leipzig, bey, Heinſius, 1791. 205 

in Fol. rei en 


1%: gr € 


man weiß, mie ſchwer die ‚einzelnen 
Weſetze der beſondern Provinzen des Deute 
ſchen Reichs, felbft oft in denen fanden, 
erlaffen find, wie vielmehr: in anbern, zu 

3. ſo iſt jede Sammlung diefer Provinziale 

als ein ſchaͤtzbarer Beytrag zum deutſchen 
te zu betrachten. Eine Sammlung der verſchie⸗ 
chen "Berggefege aber hat vor andern ähn« 
nlungen, wie der Herausgeber in ber 

jepr richtig: bemerkt, nod) befondere weſent⸗ 
Worzuͤge und allgemeinere Brauchbarkeit. Man 
tnaͤmlich, daß in allen Laͤndern die Geſetzgeber, 
wohl einfahen,, daß ihre Bergordnungen nicht 
tHegenftände erfehöpfen fonnten, einjtimmig in 
ı om auf die gemeinen Bergrechte, auf berg« 
I n Gebraudy, bergübliches Herfommen und 
zheit, and) wohl auf die im heil. Roͤm. Reiche 
Bergrechte und Ordnungen verroiefen haben. 
Dibl.Cix.B.Il.s3.  & Jeder⸗ 


)8 
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tichfehen, die Harzifchen, die Walkenr en; 
die Stollberaiſchen “Berggefege; ferrie bie‘ 
gefege des Herzogthums Mandeb Ä 
fchaft Mansfeld, der Alters — 
des Herzogthums Cleve, des Fuͤrſtenthinns ins 
und der Grafſchaft Mark, des Herzogthume 

ſien und der Graſſchaft Glatz, nd ble He 
Saͤchſiſchen, die Reußiſchen und e chw 
giſchen Berggeſetze.“ Die Churſat ſen 

ſetze iſt der Herausgeber tm d ım 

lich übergangen, und fechffen er ji 6 

der’ Vorrede durch Gründe, 2 Ä 

wird. Er verſpricht indeß, kuͤnft 

Publikum eine beſondere Sammlung r m 
theilen, die wegerr:der Ungleichheit des 

nem eigenen Bande brauchbarer eingerichtet 
fönne, als wenn ſie hier eingefch ve 

Die Erfüllung diefes Werfprechens j 

Anbiffige Sorderung für die Del $ 

gen Werks. no Be 220 1! 


2. Daß unfer Herausgeber fein. ‚gemeiner 
(ey, und feine Sammlung mit Einficht' und 
veranſtaltet habe, bemweift, die ganze Art, n m 
verfahren, werüber er ſich in der Vorrede 
erklärt, Yind mir der wir hier unfre $efer rur 
fannt mochen wollen, um fie-in den Sta zu 
dies Berggefegbud) aus dem richtigen € 
zu beurtheilen, 


.. Er bat ſich bier erftlich auf eigentli— 
und zwar nur auf allgemeine eingeſchraͤnkt; 
Gutachten, Receſſe u. d. m. in Bergſachen 

alfo hier fo wenig, als Befehle über einen’ e 
Vorgang, oder Anweiſungen der Bergoffic 
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8 Verhaͤltniß ‚gegen Vorgeſetzte und 

I, und über bie nähern Beftimmungen ide 

jeſchaͤſte. Ferner hat er nur bie Geſetze 

en, die den Bergbau im firengen Ver⸗ 

betreffen, in fofern unter ihm die Gewinnung 

ralien und Foſſilien verftanden wird, welche 

; Bergregal dem Eigenthume dev Grundbe⸗ 

gen find. Daher die Gejege, welche Die 

d Steinbruͤche u. ſ. w. betreffen, bier fo we⸗ 

ı: laß gefunden, als bie, welche die Frey-⸗ 

o  Einfchränfungen bes Handels mit Berg« 

ob ten zum Augenmerf haben, da fie außer 

s Bergrechts liegen, das ſich nur auf 

nu derſelben, ehe fie Kaufmannswaaren 
n, einſchraͤnkt. 


rdas Werk nicht zu uͤbertheuern, hat er von 
ceeyheiten eines jeben Landes größtentheils 
ucueſten ausgehoben, weil dieſe in der Regel 
db nur noch in Betrachtung kommen förnen, 
]\ er bey mehreren zu verfchiedenen Zeiten 
et ı gleichlantenden Bergorbnungen Eines 
gerhan. Aus demfelben Stunde hat er die 
die bereits in allgemein befannten Samm⸗ 
ı Schriften enthalten find, hier nicht noch, 
lı ber abdruden laſſen, velches gewiß jeder 
wird. Sn dem allgemeinen ſiterariſchen 
niffe findet man jedoch bey jedem diefer Ge⸗ 
thige Nachweiſung, mo es anzutreffen ift. 


"85 Abdruck der in biefer Sammlung ent⸗ 
nun felbft betrifft, fo bat der Heraus: 

um ne Sammlung fo reichhaltig, und doch 

I fo ſchwach als möglich zu machen, zur 

Raums hiebey folgendes gethan. 

£3 . ı) Wo 
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tichſchen, die Darzifchen, die Walkenriethſchen 
die Stollberaiſchen “Berggefege; fertier die | 
gefege des Herzogthums Magdeburh, der: & 
fchaft Mansfeld, ver Hilfen» Thur⸗ Id Pre 

des Herzogthums Cleve, des Furftentbens ni 
und der Braffebaft: Mark, des $ ı & 
ſien und der Graſſchaft Glas, endi 2” 
Saͤrchfiſehen, die Reußiſchen und A 

sifchen Berggefege. Die Chr mM FE 

feße ‚ift der Herausgeber fn di 

lich übergangen, und rechffert ſich 

der’ Vorrede durch Gründe, die jeder a’ 
wird. Er verſpricht indeß, kuͤnftig 

Publikum eine beſondere Sammlung 

theilen, die wegen der Ungleichheit bes! | 

nem eigenen Bande brauchbarer ein rie 

fönne, als wenn fie-hier eingefch wi 

Die Erfüllung dieſes Verſprec 
Anbifige Forderung für die ef 
gen: ABcrfs, j , 
„2. Daß unſer Herausgeber kein gen 

ſey, und ſeine Sammlijng mit Einſicht 

peranſtaltet habe, beweiſt die ganze Art, wie er 
verſahren, woruͤber er ſich in der Vorrede we 
erklaͤrt, und mit der wir hier unſre Leſer kuͤr 

kannt machen wollen, um ſie in den Stand zu 

dies Berggefegbud) aus dem richtigen Geſichts 

zu beurtbeilen, Ä 47 


93 Jr mi 


Er hat ſich hier erftlich auf eigeneli 
und zwar nur auf allgemeine eingefchränft; 
Gutachten, Receſſe u. d. m. in Bergſachen fı 
alfo hier fo wenig, als Befehle über ein 
Vorgang, oder Anweiſungen der Bergoffici 
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| 3 Verhälmiß:.gegen Vorgeſetzte und 
‚ und über bie nähern Beftimmungen ide 
jeſchaͤſte. Ferner hat er nur bie Gefege 
ommen, die den Bergbau im ftrengen Wer: 
betreffen, in fofern unter ihm die Gewinnung 
meralien und Follilien verftanden wird, weiche 

das Bergregal dem Eigenthume der Grundbe⸗ 

entzogen find. Daher die Gejege, welche die 

« und Steinbräche u. f. w. betreffen, bier fo we⸗ 
e n Platz gefunden, als die, welche die Frey⸗ 

n oder Einfchränfungen des Handels mit Berg« 
o ten zum Augenmerf haben, da fie außer 
än 1 des Bergrechts liegen, das fich nur auf 
Hin ıg derfelben, ehe fie Kaufmannswaaren 
einfchränft. | 

L das Werk nicht zu übereheuern, hat er von 
:  "repheiten eines jeden Landes größtentheils 

e  ıeflen ausgehoben, meil diefe in der Regel 

dy.niur noch in Betrachtung fommen fürnen. 

I Fhatser'bey mehreren zu verfchiedenen Zeiten 

rt ſich gleichlantnden Bergordnungen Eines 

han. Aus demfelben Stunde hat er die 

, die bereits in allgemein befannten Samm⸗ 
und Schriften enthalten find, hier nicht noch 

1 wieber abdrucken laffen, welches gewiß jeder 

wird. Sn dem allgemeinen fiterarifchen 
miſſe findet ıman jedoch bey jedem diefer Ges 

gie nöthige Nachweiſung, wo es anzutreffen iſt. 

den Abdruck der in dieſer Sammlung ent⸗ 

Gefege nun felbft betrifft, fo bat der Heraus» 

feine Sammlung fo reichhaltig, und doc) 

hl fo ſchwach als möglich zu machen, zur 

des Raums hiebey folgendes getban. 

| 3 . ı) Wo 
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1) Wo die Bergordnungen mehrerer Laͤn 

mehrere Eines Landes, größtentheile 1 ei 
gleichförmig waren, wie Dies bekanntlich rin 

der Fall ift, hat er nur Eine ganz vollfländig ı 
en laffen, bey dem Abdrucke der andern aber von? 
tifel zu Artifel, wo fie mit jener wörtlich überein 
men, auf diefe verwiefen, und nur blog die ? 
ungen angeführt. Wahrlich, eine fehr grı 
dabey heilfame Erfparung des Raums! 3»). 
die oft fehr mweitläuftigen, und zuweilı bey 1 
fondern Ausgabe verfchiedenen Titel her & 
orbnung, fo wie die vor manchen Artife | 
ſtehenden langen und zwechwidrigen L ser 

die beyde der Difpofition des Geſetzes, n 
eigentlich zu thun ift, nichts angehen, < € 
jene jedoch in dem allgemeinen literarifchen X 
niffe, wie ſich gehört, vollftändig ängegeben. 
dies Verfahren bat unfern Benfall, wenn 
gleich dem Mikrologen nicht fo ganz behagen 
Syın übrigen aber iſt er feinen Originalien,- war 
äuffere Einrichtung betrifft, völlig treu geblieben. . 


In Anfehung des Tertes felbft hat er 
ältern Urfunden bis zur Hälfte des ſechszehnt 
bunderts unverändert und mit der größten ) 
keit abdrucken laffen, und nur die Interpuncti 
eingerichtet, daß fie der Erklärung der etwas 
ftändfichen alten Sprache zu Hülfe fommt, In 
fpätern Gefegen aber, die als Quellen des heu 
Bergrechts für jedermann klar und verftänd 
müffen, hat er nicht nur die nterpunction de | 
der -Gefege, fondern auch die Orthograppie ı 
Zeitalter gemäß abgeändert, ohne jedoch in d 
ten feibft etwas zu verändern. Er Hat ſich 
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der Vorrede S. IX. unferd Beduͤnkens 
gerechtfertiget. 8 

e Harziſchen ältern Berggeſetze bie einen ſo 

hen Werth für die deutſche Berggeſchichte 

chte haben, bat er theils durch beygefügte 

en, theils durch erlaͤuternde Anmerkun⸗ 

wie bey viel gründliche Sprachkenntniß verra⸗ 

Ländlicher zu machen geſucht. Eine müß- 
aber ſehr nügliche Arbeit, 


er Geſetzſammlung vorangeſetzte allge: 
ersiche Verzeichniß der Berggeſetze, wel⸗ 

ı bie Landesherrlichen Ordnungen, Ver⸗ 
Edi fordern auc) Die Bergamts- 
Äefolution Avertiſſements und Protocolle 
tft überaus aͤtzbar, und jengt von unge- 
Me . 8 ausgebers, fo wie von feiner 


u it dieſem Fache. Es iſt 
e ober geführten Laͤndern chro⸗ 
erichket, jedem einzelnen Gefese 


ſich eine Anzeige, ob und mo es gedrudt iſt. 
dig war, find Titerarifche und zur Gefchichre 
ve dienende Be ‚merbungen beygefuͤgt, die 
ttete Belefenheit und nicht gemeine Kennt 
rrathen. In wiefern nun dies Berzeichniß 
ig ſey, daruͤber kann Rec. freylich im Gan⸗ 
Artheilen; wenn er aber von den hier anger 
geſetzen des Landes, worin er lebt, einen. 
f das Ganze machen. darf, fo muß er ge- 
Uſtaͤndigkeit bez weifeln. Dieſer Vorwurf 
igkeit wuͤrde dann auch die Samm⸗ 
trefſfen, und ihre Nitzbarkeit um fo mehr 
en,.je ſeltener gerade die kleinen 
r 1: Landes zu haben find;. welchem 
je X 4 Mans 
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Mangel ‚denn wohl biffig duch einen Mad) 
holfen werben müßte. ber. indeß mis. ber M) 
feit und den Schwierigfeiten einer ſolchen Ar 
Fannt ift, der wird bier gern Nachſicht 

keine ganz genaue Vollſtaͤndigkeit verlan n, | 
ders da man dem Herausgeber: die Gerecptigiet 
berfahren faffen muß, baß.er das, was für € 
zelnen Manri hierin zu leiften möglich fl, ge 
leiftee hat. Da er feibft ſich ü vu my 
und Zufäge erbittet, ſo wilJ_ ' ji Kb 
bier folgenden nicht unbedeuti 1: 2 { 
ziſchen Berggefege, ſoviel der sm 

den Fuͤrſtl. Braun u; 

er in biefem N uſſe ver h 


Herz. 3 ulii Befehl‘ 31: Dec. 
daß der oberfte Zehntner .nb 
fer auf die Gubalternen ı 7 
. auffee jenen keiner, in wo un $: 
: und Verhoͤrden mit Gem . y | 


Deſſelben Ausſchreiben ‚vom. 22. an 107, 
daß die Unterthanen ihre Kinder auf die‘ 

merfe, ‚um, etwas zu lernen und zu 
ſchicken ſollen. pen” 


Herz. Heinrich Zulius Verorbnunß 
3. Jan. 1612, daß die‘ Bergbeamte und 


auf die Dieberey und Verſchleppung —* 
rialien wohl Acht haben ſollen. 


Herz. Frie drich Ulrichs Paen vom: 
15. März 1623, was die Gewerken auf’ dem 
Dberharz hinkuͤnftig vor Wortpeile und Sn 
ten genießen ſollen. nun. — vða 
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42 idolph Augußs Reglement. vom 
: 1680, wie es mit den Appellationen 
9: Eommunions Gerichten, ingleis 

Ä FJuris dictien des Vergamts se 

en wetden ſoll. 


Reglement zwiſchen den Baghaudtlcuten 

Richter ‚ind Rah in den Communion- Berg. 
fädten, in Zuftiz- und Paligevfachen,. vom 29. 
u. 3687. ln 


Herz. Anton Ulrichs Verordnung vom 
t4. _ 1713, daß bey den Berghauptleuten 
| »äcata, Memorialia und Forſtzetteln jedes 
bir dem 15. Sept. übergeben werden 


en 


" * Ldewig Rubolohs Bergfreyheit, 
oenen Blankenburgiſchen Zrswerlen either 
worden, vom 10. Jun. 1716. 


Dieſabe vom 13. Septe 1718. 


Verordnung vom 27. Oct. 1717, daß auf 
Conmunion· Bergwerken zu denen Berge · 

n fo wenig, als zu der Ausbeut dererjenigen 

kes und derer Erben, die Schulden ges 
polen, noch Darauf Arten gelge wer⸗ 


N 9. f 4 . 


3. Auguſt Wilheims Berordnung, 

a '. Det. 1717, wie die ‚Unterfchleife der 

** bey Anfuhr des Schachtholzes 

andrer zum Bergwerk noͤthigen Holgmate- 
rsalien zu verhuͤten und zu befirafen. 


— 5 Edict 
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PR ka 24 hi 1708, Bohne 
ommunionharz arftatt- Raupenſchlages 
und Schandpfabls binfünftig die Straſe a⸗ 
I Pr und zum Zuchthauſe "wertoand 
en fl. Ba | 


"Her Auguft Wilhelms Wersrdnung 
vdm 3. Yug. 1750,, Daß Peiner auf den Lem 
Bergiverke zuitändigen Deten, wo Freoßeit ii, 
Br weder mit Worten nody Thaten begehen 
Bl. ’ J 
Deſſelben Verordnung vom 5."Mäp.rädı, 
dag’ bey den Kuxhandelungen jedesmal d 
"wofür die Kuxe verkauft, ſowohl in den Medui 


fitisnefchein, als in der Gervehr, von dem Zeh: 
Gegenſchreiber und den Gewerken anzufuͤhren. 


Hr. Ludewig Rudolphs aid. 
16. März 1723, wegen Anbau- und 
tung des zu Trefeburg aufgei Ay 
werde Erna 
. tn 

Herz. Auguſt Wilhelms Edeet vom: 
Aug. 1725, daß keiner auf den. —— 
uſtaͤndigen Orten, Wo Freyheltnidemſich mit 
Santerener That, der Strafe her Lauderver⸗ 
weiſung, gegen einander vergehen ſolle. "*: 

Herz. Ludewig :Rudolpps ernenerte 
Derordnung vom Burg⸗ und Hausfrieden 
nebft Extenſion auf die Berg/ und Huͤttenwerte 
im Furſtenihum Blankenburg, vom 5. Mär 
1729. . . * 
ni > Commu · 
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mionedict auf dem Harz, flätt- einen. 
werordnung, in etlichen Eurgeu Artikeln, 
Aug. 1731. . ı 
" pfäthes, fehr brauchbares und mühfam. 
teres Regiſter befchließt. dies nüßliche 


eo Zr. 
| | ungen — 
IV. 
des gemeinen, ordentlichen, buͤrger⸗ 
ozʒeſſes, von D. Wilh. Aug. Frid. 
13, ordentlichen oͤffentlichen Lehrer der 
te zu Sturtgardt. Stuttgardt, 179 1 
S. 8. Anhang. Ueber den Geſchaͤfts⸗ 
von der Verſendung der Acten an 
scollegien an Dis zu Eröffnung des eins: 
ten Urthels, von dem Reg. R. Elſaͤſſer 
tuttgardt, 72 S., Regiſier 13 S. : : 





B. wollte ohne alle Ruͤckſicht auf Provincial⸗ 
feggebung ein Handbuch über den Prozeß 
ch den Örundfägen des gemeinen Rechts auge 
‚weil andere, welche wir haben, theils zu 
ıgen zu weitläuftig find, theils zuviel auf 
oceſſe, fuͤrnaͤmlich den Sächfifcdyen Ruͤckſicht 
er befolgt dabey den Plan, welchen Hr. Re⸗ 
ith Eifäffer-bey feinen Borlefungen in Stutt- 

ı Erlangen zum Grund gelegt, welcher im 
mit dem Schaumburgifchen und andern über- 
it, und der Matur der Sache allerdings fehr. 
ange« 


— 


deſſen Begriff, Eintheilungen Quellen und Hülfse 


"Handeln ſechszehn Hauptſtuͤcke 1) vom DBerveisjum 


‘ der Benennung bes Autors; 8) von.ber R 
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engemaffee iſt. Nach einer Einleitung namtih, m 
Weleher Son dem natöelichen Urfprung des tn 












mitteln ,, befonbers ber hieher gebörigen & 
Handelt wird, werben bie drenHauptpunfte, 
welche ben bem Prozeß Rüdicht zu nepmen ift, vo; 
genommen, und im ıten Abſchnitt wird von den De 
fonen, welche beym Prozeß vorfommen; im atın 
von dem Gegenftanb bes Streits; im zten nom Pror 
zeß und feinen verfchiebenen Arten gehandelt; foban 
enchält der erfte Theil die prozeſſualiſche Haupthaus 
Iungen; der .ate Die unterfchiedenen progeffwalifchen 
Ziifcenpandlungen; der zte Theik zerfällt w 

drey Abfcpnitte; 1) von ben gerichtlichen Handle 
gen vor dem DBerveisverfghreng; 2) vom Di h 
fahren; und 3) von den ‚gerichtlichen Han n 
nad) dem Beweisverfahren; in dem zwepken Thal 


Fr 


eigen Gedaͤchtniß; 2) von dem Ungehorfam b 
Patthien; (das ı4te hätte billig diefem vorange 
wöerben follen) 3) von der Sicherpeitsleiftung; ) 
der Edition der Urkunden; 5) von der, Wieder» oder 
Gegenflage; 6) von der Lirisdenumciation; 7) von’ 


des Prozeſſes; 9) von.der Futerbention; 10) 

den Pofitionen oder Sagftücen; 11) von der Sie 
renunciation; 12) von der Abänderung und \ 
rung der Klage; 13) von Nachſachung um E 
rung bes Urthels; 14) von-den Friftverlängerungen, 
auch den fogenannten- refitutionibus brevi many; 
15) von Commiffionen und Commiffarien; 26) ala 
gemeine Verhaltungsregeln für einen Juriſten bee 
nad) geendigter afademifcher Saufbahn zur mürflichen 
Praxis überfchreiten will; das letztere hin 
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auf Emelins und Elfäffers gemein 

| Ihe Beobachtungen und Rechtsfaͤlle, 
em Was 0 | 
. Bd ET FE = SE . . u “ . 

g, welche man in biefer Ausdeh⸗ 

| n Lehrbuͤchern über den Prozeß ver⸗ 

die ht einmal. Die Gefege anges 

ri er be 8, iſt ein vorzügliches Vers 

5 wi  2..Der Verf. zeige die Noch 

er gef n und: richterlichen Gen 

n Staats die Sründe, warum Selbſt⸗ 

gel nicht erlaube feyn kann, Die ausge 

ille, in weichen fie nad) römifchen und 

ſetzen erlaube ift, und die Strafen dee 

Selbſthuͤlfe; in $.'7.. wird der Prozeß 

iirt: die dem zuſtaͤndigen Richter in 

gänziit 1 Beendigung behoͤrig vorge⸗ 

zublı eines Rechtsftreitsy--meniger 

| bung der Inſtanz Durch den 

der Alungen, welche zu Unterfus 

I  g eines dem gehörigen Richter 

IE 8 t8geböreh; er paßt ganz nicht 

ar te: chter voriger Inſtanz, Abfo- 

n Inſtanz u. dgl. Den Prozeß theile 

Kin 1 ger inen und befondern, Diefen wie⸗ 


% 


n. 1 1 böchften Reichsgerichte, und in - 


| pro Die Quellen des gemeinen Pro⸗ 
s d (6.9.) die Reichegeſetze, fuͤrnaͤmlich der 
te ichsabſchied) ($. 10.) allgemeine deutſche 
tsobſervanzen, .($. 11.) canoniſches Recht, und 
2.8 ifches Recht; dem canonifchen aber wird 
3. 6 Recht ver Vorzug vor dem römifehen gege⸗ 


z.ı ig hätte hier aud) das Naturrecht angeführt - 


wi 


len, da bekanntlich bey dem Prozeß vieles 
| Dem 
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dem klugen Ermeſſen des Richters uͤberlaſſen iſt, nf 
cher alsdann allein das Naturrecht zum Vorſchriſt hat. 
JZu den Hülfsmitteln werden gerechnet 9. 124 die Kant 
niß der altdeutfhen Gerichtsverfaſſung und gerichtü— 
chen Verfahrungsart; warum nicht auch Ketinmiß 
der-olten römifchen Verfahrungsart? fernen Dar al. 
italiänifchen,: yon weicher Doc) ſicherlich unfer den 
ſcher Prozeß nebft det Gerichtsverfäffung. feinen Le 
fprung hat; welches Tiafinger in D. de origine nd 
ciorum Curiae, imperialis. Italici et Germanict,-« 
autriusque inter fe nexu, | praef. Hofacker,. 1785 - 
ſehr ſchoͤn ausgeführt hat; ferner $. 1.5. Prost 
Gerichtsordnungen ‚einzelner. deutſcher Terrisonien, 
8.16 ber Reihsgerichtaprogeß,: $: 17 Scanmaiung 
zechtlicher Gutachten und. Entfcheidungen, : wobeh ven. 
dem Anfehen der Rechtsgelehrtan etwas zu fogemgh 
soefen wäre; $. 18, Formularbuͤcher und Hrtfigishe 
fen gutgeführter Acten, und $:. 19 Proceßliterenca 
welche der Verf. in drey Zeitpiniktscabeheilt::. A: Men 
den älteften Zeiten bis zu Errichtung des. Kammerge 
richts. B. Won diefer Zeit. bis auf den juͤngſte 
Reichsapfchied.. - Und C. von. diefem Beitpunft: bi 
auf Die neueften Zeiten. .WBom erften Zeitpunkt ab 
die meiften Schriftfteller Auslaͤnder, welche doch ven 
den Deutſchen abzuſondern geweſen waͤren.“ Dof 
bier noch eine ziemliche Nachleſe zu machen wärs 
muß ſich ſchon aus der Lipeniſchen Bibliothek und if 
ren Vermehrungen ergeben; Dec. will nur einige 
Schriftſteller aus feinem Vorrat begtragen. Prasis 
rerum criminalium et civilium, darinnen deutlich 
begriffen, nicht allein ein gerichtlicher Prozeß in 
büraer:ichen, fondern auch in Maleficifchen und Ich 
iminalfachen 2c. ꝛc. ın Truck verfertiget durch des 
Eproeften und Hochgelehrten Hecen —* 
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a n, Gedruckt zu Frunk⸗ 
T ER ferner: Serichtiicher Pro 


Rechten und gemeyner uͤbung, 
in drey Theyl verfaſſet ꝛc 18: - Ge 


e_ » Epriftian Egenolff. Mit 
® ru nJaprjabl 1538. Werbe find 
te Der m Prozeß in ber That 


tt. Praxis civilis five -procellus iudiciatius, 

n, ordinationem;, "ulum et confuetudidem 
Iperialis et fummorum Germutnät:indk- 

ac. Slatutorum. Auctore Ioatne Emdiico 

h, wovon Recenſ. die vierte Ausgabe. dou 
1670 ver ſich liegen bat; lohannis Davi- 

ri Advocatus prudens in foro eivali, 
inſtitutio advocati ete. Cherıhizii’et 

und ebendeſſelben Adveocatus prudens iu 
ſtantia ſeu“diligens explanatio totibk 
pellatorii etc. Olfemn. et Lipſ.i qos. 
ch Fredersdorſs Anweiſung fuͤr angen 

? nte.und- Uncerrichter, temp; 1779) 

vı jtandige rehte vom Projeß mit vorzüg: 

n:% rien hat.“ Von Claproths. Eins 
im’de dentl. buͤrgerl. Prozeß ift-nichk'die 

n 1786 und.1787, ſondern die von 

undır780 angeführe: Nettelbladts Verſuch 
Anleitung zu der ganzen praktiſchen Rechtsge⸗ 
eit, hätten wir nicht unter die Schriftſteller über 
geordnet. In dem erfien Abfchnitt thei⸗ 

ı die. erſonen, welche beym Prozeß vorfoms 

, wie gewöhnlid) in die Haupt» und Mebenperfos 
in. die Definition vom Richter (H. 24.) gehört 

$ dh Rec. Ermeffen nicht, daß er nicht ſtrittige 
Jandlungen unter den einwilligenden Theilen durdy 
Uchen Glauben befeſtigt, oder nach ee 

3— nter⸗ 


kur 


. 


»6 ©: Grunbfägniitesdeneinungen 
Unsefuhung Durdseinen —— —— 


wenn ‚gleich beyde Aemter ie In xdar Sara 
vereinigt find, Bey her Lehre vam Nidiedkeiubiieg 
deifen Fehigkeit, von: Verdacht weibir Aging 
den · Gecchisbatkeit, vom ‚ Gerichtsfiand on bu 
Rechtshaͤngigleit und: Prävention gehandelt; d 
richtsſtand des begangerien. Werbrechens in $ p 
gut er fonften obgehanbelt,ift, ‚gehört änceink 
Bes. ordentl. bürg.clichen Progeffes nichts; daß 
nach $a&:der peinläche Richter nicht allein th 
Verbrechen und feine-Strafe;- pen il 
was mit jenen in irgend ein erbin 
‚befenbers-ühet die dem beleidigten za 9 
Entſchaͤdigung und Genugthuung fptecheni 
anrichtig, beſonders alsdann, wenn jema 
Gerichtsbarkeit in einem —— 
nach h. 32 dev Arreſt die Gerichtsbarkeit des arr 
den Richters begerlie, iin eprbefiheni ® 
tung, welche suenigftensi:bey den hoͤchſten 
sichten mit Recht feinen Beyfall findet D 
enden: Perfonen find. der Beklagte und 
welchen von der Faͤhigkeit zu erfcheinen, von Seeiti 
genoffen, vom Armenrecht a. [mg wit 
don Nebenyer ſonen werden die Sachwa 
ten, Gerichtsſchreiber, Regiſtratoren, 
und Gerichtsdiener abgehandelt. Die Gründe, aus 
welchen der Verf; in $. 43. not. 1. einer duch Wen 
feben ihres Sachwalters oder Advocaten in 
gebrachten Parthie, wenn gleich jene zu bezahlen, 
im Stande find, die Wiederherfielung in worigen 
Stand geſtattet, find nicht fehr bindend; die Forde 
rungen der Advocaten fegt der Verf. $. 446. 2 
im nee in Die vierte. Klaſſe, wozu jedoch 


. 














 ordeuik büngetlifper: Pre | >> 


bet. Brun. vurganittn «if: Re Store ve 
sen fiisb Aejasikers gr mesemanor: arırz- 
ten Abfdgmiit zuııt zo Danıeı. wein: sr 
chen Exdrmerung zutit Meeizenmusize: ir 
unter ufseur. Sxrisen: jı: verbatieeebrr Ir 
von Berbesutungsiatyer.. zor. voraus mi 
ig ausgumsdhestter Daten, ul 2er corutren 
‚im enslien Siun gepanber:: ur. Dritter His 
werden bie mmantherier Eisıfgeliumger vet Jorie 
. D- in Ben eighüen, germläigrier su 
Hüchen, den Sirpericher um semin., wer 
den uub peiehoritien ı.. i u. nugelin:. 
ben Theils eriser Anichuen ıf 5 nun Dow 
geibeili. 1; Bon Tem Anbringen ve Ew 
wir von ben Sefianbrpeiien 




















b kommen hier Tie Achren vor den Pruſems⸗ 
eeiben, von ter Tusref, der Bresfioom, ron 
wein ma Müngein Des Kinyiwe:bene, und 
u muterfdyirbenen Arten Der Kaneninufung 
2) Ben tea ric:erlichen Borlegrungen auf 
weeicte Ringe überhaupt, amt ausbefnntere 
: $adung ımd de./ Ünmmusicatiersdesrrien; 
wu Bemerkung Des Fr üieniste, Pritfuoc Des 

reibens, Schreiben um Beriua, Ictimoen 
Bımmmicstionsderttten. 3} Ren ter Lgifie 
sur Sache und zu.tem Pros; vorʒglich 
gearbeiter; ben ber Irhre von drsitimat:en Der 
slser iii fürnamlich Dap⸗ '$ Bericht über Dice 
sueßt, weiches keinesweqs zur U: rfieinerung 
ıf., ſendern allein zu Rechtfertigung dieieg 
6. CIX. 2. I. St. 9 gruͤnd⸗ 






325 Grundfäge.des gemeinch 
gruͤndlich geſchriebenen Verſuchs 8 einige unbil 
lige Kritiken geſagt ſeyn fol, deren Verf. vielleicht 
nur allein den vorangeſetzten Inhaltsauszug gelefen 
haben mögen. Der V. handelt .befonders auch ‚von 
der Segifimation ber Beamten, ber Bormünder un 
Pfleger, und von ber Legitimation zur Praris.. 4) 
Bon bem richterliden Ber ſuche einer guͤtlichen Aue 
einanderfegung. Das ste Haupefl. von der erſi 
Handlung des Beklagten handelt von verzögerlicen . 
Schutzreden, von der Einlaſſung auf bie Klage, uk. 
von zeritörlichen Schugreden. Zu ben ben Gerichs 
ftand ablehnenden Einreden find noch die der ih 
erwachfenen oder: erlofchenen Appellation benzufegek; 
Wenn der Verf. in $. 175 es für einen unfeiblichen]: 
nicht zu duldenden Mißbrauch, welcher den ‚ganzen; | 
Prozeß unglaublich verwirrt, angiebt, wenn ber De; 
klagte ſtatt fi) auf die Klage einzulaffen, bios as: 
neue Geſchichtserzaͤhlung vorträge: fo if theils ſi 
Ausdruc in fo weit unrichtig, meil der Beflagte mil 
feiner neuen Erzählung würflic auf die Klage ik: 
einläßt, folglich nicht ſtatt der Einlaſſung erzähle; 
die Erzählung muß aber, weldyes einem gefcyidm‘ 
Advocaten leicht ift, fo eingerichtet werben, daß I 
Richter bald erfehen fann, was der Beflagte vos 
Grund der Klage zugiebt ober widerfpriche, und wen 
fie nicht fo eingerichtet ift, fo muß ber. Richter dem 
Beklagten eine beffere Kriegsbefeftigung aufüebey: | 
bey diefer Arc der Einlaffung, weiche ‚gewiß in be: | 
Hälfte von Deutfchland, befonders in Der Gegend: " 
des Verf. von jeher angerrommen ift, ‚fehen wie be : 






















| 








unglaubliche Verwirrung des Progeffes, welche ie , 


} 


ber Verf. vorwirft, nicht ein; der Beklagte if vie \ 
mehr dabey in Erande, feine Sache fheinbarer, als - 
auf bie andere, ſaenamiich in Sachſen ———— | 

| \ 


en Handiunç tes Fuer ze or ur 
u wirt ne u en oe 
nach Dem Kam ’igor Iran amt ron oem oe 
richreara.ı ben: *r: ler vor oe occeen 
ı Som ber Ver. go nımben &:- co 


ohne hıeisconteksrier rorger une moraen 
sicht etwas mehr gelang! merzer ipker um 


fes iſt ben Dem 7ten Daxzt. vor :>: anemet 
ng des Beflaaten, oder ber Tor * :ı none 
) Bon der Zuläßigfeit oder Zr in. ckuutrr zer 
vierten u. f. mw. Handiung, eis Irız.i?. Die 
u.f. w. Hier hatte es immer bemertt zı ner; 
ient, daß, wenn über Einreden czeir aetiti 


» in mis in fummarifhen Zaren in ner Ic 
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gruͤndlich geſchriebenen Verſuchs god einige unbil 

lige Kritiken gefage ſeyn fol, deren Werf. vielleicht 

nur allein den vorangefeßten Inhaltsauszug geleſen 

haben mögen. Der V. handelt beſonders auch ven 

der Segifimation ber Beamten, ber Bormünder un 

Pfleger, und von der Legitimation 5 reris,. 4) 

Don dem richterlidyen Ber fucdye einer  tlich 

einanderfegung. Das ste Haupefl: ber: 

— bes Beklagten handelt von ve erl 
ußreden, von der Einlaſſung auf 

von zeritörlichen Schugreden. Zu 

ftand ablehnenden Einrebden find no 1 4 

erwachfenen oder erlofchenen Appella 

Wenn der Verf. in $. 175 es fürei um 

richt zu dufdenden Mißbrauh, ı ber 1 

Prozeß unglaublicd) verwirrt, angiebt, ı m. 

Plagte ftate fid) auf die Klage einz 

neue Geſchichtserzaͤhlung vorträge: f 

Ausdruck in fo weit unrichtig, weil l 

feiner neuen Erzählung wirfih a 2 

einlaͤßt, folglich niche ſtatt dee Sinı u e 

die Erzählung muß aber, wel 8: m 

Advocasen leichte ift, fo einge t werben, 

Richter bald erfeben fann,ı : Ei 

Grund der Klage zugiebe oder widerſpriee, 

fie nicht fo eingerichtet if, ſo muß! Ri m 

Beklagten eine beffere Kriegsbefi gu au 

bey diefer Art der Einlaſſung, Iheg Gi 

Hälfte von Deutſchland, befonders in ı € 

des Verf. von jeher angerrommen 

"unglaubliche Verwirrung des Prog 8, 

der Verf. vorwirft, nicht ein; er a te 1 

mehr dabey im Erande, feine Sahe| inb rn, 

auf Die andere, fuͤrnaͤmlich in Sachſen g 
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t tragen. Die prozeßhindernden Einreden 
bt, wie es in $. 190 heißt, der Einlaſſung 
rn, fon n ohne fie vorzufragen, und die 
2 ‚ fo denfelben angehängt wirp, ift: 
re 3 Beklagter auf die erhobene Klage 
e ul nniche ſchuldig fey; und auch der Rich 
eete et, e der Verf. felbit $. 228 angiebt, nur: 
X er f die erhobene Klage fid)_einzulaffen 
x, 0 daß er Einmwendens ungeachtet auf bie 
e ſich einzulaffen ſchuldig fey; fo kann fich auch 
‚nicht bereden, baf nad) $. 195 prozeßhindernde 
pr m mie ber bedingten Einlaffung vorgetragen 
denn wenn fie mit Diefer verbunden find, find 
nicht mehr als prozeßhindernde, fondern als ges 
jc zerftörliche Einreben anzuſehen. 6) Bon 
ten Handlung bes Klägers oder der Replif; 
au wird bier der unterfchiedene Begriff der 

te nach dem Roͤmiſchen Recht und nach dem heu« 
richtsbrauch entwickelt; allein, von der unter 

nen Form der Replik, je nachdem Einreven 

6 .obne Sitisconteflation vorgetragen worden, 
1 leicht etmas mehr gefagt werden follen; und 
di Sift bey dem 7ten Hauptſt. von ber zweyten 
[ung bes Beklagten, oder der Duplif zu bemer- 

: 8) Bon der Zuläßigfeit oder UnzuläßigPeic ber 
m, vierten u. ſ. m. Handlung, als Triplif, Qua⸗ 
plif u. ſ. w. Hier hätte es immer bemerft zu wer. 
verdient, baß, wenn über Einreden allein geftrit» 
pird, fo wie in fummarifchen Sachen, in der Mes 
nur bis zu der Duplif, wenn hingegen auf bie 
fich eingefaflen worden, bis zur Quadruplik 

n ft wird, und daß im leßtern Fall beyde Par- 
ı in den vorlegten Säßen unter ber Bedingung, 


würde, 


ı der Gegentheil nichts ee mehr vorbringen 
| 2 


würde, in ben legten Sägen aber unbedingt zur Un 
thel zu binterfegen pflegen; und wenn ver V. $, 215 
fagt, die Schlußſchrift, fie feye, :weldye fie wolle, 
werde dem Gegentheil blos zur Nachricht mitgerheilt, 
ſo ifi dies dahin einzufchränfen, daß die Schlußfchrift 
des Klägers, Biejenige nämlich, in welcher er ı 
dingt zur Urthel hinterfogt, dem Bellagten | 
Beantwortung; die Schlußfchrift des Beklagten 
dem Kläger nur zur Nachricht micgetheilt 

9) Bon dem erften Urthel in der Sache. Hier‘ 
miffen wir die rechtlichen Erfordernifje der Urtbe, 
daß fie z. B. den Vorträgen und Bitten der Part 
angemeſſen ſeyn folle u. dgl. ‘Der zweyte Ab 
handelt in acht Hauptſtuͤcken: 1) Won bem 

im: Allgemeinen; vom “Begriff, Gegenſtand, 
theilungen des Bemweifes und den Beweis: 
Richtig ift, daß nad) $. 239 des Gegenth 
ſtaͤndniß eigentlich Fein Beweismittel ift, fondern: 
mebr den Beweis überflüßig macht, eben fo in $.241, 
daß bie Eideszufchictung nicht ein blos ſubſidiariſches 
Bemeigmittel fey; doch hätte bemerft werben follen, 
daß fie es öfters iſt, wie der Verf. felbit in $.:a6s 
angiebt. 2) Vom Gegenbeweis im Allgemeines 
Bey $. 258 bemerfen wir, daß das Beyſpiel, wel⸗ 
ches der Verf, anführt, um die $ehre von Colliſien 
bes Bewoeiſes und Gegenbeweifes zu erläutern, nid 
gut gewählt fey; wenn nämfidy der Beklagte über 
die Brzablung des vorgegebenen Darlehns Gegenbe 
weis führt, fo ift nicht abzufehen, wie er das Darlehn 
abläugnen, und alfo Kläger über dieſes Beweis fühs 
ren fönnen. 3) Vom Beweistermin; deſſen Anfang 
rechnet ber Verf. in $. 264 und 270 von der’Zeit der 
vechrefräftig gemordenen Urthel; wir halten aber für 
kichtiger, von Zeit der eröffneten -Jirchelz: es: muͤßte 
4 denn 
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h ein eingewandtes Rechtsmittel ihre Rechts⸗ 

t aufgehalten worben feyn. 4) Bon Beweis⸗ 
fein und Fragſtuͤcken. Die-Artikel, welche Achte: 
enthalten, hätte billig der Verf. als unerheblidy 
ifen, und anführen follen, was der Richter auf 
3  :isartifel verfügt, daß und wie er fie dem 
41 en communicirt, was der Product zu thun 
bag und wie er gegen bie Beweisartifel Ein: 
ingen machen, und um deren Werwerfung birten 
5) Won den verfchicbenen Beweismitteln: 

on dem Beweiſe durch Geftändnif. B. Durch 
bier wird von der Antretung diefes Bewei⸗ 
Beränderung bes angetretenen Beweifes, von 
richterlichen Verfügungen auf den angetretenen 
von der Beeidigung und Stellung der Zeus 
ihrens Ungehorfam gehandelts daß nad) 

05 r Producent, welcher an dem zu Stellung. 
x  anberaumten Tag nicht erfcheint, feines 

; verluftige werde, bat feinen rechtlichen 

); vom Productionsverfahren und den darauf 

ı richterlichen Verfuͤgungen; von Beeidi⸗ 

) Vernehmung der Zeugen. C. Bon dem 

re durch Urfunden; bier wird von dem ganzen 
fa n bey diefem Beweis, von dem Gefuch auf 
zabe ber Urfunden, von dem Fall der verlohrs 
Urkunden u. f. f. gehandelt. : D. Von dem Des 
ch Augenfchein. E. Durch KRunftverftändige. 
h VBermuthüngen und Schlüffe; daß die ein» 
Vermuthungen exceptiones hominis ſ. fadi, 
tzmaͤßigen exceptionesr iuris genannt werden, 

ı ıthlich ein Druckfehler; der Verf. fcheint aber 

b_ ı richtigen Begriff von beyben nicht zu haben, 
er z. 3. zu den erſten den Fall rechner, wenn 
biger feine Schuld weder erinnert, nod) bey 
3 Gele: 


533 Grundſaͤtze des gemeinen, 


Gelegenheit abrechnet; denn bie hiera 
Praͤſumtion iſt nicht juris. ſondern nur 1 fi, 
- fann mit andern bie Würfung hervorbrin 
der Schuldner wegen der Bezahlung zum Er 
eid zugelaffen wird. G. Von dem S ı is 
Eide; vom zugefchohenen, pom Reinig | 
Ergänzungseid, und vom Eid für Gefährt . 0) 
dem Zeugen- und Urkundenrotulus. 7) Bi 
Eröffnung deffelben. Zwar wäre zu ı rfen 
fen, daß bey vielen Berichten dieſe ub 
bleibt, ftatt deſſen ber Rotulus für aı | 
eröffnet angenommen, unb ben Parth 
Handlung mitgeteilt wird. 8) Won ben 
gen ber Parthien über die geführten % t 
zu dieſen Verhandlungen gg Hrn 
ften feyen, deren Verſaͤumniß | "eich 
ber Handlung nad) Fr siehe, Min: . 
genründet, und der vom Verf. e  rte 
nit weichem man alle Friften zu Yothfriſt 
koͤnnte, beweiſet es nicht. Sonn 1 8J 
ſtuͤck verhaͤltnißmaͤßig zu kurz ausge 
von den Einwendungen wider bie J ſonen u 
fagen ber Zeugen nichts berührt. Der bi 
ſchnitt handele in ſechs Dauptftüden: s) 
- Hinterfegung zu dem richterlichen Spru 
fel, welche die Parthien ihr beyfegen, Dei 
gentheil nichts Neues mehr vorbringen ı ı 
wirft der Verf. gan. 2) Bon ber ı 
Verfendung, Zurücfendung und Erro t 
Acten, auch Eröffnung des Urthels; 
fi) der Verf. allein auf den Anhang; doc) 
Relationen und Faffung der Urthel Hier etn | 
werden follen. 3) Won bem Rechtsmittel 


rufung. Doß nach $. 514 die acceſſoriſche A 
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ein befonderes Rechtsmittel betrachtet, an ſich 
efluͤßig und von feinem Mugen fey, ift nur alsdanıı 
* wenn bee Appellant feinem eingewandten Rechts⸗ 
tel entſagt; ſonſt kann ſie dein Appellaten nuͤtzen 
eine Abaͤnderung der Urthel zu ſeinem Vondei 
spalten. Der Verf. ſcheint in ber Lehre von ber 
jellation bas Verfahren bey den hoͤchſten Reichs⸗ 
ichten mehrmals, z. B. $. 427 mit dem gemeinen 
ei gleich geſtellt zu haben; von dem weitern 
fahren nach ber Rechtfertigungsſchrift, weiches 
130 'Übergangen wird, hätte wenigfiens die Er» 
könsfchrift noch angeführt zu werden verdient, weil 
vom d ber Einreden gegen die Sormalien, aud) or: 
der Adhaͤſion doch ‚etwas eigenes hat. . 4) Bon 
u Rechtsmitteln gegen bas eröffnete —78* 
Von ber unheilbaren Nichtigkeitstlage. Von 
— um Wiederherſtellung in vorigen Stand. 
Von der Nachſuchung um Erlaͤuterung des Ur⸗ 
D. Von der Syndicatsklage; und E. von 
* uͤber verweigerte oder verzögerte Gerechtig⸗ 
; 5) Bon der Vollſtreckung des Urthels. In 
F bey der Liquidation iſt einer der beſchwerlich⸗ 
Faͤlle von ‚Siquibation ber Früchte übergangen. 
Bon den Hülfsmitteln nady bereits vollzogenem 
wi; Die in dem zweyten Theil vorkommenden 
ehehren find gruͤndlich, die meiften jedoch fehr 
‚abgebandelt. Uebrigens follen die Bemerkun⸗ 
bes Dec: ‚nichts. weniger als die Abfiche haben, 
Berk diefeg Sehrbuchs etwas zu benehmen, fon» 
3 Beweis dienen, daf er es mit vielem Ver⸗ 
* mit Aafreert ſamkeit durchgeleſen; denn nur 
gaten Bacherrn verlohnt ſichs der Mühe einer ge⸗ 
u Kritik; er fann es vielmehr mic aller Ueber⸗ 
ung als eines der ka Lehrbuͤcher und —* 
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bücher über den Prozeß empfehlen, weiches fich nicht 
ollein durd) Gruͤndlichkeit, ſondern auch durch reiche 
liche Litterätur, reine Sprache und: deutlichen Vs 
rag vor feinen Mitbruͤdern auszeichnet, Bu 


Um nod) von dem ſchaͤtbaten und mit —* 
ſchriebenen Anhang des Hrn. Reg. R:Elſaͤſſers übe — 
eine nod) nicht fehr ausgearbeitete Rechtslehre unſcin 
Sefern einige Nachricht zu geben, fo. handelt beriill ; 
in fiehen Abſchnitten 1) vor den ber Actenverfenduig 
unmittelbar vorfergehenden Sandiungen: =) ber R 
rotulation, b)’der-Proteflätion gegen einige echte 
eollegien, e) der Sivricheung · der Miſſwe⸗ A Bei 
der Actenverſendung ſelbſt.III. Won 
täten und Rechtscollegien:überhanpti-- IV." Men ber 
Leſung und Ertrahirung ber Arten. ii. Vi. Mon de | 
Actenreferirung. VI. Von ben’ verfchiehenen Auen | i 
ber Erfenntiriffe, und der Abfaffung dei Zuueifelisiunb " 
Entſcheidungsgruͤnde, und VAL don: der Zuruͤckſen 
dung und Exrotulution der /Acten, auch der Eräffung 
des Urthels. Die Acteninrotulation sff'jwar ind 
nem allgemeinen Geſetz vorgeſchrieben; aber doch der 
Natur der Sache mach fo nothwendig / daß man ſih 

wundern muß, wie fie noch in mehrern beucfchen’sdes 
dern unterlaſſen, und allein dem Gerichtsſcheeibe 
überlaffen wird. Hievon und uͤberhaupt wien dein 
Urfprung der Acteninrotulation und: Werſendung fir 
Den wir bey dem Verf. nichts, hingegen deſto wWichte 
gere praftifche Bemerfungen. Z. B. vom"Hcit 
ber Acten $.5 ff., von Frläuterungsacten 6. 9 wfh 
Rad) $: 19: muß eine Parthie, wenn fie wider me 
rere, als brey Rechtscollegken, proteflirt Qruͤndt 
anführen; wovon das Beyſpiel bemrke wird, ba eine 
Parrhiemideralk FarpolifäpeBiedptscoiegien prossine 
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wenn nun der Gegner wider alle proteftane 

thtecoffegien aus gleichen Gründen proteftirt? 

leide wohl nichts anders übrig, als die Acten an 

gemifchtes Coflegium, d,.i. nach Erfurt zu fie 

Ju:. 30 ein Veiſchlag, diejenigen Mitglie⸗ 

Facultaͤten, welche gute Lehrer und Schrift. 

w b, mit Aetenarbeiten zu ſchonen; welcher im 

Beyfall verdient; allein, ein billiges Ver⸗ 

in der’ Belohnung derer, welche die immer 

dı fichern Actenarbeiten auf ſich nehmen, mit 

„on wäre hoͤchſtnoͤthig, und z.B. unbillig, 

pie tenden Mitglieder von den Ausarbeis 

tr m Beyſitzer, mit welchen fie gewiß oft 

und immer vielen Zeitverluft haben, Peine 

ng "Haben follten.: Bey der Urchelsform, 

ur 7» jn der Regel im Namen ber Rechts⸗ 

Ferfige werben follen, fcheint der Verf. 

B d Suachſiſchen Rechtseoflegien vor Aus 

zu haben. Daß ber Verf. 5.86 bey den 

bie befannnte Formel: es möchte zwar ſchei⸗ 

„td: moch.aber und dieweil, noch als die bes 

Rorm annimmt, :der Gründe mögen auch 

fo: elefe ı, hat uns gewundert; manche Rechts⸗ 

| ge 1, ‚befonbers bey weitläuftigen Butt 
eren Zeiten davon ab. 


ee | I Fd. 
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Daß Erfaprung. ‚amd Tharfachen —— * 
en find, die Menfchen auf Religions) 
. ja.führen. - Eine Abhandlung du ‚fünf, 
‚ ‚men, von Seren. D. Morus,überfeßt , 

. " eipgig, bey. Sommer, 1790 —— 


DI Inhalt der fünf lateiaiſchen Sekegenbeien 
welche man hier Überfeht finder, N bere 
— Sr. een pe in — 
gel item, welche bi (dichte der hen, aus 
einem Grßchtepunft zu Jeigen gefuht, wo he Bicheigkit: 
welt beffer in die Augen Kar, als bey a ‚gersöhnhlichen | 
ttachtungdert, er hat fie als das egeftellt, 
weldes Bott Religion in den Seelen der 
erwecken, näbren und:befefiigen wollte: ı 
welche Worftellungen von Sote und. feinem 
Werättnifen dee Venfäjen gegen ihn, von dee 4 
des menſchlichen Wrrhakens, von Pflicht aid 
Städfgligkeie und Wohlfahrt, ſich bey Gelegenheit Fin oder 
jener Thatfahe, Veränderung und Anftalt in dem Seelen dit 
Menſchen entroldeln mußten, und wis Gott auf Diefe Art 
die Menſchen feit den Alteften Zeiten belefet, und bis auf Elek 
ſtum in der Rei I Wer et habe. 
mann wird eingeftehen, daß biefer Senenfland einer 
Uchen Behandlung würdig fey. Er iſt ſo intereffant 
Pfocologen, er giebt fo manche Aufklärung Über die Art, 
wie Sort das menfchliche Geſchlecht ersieht und bilder, & 
führe den Moraliſten auf fo wichtige Betrachtungen, er Dit . 
„ber bibliheden Geſchichte ay einer fo ehtenwolen Rechefertigung 
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„wein Vortrag manchen nicht geſchmuͤckt, nicht fcharffinnig, 
tricht beredt, nicht vhiloſophiſch, nicht B-Alnımt, nice nankıs 
„id genug vorkommen; ſo gebe ich afle dieſe Vorzüge, wenn 
5 „fe ar mit Gruͤnden und nicht durch Machtſpruͤche abgene» 
wiheile werden, Herzlich gern auf, (das iſt viel!) und. werde 
„mich in meinem Leben mic keinem Necenſenten daruͤber je 
„Een und fireicen, wenn man mir. nur den Hauptvorzug, nad 
„tueldhern ich ben diefen Predigten ſtrebte, einräumt, daß 
„meine Predigten chriitli find. . Chriſteuthum zu Ichrru 4 
„mir anvertraut, einer chtiſtlichen Gemeinebin ich —— 
„und ein chriſtlicher Theolog und Prediger bin ich. Meine 
 „Hrifllihe Kenneniß habe ich aus der Bibel geſchöpft; dire 
„hatte Ich fuͤr eine goͤttliche nähere Offenbarung, und mit ie . 
„befchäftige ich mich raͤglich. Eine Seele mit AyrkfHichen Trope 
„zu erfreuen, zu rühren und zu beffern, gewaͤhrt meinen Her⸗ 
„ien daueshaftere Freude und unfterblichere Ruhe, als DU 
„vergänglichen Lorbeern menſchlicher Gelehrſamkelf mein 
„Seife gewähren können, welche eben ſo ſchnell ver 
"als die gelehrten Werke einer Meſſe von denen ber naͤchtſe⸗ 
genden wegaeſchwemmt werben. (Allez) — "Die mieifeh 
“ „diefer Predigten ‚hat Hr. Hofr. Kaͤſtner mit angehher;:da 
„Dann, welchen Europa als einen der erſten Mathematiter 
„und Deutidrland als einen feiner ſcharfſinnigſten und weighh 
„iten Schriftſteller verehrt, aber vielleicht das große Publikum 
„noch nicht allgemein als einen gründlichen Renner und chith 
„gen Bekenner des Chriſtenthums, als einen forgfälcigen Abe 
„warter des —— Detlef le —8 | 
„einen: fehr. fleißigen Bibelleſer, felbit in der Sr —I 
IM. T. als eine Zlerde meiner Gemeint, und aid — 
„fen Wohlthaͤter der Armen. kennt.“ —Aus Hefem 
Sthuͤcklein Vorrede erſieht der geneigte Leſer nin ſchen wiek;unh 
mancherley; naͤmlich 1) daß es fuͤr den Seh des BKerj. wit 
der eigentlichen Gelehrſamkelt nus wohl fo. eigeneiich nicht 
iſt, denn er finder daran kein Vergnügen; Nvaß er aber 
übrigens in Anſehung feiner moraliſchen Grunbſaͤtrne und Ge⸗ 
ſinnungen recht dran und gut denkt, ‚fa daß wen Ihe bill 
beshalb lieben und foben muß; 3) daß er daher, mem man 
{fm nur den Hanptvoriug einräumt, daß feine Predigten 
&riftlich find, auf alle andere Vorzüge, die doch aber wirkiih 
gar nicht Mein find, gern Verzicht leiſtet, wenn ſle ihm wit 
Gründen abgefprohen werben; eine Refignation, die an Rd. 
zwar inner Hebenstwärdig if, indem fie jeden — 
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Auſoruch feeyailiin aufsieht, mit der es · aber doch hler fo eine 
sigene Sache if, udem es gerade ſich fo unglädlidh ırifft, dag 
Berf. au zugleich Doctor und Profeſſor der Theologie iſt 
de kaun und wind es doch nun heißen: wem viel geges 
Tan- iR, von dee wird man auch viel jordern ; atqui, ergo. 

wenn men auch dagegen einmwenden wollte, daß unſer 
Arqui bier zuntel fubfumire, und alfo auch eine andere Folge 
M ergeben müßte; fo koͤnnte es denn doch wohl feyn, daf 
6 Publikum auf feinem Kopf beſtaͤnde. — Endlich aber 
2) erſteht men auch aus Obigem, daß doch Hr. Hefe. Kaͤſtner 
gu den Predigten des Verf. oft und fleißig fich erbauet babe; 
woraus denn folgen zu follen ſcheint, daß er und jeder fich 
| proſtituiren wärde, wenn er an dem, was einem ſolchen 
anne genuͤgte, fich nicht genügen laſſen wollte. Allein, fo 
Wubegrängt auch unfere Hochachtung gegen einen Kaͤſtner iſt, 
and fo Fi es er. Ai doß ſein mn F Pr Auen 
Yapurch zwlefach noch erhoͤhet wird, daß er-das Chriſteuthum 
‚femme und übt, und auch öffentlich es ia Ehren bäkt; K fe 
R wir auch find, der guten Wohlmeinung und der. Recht» 
beit des Verf. die aus feinen Predigten hervorzuleuch⸗ 
Yen ſcheint, alle Gerechtigkeit wiederfahten zu laflen; fo ons 
aan wie doch deswegen mit feinen ‘Predigten an fich ſelbſt gar 
wich recht zufeicden feyn. Wir begnuͤgen uns indeſſen, nur 
men zwlefachen Vorzug ihnen abzulprehen; dieſen naͤmlich, 
Maß fe weder philoſophiſch, noch auch durchgaͤngig chriſtlich 
Ab. Nicht phlloſophiſch! Denn Philoſophle, oder ein duch 
Phlloſephie gebildeter Vortrag, erferbeit: 1) daß man von 
„was man erklären, oder worüber man andere belehren 
richtige, deutliche und vollſtaͤndige Degriffe und Erklaͤ⸗ 
‚sungen gebe; allein, eben hieran laͤht es der Verf. ſeht häufig 
| So führer er » E. ſehr häufig den Spruch an: Chris 
IR uns gematht von Gott zur Weisheit, Gerechtigkeit, 
Selllgang und Eriefung; aber niet ein einzigesmal denkt er 
Yaran ,. die Sache ſelbu aehörig zu erklären, und feinen Zuho⸗ 
and beftimmte, deutliche und vollſtaͤndige Begriffe 

Davon mirzutbeilen. .. ©. ss fagt er: „diefe Freude (naͤmlich 
Aber die Geburt Jeſu) „foll jederzeit, befonders aber heute, 
in den berjlichften Danf ausbrechen. ˖ Segen den größten 
Mehlthaͤter, welcher fich durch das Geheimniß der Geburt 
„fs zu uns berabgeneiget bat, follen wir Dank im unfern - 
„Drsjen empfinden, und ihm ſolchen Heute in feinem Tempel 
und in. unfern Hauſern barbringen. Heute, ihr Sellin 
Po , “ Pl} € 
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muͤſſe euer Herr vol Dankes fenn, und in Fröplichen Daul. 
„aebsten und Dankgeſaͤngen fich ergießen. — Laßt ung heute 
„Dank fagen dem Baer, u.f.w. — Darım wollen wie 
„den Herrn freudig loben. — Die Freundlichkeit und Leu⸗ 
„ſeligkeit unfers Gottes — mäffe ein Gegenſtand unferer je 
„gen und ewigen Loblieder feyn.“ — Und das IR nun WW 
ganze Erklaͤrung, die der Verf. won der ſchuldigen Danfbew 
feit für die Wohlthaten Gottes durch Chriſtum giedt. Veh 
Norte zwar; von dem aber, was die Sache felbft If, kam 
ESplbe! Heiße das lehren, erflären, Begriffe onrwideln?— 
S. 69 heißt ed: „Wir follen den Erlöfer, der 'enfchg 
„dnzir, mie wahren Glauben annehm ur | 
„welche ihn mit feſter Herzenszuverſi ad - ie 
„mache zur Weisheit, u. ſ. w. Nur die wahren | 

„werben durch ihn Kinder Gottes. Wer alio durch Cy 

„ein Freund und Kind Gottes, ein Ecrbe des ewigen ke 
„werden will; der muß feinen Helland mit feftem und Ir 
„digen Glauben annehmen.“ — Dies iſt nun aber . 
ganze Unterricht, den der Verf. Über den Glauben ın cı 
ganzen Predigt giebt. Wer ſich nun begnügen kaun, di 
Unterricht zu. geben, der fo Außerfi unbeſtimmt, undeurlich 
iunvofltändig iſt; kann der wohl auf Philoſophie, auf 
tigkeit und Gruͤndlichkeit fm Denken und Im Vortrage no 
irgend einem Aufpruch machen? — Sin feiner Predigt vor 
den Urſachen der Verklärung Chriſti verfsriche der 
erſtlich zu erklären, worin fie befanden Gabe; gleichwohl al 
ſagt er doch nachher gleich anfangs ganz teeubezjigs „aH 
„eigentliche Beſchaffenheit der Verklaͤrung Ehrifti Bann kiie 
„Sterblicher erklären.“ — Der Lehrer follte Doch aber Feb: 
nichts verfprehen, was er nachher nicht Galten Bann! > 
©. 346 erklärt denn auch bee Verf., was es heiße, mit herp 
lihem Glauben Jeſum annehmen? — „Das beißt, ſogt mi 
„die Hoffuung der Begnadigung wor Gott nicht auf ſeine b 
„ringen Werke, nicht auf fein efendes Verdienſt, ſondern auf - 
„Jeſum Chriſtum und auf feine vollgältige Genugthuuß 
„bauen. — Hinterher fegt er nun zwar auch noch : 
„unfer Leben muß auch die ſchoͤnen Fruͤchte Bringen, bie ben 
„einem folchen Glauben zu erwarten fiehn.“ — Allein, wie 
folge denn das ans dem obigen Vegriffe und aus der gegebe⸗ 
nen Erflärung des Slaubens ? Offenbar das gerabe Degen 
cheil folge ja daraus! Denn wenn ich auf eine vollghttige 
Genugthuung baum kann; fo if ja offenbar alles en 


von Yer prof Opktengelahreit. ses 
Fenn elfa: der Verf. philofenpifh, d. Si richtig 
* kiy nadıte ; ‚follte ex dem niche haben einſehen amifs 
—XX Degriff des Glaubens durchaus unrich, 
j muß, weil 08 durchaus numoͤglich IR, die Mothwen⸗ 
den eigenen Fleiſes Im Guten daraus abzuleiten, und 
auch: ein —— — GSlaube nothwenbig gegen alle eigene 
Des Geiſtes deſto gleichgültiger machen 
tlicher er auf weiter nichts, ale 
gihunng bauet? — Nah ©. 439 
———— Jeſu darin, „dab er ung 
den: und leidsnden Gehorſam mir Sort 
n, die wahrbaftig.an ihn glauben, Gottes 
+ und Ewigkeit wieder erwarb,“ Krißt dag. 
andere, als, eine Dunkelheit dur die audere 
— ©. 638. Saat dei Berk: „Die Bibel iſt auch dec⸗ 
ia vertreßichnn duch, weil fie uns die Gerechtigkeit, 
x, Gott gilt, zeigt.” — Und dieſe Gerechtigkeſt 
beſtehen, dad uss Gott „um unfereg Glaubens 
thente Verdienſt Jeſu Chriſti zurechnet.“ Nun? 
volltommene Gerechtigkeit uns zugerechnet werben. 
amd. (ol; was bedürfen wir denn dann noch einer eigee. 
gkeit? Iſt denn das Boltommene doc noch 
— er Die Esel mbgen Sinlänglich fans 
ı.mm.zeigen, w oſophiſch, d. h. wie gründlich, richtig, 
ment, deutlich und vollſtandig unfer Berf. Begriffe zu bile ı 
4 mad, einige Sanptichten ber Bibel und des Chriſtenthume 
three verfießt. — Ein philofophifcher, d. h. gründliche 
—E * erfordert 2) daß man aus wahren 
riffen auch wahre und richtige Urtheile und 
* ‚und one deutlich, verftändlich und. vollſtaͤndig 
s aber auch. hieran laͤßt es der Verf. nicht. felten feh⸗ 
©. ss ſagt er: „der befte Chriſt verſpuͤrt ofe 
deze zur Bände ;. und das iſt des Erlöfers Forderung nicht, 
e ſolch⸗ ‚Triebe ganz vernichtet und ausgersttet werden. 
Men, zusiches bey unferer fündlichen Narur unmöglich ſeyn 
“ie? Gelten denn nun gar Reize zur Sünde’ 
2 der Natur dem Verf. für einerley? Und würde 
ewa eine unfündliche oder unverborbene menfchliche Nas 
‚nathrlichen Triebe haben koͤnnen oder dürfen? Wie 
ſch, wo niche gedacht, doch wenigſtens ausgedrückt ! — 
56. beißt. 26: „Unſer BDuͤrge, welcher mit feinem Vater 
" > feemilgen Bertsag gemacht Du an unferse ©tatt 
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„tie Schuld und Strafe unferer Suͤudrn zu dulden And'zu 
buͤßen, wurde Menſch, um den Forderungen der. beleridigten 
„Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes ein Genüge zu teilen“ 
Scheint es nicht, als 06 der Verf. bey der hier befchriebräm 
gerichtlichen Handinng in dem geheimen Rathe Gottes Aſſeſſer 
geweſen waͤre7 Denn woher wohlte ex -fonf-dergleichen weilte, 
da weder Bibel noch Vernunft davon das Seringſte weißt" - 
©. 152 will der Verf. die Nothwendigkeit des Fitns.zup 
Ruhe und Sicherheit des Staates beweiſen, und Gehaupie 
dabey: „die Ruhe des Staates waͤre ohne Ihn dahin, dem 
bkeiner wuͤrde ohne ihn fein Ant u eine Pfticht vecht . 
„füllen. — Wie? Keiner, Felder? Alſo: hangt die gup 
Kraft der Religion und ber Moral, fo wie das ganze Ohnn 
ber Tuaend und Rechtſchaffenheit blos vom Eidſchwurt eb:Hen - 
. Nah ©. 234 verwechſelt Ber Verf. Beidenfchaften und GAS 
eurtriebe, und fehet ven jenen, fo wie von. dieſen, Hr | 
Sort In unſer Gemuͤth gelegt babe, da doch jene ans- 
nur erſt entſpringen, und alfo eigentlich nur von diefen geiae! 
werben Eann, daß fie Sort In uns gelegt Habe. Denn fenf- 
wuͤrde folgen, daß man eben fo richtig and ſagen kam‘ - 
Bott babe Sünde in uns arlıat. — . Nah ©: ag3 weni! ' 
‚Br Verf. den Tod „den letzten Schaden, den Die Suͤnde a 
der Welt angerichtet habe.“ — Wenn alſo ber Top work 
tt; fo aiebt es weiter -Feinen Schaden der Sünde 7 Und 
denn der Tod wirklich ein Schade? Iſt er nice 
ein nothwendiges Naturgeſetz jeder hieriſchen Matur, fewie . 
einziger Weg und wohlthaͤtiges Mittel zu ihrer weitern Gets: 
reidelung? Oder babın deun etwa auch die Tiere geſunl 
get? — ©. 257 ſagt der Verfafler: „der wahre Glache 
nimnumt nicht allein Jeſu Genngthuung an; ſenbern maihl’ 
„uns geſchickt, fie auszuüben? — Was denn? Mie dem 
Wenn er eine vollkommene Gennathuung annimmt und B6 
zueiquet; fo bat er ja eo ipſo ſchon genng; umd ſoiglich g 
es ja offenbare Inconſequenz, ihn auſſerdem neck irgens. 
etwas verlangen zu laſſen, oder von ihm verlangen zu web- 
fen, — S. 600 fängt der Verf. gar an zu welffenen, ul - 
behauptet geradehin: „der Tod fey jedem von ung. mäher,sals- 
„wir es ſelbſt wohl glauben.“ — Woher weiß er donn aber: 
das? Giebt es denn nicht auch Erempel, mo der Tod: eutſen⸗ 
ter iſt, als man es glaubte? — S. 739 heißt us: „bie 
„genwart des Leibes und Blutes Chriſti im Geillgen a 
„male, welche am beſten aus der geuaneflen' Weseiulgung 
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Religioneparchey noch Immer mit Adtung und 
—— rn fie an eine wirtie Gei 
a ae 
ausd lehrt, daß wir u 
ng 
ee haben, fondeen einen geiſtigen, dem verklaͤrten Körper 
i bekommen werden; da es alo ſelbſt nach 
—* der Bibel unwiderſorechlich gewiß itt, daß Ehrius 
von welchen er.fagte: bles in mein Leib, - 
& für euch gegeben wird, und dasjenige Blut, von welchem 
te: dies der Kelch des N. T. im meinem Blute, das 
) ver soird, jetzt nicht mehr. hat; wie iſt es denn 
lich, daß gleichwohl beydes im Abendmale jest noch gegens 
ireig fepn kann? — Sie Philofophie, und ein durch Phte 
hie gebildeten Wortrag, erfordert 3) daß man auch rich ⸗ 
dige Schlüffe mache , und keine andere, als rich⸗ 
ige und gründliche Beweiſe führe; aber auch hieran 
— nicht felten fehlen. 3.8. Daß Epriftus das 
Weriöhnopfer für die Sünden der Welt fey, durch 
peldhes, Senugthuung dafür geleifter werden follte; bermeill 
Verf. ©. 46 aus dem Spruche: Siehe, das IR Gottes 
zum der Welt Eine trägt; ehne zu bedenken, 


F tagen, der Natur der Sache ſelbſt nad, nichts 
heißen kann, als: mit vieler Mäge und Be 
und hinmeafdaffen, und daß diefes Hinwegſchaffen 


erg 
anders, als i 
Ba Bu 
ſum herabfahten 3 it 
‚©. die Gottheit Jeſu⸗ neöR der Dreseinatet übere 
deraue (ließen und bervelfen zu Einnen, ohne zu bes 
daß man, mac. einer Ähnlichen Art zu fließen, auch 
iu Göttern — —— S.54 — 
— — 8 der 
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„by unendlichen Beleldlgung en 
„nöihig war.“ Aus riner vorgeblichert neh) 

gung Gottes ſchliegt alfö ver Werflanfitie —— n 
mr. unendlichen Genugthuung Da ndimdber eice 
Veleidigung; 8. 9. eine unendliche — 
Ungereimtes if; wie ann Sltkans'einer unger: 
porhefe fih etrwan Nichtiges mi ern ber 
fen? — Ein ganzes Tonvolu Ahutichen di f 
So luͤſſen uns Bewelſen, aben aus unent 

arıffen von Gott und Erlöfuig;*Fahn dan iM uk 
© 63 finden, bie den Gap'bemeifen fell: \ 

ei Goltmenſch fepn mußtꝛ = a, — 

diat, die Feine lehtreiche Betrachtling der id 
vVerfpricht, glaubt der Wer. nady&. 208 —* 









daß Jelus die Verſuchung des Teufele über: 

ſdiug, aam richtig fchließen und bereifen zur.Eohnl 

Eigenfchaften der gottlichen Natur der 

theilt waren; woraus denn alfo Y 

Wrenſch, der exHypothefi efhmal 

dberwunden hät zugleich Eigenfea 

Kin Närur habe. ©. +76 ſchließt 

Boten: Ehritus-habe unfere Sünden feldft‘ 

nei Leibe-ouf dem Holze, und ausıben Motten 

dis Wunden Ihe fepd Heil worden, daß der TodıSyefh 

Ahrungstod für uus, an nnferer Statt: — 

ren Seh ei opſern ka Leibe, nichteJam 

Häße, als: auföpfert, um verimicteljk "ber @tift 

wear beffeen Religion die Bra zu erl uchten 

beſſern/ und dadurch Ihre Eiläfung, 'odrel hre B 

‚erfdaft, ‚und folglich anch v ungtücttichen Fol 

iinde zu bewirken, und daß de R 

Kor: dur ch weiches Wunden ihr ſeyd bi 7 
Bhf auf das deutlichſte durch den Zufat erklärt 

waret wie die irren? en Ochaafe, aber ihr * 

m dem Hirten und Biſchoff eurer Seele) 

beit, nicht Dadurch, daB eine — 

jcdehen mar, fondern dadurch dapıfie‘ 

indem fie nämlich Je ſam vermittelſt 

ac, feinem Leiden und @tecben, Hehe "Erniten tundfe 

an ihn alauden, und ihm — * fſolgen leruten, ⸗ 

eben diele ſtellvertret · nde HH glaubt vn Berfi 
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“daß he Biber ſelbſt nach Match. g, 


7. . | in gany anders erklaͤrt hat. — 
Mo mit 4 Mufter ver Tugenden Jeſu 
au ntaer noruck machen, vier Beben da⸗ 

—ei et ben, wenn wie nicht durch die 
ung ‚ dad der, welcher diife Tugenden 
wm xwxyxeuſch, ſondern zugleich wahrhaftiger 


r.“ — abermals fehl geſchloſſen! Denn man 

a auch gerade umgekehrt ſchließen: wenn Jeſus Gott 
ar es keine Kunſt, dab er ſolche Tugenden übte. 
ahnliche Tugenden uͤben; ſo gebt mir auch erfl 
tie.’ Nur alsdenn alſo, wenn er ein bloßer 

fo wie Wir, Bann auf uns. das Mufter friner 

e  ı veche ermunternden Eindruck machen. Mut 
erſt ie nm wie’daraus, was der Menſch ſeyn und 
aM, ı  alfd auch feyn und werden fol. Has 
"nm wohf’der Verf. darauf antworten, wenn 
biefen Schluß entgegenfeßte? — Auch aus den 

ı überhaupt. voill der Verf. nach ©. 316, auf 

e, ars blos menſchliche Natur ſchließen; er muß alie 
lnet ſeyn, zzugoben, daß jeder Wunderthaͤter, den 
„elle, eine goͤttliche Natur babe. : Denn vorn 
‚einmal geften foll; fo muß er doh auch immet 

— Nach ©. 412 glauft der Verf. von ſolchen Din 
ner feyn durch die Erfahrung unmiderfprechlich entö 
auch auf ſolche fchließen zu duͤrfen, von deren 

| noch erſt die Frage iſt. Erlaubt das wohl die 
— Bie Philoſophie, oder ein phllofephiicher, d. h. 
and grändlicher Vortrag, erfordert 4) Daß, wenn 
erhahnen, oder den Willen ſenken mil, man dazu auch 
te, ale richtige und guͤltige Bewegungtgruͤnde ans 
ader auch hieron läßt es der Verf. zumellen fehlen. 
fagt.er 3. E. „Jeder Überzeuge ih von ganzem Her» 
on, daß unſer Heiland wahrhaftiger Gott fen.“ Und 
"aunäsgrund hierzu? — „Nur ein- folder Erloͤſer, 
ind Menfch in einer Perion iR, kann unfer Herz 

ı ftänden beruhigen und zufrieden ftellen.“ — 
dieſer Peivealinäsarund richtig und auͤltig fen; 

ey en, daß das Chriſtenthum an ſich ſelbſt, uebſt 
»nen deirdfflichen Lehren deſſelben von Gott und ſei⸗ 
hung, von feiner Liebe zu den Menſchen und von 
inftigen ee cenrdinge nichte encholte, 

2 Wwas 
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was unfee Herr berußigen und zufziepeu lellen Ebnneg, Ale 
tief fegt do alfo der Warf. durch feine Lehre dag * Ft 
ſieuthum heruntet / — Alnffer Diefem Eremipel Brgmügen mie 
zus, nur noch ein einzigen amzuführen, imeldes aber 
ir häufig vorkommt, und darin beficht,. bafı ber WB. alaul 

de Säuder zur Dupe oder zur Defferung Hauptfächlich! 
bewegen zu Eonnen, daß er ihnen vorftelitt »Jefus, beraiel 
„ae olfäen Got I — babe für ſie 

m“ — Aber, welch ein Dewegungsarundt Ki 
30 Antoendung befeiben nice serate-dben fo Gerans, al 
wenn der Verf. einen erägen Acermann, feinen Acker file 
an beſtellen und — au bearbeiten, dadurch 
te, daß er ihm Horkeite: ein anderer guter- Freund habeı 
im für ihn und — — 

m nun genug fepn, um u v Klofe 
d. 9. wie richtig und grändlidy Hufe Berf. die 8 
Ehtiſtenthums zu erkläcen unb zu beivellen MR 
er 00% in dieſer Hinficht erg noch. bey unfern In dit 
Der geben! Dem “ A, —— wie 
eſchadet ‚ wenn ſelbſt angeſehene Lehrer des Cheifen 
30 die Lehren deſſelden in manchen Stücen fo fehr ent 
len, und darin ſolche Degriffe, Lstheile, Schläge, 9 
and Bewegnngegrunde, sole bie Obigen, einmifchen! Id 
nicht allein wenig oder gar nicht philofophlfc find bie Zen 
Slngig geile, Dis relee jom Ahr aa Mae 

ig exhellet zum Theil. andy f 
ne m Mn Ne —— ‚als wiki 

anertennen, was nicht. richtige. B 

Sqluͤſſe und Beweiſe geändert, und alfo gewiß «ben 
nig der richtig erklärten und verftandenen Bibel, als bee ı 
fünden Vernunft gemäß if, Wir wollen indeffen mod einlae 
Erempel davon anführen. ©. 30 fiellt der Werf. das 
ſtenthum ale ein Ding wor, das für dem, ber treu Daxiı fen 
tolle, mancherley Leiden und Teübfale mit ih - 
a Ins Arial? Nie — Das — 
jere Lei nicht vermehren, fordern es 
Leiden, die ſich die Menſchen felbft durch ihre Thorfelten 
Wergehungen zuziehen, uns bewahten; bie unver 
aber ſoll es uns erleichtern and mit- Mugen -tranen Helfen: 
Mur diefe Vorftellung in des Chriftenchums moürdig; di 
die Vorftellung des Verf. aber verleidet man es ja.den‘ 
und ſicherlich IR es nichts als Diißnerftändnig, wenn 
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 teumparellen Lelden und Trübfale, Die im ber befondern 
; der erſten Chriſten ihren Grund Gatten, und wovon im 
ee Otellen der Bibel Die Rede if, für eine nothwendigs 
nA ſelbſt nehmen, und anf alle Chri⸗ 
upt Jehen und deuten will, — &. 36 flelic des 
Geste als einen ſolchen vor, den wie mit unfern Suͤn⸗ 
get haben. Sa, S. 37 fagt er fogar von Getts 
die verfiodten Suͤnder.“ — ind das chriſilich⸗ 
? Helft das nicht vielmehr Aufferki anchriſtlich won 
; unanfländig und verkleinerlih ferschen? — Wenn 
Teig fogar haht; was fol und wird, was kann und darf 
abge dee Menſch ihun? Wahrlich, eine ſchoͤne chriſtliche 
michre! — ©. 208. nennt deu Verf. den Teufel „den 
er, durch welchen der Menſch auch noch jetzt 
Bünde gereizt und verſuͤhrt, und alles Boͤſe in der Welt 
com und immer mehr ausgebreitet wird.“ Auch dies If 
aus keine chriſtliche Lehre; denn fie wideripricht eines 
u auh deuflihen Stelle der Bibel felbft Sac. ı, 54. 15. 
Keen der Moralitaͤt? — &. 234 lehrt der Verf. von 
Bo: ‘„er erfüllte auf das zenaueſte, wos wir nicht konn⸗ 
an unfteee Statt, das göttliche Geſet.“ — Aber, 
Gett, wo lehrt deun bas bie Biber? Sie kehrt zwar, 
ins das göttliche Sefe auf: das gemauefie erfälls has 
‚und, niegends aber. lehrt le, dag dies an unſerer State 
ſey. Ele lehrt zwar, daß wir durch den Glauben 
85; uch Annahme und Befolgung feiner Lehre eine 
Qugleit ertangen, bie vor Sort gilt, Im Gegenfatz gegen 
Ichtgeleude Werechtigkeit, "die die Juden und juͤdiſchge⸗ 
ww Chris durch Beobachtung des Moſaiſchen Geſehes 
Iangen gjlanbten, nie und nirgends aber lehet fie, daß 
rime- von unferer chriſtlichen Tugend verſchiedene, fremde 
ms blos zugerechnete Gerechtigkeit ſeyn ſolle. Abermals 
te gaͤnzlich unchriſtliche Lehre, die nicht allein in Des 
ldurchaus gar Beinen Grund hat, fondern auch wirfiid 
den Ehriſten in Auſehung ihres pflichtmaͤßigen Setre⸗ 
wach eigener vor Gott geltender Tugend und Gerechtig⸗ 
mbefchreiblihen. Schaden thut. Denn wenn fie eine 
mumene umb einzig geltende Gerechtigkeit ſchon wirklich 
v: aber durch. bloßes zuverſichtliches Ergreifen und Zueig⸗ 
ie doch ſeicht erfangen koͤnnen; ſo wäre es ja baarer und 
: Werfinie , ect nach eigener Tugend uch fange ſtreben zu 
w oder. ya follen. Gleichwohl Ihre dach der 8: ben 
% una 


— ver'on 
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was unfee Her) berubigen und zufriehen Aellın Ebunte, „R 
tief fegt doch alfo der Verf. durch feine Lehre dag. Ehrie | 
ſteuthum herunter! — Auffer dieſem Eremipel Be; mi 
6, nur noch ein einziges anzuführen, weiches aber Au 
hr hänfis vorkommt, und darin. beficht, bafı ber U, 
le Sünder zur Vuße oder zur Beſſerung Hauptfächlich 
bewegen zu Eonnen, daß er. ihnen vorftelltt „Sefus, der 
„Mittler zwiſchen Gore und Meniken, habe für fie 
maerhan.“” — Aber, welch ein Dewenium Li 
die Anwendung deſſelben nicht gerade, ben fo. her J 
wenn der Verf. einen trägen Acermann, feinen 
au betellen und — au bearbeiten, dadurch dewegen 
ter daß er ihm votſteite: ein anderer gucer Freund babe 
bereits für ihn und an feiner Statt gethan? — 
indeſſen nun genug feyn, um zu jeigen , fe: phKlo 
d. 9. wie richtig und gräudlid; unfer Verf. bie © 
Epriftenchums zu erklären und zu-bewelfen 
ex doch in dieſer Hinſicht erft noch. bey unfern ð 
— m, mern KR aan ee A Ci 
eſchadet wenn angeſel des € 
— Die Eehzen befeibeh in manchen Ochten He 
ken, und darin foldhe Begriffe, Lxcheile, Cchläffe, Beim 
and Bewegungẽgrunde, wie die Obigen, il 
nicht allein wenig oder gar nicht philofophlfd) find die 
ten des Verf; fondern ziorptens, fie find auch. mich 
— qriſilich Dies erhellet zum Theil: andy. fe 
Pe en Denn * von * etwas als 
ar Innen, was nicht. richtige d 
Schlaſſe und Bewelſe geändert, und alfo gewiß [ 
nig det richtig erklärten und verftanbenen Bibel, als dur 4 
funden Vernunft gemäß iſt Wir wollen indefiun in 
Erempel davon anführen. ©. 30 fiellt der 
ſtenthum als ein Ding vor, das für den, der ttem 
wolle, mancherley Leiden und Trübfale mit fich bringe, 
Sf das priRli? Nicht doch! Das Cpriftenthum follf 
fere Leiden nicht vermehren, fordern es joll vielmehr 
Leiden, die fidh die Menfchen ſeibſt Durch ihre Thorheite 
Wergehungen zuziehen, uns bewahten;. die unvert 
aber fol es uns erleichtern und mit Nugen -teagen helfe 
Nur diefe Vorftelung in des Chritenchums nolirdig; Buh 
die Vorftelung des Verf. aber verleider man es ja. den‘ J 
und ſicherlich IR es nichts ale Mißverftändnig, wenn: 
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ı teimporellen Leiden und Truͤbſale, die in ber befonderm 
© der erfien Chriſten ihren Grund Batten, und wovon im 
Yen Otellen der Bibel bie Rede if, für eine nothwendige 
Inge des Chriſtenthums ſelbſt nehmen, und anf alle Chri⸗ 
upt ziehen und deuten will, — S. 36 ſtelt den 
F Gett als einen ſolchen vor, den wir mic unfern San⸗ 
"üelelbiget haben. Ya, &. 37 fagt er fogar von Getts 
baſſe die verfiodten Suͤnder.“ — ind das chrifiliche 
zeife? Helßt das nicht vielmehr aufferſt unchriſtlich von 
t; unanfldabig und verkleinerlich farechen? — Bene 
t ſelbſt fogar haßt; was fell und wird, was kann und darf 
u nicht der Menſch hun? Wahrllch, eine fchäne chriſtliche 
teniebre! — &. 208. nennt deu Verf. dern Teufel „ben 
mw Verfuͤhrer, durch welchen der Menſch auch noch jet 
Büude gereizt und verſuͤhrt, und alles Däfe in der Welt 
iten und immer mehr ausgebreiset wird.“ Auch dies if 
Haus telne chriffiche Lehre; denn fie wideripricht einen 
in und deutlichen Stelle der Bibel felbft Zac. ı, »4. 15. 
here der Moralitaͤt — &. 234 lehrt der Verf. von 
Mio: „er erfitlite auf Bas zenaueſte, was wir nicht konn⸗ 
a unfteer Statt, das göttliche Geſetz.“ — Uber, 
i ©ett, we lehrt deun das bie Bibet7 Sie lehrt zwar, 
Eheiius das göttliche Geſetz auf das genaueſte erfüßt has 
und nirgends aber (ehrt fir, dag dies an unferer Statt 
fe. Ele lehrt zwar, daß wir durch den Glauben 
ba, 8:5: uch Annahme und Befslgung feiner Lehre eine 
| erlangen, bie vor Gott gilt, iim Gegenfatz gegen 
nichtgelteunde Werechtigfeit, "die die Juden und juͤdiſchge⸗ 
uw Chriſten durch Beobachtung des Moſaliſchen Geſetzes 
eiangen Hlandten, nie und nirgends aber lehet fie, daß 
wine von unferer hrifttichen Tugend verſchiedene, fremde 
uns blos zugerechnete Gerechtigkeit ſeyn ſolle. Abermals 
eire gaͤnzlich unchriſtliche Lehre, die nicht allein in Des 
el daechaus gar Beinen. Grund hat, ſondern auch wirklich 
€ den Ehriſten in Auſehung ihres pflichtmaͤßigen Stre⸗ 
‚ach eigener vor Gott geltender Tugend und Gerechtig⸗ 
unbeſchreiblichen Schaden thut. Denn wenn fie eine 
ommene und einzig geltende Gerechtigkeit ſchon wirklich 
n. aber Durch. bloßes zuverſichtliches Ergreifen und Zueig⸗ 
Re dech ſeicht erlangen koͤnnen; ſo waͤre es: ja baarer und 
r UNuſinn, erſt mach eigener Tugend nach fange ſtreben zu 
m aber. ya fon. Gleichwohl Iehre dach der B ik 
% unchriſt⸗ 
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unchtiſtllch in; umäpkia plelın Stellen al 
Raums zu-fheuen, a alle — nenne } 
heißt es: „Wir ſind gefallen. Durch unferer 
„Sünde, melde un, theils weil Adam a 
wroar,-theils weil mir ung gleicher eu u 
liche Ehe 

















mingetedhnet ‚semgpe; haben wir das 
stelhem wir-erihaffen waren, verlohren. 
mded Baus, I der Echfärnde empfangen uud geh 
Apgrmals ein. ganzes Eonvolut von lauter ganz, undbeiflid 
Saͤtzen und Bepauprungen. Denn;nie und * 
die Bibel, daß Adanı unfer. —— 
dieſe ganze Lehre it weitet nichts, als. eine-alte, Ic 
Weile , die ein jehiger Doctpr.der "heoiogle der & lauf 
vbuͤtden ſich doch Hilig Khämen follte, Nie und nirgends ld 
die Bibel, dah die Grunde Adams. uns, non Gott jugerenhnt 
werde, fondern fig beicreibt fie. blos als.den N Anfacı 
eder Sünde und alles des Elends, tvas in.ber Welt malt 
Fr Bell au zum von rap En a 

er Immer fortgefegten indigenen: 
aber den jtoepten von den bepden Sehnben Beine 
dafür anfuͤhrt: fo beweiſet er nielmehr.bag 
davon, denn menn wir felbft uns, aleicher, 
machen; woju bedarf es denn noch der N 
fremden? — Nie und nirgends; lehrt ‚Die ,Dibel, dai 
auf unfere jegige Men'hennarur jürne, umd dap wi 
fem Verſtande von, Naiur Kinder des Born de 
Dani Ey Sun Bee Sie *— en. 

uden und. Kelten s-biefe befhreibt er ir de 
oder als Kinder Ark lÜinglüds,. d, b- —9 
Meenſchen weil fie mÄmlid). ale, dis fie.dur bad Chri 
ehum erlöfet, d. b..erkenchter und gebeffert wurden, al d 
Selaven unter ber Herrſchaft des Sserehumg, dir Sindy 
fih hefanden. Nie und nirgends lehrt die Sk Beh ie 
ber Eröfünde empfangen und gebohren werberz. ben bil 


Erbfände weiß fie gar nichts, ſondern blog 9 ait · Do 
ka 







ciken find e6, die dieſes Webel infieirt hat. , 
daß wir das göttliche Esenbild verlohren 
liche Ebenbild iſt nämlich zweherleh, das off 
liſche. Jenes beſtebt darin, daß wir eine, 
unſterbllche Seele, und vermoͤge beifelben Die, 
Sort Ähnlich zu werden. Dieſe ader Hakan, — 
Lod! noch vicht varlehren, und auch von uferm West, 


wor 
en, | —* nichts Au et, well 
—9 noch damit umgiengen noch immer uns 
— — en — — alſo 
t 
abey PEN en. Sb 


v — 


wirken Ye bas san —2 — 

| menn — * — d.h. 
Se: fodäße man nie tig lieber gac 

u aber der Birfodisfe.fo antfeplich Wa] 
(ich gute: Werfk, . 
irklich 
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uch verflucht, ober unter dem Fluche 
Seife denn aber ———— 

und fe 
jagen, 







Hoden, 

denten hren? — Wir wollen indeffen 

fü u diefe Sammlung wide aud) Predigt 
folkte, die ihrem Inhalte nach teitElich gut und 

jedoch möffen wir auch felb von biefen — daß 
eben nicht zu den vorzägl! rechnen konnen, womit 

viele Serbicnvoßg Dröanep und Meifter in der Kun 
Publitum beſchentt haben. Bir mäffen bier abbrechen 
wollen zum Beſchluffe mus noch dreyerien —— 
ber Verf, Immer vor anſtait für, und zieft anf 
fihreißt; 2) daß er fich fehr mmprtftändkich ausbriich 
©. 409 fagt: „wifer Evangelium zieht ung von der 
— A —5 * wir rg * 9 are us 
auf di eligkeit, zu ie erlöfet 

uns wir tilch eınoas übersalht fanden, als wir fandım) I 


ſeyerlich anpedet: Ihr Tauben, zufe er aus 

wicht hören fimmet Epriftus in erfiandent — 
dies bier anführen ? Weil wir eben hierin einen 
su entdedden glauben, warum der Werf, feine 

den ließ. Er wollte nämlich auch den Zanben 
Wie konnte er aber has, wenn er firnicht Beam Dry 
geben daͤutt7 









Einige Konjefverträge von Karl Friedrich Bar 
Prediger an een Ki * 
in der Dberloufig. Seipjig, bey Beer, 1 
6 Bogen. 


jefe vier Predigten, worin ausaefücte Metern abe 
Fe, beweiſen, dab Kr. Sreacius nicht ju den *2 
ſchlechten Kanzelrebnern gehbre. Die — — vom 

n Ye zur Demush, hg 
mierfchiede der Freuden des Ehe 

Steuden des Kaflerbaften. Die britte: von Der Du 
tigung der Sofnung durch biblifche Behade;. mem 
unfre tugendbaften Frag wiedersufeben. Die Hrtt 
von der augenfcheinlichen Befabe deffen, deu Ein An - 
fler licbgewonnen bat, im die Gbrigen allem n 
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—— a gebructen Dredlitn wicht holy IR; staube 


itum ouf eiefen Dann 
en und Zurecht⸗ 
ben, Tröfungen in ben 












‚, ale in dur Moral in Bexfplolen befolss ME: fo 
won dew er. 
Mugen und Wirkung ver ſoricht/ abe von der 
ſpielen, Verl der Heramsgebes eine beſtininte 
Lafer ii Auge gefaßb bar. Eo Ann 67 Hauptı 
— Be viel Gutes zur — 2 
be mancherlen Art gefagt wird. 


ten: ous dem Schon Jeſu und: Dem vier 
jeliften harmoniſch geordnet und mit erläus 
umd praftifchen Anmerkungen verfehen ven 
Der mente Prediger zu Gchndera 
BES äbeifihen. Zwevtes Bändehen. 
Bien, Sep Krieger, 1791. 8: 438 Selien. 
be —— 33 Bee. 





Be... Kae Madkrichiennd som 


Mee. zelgt die Eriſtem dieſes zweyten or Ha an une une 
füch auf fein Urtheil, welches er uͤber den erffe f: 
St. 3.) gefällt hat... - Diefee mente Theil Et 
6yten Abſchnitt über Luc. 10, 25 — 37. an nn: 
die Probefeage jenes Geſetz gelehrten? Brhrae, zung muhhll 
thun, daß ich das ewige Lelen erlange? :- und. finliehe wir deu 
sagten Abfchnitt vor ;der glorreichin Gleimeiteber: 
Rec. bar ſich bemuͤhet, irgend etwas Heryporgechcaes sun 
den, aber auch diefer Theil Her ihn — 
dis feſtgetretene große ——“ der gewoͤhe tchen 
nicht verlaſſen hat. Diejenigen, welche Tag Tofu; werden An 
über die herfommlichen. © deungen sig 5) 
ziehen, und fo wird alfe auch diefes Buch neben 
dern gewoͤhnlichen Schlages geleſen, und zwar, ohne bes 
Glauden ie F on seien Side en fen an befiete 
Koſt gewoͤhnt iſt, findet Eeine g 
A iwey Regiſter; eins, durch —X a | 
ſaͤmmtlicher Evangeliſten — Anden tanıd; 'olae, mehr 
auf dle evangeliſchen Perikopen hiaweiſt, Be 
macht ja dad zweyte gan; Überfläßig. aaa > | 

j m.“ 4) | 


- „.» . 
.1. Lad . * 
























ſten Lehren des nn | 
Weber Geift, Fe md. 
‚wirkung, von 3. $, Ewald, —— qqufe 
und Prediger zu Detnipib, Lemgo, im 
der Meyerſchen Buchhandl. 1791. 8 2308 


2) Predigten über Maturterte, von 8. 8 
Viertes Heſt. Gott nur findet mit Luſt, wer in 
der Schoͤpfung nur Gott ſucht. —— 
Ritſcher, 1791. 8. 96 Seiten: ; 2. 


on wir verfihern, daß dieſe Hredi ten. he 
25 halbwahren, falſchen, Bank efen and fi nie 
griffen voll find, und folglich Ihren Schweſtern noise: Ami Ey 

dein andern gleichen; daß dar Verf. ganz wpegihliärtn ih... : 
rs feiner fruchtbaren Imagination uͤberlaſſen Habe, die he | 
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at kekjapn and Babe Be a — 
\ Ingettagen- 
0 ET — fe und —* einfachen Lehre 
fi n, als ihr: nur irgend eine Schwär⸗ 
9 * Se widerfptocen har; nı 
A enge find, ber. Verf, Eone nun mad — 
7 riginel ſcheinende, Ra er Außeehi felchamg 
t zu en nor, Erinern-funfverflämdigen Tridunal 
gen: Jo wird es, Bin meitere Auszüge, on der bloßen 
“ al kun, dab ‚Diele Borsfegungen. — int, 
Be lie ber unbepostfeltiie Beweis wid 
then Auffeon wagen will, von deni 
ig an ai t erben Fouune, wenn Blinde arubäng, 
an Auctorität gewi blingemel en erſt einm 
feſtgeſetzt rg —— wird — nur — 
den SEwalöfchen Predigten Geſchmack abgewin ⸗ 
nen, wie fehr fih auch der Werf. anftrengt, den Geſchmack zu 
1 Unp-wenut es hun auch Hierin gras glüdte, * 
‚dep alter Bavarerifcen Kpaftlprae und Scpärs 
) das Sen, mentafens das Herz des Rec. eistalt. 


—— Ein Leſebuch fuͤr allerley Volk, das 


en und recht thun will, yon Johann 

hram Goeze. Joh. 8, 32. ner 

* eipzig, in der Weinmanniſchen Buche 
. mblung 7791, 8. 509 Seiten. 


pe Verf, fäßer fort, in diefem Voltehuce Abe 
"Dinge, welche don Aderglouben zu allen Zeisen befdpe 

vu geben; feine Meinung freymuthig zu fagen, und jwaR, 
E06 thanlich. war, auf eine dem araßen Haufen, für 

er ſGreidt, faßlihe Art. Wer es: weiß, wie viel 

Feſe Berftelkungen nach in fo mancher Hinflcht in den Köpfen 
puden, und ‚wie diefelben der wahren. Auſklaͤrung ſo 
nites Hinderniß im den Weg legen, dar wird die Bemär 
Wingen des Wer; mic Dant erkennen. Scheint Hin und wie 
iniel Wortrelche hum zu ſeyn, und der West: #6 in einer 
en die in mehrere Abſchnitto verihellt it, öfter wie ⸗ 
ab, fo-dehte man dabry ‚.bag.xd dem Verf. um 

de liche Werdenelichang zu thun war; ana daß er wir 
ich zum Thell Moterlen gewäßlt hat; Deren Latwi na 
e aller 


x 
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Sonnenklare Upzerternnlichkels der Reilglen u. 
Moral an den Verfaffer des pimm, —A 
ſchieds derſelben u. ſ. w. von MEZ. Ba | 
Halle, 17914. ee 

Kin in u 22* Gegner Dir Vert der 

a as 

* 6 —E merihieen. Fr auf, 


„he Crivels, fagt er ha dem erflen Briefe am. 
Werfoffer, üf in mieinen Augen ein ehr fo guikmbkichen. 
uugbares Bud, tueldes ihten Binfichten und Ihrer het] 
‚An gleichem Grade Epre macht. Es enrhäle Nhahrbeiten, 
«6 im hächflen Grade verdienen, won Threne big zur nähe 
beßerifget ju werben; (der ©. Garte.mämkich behaupteh, bah 
—— Denger er 

vnd a und Bert: und fie. 
ben diefe Wahrheiten fo lichtvoll auseinander gericht, 


und 
(cher Blei 16 edler Seepmätsfatele wor; j 
Dot unefangene det, and —— — 
Die Rede) bie Zihne ſetſchen (role belifar —*5 
un) Ge 


Kr. Doctor ausjudräden weißt) und Giſt 
wusfgärten, fe lieben und ahfhigen old? .. 2° 
> 


n 
” 
= 


= 
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‚ Mg dieſem Poſaunenton, der ungluͤcklicher Weiſe gerade 
b arivechten Orte angeſtimmt wird, geht es nun immer wei⸗ 
ſort, und die beliebte, Briefform giebt dem Hrn. Doetot 
Acgenheit, mandyes Compliment anzubringen, was wirklich 
— artig klingt. Indeſſen moͤchte es doch manchen un⸗ 

nen Leſer befi smden, wie ber Hr. Doetor jene Schrift 
kndlich nennen kann, da er ſelbſt hier mic vielen Gruͤnden 
weifet, Daß der Verf. derſelben von dem, was Religion ift, 
nz verkehrte Begriffe hats daß Religion und Moral nicht 
x ſehr wohl mir einander beftehen können, ſondern daß auch 
erſtere die letztere unterſtuͤtzt, ja derfelben unenchehrlich 
wendig iſt. Es iſt alſo nur die Hauptfache ( worauf fi 
es Übrige bezieht, womit alles übrige ſteht oder fällt) worin 
er Verf. 8 unrecht hat, ſelbſt nach der Meinung dee 
n. 

Und eine fo gruͤndliche Schrift Hat nun doch In dieſer 
Mothek nice Beyfall gefunden, ja, der Rec. derſelben hat 
Wr geurtheilt, daß fie nicht den Einfichten und auch niche 
w Herzen des Verf. Ehre made. Darüber wird nun dee 
Doctor mit Recht böfe auf den Hrn. Nicolai und auf den 
sleranten Recenſenten, und fagt mit einer nicht gemein 
s’Beingele und Eleganz, man habe jenen Verf. aus Urſa⸗ 
u, die fih von einem fo Iharffinnigen Dann, ale der Sr. 
xtor, freylich leicht errathen laſſen, an Den (Balgen ber 
jemeinen dentſchen Bibliothek geknuͤpft. Diefes Gleichniß 
ı Hrn. v, Jimmermann muß vermuchli darum Beim 
w. Doctor fo wohl gefallen; well es fo natürlich if, fü 
adeza ans bem liebevollen Herzen kommt. 


Neßbrigens bat der Hr. D. fehr recht, wenn er gegen den 
zenffenten jemer Schrift behauptet, daß ihr Werf. nicht gegen 
Neligion redet, denn er redet freylich nur gegen alle Reli⸗ 
; und erklärt fie entweder für Orimmafle oder Schwaͤr⸗ 
emp s daß er. fich gar nicht von der Meligion naͤhret, die er 
Grimaſſe u. ſ. w. erkläret, denn er wird vermuchlich fein 
nd taufen, Fein Abendmal halten, Leine Trauung verrlch⸗ 
w.f.w:; daß es gar nicht parador klingt, Moſen einen 
ee und Derräger, und Jeſum den größten und vers. 
Naturaliſten zu nennen, denn das iſt ja etwas 
7 oͤhnliches; daß es gar nicht hart und unbillig fep, 
jedes Eonfiftoriam ohne Ausnahme für hierarchiſch zu er⸗ 
sen; und daß es endlich Ein offenbaren Verſtoß wiber bie, 
Ä ange 
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finden, „als In der Sartnäckigkeit;/wernit-der 
w&tand, zu allen Zeiten und unter allen Bhlfen, &6 
„wifle einmal angenommene Meinungen ie, 
nibnen entgegen: de tere 8. 13) 
möer zum Theu wohl ſht waht fepn- 
und zu len Seiten U en Schuld davon nid 
geiſtlich· n mehteren Stellen dieſer 
eben auf keine ehrenvolle Yır gedacht wird. Sm fi 
— waren es doch Geiſtliche, die diexgrof 
Koran ofen, saß Orte aa dom Re 
es nicht an Bepfpielm; (aß Gr‘ dem) Boll 
tigeen und veräuplichern Rellgionsbegiffen helfen‘ 
and wirklich halfen, wenn angeſehene Weltleute weit 
— a beflani 
nen ei en jewalt 
en ——— nicht zu laͤnanen daß any 
Mitglieder des geiſtlichen Standes noch immerfore „ 
‚„beffeeung der Sitten, mithin auch das Wohl der 
„hindern,“ Croeil fle ſich ey ührem Umtereiche für dai 
für Junge und Alte ‚mit fo viel unverfiändlichen @ 
Lehrformeln-aufpalten, welche jur Beforderu 
nid das geringfe gen.) Was der 
5* —ãA — 
eligion nicht 
des. Bottesdienfles. um — tt 


nes Gottesdienftes An —* 
der. Earhollfchen Seflisiit, ı nei ade sie 0 


nicht. 

‚Dasj —— zig ften und 

P} jenige, jöften und ausf 
niſſe der © ——— und die An 
u das fact und deingendfte befürdett“)— * 

‚Religion ift wohl aan Alle, Religionen 

Wahrheit, und ale koͤnnen Serrhum — 
anftmaßigſte wird dieimahre fe fl 
Tetauntgewordenen Lehrgebäuben ti er Pr tell 
dacjenige, welches Cprifius vortrug. wegen des 
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4 nn und würdigen Degeiffs von der Gottheit, wegen 
w  renunftmäßigteit, Einfalt, Vollſtaͤndigkeit und Ans 
sit, und wegen Abfohderung alles Zufäligen und 

ßigen eing vorzuͤgliche Aufmerkfamteit. (S. 25-27.) 

lieiede der Lehre. Jeſu, wie er fie vortrug, und 
Unterſchied von dem Lehrgebäude, das nachher die Got⸗ 
shrheit auf Concilien und Synoden durch Facultaͤten 
itorien daraus machte, wird S. 27 — 35 kurz ge 

nnnte das Lehrgebaͤude der fo vernunftmaͤßigen Re⸗ 
.®p 1, ſagt der Verf., in ſeiner Einfalt, in feinem 
mmenpange und in feinem Umfange allgemeine Volks» 
‚werden; wär es möglich, daß der Geiſt Ehrifti, d. i. 
‚Wernunft und reine Sitten, Geiſt der Nationen wuͤr⸗ 

: do e die Menfchheit in einem ganz andern Licht 
.- (&, 37.) Das NRalfonnement über den Eins 

‘ ligion auf das Wohl oder Weh des Staats, je 
ne vernünftig oder abergläubig iſt, CS. 37 — 43.) 

reder Unbefangene wahr finden. Und dies leitet denn 
fe auf folgende Fragen und deren Beantwortung: 
und foll die Regierung fich in die Keligions« 
yeiten der Buͤrger mifchen? — Sa! weil Ges 

» Bermehrung der Gluͤckſeligkeit des Bürgers der 

r aee bürgerlichen Geſellſchaft iſt, und ohne Sitten Feine 
ligkeit des Bürgers Start findet: fo müffen die Reli⸗ 
zelegenheiten ein Gegenftand der Aufmerkfamkeit und 
iung für die Regierung fepn. „Was bat fie denn 
auckiiche derfelben zu thun?“ Verbreitung und Bes 
ng deflen, was eigentlich Religion ift, ober, wenn man 

0 a will, der allgemeinen —— durch 
Be, pyſpiel und Unterricht. „Und bier iſt auch zugleich 
sts Graͤnze ihrer Gewalt. Meinungen, welche nicht auf 
in anerfannten Gruͤnden der Vernunft beruhen, und 
nuicht Religion find, unter öffentlihem Anſehn als 
verbreiten, oder gar aufbringen, iſt Verfündigung 

1 re, eben fo, nicht mehr und nicht weniger, mie jeder 
ißbrauch der verlichenen Gewalt.” (S. 45, 46.) 

1, welcher glaubt, zur allgemeinen Religion fich 

e als Religion hinzudenken zu mäffen, ruhig und 
ri: feiner Ueberzeugung laffen, iſt Toleranz. Sin 

li kann der größte Theil des Volks und die Regierung 

Und keinem im Volk kann Toleranz verfage wer⸗ 


l 48. ) . . 
Biol, CIX..IL@. X „Bann 
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BRqun und ſoll die Kegierung eineXebeo: 
feſtſetzen7“ Allerdings; es iñ auf alle Weiſe, nach 
theil des Verf. nothwendig, um dem Lehrer eine 7 
des Unterrichts zu geben, und WVerbreit:inn des 11 
des Ab:ralaubens zu verhindern. „Was foll die 
vorfchrife enthalten?“ Nichts weiter, als was 
fehtre, denn da har mar, was man haben foll, und 
if. Und diefe Lehrvorſchrift darf in ihren Beilaı 
abgeändert werden, wenn fie gleich durch mehrere 
der Vernunft in Ruͤckſicht des Umfanges, der 
Bewequngsgruͤnde, der Anwendung n.f.w. di 1 

zung fähig iſt. (S. so.) Die Regierung ſou aı 
Geſetze und Beyſpiel, nicht blos durch Unterri 

gion befördern. Wir zeichnen bier nur folgende ver.« 
fen Wahrheit gemäße. Stelle aus: „Wenn ein 1 
„Übertriebene Abnaben, Sclaverey ober andere 
Staatsverwaltung fo nigdergedrädkt wird, daß Die x 
„uiffe des Lebens ihm geraubt, und alle Ausſichten 
„dern Schickſals Ihm benommen wer n; wenn eu 
„zum Leichtſinn, zur Schwelgerey vaı nm dz. 
„einem Staate nicht Rechtſchaffenheit # 

- „dern Nichtswurdigkeit und Ränte den g zum 

„men bahnen; wenn nicht die Tugend, f seen dag 
„gene Lafter in Anfehn ſteht: fo mi mi tten en 

„fo muͤſſen alle Miederträchtigkeiten, € noı } 
„breiten und Verbrechen fich unter dem Boir verorest 
„it es umfonft, Weisheit und Tugend in deu Schu 
„een und von den Kanzeln zu verkündigen. Die 
„der Natur laͤßt durch leere Theorien fi nike 1 
„und der Strom der Dinge läßt durch fie fich sn ı 
„nicht aufhalten. (S. 52, 53.) — Der Menſch m 
wenn er mehr Vortheile dabey finder, gefittet, als ı 
zu ſeyn. Man verfchaffe den Bitten -diefs Vo 
Durch falihe R:ligionsgeundfäge verführt, m : 
fehr nachtheilige Geſetze machen. Es iſt von ber ı 
Michriakeit, daß die Reaierung Über Rıliglon aufg 
griif- habe — Die Aufklärung eines Volks ber 
ausaebreiteten Renneniffen , fondern auf gefunden 
in allen Volkeklafen — Der Menſch braucht oft nm 
Unterricht, aber er brauche meiſtens viel Uebi Ur 
dung derſelben Man muß ihn fo. bald als mon 

Befchäfte des Lebens bringen — Die fogenannte Bel 
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„befeelt ſeyn. Man wuͤrde oft weniger gelehrt ſcheinen, BEE 
„würde dafür defto mehr gefunden Verftand zeigen, und eben 
„deswegen defto gemeinnuͤtziger feyn® (S. 96.); über Schals 
und Predigerſemluarien (S. 97.), den Ausdrud, Gottes 
dienft (S. 99.), feyerliche Volksfeſte (S. 103.), und 
nichfaltige Gebrechen unferer religiöſen Veranſtaltungen. (©: 
104 19.) Dies alles mag mon ſelbſt leſen. Der Unpar⸗ 
theyifche wird ihm in vielen Punkten beppflichten, auch viele 
den gegenwaͤrtigen Religlonszuftand und Religionsunterricht 
betreffende Klagen gar fehe gegründer finden; in andern aber 
auch mit Grunde widerſprechen; 3.9. wenn et von Gott, 
als Geſetzgeber, keine Geſetze der Sittlichkeit abgefelter, Leine 
Glaubenslehren zur Grundlage der Sittenlehren gemacht 
ben will (S. 80. 90.); da doch In dem Glauben an 
unfeen hoöchſten Oberberen, Geſetzgeber und Richter, an Ver⸗ 
chung und Unflirblichkeie gerade die flärkfien Motive zum une 
talifhen Sefinnungen und Handlungen liegen — Gegen 
den geiftlichen Stand wird der Verf. manchmal durch Serabs 
würdigung ihrer Stieder im Allgemeinen offenbar unbiig 
und ungerecht. Wir haben doch wahrlich Bottesgelehrte und 
Prediger, die keinen Unfinn auf Kanzeln und Kathebet Biln, 
gen, Männer, die nicht erft ſeit geftern zur Beförderung DR 
Sittlichkeit bie chriſtliche Religion in ihrer Lauterkeit oh 
Schulgezaͤnke lehren und gelehrt wiſſen wollen, auch | 
bereits viel Nutzen geftiftet haben. Warum mag der Wi 
deren Verdienſte fo ganz verfennen? Kann man denn 
die Unwuͤrdigen, die Thoren, Heuchler und Schwaͤrmer ae 
den Beiftlichen tadeln, allenfalis mic verdienten fcharfer Zuche 
tuthe, wenn es ſeyn muß, fchlagen, ohne die wärdigen Inh 
näglichen Glieder des geiftlihen Standes zugleidy unaufhle 
lich mebenbey zu necken? Dies letztere gehört doch wohl nick 
F aut Sittlichkeit, worauf der Verf. fonft mit Recht fo vitl 
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IL Katholiſche Gottesgelahrheit. 


ge zur Befoͤrderung des aͤlteſten Chriſtenthums 

e neueften Philoſophie, herausgegeben von 
katholiſchen Selbſtdenker. Vierter Band. 
tes bis zwoͤlftes Heft. Ulm, 1790. in der 
ı fen Buchhandlung, 534 Seiten. 8. 


erftien Nummern bes zehnten Heftes enthalten 

aus gedruckten Schriften. Mr. 7 find derbe Anmer« 

w Äber eine Verdammungsprebige des Stadtpfarrers 
le zu Freyburg, in welden Sr. Hochehrwuͤrden über 
an, Verfolgungsfucht, Vernunftgebrauc u. dgl. Fate 
n, auch die Anekdote erzählt wird, daB tiefer geift« 

als Pfarrer zu Stauffen einft im heiligen Eifer im 
üchen Worte ausgebrochen fey: ich will Bote bite 

; ee die Hölle größer mache, damit ibr Stauf- 

ch Platz darin baber.* Nr. 3. Prof. Thaddaͤus 
vertheidigt fi gegen des Domcapitels zu Coͤlln 
Eetzerey. In den Anmerkungen Über des 

‚vont aſien neuere von Aberglauben und In⸗ 
rs 8 chriften. Me. 9 komme eine ganz in 

t » ©telle vor, die man in bem 

seproref en pur zu heftig und intolerant halten 
«ma dien enten Ihre Made in Abficht auf die 

m auchten, ı0 waren meiſtens ftolge, graufame 

1 8° archen daran Schuld‘, welche die ſchwachen 
woren 3 der Rarhsfiube In ihre theologiſche Diſpu⸗ 
noden lockten, und es ihnen zur Dfliche mach» 

ole fogenannten Ketzer das Schwerdt zu ergreifen, 
wendig Unruhe, Mieutereyen, Aufruhren und 

mn 1 des Staates entfliehen mußten. Noch heut zu 
ſuchen theils bigote, theils boshafte Pfaffen die Fuͤrſten 
‚ ale nenn ihr Thron niche ficher wäre, wenn fie 

ne Freyheit zu glauben, zu reden und zu fchreiben durch 
» einfchränken, da doch eben diefer Thron nur entweder 
tiomus und durch Kränkung der Rechte der 

x, oder durch das milde, aufruͤhriſche Geſchrey into⸗ 
rieſter und befomders der Moͤnche kann erfchüttert 
a3 werden 





auf bie ſechs Sonntage der Heiligen Faſten, 
Stanz Xaver Jann, Lehrer in dem kathol 
Schulhauſe bey St. Salvator .in Au 
Zweutes "Bändchen. Augsburg, bey Styr, 
yDBogen. 8. 


Wie Finnen uns hier auf unſere Recenſſon äber \ | 
Baͤndchen diefer Predigten im erften Stuͤck des 97ten 
der A. d. B. ©. 33 ß- berufen , und bemerken blos. I 
Verf. in Mefem zweyten Bändchen fifien Heiligen €: 
fo viele aͤrgerliche Sciiften cudylofer Religlonsfeinde 
maͤßigten Worten an den Tag legt. Wenn der Ber 
fo Häufig Moͤnchsmoral mit den Lehren des Chriſten 
vermengt haͤtte; fo wuͤrde biefes atepte Bändchen b 
an innerm Werthe weit vorgehen. 
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efes neue homiletiſche Magazin hat au den Titel: 
iftliche Reden, welche von Entholifchen Predigern 
deutſchland feir dem Jabre ı 770 bey verfchisdenen 
egenbeiten vorgetiagen worden find. Als ein 
twärdiger Bertrag sur Aufklaͤrungsgeſchichte des 
lifeben Deu:ichblands. Geſammelt und beraus- 
ven von einigen XDeltprieftern. Siebentes Baͤnd⸗ 
1. Mach dem erweiterten Plan diefes homiletiſchen Ma+ 
a8 werden nun in Zufunft nicht Elog Predigten, ſondern 
Abhandlungen und Eritiiche Anzeigen daıin Platz finten. 
re die Predigten werden ſowohl einzeln gedruckte, als uns 
ı to aufgenommen, die fich durch wichtige Wahrheiten, 
egmütbigkeit und eine reine, kraftvolle und herzliche 
ı eanszeihnen. Diefe Predigten folen ſewohl Mufter 
‚ wornach junge Prediger ihren Geſchmack kilden koͤnnen; 
mc mierfmürdiae Urkunden, die die Zeitsenoffen und die 
ommenſchaft beichren Eonnen, wie es in den verſchiede⸗ 
! holiſchen Provinzen Deutfchlands mit dem öffentlichen 
svortrag fiche, wie weit das Licht vorardrungen fen, 
gu Idem Grade der Aufklärung fi viele Priefter, 
init onen viele Chriſtengemeinen enipor geſchwungen ha⸗ 
Beſonders glauben die Herausgeber, daß jeder aufs 
Eee Lofer dadurch auf die Bemerkung geleitet werden 
daß nun beynahe In allen deutſchen Bißthaͤmern weit 
geſchickte Prediger, Katecheten und Seelforger gezaͤhlt 
n können, als zu den Zeiten der Jefniten, die das Publi⸗ 
io fee zu blenden mußten, daß man fie als eine Geſell⸗ 
rs der gelehrreften Männer anitaunte, ob fir gleich diefe 
e in keiner Ruͤckſicht verdienten, 5a fie vielmehr gerade 
Cultur aller Wiſſenſchaften Die unuͤberwindlichſten Hinder⸗ 
: in den Weg degten. Auch noch itzt lehrt ja die Tags⸗ 
®, daß gerade in denfeniaen Fändern, in melden fle 
eſen noch treiben, die dieffte Finfterniß den Frthodrn 
ie, indeſſen fih andere Gegenden des mwohlihärigften 
erfreuen. 


Die Anmerkungen, womit d’e Heransggeber die auliefer: 
Predigten begleiten, foflen nicht nur elgerrlich homileti che, 
wen auch andere Winke geben, wodurch Wahrheiten be— 

‚ oder näher entwickelt w:rden, die einem aroken Theile 
reſer dieſer Beytraͤge (bie Hirausq. beilimmen ihre Bey⸗ 

vorzüglich. für katholiſche Lanbgeiſtuche) entweder noch 
dag ganz 
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ibefannt, aber icht fe möchten, 
Pr rer —E Bey ern Pi 0 % 


Die Abhandlungen, weiche ih Zukunft in re; 
aufgenommen werden, follen bios foldhe Gegenſi 
dein, die den Religionsiehrer zunaͤchſt intere Darum 
werftehen aber die Kerausg. nicht blos folche Marerien, 
unmittelbaren Bezug auf die Führung der Srelforge und DIE > 
Predigtamts haben; fondern fie begreifen unter Öfejee SRUbEIR 
af, mas den Volkslehrer felbft, feine Mechte und 
niffe mit der übrigen fogenannten übern Grijtlid 
Des wegen ſollen in diefen Bepträgen Berkrberum 
wackeret Seriſotger, Beyſpieie von bifdhöt 
Chitanen der biſchofiichen Vicariate und ihre 
Eingriffe in die Pfarrechte, unſſuntze Berori 
Anſtalten, mit unnachſichtlichet *s vor 
bunal der Publieltaͤt gezogen, und nach uſt 
werden. Dabey bemerken die Herausg (ehr 
in unfern Tagen zwar die Anmakungen, Ang 
and Berrägereyen ber roͤmiſchen Curie ang € 
die ftechen Ultramontaner mit Schande bedeckt A 
aber nur zu lange zu ben Frevela der. de »bife 
Eurien ſchweige, die oft mic welt größerer Graufamki 
ihre Untergeordnete fultanificen, und bey denen ıaı 
weiß, ob man Ihre Ignoranz oder ihren Stolz meh 
fol. Die Herausg. verſprechen zwar nicht jebeni 
neue Ausarbeitungen,, fondern fle werden auch won 
Zeit Aufläge eintuͤcken, die ſchon entiveber in einer 
fen Schriſt, oder einzeln gedruckt, aber bey der Sf 
Leſern, für welche diefe Bepträge hauptlädlid, beftt 
noch nicht genugfam bekannt find. Dabey { 
Schonung für die Schwachen, denen oft bie beſte 
daͤchtig iſt, ſobald fle den Urheber Eennen, die 2 
woraus fle diefe oder jene Abhandlung entlehnen, it | 
mal nennen. Defters follen auch anftatt diefer Abbanbii 
Bios Auendge Ad fie PR az werben, bie 
den Landgeiſtlichen bey ung ihres Amts irgend ki 
Weiſe brauchbar ſeyn können. N 


Die kritiſchen Aokelgen folen Ach bies anf ſelse Bau 
erſtreden, aus denen der Wolkslehrer neue Rennteriffe Khlgifen, 
und bey feinen Amıtsverrichtungen anwenden fann.' : Die 
Heraueg. wollen deswegen bios ſelche Eixheiften er 
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ben Umfang ber prakliſchen Theologie gehoͤren, naͤmlich 
Predigten, katechetiſche Werke, Anpachtsbücher, homile⸗ 
und andere Schriften, die zur Paſtoraltheologie gerech⸗ 
den. Mit ſchlechten Schriftſtellern wollen fie nie ein 
verlichren, fondern fi blos auf ganz gute und vorjuͤg⸗ 
ratholfhe Werke einſchraͤnken. Dabey follen ihre Anzel⸗ 
fuͤhrlicher werden, als die gewoͤhnlichen Recenſionen; 
ie wollen zweckmaͤßige Auszüge liefeen, und allenthalben 
praftiſche Bemerkungen, Vorſchlaͤge, Berichtigungen 
1. w. ſchalten, die dem geiſtlichen Lehrſtande willkommen 
den. 


Jede Meſſe fol ein Band von 15 bis 16 Bogen erfchels 
Beytraͤge koͤnnen entweder an bie Verlagshandlung 
ſchickt roerden, unter der Auffchrift: Un Die Herausge⸗ 
der bomilerifchen Beyträge 3u Salzburg; ober an 
hende Gelehrte, Ken. Prof. ssübner zu Salzburg; 
der zu Wirzburg; Ken. Bofpred. Werd 
Stuttgardt; “Ken. Canonicus Prädicator 
ma uchſal; Ken. Prof. Koch in sBeidelbergz 
Vred r Mathy in Mannheim; sen. Prof. Blau 

E 5 sen. Canonicus von Vreden in Bonn. 


iſt mi zu verkennen, daß bie Herausg. mic ihten 
ziel Gutes fliften können, wenn fle ihren fo 
em m Plan unverruͤckt befolgen. | 


In dieſem erſten Bändchen find vier Predigten enthal⸗ 

1, wonon die dDrey eriten ſchon einzeln gedruckt waren, die 
erte aber Hier zum erfienmal erfcheint. a) Trauerrede 
Marie Cherefie, römifche Kaiſerin; zu Inſpruck 

t von Barl Schwarsl, Profeffor der Theologie. 
:auerrede auf Joſeph II. vor dem Xeichskammer⸗ 
ımt Wetzlar gebalten, von Eulogius Schneider, 
non. Diele beyden Predigten, wovon jedoch die 

eı ı weitem die vorzüglichere fit, ſtehen hier gut neben 
samt , weil fie die Tleberficht des großen Reformationswerks 
I... eeichifchen Erblanden, unter Marie Therefie und 
> vl. gar fehe erleihtern. Man muß zuerft wiſſen, 
oe Lage der Sachen während der Regierung Marien 
fiens war, und was für Keime zu Eünftigen Verbeſſe⸗ 

» große Fuͤrſtin mic kluger Hand pflanzte, ehe man 

ou IB, den Werth der Früchte Eennen zu lernen, und 

das ganz 
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in du Fäden, die unter Herte b 





















ie geist find: RA Fe iſt in dem jroepfe 
eil der erſten Predigt ders die des 
ſoafilichen Senne Sep der Thronbefteigung Ma a 
xefiens fehr intereflans. &o lange dee ſen 
war kein Licht In die katholiſchen Staaten zu 

Aufhebung fuͤhrte erſt die Epoche der Grndie 

und zivar mit deflo fhnelern Schritten, je län ge x 
fomer der menschliche Breflaud unter dem eife en 
fer BDonzen gefangen fan. *) Sittented Kuchı 
XXII, ıs. Von der falfchen ——— Auf 
ezien-Bonntag nach Paagſten zu: —— dem 
herzage zu Wirtemberg —** len vom en. 
ger „Derkmeiften, 4). Dev — 


dem Charokter des Phariläerd — undohr. 
ihn ‚vollends in feiner: ·¶ ganen Bleh⸗ 
Pharſatam us dem unverföhnlichiten Bade 

eine, nat Wunde, und entiarot ein⸗ — 
bie Arget if, ais Stkaßeeräuber: “ 
auch der Unterfäled-zraifchen 
vortreflich, und faͤbrt die Paraltele 
Krifligen Phacifäern meifterhaft aus, Die 
Torlde bie Keransgeber hin und wieder dlefen 
gefuͤgt Haben, entſprechen dem Plan und" 
träge volkommen. 


. Unter der Ruhe, Afendtunigh! 
In dieſem Band riyr eine einziae Ahhand! 


Semerkungen über die Mfittel,; ber er an un 
mittleren and neuern Sränden Ju — 
Beſſerung Eingang sta finden. Audh Biefe‘ 
entdotech · n der angegebenen Abſicht di Kari De 
Verf, dieſer A6handirnng He bafir, daß Aufl 38 
'niches anders heite, Mr frine Mitmenſchen mit ride 
Meten beräichern, d nie: nur mafr; “fordern Ihe 








—— — 
arnach har u 77% 
— der" Wahrheit." Jeuche — 
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iſt, je beſſer es diefe anzuwenden 

ri eu glädlicher it es. Hiebey Eomme 

1 sBapl der Wahrheiten an. Nur 

n, dieo Bürger, Handwerker, Handarbeiter 

ve ver udiger, techlfchaffener und chriſtlicher 

handeln lehren, führen zum Zweck. 

ung: ver Aufklärer auch dem Mittelinanne 
1.390 gen Leuten verdändtich zu machen wilfen. 

ans das » sere in ber Vorſtellungsart und in dee 
feinev Mitl ger genau Acht geben, und beydes forg« 

g diren. Er muß insbefondere die Sründe von den 
br tem, die er andern mittheilen will, faßlich vorzutra⸗ 
“ag den Ideenkrels des gemeinen Mannes anzufnü« 
er I Ende fügt der Verf. noch einige Regeln 

er feleft gefoigt ift, und die er immer brauch: 

em MN Die Befolgung diefer Regeln gewährte 
m wortheil, theils den gemeinen Mann beffer 
urn, theils ihn leichtere zu Überzeugen und zu len⸗ 

nd folgeride: =) Man muß es ſich zur Pflicht mas 

ı den Mittel». und geringen Leuten eigene Denfungs- 
anngen und Grundfäge zu ftudiren. b) Man muß 

ver Sprache des Volks bekannt machen . c) Man 

‚ von dem. Studium der Volksſprache den Gebrauch ma. 
daß man ſich nun mit feiner Sprache dem gemeinen 
‚ näbert,, und durch diefe Herablaſſung fein Zutrauen 

‚ d) Man muß die möglifte Diskretion und Scho⸗ 

ı a den gemeinen Mann .beweifen. „e) Man mug 
we vergeflen, daß zwar Wahrheit das größte Kleinod daB 
nfchen iſt, daß aber der einzelne Menſch nicht mehr davon 
‚und beyutzen kann, als für feine Lage und für feinen 
sand paßt. "f) Dies muß man auc) bey der Beftreinung 
barer Vorurtheile nie vergeflen, und deswegen mehr mit⸗ 
e als unmittelbar gegen eingewurgefte Meinungen firels 
: denn die Stürme in der moralifhen Welt richten wirk⸗ 
das nice. aus, was fieh raſche Geiſter Davon verfprecdhen.“ - 


- Unter der Rubrik; Wücheranzeigen, werden hier folgende 
her tem Landgeiftlichen empfohlen: a) Des beil. Johan» 
Chrufoftomas: Reden über das Evangelium Mat: haͤi und 
angnis; ins Deuitiche. überlegt von Schmeider und Seder. 
. 6)Gelegenheitsreden fürs Landvolk, 4 Bandchen. 

a er Die:wirkfamfiten Mittel, Kindern Religion benzus 
: ringen; 
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Bringen; von Salsmann. d) Hd dm nun fa 
Katechlamus ; von Merdmeifter, 


daß diefe Beytraͤge zur Homilerik, ( 
a oe —* den ae — 
ve senämli das wirkli 
Hen. Prof. Andreß in Wirzhutg umb gear 
meu angelegtes,) aud wirklich unten der 
lichkeit fo viel Gutes fiften möge." als. 
beabfihigen, 


2) Predigten nach ben Serie 
auf alle Sonn» und Feſitage des 
jahres. Erſter Theil, enthält 

tage des Herrn von erſten 
i8 zum fünften Sonntage in.b 
hen, 1791. bey Strobel: $; 31 


D) Sammlung von neuen und kurzen 

: die Feſte des Herrn und feiner Heben 

Sammt einem Anhange von Kirchw 
derſchaft · Primiz · Wallfahre- und 

ben, beſonders zum Gebrauche ber 
"herausgegeben, und nad) dem 

vier Theile eingetheilt, von Anſelm 

heil, Theologie Lic. und Pfarrer zu Kirchd 

fies Bändchen. Münden, ‚791 

19 Bogen. 8; 


Re: 1. Der Verleger dieſer Sammlung 

Durch diefe Predigten ei einen beffern, ut Sri 
bes Chriſte nihums angemeffeneen Ton nnter dem 
Landgeiftliäien zu verbreiten. Diefe Abſſch At nice 
und für ſich lobroniedig; fondern das Meiste, 
Erreichung diefer Abficht gewählt, entfprii 
gegebenen Zweck. Die in diefe Sammlun 
Predigten, wenn fie gleich nicht alle als Deu 
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t riefen werden koͤnnen, erheben ſich doch gluͤck⸗ 
udittelmaͤßige, und zeichnen ſich von den unzaͤh⸗ 
om ganz ſchlechten Eatholifchen Predigten vorzüglich 
Ä nicht nur die Hauptiäge diefer Predigten prak⸗ 
ı  rbeugehung aller theologiſchen Gruͤbeleyen; fon» 
> auch wirflich populär ausgearbeiter, und rein von 
rn chen Aberglauben, der fonft in fo vielen katholi⸗ 
ebigten ordentlich webt und lebt. Wir wuͤnſchen 
rc wieletarholiiche Landgeiſtliche ſich dieſe Predig⸗ 

uſter waͤhlen, und daraus lernen möchten, wel 
vahrheiten der Landgeiflliche. feiner Gemeinde vor⸗ 
vorjutragen, und wie er fie einzufleiden habe, wenn 
‚ven Veritand und auf das Herz feiner Zuhoͤrer wirken 
Die! hrheiten, melde in diefem erften Theil abges 
ı rd And: Won dem allgemeinen Weltgerichte; 
das Evangelium geprediget; von der Liebe 
ı * von den Mitreln, deren fi Gott bedient, 
n nn zu beſſern; Selus der Heiland der Mens 
= sb MM nmwendung unferer Lebenszeit; Aber 
nı 5; von Ber fallchen und wahren Gluͤckſe⸗ 
er riſten; fung gewohnt, alt getan; von guten 
en; von dem Verhalten der Herrfchaften gegen 
I voten, Und der Dieniiboten gegen die Herrichaften ; 
ruchkeit Gottes im Winde; vom ruhigen Schlafe, als 
blihat Gottes; Mer den Neid; moher fommt es, 
o vergeblich geprediget wird? von dem oͤftern An⸗ 
as Leiden Jeſu, von dem weiſen Benehmen bey 
ı 15 von der Zufriedenheit mit dem Orte unfers 
gen Aufenthalts; von dem lieblofen Urcheilen über 
magen unſeres Naͤchſien; Über die Urſachen der 
gt tmater den Landleuten. — Wir vermuchen, daß 
vier Dredigten ſchon in andern ähnlichen Sanmmlun⸗ 
yı 8 fliehen, und hätten daher gewuͤnſcht, daß jedes» 
er der Predigt, oder die Sammlung, woraus 

unt, angegeben worden toäre, 


‚2. Miefe 1 ung, ob ſie wohl unter die beſſern 
edig 1 ungen gehört, verdient das Lob nicht, 

zı  eigten beygelegt haben. Auch fie hat 

zaı 1 nm Predigern einen Vorrarh von Mate⸗ 

m oen.igeni+ und andern Gelegenheitspredigten zu lie 
dleſem Bande, dem noch drey nachfolgen Anne 
ndeg 
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findst mean Äber folgende Mate 

diyten: Von der Seibſtverlaͤngnungz; vor weh « 
Gett; von dem blinden Haffe der Üleuerungen; die 
derer, die nicht fehen und doc) glauben; von.der A:=r 
die Johannes gefeheu hat, als die Herrlichkeit des 

nen vom Vater; was von einer fpäten und plößl ie 
rung zu halten fey; -von den lieblofen Urtheilen pyer si 
Menſchen; was lehrer uns die Ruͤckſicht auf das 
Jahr? was lehrt uns die Ausfieht auf. dag. angel 

son dem Gebrauche und Mirbraude Ber : ; w 
fben und wahren Klugheit; über einige Pflu  ı ür 
»on den Vorbereitungen zur Andacht und dem jelig 
biefer Wogbereitungen; von Klrcheng Idern; von ber 
mit den Rirchengeldern gut zu wirthſch db 
redlich und getreu zu bewahren; Teı | 
luſte abgefebledener Freunde; wit er die x 

von den Wirkungen, der Eriheinung Je gi mi 


Todbette; von den Worbereliungen Ber Ta ı 
auf die Ankunft Jeſu Chriſti; von 

der jetzigen Chriſten; von den Folgen. 
dem chriſtlichen Betragen bey Wallfahrt „,. -. . NK: % 


" . ı8 
23 
In 





| III. Rechtsgelahrheit. J 
Franz Joſeph Bodmanns, b. R. D. und Profrfieg 
zu Mainz, pragmatiſche Geſchichte, Grundium 
inneres Territorialverhältmiß "des Abrugs. WB 
Machiteuerrechts in Deutichland überhaupt unh iM 
.: Exzftifte Mainz insbeſondre. Maim, in der Ib 
verfirtätsbuchbandlung, 1791. 8. 111 Eee . 


a Eleine Abhandlung enthaͤlt über den Iirfarung and IE 

tatar des Abzugsrechts in Deutfchland viel Richtiges mb 

Gruͤndliches. 

Erſtes Hauptſtuͤck. „Grund dee Abzuge und Rab 

„ſteuerrechts. Urſprung und Geſchichte deſſeiben in Deutich⸗ 

„Fand Überhaupt, im Eraſtiſte Mainz insbeſrudere an 
8 
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Nech daraus.“ Den allgemeinen Grund des Ab⸗ 
Jugstechte giebt das natuͤrliche Staatsrecht. Er iſt Enſſchaͤdl⸗ 
gung für das verminderte Staatsvermoͤgen. Dieſes Princi⸗ 
Jium für ſich allein reicht aber nicht bin, die mancherley Streits 
Fcagen zu entfchelden, die bey der Anwendung und Auskbung 
Jes Rechts in deutſchen Staaten vorfommen können, und 
fich vorfommen. Die Frage: Wem dieſes Recht zuliebe? 
Wer ihm unterworfen fey? Sin welſchem Maaße es auszu⸗ 
Aben ſey? erfordern. nähere poſitive Beſtimmungen, die man 
in Landesverordnungen, Vertraͤgen, Herkommen u. ſ. w. für 
den muf. 
u Das Abzugs⸗ und Nachſtenerrecht hat ſich gleich fo vie 
Jen andern Rechtsinſtituten, aus denen das bdeu:fche Territos 
gieljlaatsrecht jufammengefegt if, zu feiner jeßigen @eitatt, 
sder vielmehr zu den mancherley Geſtalten, die es In den ver⸗ 
$chirdenen deutfchen Staaten hat, allmählig gebildet. Die 
erften Spuren davon finder man im 1 3ten und zarten Jahr⸗ 
hundert in den Städten. Freye Leute hatten war für ihre 
Perfonen immer freyen Abzug: aber zur Entfeyädigung, we⸗ 
gen des verminderten Staͤdtiſchen Sturu’rfords, zu welchem 
ſowohl die liegende als fahrende Habe der Bürger und Schußs 
gerwandten gehörte, mußten fie von ihrem Bermögen eine 
verhaͤltnißmaͤßige Abgabe zurüclaffen. Beyſpiele hiervon 
von der Stadt Mainz, und felbit von Landftätten des Erz 
Alfıs, aus Urkunden gezogen. Dieſen Brey'pielen folaten 
atwas fpäter, meiſtens retorſionsweiſe, Stifter, Kiditer, ein⸗ 
geſeßner Landadel, Lands und Burgbiſtrikte, und ſelbſt eins 
delne Dörfer. Die Bande der gemeinſchaftlichen Territorfats 
unterwuͤrfigkeit unter Einen Landesherrn waren noch zu 
ſchlaff, um zu verhindern, daß nicht einzIne Korporationen, 
ſeib t innerhalb deſſelben Staats, ſich einander wechlelſeitig 
ale fremd, und ihr politiſches Intereſſe für abgeſondert ange⸗ 
ſehen haͤtten. Im ıöten Jahrhundert bildete fich entlich das 
Saſtem der heutigen Landeshoheit, und durch dirfes glengen 
nad) und nad) die dieſem Syſtem freylich fehr witerforet:ende 
Abzugsbefuguifie der mittelbaren Staͤrte und andern Corporas 
ionen großen Theils (doch mehr oder weniger nach ten ver» 
fchiegenen ‘Provinzen Deutſchlands) verichren. Nicht Lie 
Staͤhte und Grundherren, ſondern die Londesherren geben nun⸗ 
mehr den Schutz, und erheben die Steuern. Desweeen 
einwrten ſich auch nun die leßıre die Nachiteuer zu. Die Res 
liginnsunzußen und die dadurch veranlaßten häufigen Aus⸗ 
. wande: 
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wanderungen machten die Ausuͤbung biefes Rechts Bädfigrr: 
mit der vermehrten Ausuͤbung vermehrten fich die Retorfie 
nen: man überfchritt die Graͤnzen der Billigkeit; das Reid 
ward endlich aufmerkfam, und es entfländen Reichsgeſehe, 
die es in die Graͤnzen des Herkommens juruͤckwieſen, zugleich 
ober ihm nun eine anerfannte ſtaatsrechtliche Exiſtenz gaben, 
Das Sandesherrlihe Abzugsreht war nun ſchon Die Regel, 
und dasjenige der Mittelbaren ward ale Ausnahme angefehem 
Es erhielt manche nähere Beſtimmungen, innerlich dar 
Verordnungen, Vertraͤge, Landtagsverbandlungenn.fw, | 
und Äufferlih durch Freyzuͤgigkeitsvertraͤge, Mei fm | 
Partikulargeſchichte des Territorialabjugs im Erz 

bis auf die neueften Zeiten. Unterſchied diefes Territe 
zugsrechts von demjenigen dev Mittelbaren, in fofern en 
exiſtirt, in Anfehung feiner Wuͤrkungen. Letztres iſt bro mw 
ner Ausuͤbung der Landesherrlichen Oberaufficht ı 

hen Gewalt unftreitig unterworfen. (Daß es 1, 

Verf. fagt, ſchlechtweg fi nach vorliegenden, n 

zu entwerfenden Landesfärfilichen Generalvorſchriſten um 
den muͤſſe; das läßt fi denn doch wohl nice 6 

fobald man ein, es fey nun auf Herkommen, oder auf . 
brädtihen Tirel, 3. B. Privilegien, gegruͤndetes, 1 
nes Recht vorausfegt, ) " 


Das zweyte Hauptſtuͤck enthält: „Vor 
„grundfäge zur Entwickelung des inneren Terrirn 
pniffes des Abzugs » und Nachſteuerrechts in 
„überhaupt, und im Erzſtift Mann insbeſoi e.- 
freyen Landeseinwohner kann der Abzug aus b 
Hegel nah, niche verwehrt werden. Aber far ı 
Ausbringung feines Vermögens verurfachte 
des Staatsvermägens muß er eine Entſchaͤdig 
Gleichet Grund dieſer Entfhädtgung teitt ein, 
Vermögen ohne die Perſon (3.8. durch Exhfchaft ; aus 
Lande geht. Daher die bekannte Eintheilung In L7a 
(cenfus emigrationis) und Abzug fin engern 
(cenfus detradus). Nur ſolches Vermoͤg {A 
unterworfen, welches entweder im Lande er „. 
daſſelbe zu einer fländigen Abfiche ı : At. 
Beſtimmung der Erforderniffe und 5 1 1  ıde8 
In Anfehbung der Perfon: ı) bie mus 
ſeyn. Unmittelbare find frey. ni} 


> 


I) 
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Riee muß im Lande (im juridiſchen —68 wohnhaft 

3) Die Erbſchaft muß (beym Abzug im engern Ber⸗ 

e).auf einen Scemden fallen, und von demſelben wuͤrk⸗ 

dem Lande gejogen werden. — In Anfehung des 

gens: +) die-Gärer muͤſſen mittelbar (ſteuerbar) 

Auch dies iſt ſ hr beſtritten. Der Verf. raͤumt ferbft 

vaß auch Mobiliarvermögen dem Abzuge unterworfen 

obgi it diefeg gewöhnlich nicht ſteuert.) 2) Sie müfen 

ſich ſelbſt oder ſurrogationsweiſe (durch Verkauf) würfs 
aus dem Lande gebracht werden. 


Dieſe Säge verſpricht der Verſ, beſonders in Beziehung 
dad Erzſtift Mainz, in drey nachfolgenten Abhandlungen 
wer auszuführen. Seine Schreibart iſt fehr geswungen, 
d des gen wicht immer leicht verftäntlich, noch meniger 
nei auch nicht durchaus fprachrichtig. Uebrigens be⸗ 
uche ſeiner anfgeitellten Säge, beionders im do, ma⸗ 
n zoeile der Schrift, noch ſehr einer nähern und ſchaͤr⸗ 
ng, die aber vielleicht in den Bäuftigen Abhand⸗ 
va igt. Ä | u 
s me haber der deutſchen Rechtsgefchichte muß diefe 
Ire immer angenehm, und dem Praktifer in dem Mains 
Staate wird.fle nuͤtzlich: aber ihre allg meine Brauch⸗ 
creit auch in andern eutſchen Laͤndern ſcheint, da das Po 
dieſer Materie: fo ſehr verfehieden iſt, doch nicht von 
u Belang zu ſeyn. | | 


Briederich Johann Bodmanns, b. R. D. kurfuͤrſth. 
wirklichen Hofraths und Profeſſors zu Mainz ıc. 
Inneres Territorialverhäftniß ‚des Abzugss und 
Nachſteuerrechts in Deutfchland, Mainz, in der 
Burfürftl. privilegirten Univerfitätsbuchhandfung, 
1791, 8.237 Seiten. 


Buch if offenbar ein Theil der verfprochenen Fortſe⸗ 
ner fo eben angezeigten pragmatifchen Geſchichte u. |. w. 
v ebendemſelben Verfaſſer. Die Verfchiedenheit in 
namen muß alfo wohl ein Druckfehler feyn; der aber 
um fo unſchicklicher iſt, als des weſentlichen Zuſammen⸗ 
beyder Bücher, auch in dem Titel gar Leine Erwähnung 
‚BibL CL. B. IL, St. BDb geſchicht. 
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ieht, Die erſte Schrift enthält die allgemein Tpeorke 
ps » und Nachſteuerrechts, und die gegenmärtige cher - 
aun näher Die Anwendung derfelben, in alen den werichicheuen 
——— 883 er eines 3 —* 
d insbeſo ‚davon bie Frage 
Sk Handelt in fünf Abtheilungen; - 


1. Bon den Perfonen, melde Abzug⸗ mub —E 
decht ausüben — demſelben unterworfen — oder daven Ber 
fregt And: 

U. Von ven Gütern, welche in den Den Ban 
überhaupt, und im Erzſtifte Diainz insbrefondre, dem 
(ser » und Abzugstecht enterierten — oder binrider 
frey ober befreyt find. 

- IIL Bon der Seit und Art, am und. wole‘ ** 
gu thaͤtigen ſey? — Mittel und Sicherheit, ſich blauge 






vig au verhelfen. 

IV. Son ber: Größe und dem Maaße u 
und der Nacfener in Deutſchland Überhaupt - e 
Craſtifte Mainz insbefondre. | 


V. Com Erwerb — Verluft — Berneis FE 
Höobgeechrgteis. — nebſt allerley prateiſchen Wedrsfup - 
‚gen daruͤber | 
: Einen venkänbigen Auszug von dem ganzen: 
fes Buchs zu geben, würde zu weitlänftig, und ba Die 
Ber darin abgehandelten Lehren bekannt genug find, Gier 
Mugen ſeyn. Mir begnägen uns alſo, nur Kae 
woärdiaten Säge ausınzeihnen. . 


Im Ergfifte Mainz üben die Dompropfil weh Dr 
bechanei Das Abſchoßrecht Über ihre Untertbanen ſeibſt ⸗ 

das Erzſtift aus. Eben fo verhält ſichs mir dem 
unmittelbaren Reichsadel. Der Grund daven ff, wei 
nur gewiffermaßen, und letztrer gar nicht, bee Er] 
Landeshoheit unterworfen find. Das Abſchoßrecht firkt; e 
Regel nach, dem Landesheren zu: es iſt aber fein’ 
gal im eigentlichen Ceminenten) Verſtande: denn auch use 
Ganin, 5%. Iandfäßiger Adel, Staͤtie u.f. m. !inuek a 
vermöge befondrer Titel oder Herkommen befipen, unb Kufiiek 
es im Mainzifhen wirklich, üben es auch on, u u 
menahmewetſ⸗ gegen das ri rnR aus. 8 
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e Abfchoßpfichtigkeit ſetzt der Verf. Abſchoß⸗ 
beit entaegen. Abſchoßbefreyung iſt Privilegium gen 
Ab ‚heigkeit, iſt alfo von Abichopfrepheit, weiche 

en Grund in der Natur der Sache hat, vers 


r perfönfichen Abzugepfiichtigkeit enfordert der Verf. 
„ndern, daß der Abzoͤgling ı) Unterthan ſey, und =) 
zande fein Domicilium habe, Weber den Begriff eineg 
teri nen fagt er zwar Verſchledeues: aber ver erklärt ſich 
id doch nicht fo'deutlih und befiimmt, als es ben der 
tigkeit, die er diefem Begriff Bier beylegt, wohl noͤthig 
n möchte: Auf abgelegte Hultigung kommt es feiner Mei⸗ 
ng nach nicht an: „Ber Dienfimann (Staatsbedienter) 
b fage er, gleihmäßig, als Mittelbarer, auch Unterthan, 
n gleich das Dienſtband an und für fich Niemanden 
am Unterthanen macht, fondern nur Unterwuͤrfigkeit 
birkt. Golchergeftale ft der Dienfimann und Diener 
feinee Derfon nach nicht unmittelbar iſt) nicht als Dies 
fondern als Unterthan adzugspflichtig.“ Aber wor⸗ 
ı verube denn bey dem nicht eingebohrnen Diener feine Un⸗ 
thanfchaft, wenn er nicht als Diener Unterthan geworden 
und wenn zugleich das Domiciiium als ein von der Unter« 
ſchaft verfchleon:s Frfordernig angegeben wird? Und 
in Siege der Unterſchied zwifchen Unterthan und Unter⸗ 
figkeit? Die Begriffe diefer Heyden Wörter find ſehr 
ntend und willkuͤhrlich: fie Härten alfo, in fofern fie hier 
J ‚lage einer Theorie dienen follen, nothwendig genau 
me erben müflen. Inzwiſchen ergiedt ſich ans dem, 
ıs der xf. im Folgenden und von dem Domicilium, 
sdem ven Erforderniß, fast, daß die Eigenfchaft eines 
steriba ale foldyen, Ley der Nachſteuer im Grunde gas 
qt zur prache kommt. 
3 deutſcheun Reichsadel legt der Verf. perſoͤnliche 
freyung bey, ohne ſich jedoch auf ausfährliche 
u der Sruͤnde gegen dieſe Meinung einzulaſſen. 
n dee Steuerfreyheit gilt Fein Schluß auf die Ab⸗ 
w it Dieſer Soap iſt ganz richtig; aber er beweiſt 
ıs, daß die Eigenfchaft eines Untertbanen im engern 
1 z Worts, In fofern er dem Aandeseingefeffe« 
en en eetzt wird, Bein weſentliches Erforderniß dee 


v — ig ſey. V a⸗ 
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Bi Eo iſt untecht, ‚wenn ‚ein Auswaͤrtiger, der.Pine im 
‚Bande erkauften Güter wieder verkauft, dem Abzuge / made 
„worfen wird. Das Landescapital wird In diefem Galle zu 
Webringung des Kaulgeldes nicht geringer, als 16 vor bay 

- "Aufaufe des Gute geweſen iſt. Indeſſen if dies In; 
Ländern, auch anfler dem Falle der, Netorfion, anders. 

Berveis, wie wenig es in diefer Materie, wochn man fie pı 
tiſch berrachtet, auf allgemeine Srinpfäe antommt, fe 
"1A und laut fie aud) Die gefunde Veritünft fagen mag, 
Erſcheinungen diefer Art follte man die Luft verlichten,. 
che Adhandlungen zu fchreiben. Eine Camera: 
deweiſt beffer als die Ihatffinnigfte Demonftration ki 
"rechts und "des. natuͤtlichen Staatsritgts. x n 
E indeſſen doch darauf ankommen wie ein folder Fall, wenn. 
rer vor ein Reichegericht kaͤme ba chejchieden werben mir 


Wir bewerken no von der Ordnung, Die im biefen ls 
Sandlung hertſcht, daß fle uns nicht Mwedtmäßig grradhke 
‚feyn fyeint, um die vorgetragene Lehre in Berjelgen. 
‚Deren fie fähig if, darzuftellen. Es —E 
der verſchiede nen Arten won Faͤllen und Beziehungen pe; 
vhne daß dabey immer wahre Verſchiedenhe iten, welche can 
thämlihe Beſtimmungen an die Hand gebeu, zum Gruse . 
Biegen. Hierdurch iſt das Werk weitſchweifig und im Gemuie 
‚anordentlich geworden. - . 
Weberdfes drückt fich der Verf. bey aller ren 
die er ſich giebt, den richtigen und genau nen { 
druck zu ſuchen, oft nichts weniger als deutlich und” 
“ans. Wir haben davon ſchon vden ein Beyſplel ang: 
‘und es würden ſich deren noch virle anführen faffen. . 
erg iſt voller Affektarlon, voRl neugemächter, oder Doh 
Tufammengefegter deutfchen’ Wörter, welche oft die 
elt und Beſtimmtheit gar nicht haben, um deren Elan 
“gemacht find. Zuweilen fät ein Wort aus dem Eail 
oder auch wohl ein framoͤſiſches, nanz ohne NMorh-in 
(S. ı7.) „Die aus dem Kandgätercerpus - 
.nDfanpfdafren find aerdings fhr ein fürwäbrennegx fan 
goäprendes) „Cigenthum des Otaats,. und für einenäuhb: 
wgeirenden Theil deſſeiden zu adten* u.f.w. CO. su) ui . 
wäunspfliht If ungemeflen: deunoch nicht unesunefiidk, 
wie har ihre Bedingniſſe (Bedingungen), Einferdute 
mgen mund Worderfäge (vermuthlich 4 * 
EN (6. 34 
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34.) ı pe 6 eln unverbaulicher Irrthum fo: 
er ge Eanzieyen, wenn fie das böchfte. 
(genus) « erthanſchaft bey ihren Pflich⸗ 


mmun u Augen ſetzen“ u.f.w. S. 100 

im folgende u 8; „Die Abweſenheit der Er⸗ 
des Absı uefere den Begriff von perſonlicher 

‚guicher ] sreeybeit. Ihre Stiefſchweſter iſt 

st ve) 18. Der Vater der Abzuasfreyheit iſt 
°.2  »tund Vatur des Abzugs hberbaunpt. — 

iſt die Quelle (wie kommt eine Quelle in den 
nraum?7) der Abzugsbefreyung, Reichs» und CLaͤn⸗ 

ke n. Exemtionen, Receſſe u. ſ. w. Die gen.ins 

ı zu tee von beyden iſt aber immer: Unpflicht 
Ye su vom Abzuge.“ Das Heiße doch wohl mit 
noch etwas weniger als nichts gefagt. — In 

ing (an die deutſchen Regierungsräche und Rechts⸗ 

so hun weh eigentlich nur das Buch gefchriebrn if) wird 
‚ ber Schluß diefer Lehre in dem Nachbarli⸗ 
nalverhältniffe bes Abyugsrechts bald naqh · 


3.m. 


2 Ext Sheiian Weſtphals, orbentlichen Lehrers 
echte in Halle, hermenevtiſch⸗ fuftematifche 

ö arling ber Rechte von Wermächtniffen und 
Fideicommiſſen, deren Beflimmungen, Ungültig- 

- Belt. und. Aufbebung, Accretion, Zransmiffion, 
Nuarten, Cautionen, Erflärung. und Rechtsmit⸗ 
. Kan; ingleichen von Codicillen. In zwey Baͤn⸗ 
Erſter und zweyter Theil. Leipzig, 1791. 

. die Vorrede und Ver zeichniß der erklaͤrten 


Gefeße 1352 Seiten. 8 


e.. e zwar ſchon manches non ken Weſtphaliſchen 
ı fen, aber noch nichts davon recenſirt hat, er⸗ 
vienfte des Verf. um die Ausbreitung gründlicher 

und Anwelfang zu den Ächten Quellen derfeiben 
en Fleiß gewiß, aber immer Bat er ſich Daran geſtoßen, 
für einen wine gehler ſeiner em 

alten, 
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halten, daß Re wit in der Brundiprache des rhmifken deche 
ee find. Sein Plan gieng immer anf reines uns. 
iſchtes ebmilchen Med; ohte um die praftiihen Müsiamse 
gen fi im mindefien zu befänungen, woüte er allein dem 
halt der römischen Gefepe über feine Gegenſtärde id 
then Orbnung barfellen, vod biefelben etfläcem, baftr and- 
vieles von Sclaven. Brepgelaffenen, Depottatian und andern 
heut zu Tag uuftuchtbaren Materies vorfenimt; nd fokdre, 
der Pan für-den eigentlichen Gelehnen Frhr gut ai J 
ober gewitz Sein auderer, als wer die Srunbfprache ver | 
Henwt, wird dieſes Werk hinbanglich verfehen, und ber 
Praktiker wird es ſicherlich nicht anfehen, oder bald beyfele 
kegen 3 alfo als ein Bine theoretiſch und enegetifchen * 


ĩ 


romiſche Gefege mußte es nothwendig Saseiniich gi i 


werden, und Hk für den, weicher dieſer Eiptai 
ÜR,. auch jshe unbrauchbar, us a 
—3 


Auch ſcheint uns der Werk „ weicher fo mandhe | 

ueufe Werke in Sauger Zeit geliefere, ale Fehr mit — 

ausgabe zu eilen, umd nicht immer fo ganz in hin Genius, 

abmifgen Geſebe eingedrungen yu (eye. Bir wollen co ad] 

dieſem Wert mit einigen Weyfplelen belegen. ©. 4 

Weißt es ein Wuiverfahibelcommiß „ wen ber, welden BE 
| 
| 


m 


Süter des Erbiaffers zugedacht waren, felche ala ein 
erhalten ſotite, und @lngularfiseicommiß, mem fie nice 
der Eigenfchaft eines Erhen an denftiben Poimmen; 
0 eine bekannte @ache, daß nad dem ümiichen I 
Abeicommiſſer niemals für den Srben-gehalten wourede, mi 
Hm aud> die ganze Erbfchaft, oder eine pars quasa Der 
om Siöuciar abgetreten werben mußte, daß Daher bie 
fen Rechtsgefeßrten da dieſem Wal wegen ber u 
Daffiofbulden in Brtegenbit fanın, - * pala 
atis et te einfaͤhrten, weichen di ven Pe⸗ 
Kann u einen Sabre, nn mai a 
eine Verordnung Zuftinkans wurde * 
der Univerfalfdeicommiar in ber Waͤrkung bei (Erben glei, 
fo it en es dad dem erſten Grmndbeariffe mach midhe, ul 
kann von den, welder blos ebmifihen Srecht Iehret, michi il 
anne, viekveniger hierin fein Burerfehrid vom Gut 
mmiſſar geſeht werden; und biefe Schten Formen midk 
gröndHid und Deutlich vorgetragen veeuden,, venn 
Ger Gefhlpte zud den ‚Grunbegrifke: angefangen 


















heniffe und Singularfideicomi 

was nach dem urfprünglichen Rechts ſyſtem 

einen. gilt, aud von dena andern als Rechtsſatz 

1 ws nicht gang gefallen, wenn z. ©. fHillfhtoels 
eniffe ducch, Werbot der 9, Empfehe 


und fideicommiffaria libertate immer node 
it ied ſey, haben wir nicht bemerkt geſun ⸗ 
u 6.790 erfeßn deu Erbe den schaden, wenu er 
macht gas ms Pan ſie dadurch dem Legatar 
euin, das Goſetz ſoricht allein von-ber 
iom Coder dem Werth), um fo mehr hätte 
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dermacht worben; in welchem Fall es d N 
fügen zuwider wäre, Ihn zur Schadenser m me 
fen. Zu den Zeblern im Legat fell . gap u. 
die Faͤlle In $. 1376 und 1977 nicht, in 
gatar erft durch eine nachfolgende Handiung 
zum Beweis, daß ein Legat ungültig. ſey, in 
dder Legatar ganz ungewiß iſt, wird in 6. 1308. raı 
fent. 1.3. tit, 6. 8. 13. nicht ganz ſchicklich uͤbrt; 

nur auf das ältere Recht, nach weichem die - 
tars fat ungewiß gehalten tourde, wenn e 
myſtiſche Perfon war, tie Kirchen, Sam ,ı 
‚ oder nicht gewiß war, ob fie exiſtiren wuͤrde, 

mus, oder der ZTeflirer nicht mußte, „wer 4. 
qui filiam meam uxorem duxerit, milledo u ; 6 
lich aber tft nach dem neuern Auftinlanii 1R 1 
von einer ungewiſſen Perfon auf den Fau — 
man ſchlechterdings nicht wiſſen kann. 3: 
Vermaͤchtniß zugedacht babe, daher hir ges ı 25.4 
legat. angeführt werden follte. Die 7 
der Fiduciar dem Fideicommiffar fie ou un ger 
nen, (der Mägde, überlege der Verf.) und ı 1 
Viehes herauszugeben ſchuldig ſey, haͤtte | 
beſtimmter entſchieden zu finden gewuͤn 
nigen Bemerkungen will Rec, dem wahren 1 
nichts benehmen, welches immer zu E | 
Kenntniffe von großem Nutzen Bleibt, Fr Br 


Weber reihsfländifches Abzugsrecht und tittecſcheß 
liche Abzugsfreyheit, aus. Gelegenheit des zah & 
Herrn Fürftbifchofs zu Speyer Hochfuͤrſtuchm 
Gnaden in der von Hebdersborfifchen Gadr 
griffenen Reeurſes an die allgemeine‘ Rachtoe 
fammlung, von Joh. Georg Kerner, 6. R. —8* 
und Stadtſchreibern in Ludwigsburq. Zwena 
Auflage. Frankfurt und Leipzig, in Commiſſſe⸗ 
bey Metzlern, 1791. Be 
em Verf. muß der Vorrede nach der Vorwuif grmah 

Dm ſeyn, er aus unlautern Abſichten vo 










f von det Rechtsgelahrheit. 91 
DAR beflpetebed Nabe. · Ritn Vorwurf Ik nun obge ſchmackter 


Wein folder, wo hr: Sheiftfieller fo gute Srände vorlegt, 


Herman fie ler firidet. Zudem wiſſen wir von guter Hand, 
ERDE KR, im Bermögmnsumpänden und einem Amte cher, 
er nicht Urfache hat, einer Reichsftändifen Regierung zu 
jheln, Auch feine übrigen. Arbeiten Über Die sitteridafte 
im Nechte zeichnen ihn als tinen Mann aus, welcher die 
efchaft in-ihten: Rechten nicht kraͤnken will, aber auch 
bee zum Theil immme weiter gehende Aomapungen in das 
echte Licht ſiellt. 

per veird die telcheritterſchaſtliche Anmaßung, Bag Ihre 
Ü if un aus in —— 5 ſier⸗ 
), von ihrer außer Landes gehenden, Verlaſſenſchaft keinen 

u ſqhuldig feyen, gepruͤft und widrrlegt. 


Beantwortung: der Feagen: Was iſt Wucher? JE 
Fes gut, ihn zu hemmen? und wodurch fann er ge 
 Henmme werben? von Karl Friedrich Wieſinger, 
U Juftigoffeffor zu Treuenbriehen. Berlin, 1730, 
in Eommilfion bey. Maurer, 80 Seiten. 8. . 


einigen woranggefhichten "allgemeinen Bemerkungen, 
nicht tief_ greifen, gi der Verf. glei iu den 

wider den Wucher. Haben nach ihn iwevetley 

D Den Wucherern Gelegenheit zu verkhaffen, 

BEER IE SE mit Vortheil and gegen Höhere Ainfen unters 
beingen £önnen. II, Diejenigen, welche gewöhnli unter 
ben Wurdier Heiden, dafhr zu verwahren. Zur erflen Gars 
5 fhlägt et wor: +) Handlungs» und Gewerbfrenheitz 
DReihhäufes 3) Lribeenten, Leittwen + Hochzeit » Sterber 
buffed Affeenramzanftalten für Gee« und Landfrachten, 
Auch gegen Beners' 5) Depsfitenhäufer ; 6) Landrsherrlice 
Seldaufnahmen Im Lande, nicht auffer Landes; 7) Hödkereps 
Wietuakiens und Trödripandel; 8) Eoloniftenerabtifiements; 
‚ang dis Zuftendes der Juden. Die Mittel der 


—— Rlaffe ſind im Augemeinen i) Wiederverbeſſerung 
Nabtungsjuftandes; 2) Bewahrung vor Schuldenmache⸗ 


kip, umd 3) befonders der Minderſaͤhrigen Sicherſtellung ges 
den Wucher, 7 Diefe Vor ſchlage führe der Verf. Im Detail 
weiter aus Geniale 1. 8. son Mevkrtägen, Diafit, Tan, 
* 25 5 S Schügen 
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Scägmgefeßfhaften, Eotteiien , Hazacb- unb andern Soßen 
Shantenfplelen, von Einrenbebienten, Kkdianen, Dienmite 
en, Kleiderptache u. ſ. w. 
. BEWE nass und Beunäkeren ya br Bu. Die 
aber: feinen Gegenſtand won allen Selten betrachtet nad air 
ſadeft babe, wird er ragt vide ehampten. 
den ſich unten felnen Borflägen ber erfien 
Die, nach des Mec. Veobachtangen, den Buchen cher 
Bern, alt vermindern werden. Wa weiber Geu 32* 
iſt, treibt der Wucherer ſein Unweſen am Bein 
a 2. —2 ia an —* dr 
[d immat, fo merken leicht pwar — 
manche Ihre Gelder da ia —ã Ale, iu 
werden fie fo viel zuruͤckbehalten, daß fir, wie fe 
Ddebenmenſchen in dee Roth Helfen können. 
nirgends kein Beld miebr, als bey dem Möudever, nah 
wuß ſich nunmeße, von defelben en Grntanfusge Sf um . 
— laſſen. v 9— 
. 81 


ſtobh Chriſtian Dabıton, de“ 

yet der Frage: Sind die Töchter 235* 
wen Lehnmannes befugt, ben der Gucciflien mit 
den Söhnen im väterlichen Allode die Conferirung) 
der neuer worbenen Sehngüter zu verlangen? Sal, 
bey Henbel, ungu 48 Seiten gr. 8. 


Noe bdem der Berk Die @rundfäge bee simifhen8 
der Eallation der Rinder, .wehde hlerhey im 
men, jkeilich umfändlid entwidelt und gezeigt hat, Dah 
wermögr der Nechtsanologie bie Behngliter: nicht zu den 
ſiſchen Peeulium gehbrans fe Fommt er auf ſinen 
a? und entfcheidet die aufgeworf· ne Srage Sejahent, 
aud (hen Peftel in Droge. pecuniaım qua fehdumem- 
tum eft, in commune conferri debere 1749, Ind 
andere dehnrechtsſchriftſteller gerhem haben. DBepkäufig wid 
Wirtanfgejeige, daS der angenenımenen Behauptung bie Dh 
doſition des Longobardiſchen Erhnuehts FL FL 26. 9. 17 
entgegenftche, und gegen v. Selchow ( Nechtsfälleisz 
VNr. st.) beertt. Be kan ne auf das | 
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retlum/ weichen zum Anlauf bed Lehns verwendet worden, 
been du en Ehscth befeiben, den e0 pur Zei des Ablebens 
SBatere bat, geſehen werken muͤſſe. 
In werfchhebenen Provinziallehntechten findet man üpris 
diefe Frage citſchieden, bie der Werf. hätte anführen 
nen, welches feiner Abhandlung zu guößeser Empfehlung 
ünbe: gereicht Gaben... Unter andern iR im Herzogthum 
xanuſchweig⸗ Bolfenbätkel, durch. die Werarbnung vom 19, 
sie. 724 beflimmt, daß, wenn ein Bayer für fein ganzes 
Der me weißen Alodium Manplehn erkauft, bie Bühne niche 
we ierih, ſoudenn nur dasjenige quantum, ‚dafür dag 


sus Sohn erfanft worden, wenn die. Töchter dadurch im legi- 
legitimam .. 


— * in.fubfidion zu conferixen und in 
Benin (anlkı ra felen, 9— 


Ko bie ) ppeliution und andere Fmpugnastiomittel 
gegen wichterliche Erfenntniffe, befonders in Rüde 
ſicht auf Schwebifch-Ponimern und Meflenburg, 
son 3, A. Mehlen, b. R. D. und Adi der Juris 

faouftät zu Greifswald. Berlin und Girala 
ad, bey Sange, 3791. 485 Seiten. 8. 


Due um den Kppelation und amdein Ymıpugnarft 
wider tichterllche Entſcheldumen. verdient ohne Zweß 

bi ein ausfäßrlichere Bearbeunng, als. man fie in den ges 
u Lehrbädhern über ben —Aã anzutreffen pflege, 

aber verdient eine Deut, wenn fie 


wie. —— — Ruͤckſicht auf —*8 Prozeßvorſchriften 
ib Deoninziaigefoge bearbeitet wird, Der Verf. hanzele, - 


she er. diefe Schre elentgalben. aus den Schmwedlihpommens 
on. Serichtsordnungen und gemeinen Beſcheiden des Königf, 

Roltuuais und Hofgenichts erlaͤntert, zuvörberft won ben Sue 
np unk — und den Rechtomitteln gegen richter⸗ 
ehe Erkenntuiſſe überhaupt: alsdann son der Appellation, 
ua Hupefintiongelchter, von. Ippeliationsfäken, von: den- 









52 und Rechtfertigung derſelben, won dem Geſuch 
win Verwerfung der Appellation, von dem Erkenneniſſe des 
wen. beu Agpellaianspsogefien, wen. Solennien. 

won 





Moellationceinwenduug, von. Lem Beſcheide darauf, von 





vom Appeflationsbericht, von den Erkenntulfſen bes Oberrich 
ters nad) Einficht der Acten über die Erheblichkeit der Ber 
fchmwerden , von Remiſſion der sche, von den von beybn+ 
Theilen eingewandeen Impugnativmitteln vor Atrestetem, 
von den uͤbrigen Impugnativmitteln Überhes pt, won:ber Bew 
ftitution Infonderheit, von der dedufione nullitatis, -Van.denı 
Reviſion, von aufferordentlichen, Rechtsinitteln, yon Dem une. 
gebährlichen Gebrauch der Impugnativmittel. .. 
Wegen des häufigen und gegenfeltigen Verkehrs zwiſchen 
den Schmwebifchpommerfhen und Meklenburgiſchen Lanben 
bat der Verf. in Ruͤckſicht auf bie legtern bie weſenti " 
Säge von den Impugnativmitteln hinzugefuͤgt. Ir Au 
hange findet man die gemeinen Beſcheide des K. Tribwuhll‘ 
von 1745 —ı7905 des K. Hofgerichts von 2778 — ıräsft. 
und des K. Conſtſtorli, ingleichen einige Verordnungen Dee 
K. Reglerung und verſchiedene Muſter und. Ber | 
- ' we, 


Ueber die Irrungen, welche in Anfehung der Reiche 
belehnungen überhgupt und ber corgm .thromg - 
insbefondere zwiſchen dem Kaifer und. den, Chur. 

fürften — obwalten. Nürnberg, bey Grattenaug, 


1791. 4. 7 Bogen. . 


Daß zwiſchen ben Kaifer, dem Reichshofrath und der zchel⸗ 
men Reichshofkanzley an einem, und ben Churfürſten und alte: 
fürftfihen Häufern am andern Theil noch immer unerieblgee' 
Setungen und Anftände wegen ber Beſehnungen, und Sefaus 
ders toegen der Thronbelehuungen obwalten, welche du Ew- 
theilung und Empfängniß ber Belehnungen com thaome’ 
verhindert Haben, ift bekannt. Die meilten’Abre dieſen Ge’ 
genftand vorhandenen Schriften erörtern nur R —XRAM 
gen und deren Geſchichte, in Beiug auf die Laudewien ode 
f! 


auf bie —e — s aber Bi Pr 
nungen berühren nur beylduſiz und blos thesretiſch ud’ 
übergehen die andern wegen der Meichschrehinvellieuren aße? 
waltenden Irrungen, oder ſchraͤnken fi auf befontere Bear. 
vinziallehnrechte ein, die bey verſchiedenen Srundfäpen, uch 
chen man bey entgegengefegten Partheyen folgt, oft wide ass 
wendbar find. Diefe Arbeiten Aud blos theorctiſch⸗ juni: 
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and nut für, en Necrsgelebrtemmgefährieben. "Der Verf. das 
waͤrtigen Abhandlung liefett Über die wegen der Reichs: 
N knunen, obwaltenden Aujtände praktiſche Bemer⸗ 
er aus eigener Erfahrung und aus aͤchten Quellen 
jen Geichenheit hatte, mit deſonderet Ruͤchſiht auf 
‚heutigen Sprachgebrauch, den wahren Unterſchied zut« 
—1——— Anfallegeldern, Kanzley⸗ und Lehntaxen 
And -auf die Irrung wegen des Ceremoniels bey Thronbrich- 
1, Er,vermifihe das Juriſtiſche mit den hiſtoriſch · publle 
auf Erfahrung gegtändeten Nachrichten ſo, daß 
‚nichtjuriftiiche Leler- ſich eine hinreichende Keuntniß von 
Segenftande werfhaffen Finnen, ‚Die ganze Schrift 
„in drey, Abrheilungen; die erſte betrifft den Anand 
been des Thronkelehnungsceremoniels; die zweyte die Ir⸗ 
Hungen fiber die’reichsfürfiliche, Forderung der Lautemisn; die 
keitte die Differenzen zwiſchen den Neichsftänden und der 
jeichehofkanzley wegen verihhirdener Forderungen, als der 
fallsgelder,,n der Indultgebühren, Kanzleytaxen u. ſ. f. 
em allen wird die Weranlaffung und der Fortgang ans 
Ward und gulege noch, mir Beziehung auf einige Reicha⸗ 
ftather Comclula , gejeigt, in welchet Lage ſich die Sache 
» — — Der Freund des denſchen Staatsrechts 
* vorciſii⸗ Sqhrift nicht ungeleſen laſſen. 
ER 7 


Bewndißti :Geilielmi Zahnii, jur. vtr. D. Reipubl. 
}"Norimbergenf. Syndici et praetorii cenfualis 
I‘ gegiftratoris, Commentatio iur. publ. de iure 
—— reipubl. Norimbergenſ. Altorfi, 
“typis Meyeri, 1791. 124 Seiten. .. 


Abandlung enthaͤlt Geſchichte und Grundfäge der 
das, was der Staat Nuͤrnberg dem Kalſet und 

Fu mtrichten hat, die Privilegien, worauf ſich das 
deffelden geändert, alle Abgaben, die der 

- auh Rahdmann geben muB, die mancherley Zwangs ⸗ 
wodurch Re'beugetrieben werden, Die Streitigkeit-u, 
mit'den benachbarten Reichsſtaͤnden in Abſicht 

‘hat, Bis Perfonen, die von ein und der andern Gat⸗ 
ung von Abgaben fur. finb, u. (.: Eo würde Überfläßig 


— fen, 
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Georg. Chrifioph. Starck, L.U. D. Tracat de 
‚. fumma appellabili in deferendis ad ſumma 
Jmperii Tribunalia Provocarionibus räte selti- 
manda. Wezlär, impenfis Wiackleri. 
Jahrzahl, 123 Geiten in 8. und 8 Seiten 
und Inhalt. : rin 


Seht gruntllch und vollſticbig und doß süe ieritkahie 


Verſuch einer Abhandlung über die; Defchafmpel 
eines Bohlen her Staats, entwerfen wen - 
Earl Heinrich Ernſt Paulus, Herzog Wirte 
bergifchen Ganzlenadvocaten zu Schorndorf, - Ye 
bingen, bey Heerbrandt, 1791.8. 117 Seiten. 


Yan erſten Asfcnitt eine Hiforifhe Eutiniekehuig von 
Tatſtehung dee Republiken; im Jwosyten von den Merl 
chkeiten des Fuͤrſten argen feine Unterißnneh and 
gen ihren Bäcften ; im dritten die Dpirtel, mod Ber! 
fein Votk und ſich durch fein Volk gläcklich machen 7 
Sierten bie Mittel, die auf die innere © 
DStaats und fomobl bey dem Monarden als MI: 
Statt haben; Im fänften die Mittel jur äuffern & 

Erit des Staats, — -Diefe Darftellung des Sinhall J 
hebt A — aller Bemerkungen En. das len 
der Seitenzahl zu dem großen Umfang.der Materie und pm 
gleich über das Mangelpafte der Scheribart. Suden Hidaz 
aus die fprcielle Anwendung nicht ‚erfichtlich,, meldhe der‘ 
Verf. von feinen größteniheils richtigen allgemeinen Gr 
fügen auf die Waͤrtenderaſche Verrfeffutia armachr har, und 
den praktiſchen Werth feiner Abhant hung erhöhen, 


Br: 



























; W. Hirznengelahrheit. 


Friedrich Löffler, Doctors, Ruſſiſch Kaiſer⸗ 
Achen Provinzialarzts und Aſſeſſors des medicin. 
zu Petersburg, Breytraͤge zur Arzney⸗ 
r-goiffenfchaft umd Wundarzneykunſt. Erſter und 
‚zeoeoten Theil. Seipgig und Altona, bep Raven, 
37916, . . 


In ber. Vorrede fagt der Werf.,.daf ben Unvollkommenhel⸗ 
abzub:lien, bie Durch die Menge von Drudfeplern, wodurch 
wor einigen Jahren Herausgefommene Sammlung feiner 

1 fen Schriften, wegen der Entfernung vom Drudorte 

keit des Correetors, entſtellt geweſen, entfane 

(em wären, hätte er gegenwärtige neue Auflage beſorgt, fo 
imdalich werdeffert, und mit neuen Zufägen und Deodache 

vermehrt, Die Abhandlung über den Sclavenhandel, 

der Auflage, befindlich if, Härte er nicht mit abe 
faffen, weil er fie in einer eigenen Schrift naͤchſtens 
iger auszuführen gedenke. Wir wollen, da wir die 
fett nicht vor uns haben, nur den Inhalt kuͤtz · 

“anzeigen, In dem erfien Bund’ ommen folgende Abs 
Nöor. 1) Eine Erophihalmie; 2) etwas über die 

il fucht; 3) ein periodifcher Krampf; 4) eine ſeitne Urfade 
Wolferfuhr; 5) eine Heilung der Waſſerſucht; 6.) Nele 

ng eines Wafferbrucs. der Scheidenhaut, der Saamenge⸗ 
2; 7) eine Öliederwaffefgefhtoulft ; 8) eine hafbfeitige Ges 
telähmung; 9) eine ungewöhnliche Halskrantheitz 10) 
fe6ılng; 10) über den Mugen der Fuocularlon 

der ; 12) Seirrhus und Krebs; 13) Dracuneulus oder 

Vena’Medinenfis; 14) von den Pavs; 15) Etwas Über die 

Knlegung der Blutigel; 16. 17) Ttwas Über das Aderloſſen ; 
—* dee Ohrs; —8 eine Geſchwulſt in der Mitte 

5 8 ein Geſchwur in der Höhle des linken Bas 
n 3 a1) Hellung eines alten Geſchwuͤrs; '22)-eine Fi⸗ 
Rat am obren Theil des Schenkels; 23) eine Mafdarmfiftels 













E 


bep einer Schwangern; 26.) ein kieiner Kno⸗ 
Dr Btbl. CIX. DIL, Sn & m 


ci Dolyp in der. Gebaͤhtmutter; 25) ein Druch des 
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qen am Gelenke des El ; 27) &ifüng des. Zungen« 
bandes ; 28) Mugen der Einfprigung in die Urknbkafe;.29) 
eine Berengerung der Mutterſcheide; so) Yusrettung ber 
Polppen; 31) Baſchreibung eines neuen Polgpeninfisuimente; 
32) einige Verbefferungen zum Werband ber Weinbehdes 
33) eine aus dem Gelenk gemachte Amputschan, 90) Oh 
Worfchlag, die Hervorragung des Knochen nad ber Ampate 
tion zu verhüten; 35) ein Mittel wider die —5* —2 
Halſes; 36) einige Faͤlle von der Wirklawkeit kalter 
fäläge; 37) Nugen des Wadstuces; 38) 5* 
Difams bey einer Lähmung; 39) Nugen det Wk: 
rinde; 40) Mugen der Brehmurzel; 41) Etwas 
Hrn. Claer Methode das Quedfüder zu geben; 4a) 
der Wirrtolfäure, das Brechen und die Dintfläffe m 
43) einige Vorfälle bey Geburten; 44) ——— — 
tungen; 45) fremde Veebachtungen. 
Der Juhalt des zweyten Theis Hk folgender. a) Uhr. 
bie Inoculation der Peſt; 3) Gemälde des hier In ben 
von 1787 — 1788 ‚herefchenden faulicht gaflichren € 
ſchen Biete; 3) Abe ben — are er 
und deren Rettung; 4) Citerung in ber I} " 
Paracenthefis Velicae durch die Mustericheibe; Se 


Verlegung der Rippenfclagaber ; 7) Heilung eluet 

8) vom Nugen kuͤnſtlicher Gefihinäre; 9) einige 
en und Veobadtungen von den —— — 

er das neue Mittel, welches Kr. u 

den tollen Kundsbiß empfiehlt ; 11) jübifdhe m 

12) Gedanken Äber den Kalfer » und Schaambel 

13) Bqſhrelduug eines neuen Wafferiprengers; z4) Künie 

liche Bereltung mineraltiher Scuermaller, und 

Nutzen der firen Luft; 15) von einigen Präparaten dee 

alafes und ihrem Nugen in Krankheiten; DL on Sadadil⸗ 

ſaamen: 17) von ben Zinkblumen. DK; 


Medieiniſche Auffäge für Aerzte, auch zum Theit fie 
Rechtsgelehrte z mit einem Rupfer. 
lung. Bon D. J. A. Garn, Phoſicus. Wo⸗ 
— Zahl, dep Bimmernien, u 4 
103 Bogen. 








\ 


"von der.Ofrgnepgelahehet. 39x 


. Däefe Heinen Abhandlungen, fehsyehn an der Zahl, find 
5 — ſowohl in Abſicht der Gegenſtaͤnde, welche der 
Vexrf. behandelt, als auch der Ausführung wegen, empfeh⸗ 

langewerrh und lehrreich. Dee Hauptinhalt derſelben dit, 

2) ng des niche felten langwierigen weißen Fluſſes 

er nichtſaͤngenden Muͤtter. 2) Mriachen der frühzeitigen 

Dierblihkeit der. Kinder mander Famillen. — Der Verf. 

gerhnet hauprfächlih,, den zu Häuflgen Beyſchlaf während der 

GSchwangerſchaft und dem Stillen, und die in manchen Ka» 
millen gewöhnliche erſchwerte Rahnarbeit hicher. 3) Ob den 
Kindern bey dee Geburt, während dem Durchgange durch die 

wenceriſch Franke Mutterſcheide, die Luſtſeuche mitgetheilt wer⸗ 

De, ner ob die Anſteckung im Augenblick der Erzeugung der 

Wrede ſchon im Mutterleibe geſehche? — Der Verf, iſt ges 

velge, ſetztecres zu glauben, wenigſtens erfleres nicht als allge« 

- wein wahe ahjunehmen, weil ı) die mie jenem Gift behafte⸗ 

“a Neugebohrnen gewoͤhnlich ſchon abgezehrt und mit allerley 

Uuſſerlich ſicht baren Kraͤnklichkeiten zur Welt kommen, und 

6a) gegen bie Natur des Giftes zu ſtreiten ſcheine, ſich einem 

mit anverletzter Oberhaut und vielen ſchleimichten Feuchtig⸗ 

Ekeiten bedeckten Kinde mitzutheilen. 4) Weber die Ausmitte⸗ 

Iang des Kindermords und die Mittel, denſelben zu verhuͤ⸗ 

ten. — Ein Aufſatz, in welchem der Verf. dem unſterbli⸗ 

Gen nuater hauptſaͤchlich gefolgt iſt, und eben fo viel Men⸗ 
ſmkenutuiß als Edeimuth beweiſt. 5) Laßt ſich von den 

xVerſuchen mit dem thieriſchen Magnetismus in Nervenkrank⸗ 

‚Bekten weſentlicher Nutzen oder Schaden erwarten? — Man 

witd leicht begreifen, daß der Verf. fi gegen diefe, Sitten 

und Diervenfhwächende , fo oft von Betruͤgern oder Betroge⸗ 
wen geleitete Manipulationen erklären müffe. — 5) Von den 

: Welchen der Hundewuth und den Vorbeugungsmitteln dage⸗ 
gen. — - Den Wangel an guten Waſſer zum Saufen waͤh⸗ 

‚ end der Gommerhitze, das Liegen bey heißen Stubenofen zur 

Winterjeit, and den unbefriedigten Begattungstrieb giebt der 

VWerf. als die hauptſlaͤchlichſten jener Urfachen, und die genaue 

afalt auf dieſe Stuͤcke, als Wittel gegen diefelde an. — 
4) Exutſtehen die Muttermaͤler von der Einsildungskraft der 

‚oder von zufälligen phyſiſchen Urſachen? — 

: Dr Berf. glaubt, daß die Wuͤrkung der Imaginatidn in man» 

“en jener Fälle nicht ganz frey zu fprechen fey. 8) Kann 

eine fehlafende Weibsperfon rider ihren Willen und Wilfen 

gupfangen?. — Bey einem wideraud iichen, durch Teunten J 

4 C’3 t 


os 
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beit oder andere betäubende Mittel hervorgebrochten Cdlef 
oder melancholifchen Weibern fcheint dem Verf. biefer- Wall, 
jedoch aͤuſſerſt felten, möglich zu feyn. 9) Warum alte Lente 
& im Sommer meiftens beſſer als im Winter bifindeg? — 
10) Aufzählung der Fälle, in welchen Mineralwaſſer und 
Baͤder Aberhaupt ſchaͤrlich ſind — 11) Von ter Eigenſcheft 
der Kartoſſein, die Fruchtbarkeit zu befördern: — ur 
nährende, auf die Harnwege wirkende, Blähungen und Tr 
beit erweckende Kraft. 12) Ueber die Entſtehung der 
morthoiden, und die Mittel, fie zu verhuͤten. — 
und erfchwerter Fortgang der verhärteten Ercremente; wiß 
alſo diefen zu trägen Kortgang verhindert, ihm abbiß, “a 
jenem Uebel vorbeugen, es heilen, zu weichem Ende allgeme 
natzliche Borfchriften hier ertheilt werden. 13) Leer % 
Ernährung und Behandlung der Neugebehrnen. — 
Mütter, Ihre Kinder felber au ſtillen, verhindert werben: 
räch der Verf., diefelben Fieber mie Thiermilch, als darch di 
ner Amme Bruſi zu ernaͤhren. Ein Verfchlag, weichen 9 
ohnmoͤglich billigen kann, Indem erſtlich Die Milch, and 
eine gemietheten Bruſt gerrunfen, für den zarten. 
dieſer Eleinen Geſchoͤpfe gewiß viel beſſer ich ſchickt, als 
grödere Nahrung, und zweytens aud eine Mutter, weiße 
ſich der Pflicht des Selniflilliens entzieht, oder entzichen anf, 
gewiß auch nicht dag Herz, die Zeit oder die KRedfer- haben 
wird, das nicht leichte Geſchaͤſt des —ãA— — 
ſelber zu übernehmen, alſo einer gedungenen Warteric 
überlafirn muß. Was aber der Verf. von Ber 
des Wiegens und der beräußenden Arzueyen, ‚die 
Reinlichkeit und Leibesöffnung der jungen Kinder 
ſtimmt mit den Geſetzen ver Natur volle Äberein. 14) 
um diefelbe Epidemie zu einer Zeit gefährlicher als m 
andern if. 15) Lieber die Nothwendigkeit einer 
Unterfifhung des Gemuͤthezuſtandes in peinlichen 
fen; und endlich 16) Beſchreibung eines Fleiſ sw. ö 
Hinterhaupt eines neugebohenen Kindes. Dre Knoten WB. 
von dieſein Gewaͤchſe durchbohrt; das Kind ſtarb ſieden 
nach feiner Geburt, und drey Tage, nachdem ber Verſf. 
Gewaͤchs hatte abbinden laſſen, ſchlaf uͤchtig. ‚Auf dee | 
füaten Kupfertafel iſt der durchdohrt· —E 
abgebilper. J 
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S. G. Bögels, Hofraths und Profeſſors in Roſtock, 
kurze Anleitung zum gründlichen Studium der 
Arzneywiſſenſchaft. Stendal, bey Franzen und 
. oe, 1791. 208 Seiten. 8. u 


he den Aerzten, fonbern denem jungen Männern, welche 
e wichtigen, ſchweren, fo vielumfaflenden Wiſſenſchaft 
weißen wollen, if diefes Buch eigentlich beflimmt, zur 
Belbkipräfung und Belehrung Über das, was ihnen angeboh⸗ 
ven ſeyn muß, und dasjenige, welches fie, und wie fie es zu 
Klernen nöthig haben, wenn fie einst mit glädlichem Erfolg 
We große Kunſt des Arztes auszuüben hoffen wollen. .. Es 
under alfo feht zu wänfchen, daß alle ſich der Arzneywiſſenſchaft 
Dee Juͤnglinge anftatt ſich und ifren Sturienplan dem 

jdrwohl zu ‚Äberlaflen, diefe nügliche Eleine Schrift des 
Berf. zu Wache zögen, in weicher ge die jur Erziehung und 
Bifdung brauchbarer Aerzte auf ver Univerfitäc unenchebrlis 
hen Erforderniſſe ſummariſch aufgezeichnet finden. 






Be der Caftration; von F. 8. Marfchal, geſchwor— 
wem Wundarzte in Strasburg — Salzburg, 
. bey Duple, 1791. 53 "Bogen, 8: . 


Madden’ der B. bie verfledenen Methoden, die Caſtration 
y verrichten, heſchrieben und beurtheilt hat, zeigt er feine 
Barfabrungsart bey diefer Operation und die Gruͤnde dafuͤr 
Gall an: — Das Refultat feiner Bemerkungen iſt, daß 
a0 vorzäglicäkte und weſentlichſte Stuͤck der Eur darin beſte⸗ 
€, 26 dem Saamenſtrange alle Freyheit fich zuruͤckzuziehen 
hefibafle werde, Daher die Lostrennung aller Verbindungen, 
paiche deiſelben, vorzuͤglich im Bauchringe umgeben, fo meit 
simmer mögtich it, müßte beguͤnſtigt, ja In einzelnen Fällen 
HER der Bauchring müßte erweitert werden. Aus dieſer 

ache fey dern auch die von Ravaton und Couis vorges 
Clagene Methode, ven Saamenftrang (anſtatt ihn zu unters 
inden, um die Berbiutung zu verhüten, ) gegen die Schaam⸗ 
wine anzubräcden,: gefahtvoll und verwerflih. Eine horizon⸗ 
‚ale Lage des. Lranken nach der Operation fen zum freyern, 
Wmähligen Zurädziegen des Saamenfitangs in den Unterleib, 
ab mit dieſer zum glädlichen per Cur unumgaͤnglich 
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nothwendig. Um die wefentlichen Vorzüge dieſer Lage zu be⸗ 
weifen, füßrt der Verf. mehrere Fälle an, in welchen nad 
glädlich volenderer Heilung der Wunde der Operirte beansd 
an Convulſionen ſtarb, weil man diefe horizontale Lage ver⸗ 
nachlaͤßigt, und der Saamenſtrang dadurch ſich zu tief unter 
dem Bauchringe vernarbr harte, welches, da der Kranke beyak 
Umbergehen eine aufyerichterr Stellung wieder annchmen 
wollte, duch die flärkere Anſpannung zu jenem ungluͤcklichen 
Ausgange die Veranlaffung gab. Ä " 


O. J. Evers, Königl. Grosbritt. und Churfürfll. 
Braunſchw. Sineburgifchen Keginientschirurgus, 
ber Roͤm. Kaiſerl. Akademie ber Naturfo 
Mitglieds, praktifche Anleitung, mie der heilende 
Wundarzt bey einer gerichtlich angeklagten Eur a 

- - erimineli verwundeten Perfonen fich zu verhaltm 
babe. Felix, quem faciunt aliena periculs cm 
tum. Ovid. Stendal, biy Franzen und Große, 
1791. 5 Bogen. 8. 


* Berf. beleuchtet Hier einen hoͤchſt unvollſt Andigen fehle: 
aften Obductionsbericht einer an gefaͤhrlichen Kopfunuben 
geftorbenen Frau, in welhem Kr. D. € in Lüchow (ter Waf 
diefes vifi reperti).dem todtliden Ausgang jener Korfrep 
legungen der Nachlaͤßigkeit und fehlerhaften Wchanbiung Mb 
Verf. ungetechter Weile zuſchreibt; theilt das auf jenen Der 
eiche gegründete, ihn zu so Thaler Strafe conbemmnireie 
Urtheil feiner Obrigkeit mic, und bringe hieran * 

3* 

un 

4 







f. 

Entſchuldigung das Gutachten der mediciniſchen ec 
Jena bey, welches er uͤber dieſen Bau eingeholt bare, # 

- welches im Ganzen auͤnſtig für ihn ausfallen mußte; Alt 

zur Belehrung des unpartheyiſchen Publikums über dieſen bw 

Verf. fo vielen unverdienten Berdruß erweckenden Bol, uud 

von 










zur Warnung feiner Kunftgenoffen bey ähnlichen Barfälen, 


Obgleih wir gewänfcht hätten, daß der Verf. jenen 
drießlichen Fall forgfäleiger möchte behandelt haben, als ®, 
entfernt von der Patientin und entbloͤßt von aller nächiem 
Wartung und Pflege, es bier hat: fo wüffen wir brauch 
gefichen, daß auch wir ihm bie Schuld des unglädiien Au 
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— keinreweges beymeſſen Einen, und daß der Urheber 
fer Beſchuldigung, Hr. D. Aöbr, in einem wenig vortheil⸗ 
Lichte Hier. erſcheine, wenn nicht vielleiche die Abſicht 


noch etwas rechtfertiget, den Ehemann (welcher der Ur⸗ 


jener toͤdtlichen Kopfserlegungen war ) von einer ſchwe⸗ 
wen Strafe befseyet zu fehen. | 


Eiesiungen und Beobachtungen aus ber Thieratj 
nedkunde, Aerzten und Sachkundigen zur Prüfung, 
Jund OHekonomen zur Beherzigung vorgelegt von 
"9, G. Blumenſchein, Thierarzte, und der Chur⸗ 
-bayeifchen Geſellſchaft fittlich » und landwirthſchaft. 
licher Wiffenfchaften Mitgliede. Erſtes Baͤnd⸗ 
Acen, enthaͤlt (enthaltend) die Kopfkrankheiten. — 
„„Fruchos i ingenii tum maximus accipitur, cum in 
num quemque confertur. — Galzburg, 


Mloyer. 8; Bogen. 8. 


N * yeigt in tleſem erſten Bande ſelner Semerfungen, 
*welche er gar tin tig nur Fragmente nennt, — viel: gute 
logiſche und parheisgifge Kenntniffe; und würde gewiß 
wügliches Werk über die Thierkrankheiten zu lies 
ui ie | feyn, wenn er mit mehrerer Beſtimmtheit 
Wer Die deinden Materien fich eingelaffen, und die 
Rech zur Oache gehörigen —A C über den Aber⸗ 
die Pfuſchereyen, welche In feinem Wuͤrkungs⸗ 
weiße Pr der zweckmaͤßigen Ausübung det Thierarzueykunß 
) ruͤckt haͤtte. So liefert er 3. D. 
leiq zu Anfange feines Buchs die Lebensgeſchichte eines ver⸗ 
Henftvollen und thätigen, allein durch einige, vielleicht etwas 
muorfichtige Aeuſſerungen gegen den Aberglauben, — wel⸗ 
Wer nicht nur pen Pobel ſeines Vaterlandes beherrſchte, ſon⸗ 
sen auch den Moͤnchekutten noch anklebet — ungerechter 
D Gact verfolgten Thlerarztes, Namens Gerald, welche, 
fie den —— redlichen Geſinnungen des Verf. 
macht, hier wohl nicht am rechten Dite eingeſchaltet if. - 
AL.) —3 uͤber die Stettigkeit Ceiner Art des ſchwer⸗ 
dummerhaften Weſens) der Pferde, fordert der V. 
e au, ihm ein . Mittel gegen —X ſo 
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oft unhellbare Krankheit anzuzeigen. Med ; 
 fadrungen über die Heilart derſelben bier 
Wiederholte Aderläffe, Haarſeile, Gräsfuren 
Weide, und wenn das Pferd eine Stute if, Bas 
bes Hengites, find die al 4 frentheils 
Mittel, welche dem Berf.g ıB mı unbekannt 
fie gleich bier nicht angeführte dat. ı m aber | 
niet anwendbar waren, oder fehl ‚ fo Balf una 
zelnen Fällen, jedoch nicht imn , 1 R 
Nach vorausgeſchickten Aderläffen uno le 
man das Pulver der Blätter der Bell  ı 
ten oder dritten Abend zu = bie 6 | DI 
vermifche, ſache durch Fählende Tränre 
Clyſtire den Leib daneben zu erbffuen, und w 
‚ leichte, aber nicht erhizende kb DO — — 
nen Wallachen fanden auch wir | 
unheilbar. 


Cliſton Wintringham von ben end 
epidemiſchen Krankheiten, neuff ı 
feiner übrigen Schriften, uͤberſeb * 4 


ben von Johann Ephraim [  n, & 
Berlin, bey fange, 1791. 8. m 


Seiten. Ziventer Theil, 220 € er 


Monchen unferer Leſer werden die Schriften bes ** 
Elifton Wintringham ſchon zu bekaunt foum, eis bapiwk 
nöthig hätten, fle auf dieſe deutſche Ausgabe derfeiben aid die 
Buch anfmerkfam zu machen, das in der Büliethck um 
deutſchen Arztes ine Stelle verdient. 

Erſter Theil. L Abbandlung von den ——* 
Krankbeiten. Von unverkennbarem Werthe, bwehk mm 
ches beſtimmter, ordentlicher, grändficer, Aberzeugeicer hir 
ausgeführt werden ünnen. Durchgehende leuchtet derrer, 
wie fleißig der Verf. die Alten ſtudirt hat; wogegen mei 
freylich, zumal ist, leicht ſiebt, daß der Verf. manchee andıis 
gefagt haben würde, wenn ihm die neuern ) 
der Chemie bekantit geroefen wären. Er robert" iugm. ber Bags 
der Moer in Ruͤckficht der Winde; von ver Enge 
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Wu Thin; won der Verfkledinfeit des Bodens; von den 
Wäpeen; bon den Nahrungsmitteln ; und von den Wirtuns 
Din auf den menſchlichen Körper. II. Verſuch 
I Die anftekenden Krankbeiten. Da der Gegenfiond 
Befielöen mut eine. Hpporgefe über Die Aufteckung iR, fo hat 
ee lebrtfener ihm min auszugemelfe gellefert. Anſteckende 
Rrantpeicen find bey dem Verf. folde, die uns durch die Luft, 
dutedh die Ai-Räife eranter Körper milgerheilt werden 
Richtiger. würde es Beißen: melde uns durch bie 
wenüffe kranker Körper mitgerhelit werden koͤnnen, entweder 
ee Ausfäffe unmittelbar in wufeen Körper gelangen, 
wort fo) daß dhifelben von der umgebenden Luft aufgenommen, 
‚mittelft diefer ung mirgechrilt werden. Denn nad jenee 
Fedfinitlon fheint 28, (wegen des: oder) daß and folde 
Meankelten sanfteteud beiten feüten, welche blos aus 
Beldioffenheiten der Luft enrkäuden, ohne daß dieſe 
lien Defhaffenheiten von kranken Körpern herruͤhrten; 
auch fließt’ds aus dem Rofgenden, wo er fagt, die Urſachen 
biefee Krahtheiten men entweder in ber Luft erzeugt wer» 
Den ıı |. iv. Zerhier fagt er: wenn bie Ut lache, welde dieſe 
Rrankheitin herborbringt, allgemein iR, und nicht durch be« 
fondere Eigenfcaften  befonderer Oerter weranlaßt, fondern 
Durch eine, fremde oder enifernte Urfache verurfacht wird, fo 
hennt man fle epidemifcbe Krliteiten. (Auch das Ift cheile 
richtig, umd theits nicht befimmt genug. Mach biefer 
! Imition find die epidemifchen Krankheiten nur eine geroiffe 
Art der aufiedendeh; allein, obwohl anftedend- Krankheiten 
fi) epidmitch, wermöge ihrer andedenden Ligen» 
, find, und obwohl epidemifche Krankheiten oft anftedend, 
eben desivegen epibemifch find, weil fle sine onſteckende 
fdhaft find, fo Eamı-ed doch auch epidemifhe Krankheiten 
1, welche nicht anſteckend, und nur deswegen epidemiſch 
"find, weil gewiſſe allgemeine Wirkungen der Luft, der Mah⸗ 
mittel zu einer Zeit Statt finden, denen alsdann alle 
Mienfhen einer gewiffen Gegend ausgefegt find. Frevlich 
Want 08: auch folche anfleddende Krankheiten geben, weiche au⸗ 
Hangs ang gewiffer Beſchaffenheit der Luft entfliehen, dann 
R Acer eith; anfieddend find, und nun theile wegen jener forte 
« Nanernden Veidpeffenhefl dre Luft, theils desw gen epidemiidh 
J „weil Re anſteckend find. Dies härte aber naͤber ber 
£ werden muͤſſen. Auch if je-zur Entſtehung epidemi- 
> (ger Krankheit nice celertenic daß fie von fremden ober 
’ . es 


entfern⸗ 
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entfernten Urſachen bewirkt werden; die Urfacten Konten je, 
auch wohl an dem Orte felbft entilehen, an welchem Bie-epläe« 
mifchen —— — han — br ‚air Ar 
epidemifche Krankheiten find t, vorld 4 
einer-gewiflen Gegend mehrere Meuſchen Hefallen, und von 
einer zu der Zeit in Liefer Gegend allgemein wirkenden 
Sergänglichen Urfache entftehen; endemiſche hingegen, wor] 
beftändig in einer Gegend hertfchen,tund von einer im 
Gegend allgemein mirkenden und beftändigen Uefadh ent; 
Als Urſachen bösartiger und pejlilentiolifcher. Fieber. 
angegeben: heiße feuchte Luft, Minkende. Dünfte 
after bey heißem und wiudſtillem Werter, faule. 
pfungen der Erde, Pflanzen amd. ehierifche Theile, ı 
ber freyen Luft faulen; Genuß, verdorbener- und 

" Mahrungsmittel. Die Anfleung folder Kt: 
nach bes Verf. Meinung hauptſaͤchlich durch die Me 


1 
. ‚Iweyter Theil. I, Commentarius 

morbos epidemicos et airis variationes in urbe & 
wrc. complefiens. Diefen hat der Ueberſ. gan umd tumderdur 
dert abtrucken laffen. Er in en ungemein 
zur Kenntniß des Einfluffes der Wirterung auf bie 
der Krankheiten, und enthält eine zmanjig: Jahre Hin 
fortgefegte Deobachtung det Witterung und 
der genannten Stadt. Woran gehen eitiige (ehr wahre 
Banken über bie Wirkung der Euft zu Eneitehung eplbemnikber 
Krontheiten. II. Trafatus dd podagra. Kap. 1. De 
ſchreibuna der Krankheit. Kap. 2. Bon den enefernten 
fachen. Reichlicher Opeifengenuß; Genuß geliliger 
dumal des Rheinweins; Übrrmäßiges Studien; (über 
nad unferer Meinung,alles, was ein» Unvellfon 
Chylus bewirken fan.) Rap. 3. Bon den nächlken. 
den. Benn man zuviel Nahrungsmittel geniche, fo. tere 
zuviel Chylus bereitet ; vom Uchermaag im. Genuffe eneftche 
[blechte Verdauung, Gährung, ſchlechter Ehplus, der 
Blue übergehe, u. f. m. Liebrrhaupt hier Gedanken, die 
richtig ſcheinen, nur nicht burchgebends in. Hinlängliber Bırr 
Bindung vorgetragen find, ſo daß wir. auch nicht wohl tinen 
kernichten Auszug der ganyen Abbandiung geben Finnen, 

ane 


2 


He 
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—— medleimſchen Poligepwiffenfihaft, won 
2. D.Ernft Benjamin Gottlieb Hebenfteeit, d. A. 
A 
si J 1791. 
— Seiren in ··. on 


8: Hofe. Metzger Hatte vor eilichen Jahren fein Handsug 
Stuatsarjnentunde hetansgegrben, derinne bie mebicknifche 
) find gerichtliche Arzmepmiffenfhaft. zuſemen enthale 
Marz mach dlefem Lepebuche hielt Der Werf. ſeit einigen 
(dism Botlefungen über Die mediciniſche Pollzeywiſſen⸗ 
ft... Aus verfätedenen Grhnden je er abet, ah es 
fee ſehn würde, wenn er bep Teinen Worlefungen einem eige« 
fen, von thin ſeibſi ausgearbeiteten Entwärcfe dieſer Siffen⸗ 
(daft ſolgte· So entitand se närnes Beta Er 
im fechzehn Abſchnitte. erſten wird gelehrt, wie 
ole Obrigkeit für gefunde Weohnpläge und Meintgeeit der Luft 
fogen fol: Der Verf, (deine zwar! Hier fich eiwas zu weit 
egedehne jr haben; abre gemau’betrachter, wird man fins 
+ da Hieles, welches em erften Aufchelme nach anbeden ⸗ 
uorkoimımen nibchte, doch wirken Einfluß auf das Geſund ⸗ 
g older Menſchen habe. Wom Hrn. Tode glaubt dee 
fir daß biefer die Vertheidigung ‚des Wegrabens der Leis 
Shen in und aufKRichhöfen mehr, um feinen Scharf⸗ 
Tan zu üben, als aus wahrer Weberjengung unternommen 
Habe. Die jurtfifhen Gründe für Bepbehaltung der EI 
henbenräbniffe mögen vielleicht juriſtiſch richtig fegn, und dies 
Boch nur einfeltig; ‚aber, wenn doch Me Schaͤdlichkeit diefer 
Begeäbniffe nicht geleugnet werden Faun: tie weiter? — 
Der aweyie Asfchnier handelt von der Sorge für die Sicher · 
des Senuffes der Nahrungsmittel und Getränke, Hier⸗ 
foRte die Obrigkeit Hilig wachlam ſeyn; aber, felder! it 
Werfräfiich oft zu forglos. Nichts iſt unverantwortlicher, als 
Worwn den Neichen nerhgefehen wid, wenn ſolche hungrigen 
Arwen verdor denes Nen zum Brode verlaufen, tweldher Fall 
ide ſelten eintritt. Der Habnemannſchen Weinprobe 
aled biuig vor der Wuͤrtenbergiſchen der Vorzug gegeben: 
an muß ja daher wundern, warum noch immer Die ietztere 
Durch, Sefege zum Dehuf anbefohlen bleibt, und nicht auch 
erftere anbefohlen wird. Der braufende Champagner werde 
oft aus ſqlechten ſaͤuerlichen Weinen mit einem —E 
ni, 
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Honig, Tand · nwſt und Kal) nachgefänftlt den darin mi) 
haltenen Kalco endete man vermictelft. der Zucterfäute 
&e ihn niederfchläge; ingleichen dadurch, daß ein — 
ner Löffel, worin man der gleichen Wein ſtehen 
ger Zeit gelb anläuft. Der fogenannte a 
weile aus gemeinen Sorten mit einem Buben 
ebenfalls nachgefünfkele ; alfe au hierauf falkte die“ 
aufmerkiam ſeyn, und den Machiheil dadurch werhätem, 
dritten Abſchnitte von der Sorge für ‚gefunde. 
Der vierte Yblhnirt handelt vonder Sorge für.bie 
gungen in mediciniſcher Rädficht, . Wenn-aber, ‚wie | ad | 
da, auch Bolfsvergnägungen zur Finanſſache von dir. 
&rit gemacht worden, wole fanıı da mebicinifche | 
| 
1 







auf genommen werden? Denn, leider muß micdt.felten der 
Selunapefisyian "dem Binanjplane weichen. om. 
Abſchn. wird. gelehrt, für die Bicherheic.der. & 
forgen. Manche Kunſt, manches Handiverk, — 
Sefundheit nachtheiliger als andere und. von 
ihnen verbundene Gefaht nicht ganz zu entfernen 
doch auf Verminderung. derfelben Dedadıt genomtinen m 
maͤſſe. Encbehrliche Gen: zche „zumal wer. fi der 
fundheit ſchaͤdlich find, follten, wo nicht ganz n 
— —E hear Im fechften, 
die Sorge für gefunde Fortpflanzung porgetragem, - 
liche Bordelle, fagt der Verf. hiecbey an 
oder beguͤnſtiget werden, ohne dadurch ui 
Motion, zu Verbreitung der Sirtenlofigkeit, der 
hen Laſter, der Luſtſeuche Amaß zu geben, und, — 
begreiflich iR, eine Ungerechtigkeit an allen umfchuldigen Bits 
fonen des meiblichen Geſchlechis zu begehen.“ 
über die Ehım Überhaupt, und uͤber die arolfcher, Dexfonen, 
welche an Johten einander ſeht ungleich find, fager, 
treffend. Dre fiebente Abfchnite, von ber Sorge 
Schwangere und Gebaͤhrende - Dielen Perfonen bar man 
bey ai en nur rar 9 Rt EM vorsügliche ade 
- zugefihert, und man follte die forafd: "site Gchanung aeg - 
fie beweiſen; aber, weldhen woͤrtlichen und ehärtihen Ri 
handlungen, —* von ber Obrigkeit, ſind fie mie vſt and 
geſetzt: leider $ wer ſoll hierüber mediciniſche Pollen. 
ben? — Im achten Äbſchnitte wird von der Gerge für 
Meugebohrne und für die phyſlſche ee 
User die phpfüige Erziehung die — * 
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guter Verwaltung koͤnnen auch ih ſtehenden 

n die Kinder gut und geſund erzogen werben, 

»u beweilen.) Der neunte Abſchniet, von Verhuͤ⸗ 
ner dem Affentlichen Geſundheituwohl fchädli» 
Unter andern vorzüglich, daß die Obrig⸗ 

hnnunige wachſam feyn, und die Sefänanifie 
sgruben werden laſſe. Der zebnte Abſchnitt 
stehrungen zn Rettung der Veruuglücten und 
ven... Der eilfte Abſchnitt, von der Sorge für 
e und Todte. Leber die Gegen änus beyber Ab» 
ven ınebreften Ländern die befien und ernſtlich⸗ 
sen; Wohl den Lande! in welchen folche 

sust werten. Der zwoͤlfte Abſchnitt, von 

und Abwendung auſteckender und epidemifcher 
rzu kann die medieiniſche Polizey fehr viel 


wen ns ſoviel, daß. die tödtliche Wuth folcher 


ver ankt werte. Der dreyzebnte Abfchnitr, 
Atenkenpflege. Dem Verf. fcheint ein gut 

wa anfenhaus vor der beſten Kronkenbeſuchanſtalt 
woraus zu haben; welches mit vollem Rechte und 
den Gruͤnden hätte ganz behauptet werden 

Aier inter Abſchnitt, von den Vorkehrungen ge- 
aufyerren. Bey der fogenanntc-ı Franzoſenkrank⸗ 
adviehes, weiche bier kaum als eine Krankheit ans 
rd, muB Rec. bie Anmerkung machen ; daß diefes 
immer ein kranfhafter Zuſtand der Drüfen if, und 
einem hohen Grade aefonımen, müfle er allerdings 

n el gegen das Fleiſch von einem folchen damit 

| erregen, vole Mec. ſelbſt ein ſolches Beyſpiel 
1 und beuteheilen mäflen: es koͤnnen daher 
er ı  ednungen bieräber gegeben werden. 

u» noes fogenannten Tollmurms bey den Hun⸗ 


roe die ı th möcht verhuͤtet. (Alle Erfahrung beſtrei⸗ 


e dee Sicherheit; es wäre daher zu wuͤn⸗ 

. ae Deswegen ergangenen Kserordnungen wieder 
märden: denn fonft opericen die Tollmurmfchneis 
bie Sicherheit des Publikums, fondern nur im⸗ 


gr zug. shren Beutel.) “Der fanfzebnte Abſchnitt trägt 


Eu 


ge. für das Medicinatwefen und Auıfficht über die 
. Welche Wünfche mären Bier noch zu er» 
1 sserse follte der Staat für ein gutes und tuͤchti⸗ 
verfonale beſorgt feyn, und dann bas Meicek 
- weſe 
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weſen in eſne Beffere Ordnung Bringen: wenn das erflere nit 
geſchiehet, wird das leßtere nimmer mit Nachdruck und :alt 
gehörigem Nutzen bewerkitellige werden können. Der fedy 
zehnte und legte Abſchnitt handelt noch von der Verbreitung 
medielniſch⸗ nuͤtzlicher Begriffe unter dem Volke, - Mir Im 
mebicinifchen Aufklärung iſts wie faft mit allen Aufklärunges 
gegangen, man bat auch bier ausgeſchweift. Mit Medıt er 
hauptet der Verf., da alle die Buͤcher, welche gemeinſaßlich 
Anleitung zur Eur aller Krankheiten enthalten (oder vielmehe 

enthalten ſolten), wenn fie je unter dem Publikum, vorige 

fie gewidmet find, Lefer finden, nur eingebildete Kranke, us 

gluͤckliche Selbflärzte und vermeffene Quackſalber bilde. 

Zweckmaͤßige Warnungen Bingeren, das diäterifche MWerbatren 

betreffend, wwerden immer nuͤtzlich ſeyn. — Dank 

. dir Verf, daß er bey Jeder Materie Die Litteratur uns ik 

obrigkeitlichen Verordnungen beygebradhe Gar. Uebrigen 
toäre zu wuͤnſchen, daß der Vortrag in diefem Lehrbuch oe 

cifer abaefaßt, und mancher Sag beſtimmter ausgebrädk web 

den. Diefes werden wir vom Verf. bey einer neuen Auflage 

des Buches Hoffentlich erwarten ktͤnuaee. 


Allgemeine Theorie der Entzündungen und Ihrer Ant 
gänge; in fünf Vorlefungen, von D. Georg We 
dekind, Churfuͤrſtl. Mainz. Hofrath, 

> und Profeffor zu Mainz. Leipzig, bey J , 
1791. XXVIund 292 Seiten. 8. ° 


Der Verf. fährt zwar verſchiedene Gruͤnde en, warum fe 
nen Vortrag in dieſem Buche in Form akademiſcher Werk 
fungen gekleidet, und warum er wuͤnſchet, daß mehrere Lehe 
auf Akademien ihre gehaltenen Vorlefungen in den Druck ib 
ben möchten; er bat aber dabey wohl nicht uͤberdacht, mi. 
welcher uͤberfluͤßigen und unnoͤthigen Weitſchweifigkeit den 
gleichen Schriften uͤberladen werden würden: denn es IR deh 
ein anderes, Zuhörer zu unterrichten, denen Auch die hern 
Srundprinciplen einer Doctrin noch ganz unbekannt Anh, Die 
ihnen alfo in den Vorlefungen mit vorgetragen werden mäffen 
und roleder etwas anders, Lefern einen Unterricht vorzufegen, 
ans welchem diefe Ihre Kenntniffe erweitern wollen, in ae 
&em zwar die Örundprincipien zur Wiederholung, aber mas 
fo viel bazu noͤthig iſt, mit eingewebt feyn mhffen. Das 
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Klin Im Vortrag wirderfefte, seine Herren, berecheiget 
@ wicht, oder iſt noch wicht zureichend, biefen Vortrag eine 
zu nenhen, fo wie noch ungebildete und von einer 


Kirn * nichts grfaßte Zuhbrer ſolche erfordern De 
d verfichen, was wir damit fagen wollen. " 


a uns übrigens das Buch gefällt, muͤſſen wir den 
ef. verſichern: zum aufticht igen Beweiſe unſers Aus pruchs 
an es auch) dringend andern zur nuͤtzlichſten Lectuͤte. 
i es wollen wir von dieſem Buche nicht weiter vor« 
Jerxinnern, und haltın uns vielmehr nun zu dem fo wichti⸗ 
1Sepalc deffelben, davon wir manches beybringen müffen. 


‘Ya der erfien Verlefung macht der. Verf. Betrachtungen 
Rute Dlatur der Entzündungen. Seine Meinung darüber. 
«©. j in folgenden Worten: „Hiurrichende drtliche 
in die ——— Urſache der Eutzuͤndungen. Oie 
daher, indem die Arterien des leidenden Theils zu 
Bewegung, die Heinen zurädführenden Denen abet 
ſPlchen Verengung flimulire werden, Daß der den 
Ger Zufiuß Iwirtraben Kraft der Arterien rin größerer 
derſtaud entgegengefegt wird, wie ohue diefen verſtaͤrkten 
na eantraftirus der kleinen Venen vorhanden feun wuͤrde. 
Kun wird das Feilen den Arterien und Venen, vorzuͤg⸗ 
geraebe, befindliche Neu von äufferft feinen rothen 
‚ welches uns Maſcagni fo ſchoͤn beichrieben bat, 
jernatürlich mit Blut ausgedehnt, und es ſchwitzt auch, 
» dispedefin, ins Zellgewebe mehr oder weniger durch. 
achtet muß das Blut ſchnell durch den entzuͤndeten 
‚weil es, wie aus dem verſtaͤrkten Klopfen der 
Hagadern ju ermeflen, durch das ftärkere Wirken ermeitere 
Gefäße ihm zugeführt wird, durch verhältnifmäfig mente 
eeweiterte Venen aber wieder abfließt. Roͤthe, vermehrte 
kee, Geſchwulſt und Schmerz find davon die unausbleib⸗ 
en, wenn gleich, nach Verſchiedenheit des Grades der Ent⸗ 
g und des leidenden Theils, modificitte Folgen.“ — 
Myemifche, als die alkaliſche, Schärfe und verdicktes Bfut 
zu Dee Verf. nicht als die Lirfache der innern und ven ſelbſt 
en Entzändungen annehmen, fondern die Urſache 
—— ſey eine ſeptiſche Schärfe: denn er nimmt 
&. Hoffmann eine vermehrte Neigung des Blutes 
4 ale die vorzäglichtie Urſache feiner Schärfe an. 
* eier folgen Schärfe glaubt et Die von freyen an 
entſte⸗ 


J 


He! 


Heariear 
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"entfichenden .Entzändungen herlelten und ben Sat Sehmupieg 
u ahrfen, daß Reizung ihre allgemeine Urſach⸗ fep. Died 
He bevaebrachten Gruͤnde find. nicht zu Überfehen, und verie 
nen ermogen zu werden. Richtig find auch die angsfährug 
Gründe für die Meinung, daß bey Entzunzangen Das Oi 
nicht verdidt werde. Das Sntaänbungsfel entfiehe von Ge 
tinnung der durch hinreichend vermehrte Meigung ver 
verdfinnren gerinnbaren Eymphe: «8 werde darum and Ip 
andıen Krankheiten wahrgenomınen, und komme bey Erf. 
dungen nlge immer vor, weil mandmal der Gtad dr. 
dÄnnung. der Lymphe zu groß oder zu geringe fey. Su⸗ 
zein allgemeine Entz ͤnbunge ſomptome find deutiich weni 
artlaͤrt. Thelle, dis ein lockeres Zellgeiebt hoben daler eine 
groͤnere Anfülung des Gejaͤßnehhes geſchehen aniiıy mirdkhl 
bep der Entzändung färker aufichmellen, als.dierberemdrl 
geroxbe fa dicht iR. Mic ber Erklärung des«& | 
wie am. wenigiten zufrieden. Der Schmerz feg.ein 
treunlicher Begleiter einer — —— — | 
bern: dleſe Spannung brauche ebemumiche: — 
wenn fle nur anhaltend ſey; dies ( die Meirungube, | 
der vieles entgegengefegt erden könnte,. nenn es man hit | 
Ort und Gelegenheit verſtantete. Urs 
In der zwwepten Vorlefung handelt der Verf, 
Dieznofis der Entzuͤndungen. Zuern weit fh 
Entzündungen son andern ähnlichen Uebeln, dem 
‚der Techymoeſis, den Petechien u. a. untericheiden, 
daß die innen Enrzändungen fehr (hivre zu erlenmen 
Die gemachten Enrdedungen bey Lrichenöfft N 
auf da geweſene Entzündungen -zu fhließen, , n 
felten: der Pathologe muß alio hierbey vorfichtig.jepn, | 
er Trugfbläffen eritachen will. Auf die Empfindung dit 
"Schmerzes in nicht aleln zu bauen, diefe kann fehe Teiche 
führen, fo wie die übrigen, Unterfeeidungskenngeldhen, 
Fleber felbit, der Pulsſchlag u. f, w. Der .die 
‚Klippen, daran der Arzt bey Behandlung ber S 
fheitern taun, bat der Verf. gewwarnet, Die 
ſchleichenden, verborgenen Eutzändungen wilß-er miche (0 
taffen, wie fie einige angenommen. baben:.in werfdhiedeng 
Städten mag der Berf. wohl Recht haben; aber, — 
7 










Ende diefer Worlefung Ad an dem (el, Stoll zu reiben füht, 
and gehflißentlich diefen zu höhnen ſich bemühet, wird niemand | 
dilligen, wenigftens iſte nicht edel gehanbelt,- , * 
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dritten Vorleſung wird von etlichen Ausgängen 
Pranfheiten, nämlich von der Zerchellung, dee 

> von dem Krebfe gehandelt. „Soll eine Ents 

‚Tage ver Verf., zertheilt werben, fo muß die Aus 
des Bluts im leldenden Theile mit ihren Urſachen 
n. Alſo muß das ins Zellgemebe ergoflene Blut, vors 
tmnbare Lymphe, von den reforbirenden Gefaßen 

ı  namerden, und der die Eleinen Venen verengende 

1, ueoft der mwidernarärlich vermehrten Thätigkcie dee 
ı% ten, naclaffen.* Die Beſeitigung der Reizung 
vra ı —F geſchehen, wenn auch von der zuerſt 
a mjuͤndung neuer Stoff zur neuern Rei,ung 

1 ron. Die Natur oder natuͤrlicher Trieb hilfe 

»ı bisweilen feib dazu zu verhelfen: durch die 
ann zreplich ungleich mehr gethan werden. Wenn 
er zu dieſem Behuf eigentlih anzumenden , in bes 

g. ©. 130 laͤßt der Verf. In uͤbertriebenem Eifer 
deBuͤcher über die Blaſenpflaſter ſchreiben, da es 
Uses gerhan har. Erfchlaffung ter Faſern des lriden⸗ 
thut dazu auch etwas, indeſſin If} diefe ſelten oder 
sch allein hinreichende. Nach gewiffen feſtgeſetzten 

t fich der Zeitpunkt der Zertheilung nicht beftiinmen, 

ı bung metaftatifher Entzändungen muͤſſe immer 
eden: entweder, daß das Blut von ber refor» 

Materie fehr Äberladen fey, welches fewehl von 

m reı en, als zu ſchnellen Lebergange derfelken in bie 
rı 1 könne; aber, daß die reinigenden Organe 
ren, and darum die Diaterie in der Blut⸗ 

je werde. Die Verhärtung nach ber Entzuͤn⸗ 

1 ger ch Verwachfung oder Infarktus, meiſtens 
I 28. Ssserminderter Andrang der Saͤfte ben nice 
pi Biger Abnahme ihrer Schärfe, melde die Blur, 
wi n ſortfaͤhrt, fey als die Urſache der Verhaͤr⸗ 
die nach ihrer Entſtehung ihren Umfang 

n.ı a den können. Vorzuglich merden Dr 
tus ver zwiſchen ihre Gefäße eraofienen und 

verhaͤrtet. Wie aus dem Scirrhus ber 

I re, unterfucht der Verf. weitläuftia, ohner⸗ 
ı viele Jahre ohne Nachtheil auch im Koͤr⸗ 

m ma vepn kann. Wem Weſen Des Krebſes, ex 

ı den, weiken Tpeil er will, ſagt der Verf., es teftehe 
daß er vi einer Aufferft verdorbenen, ſcharfen Ma⸗ 
bl. CIX. 2.11, ©. E»] ) serie, 
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terie, die aus dem Nahrungsfafte des leidenden Thelle 
worden, hervorgebracht werde, nämlich von eluez fo ve 


nen Materie, welche nicht auf andere Weile erze 


Kann, als wenn zut Verderbniß geneigte Säfte unters ı 
pors lange Zeit hindurch In einem verhärteten Theile 
eingeibiojlen werden, daß gar feine, oder nur ungen 
nig verdorbene Partikeln aus der verderkenden MD. 

chen konnen, daß alfo die entwickelten ſcharfen? we be 
men gehalten werden, und mithin dur | af 

eder auflofende Kreft die Faͤulniß der Maſſe diga 

chen hohen Grad firtgen machen, als es unter f 
Bedingungen möglich in,“ 


Di: vierte Vorlefung handelt von der Verelterung N 
einer Eut, andung. Die geſchilderten Verändern ee 
Entzuͤndungsgeſchwulſt, wenn fle In Vereiterung 
find befannt genug, daß wir fie nicht weiter erwaͤhnen. Dee 
Eiter werde in der eiternden Entzuͤndungsgeſchwulſt aus des 
in ihr befindlichen Saͤften ſowohl durch Wirkung einer fan 
lichten Aufloͤrung, als durch Wirkung der Reſorption Hat weis 

dorboniten und duͤnneſten Partikeln aus dem Abſeeſſe bereisit; 
Richtig hardelt der Verf. die metaſtatiſchen Abſceſſe ab; 
erſcheinen folche off vorher unvermuthet und unerwartet: Cie 
eiteihrer Sag im Harne wird gewoͤhnlich bey Corzäeitage. 
flebern ohn⸗ örtliche Entzändung beobachtet, und ver Berk 
vermuthet, daß dry dirfen die Blutgefäße entweder ſaͤmmli, 
oder weniaſtens zum Theil entzändet ſeyn möchten. -Cmeßer 
hung des Eiters ohne Etitzuͤndung ſey wohl nicht miglih: 
eiterartige Materie erſcheine wohl bey der Bauch⸗ und ruf» 
waſſerſucht, mo Aufisfung und Reſorption (ihr Beroirten, 
Umiont ſuche man den Eiter vom aͤhnlichen Schlein.tung 
Huͤlfe chemiſcher und anderer Merkmale zu unterſcheiden, W 
er im Grunde nur darinne vorn Schleime verſchieden fep, If 
ev Im Zeilaewwebe und durch vorgängige Entzändung entſtah 
Wie weit der Verf. hier Recht hat, mögen weitere Verſuhe 
entſcheiden. Auf verſchiedene Zufälle des Kranken wird war 
auch aufm: rkſam gemacht, durch welche fih innerliche Ge 
ſchwuͤre und Abſeeſſe zu erkennen geben. Das Vereiterung⸗ 
fieber entſtehe wirklich von eingeſogenen Eiter, weswegen Det 
eutgegengefskten Meinung geradezu mwiderfprochen wird. 


< In der fünften Vorlefung wird nun. noch von u 
Brause, von der aturlichen Heilung ——— vun se, 


von der Arzneygelahrheit. 407 
n gehandelt. Vom Uebergange der Entzüns 
pen and deäds ſich der Verf. alfo aus: „So mie 
indu zunimmt, vermehrt ih auch die Neigung 
r : iur. oäutniß, befonders in dem feidenden Theile. 
siefe Neigung zur Fäulniß eine gewiſſe Zeit bindır. 
t,. und einen gewiſſen rad von Stärke erhalsen hat, 
en nun von den pathologiich verdorbenen Saͤften die 
7 mehr geſchwaͤcht als gereist, fo daß Die reizende 
t der rfe in ihrer fchroächenden fich verliehrt.* Der 
nd gen lich zwey unserichiedene Termine, als die 
ı und der phacelus: b;yde find nur dem Grade - 
vr en; bey der Sangrän dit die Lebenskraft fehe 
ert; deym Sphacelus ganz ausgeloͤſcht. Die Sans 
nicht allemal in den Sphacelus uͤber, ſie kann auch 
fie der Eutzuͤndung wieder näher gebracht wor⸗ 
oie ausgaͤnge derielben nehmen, nämlich in Zertheilung, 
ung und Vereiterung, von denen leßtere am meiſten 
„. Lehrreich ifts, daß der Verf. auch hier von den Faͤl⸗ 
di eit, wo der Brand entweder nicht ganz, oder gar 
ein Ausgang det Entzündung betrachtet werden 
2 mf made er mit einer Betrachtung der Natur . 
I ce, welche als mittelbare Folgen der Entzuͤndun⸗ 
ſeyen werden mäflen, den Beſchluß. Beſonders über 
ng.alter Geſchwuͤre, von Denen man mit Unrecht ges 
dabe, daß fie zur Reinigung des Körpers dienten, da 

sielmehr deſſen Säfte verderben. 


1 folgenden Bande will der Verf. nun auch vom’ 
der Entzuͤndungen im Allgemeinen reden, und 
ı ſerner die einzelnen Entzuͤndungskrankheiten ver 
ch adhandeln. Demnach fol dies ein vollſtaͤndiges 
1 rEntzuͤndung und Entzuͤndungskrankheiten werden, 
nan unter die brauchbarſten immer mit aufftellen wird. 
bauch für den Beyfall, den man ihm gewaͤbren 
r ſehn, daß er auf die Fottſetzung dieſes Wer⸗ 

nicht zu lange warten kaſſe. 
J Om. + j 
‚ Gattenhof, Philof. et Med. Doctoris (dum 
-in vivis eſſet) Therap. ſpecisl. Mater. med. 
es Botanices Prof- P.O, Sacri Imperial. Palar, 
Den - D 8 | . Comit, 
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Comit. Univerfitaris Heid, (warum gerade Hei- 
“ delbergae abbrevirt?) Pro-Cancellarii Reve- 
rend, er Celſiſſimi Principis Epiſcopi Spiren- 
ſis etc. Archiarri, Differcationes medicae et 
Programmata, Volumen grimum. Heidelber- 
gae; ſumtibus Fratrum Pfachler, 1791. gt.8. 
384 Seiten. 


Ggenwaͤrtiger Band enthält ſieben akademiſche Abhanblen⸗ 
an, als: 1) Specimen ſiſtens Paraphrenitidis rationem et 
carationem. 2) Spechmen inaugurale medicum de ven- 
triculi et inteflinorum ratione habenda. ' 3) Specimen 
inaugurale medicum de Haemorrhagiis. 4) Diſſert, de 
febre epidemica putrida. 5) Diff. curas infantum exhi 
bens, 6) Specimen de ortu, progreflu vermiam, mir 
phaenomena in corpore humano producentium. 7) Mo- 
menta medica de crufta fanguinis fic dicta inflammatoria 
Unter allen diefen Abhandlungen fcheine Nee. diejenige, fo von 
den Würmern handelt, für den praftifchen Arzt die wichtige 
zu ſeyn — doch muß derfelbe Hier weicer keine Karmmitedl 
fuchen, als den Extract von der fchiwargen Nieſewurzel von‘ 
Sologuinten, Salappenpulver, Mercurius duleig; — ** 
Queckſilber u. dal. Verſchiedene Druckfehler, Befonderd Mi‘ 
then ber Schriftfteller, als Hundermarkt ſtatt Hundermech, 
und einine andere finder man bier fehr Häufig — "Je mehrer 
fien der angeführt Schriftſteller ſind: Torti, Boerhane, 
Tiſſot, Bagliv, Xhedi u. dgl. “ ch 


M. Stoll Heilungsmethobe in dem praftifchen Kran. 
kenhauſe zu Wien. Dritten Theils zn 
Band. Ueberſetzt und mit praftifdhen * 
begleitet von G. L. Fabri — Breslan, bp 
Korn d. aͤ. 1790. 8. 244 Seiten. 5 


| Rec. las die Fortſetzung dieſer wohlgerathenen Ueherfehung h 
eines lateluifchen Werks eines deutſchen Arztes mic Verguk 
gen; fie iſt treu und geſchmeidig; das einzige, was elarm- 
- das Vergnügen bey der Durchleſung abkumpfen Bann, If ber 

ot - Gedan⸗ 
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Gedanke, daß die Ueberſetzung einer lateiniſchen Schrift für 
‚fo viele. deutſche Aerzte nicht überflüßig iii. Des braven und 
gelehrten Ueberſetzers Ju ſatze von S. 225 Bis 243, bie 
er jebt, um den Scolliichen Vortrag nicht zu unterbtechen, 
em Ende angehängı hat, entehren die Urſchrift nice, die 
wichtigfien bey diefem Theil betreffen die Nichtanſteckung der 
Buhr und den Werth der Clyſtire aus Aurdiilber unter 
it. 


Commentatio de Herpetis natura atque caufıs. 
suctore Joanne Henrico Gempt, M.D. Mar- 
burg. 1791. 8. 107 pagg. . 


e Inauguralſchrift, fleißig zufammengeteagen. Cap. I. 
nonysa ( und pie Derivarion derfelben), Herpes, Zofter, 
Darta, Lichen, Impetigo, Serpigo, Ignis facer, Lupus; 
„Dartre, Gaile, Gratelle, Tigne, Feu volage; Tetter, 
Ringwurm, Shingles, Haisworm, Dewworm, wild Fire; 
Hairworm, Droogkrauflel, vuurige Schurftheid, Ringworm, 
Dauworm, de Wolf; Flechten, Schwinden, Schwindfl. den, 
Zittermaal, das heilige Feuer, die Ameife,'der freffende Wolf, 
‘der Abgang, bie Räude, die Doar, der Anfoeung, Zirterich, 
Dornteg, Flug. Cap. II, Definitia Sauvages, Vogels, 
-Collens, Plents Definitionen leiten ihm Erin Genuͤge; und 
es laſſe ſich feine Definition geben, welche alle Arten des 
Herpes. umfaffe, und zucleid, alle andere Krankheiten aus⸗ 
ſchließe. Cap. IH. Divifiones. Die Berſchiedenheiten tes 
Herpes. Die Natur des Herpes fey durchaus diefelbe ; nur 
ber Grad verſchieden. Doch giebt er zu, daß die Veiſchieden⸗ 
beit auch von der Verſchiedenheit der Urſache des Herpes ab» 
hänge, obwohl ber Herpes aus einerley Urfache nicht immer 
Diefelbe Geſtalt Habe. Die Unterſchiede der Arten laſſen ſich 
nicht genau beſtimmen. Er unterfcheider ale dren Grade: 
1) Herpes farinofus, 2) puſtuloſus oder wiliaris, 3) ex- 
odens, depajcens, efihiomenos. Cap. IV. Decurfus. Im 
Aügemeinen ſey er chroniſch, bisweilen habe er jeuoch auch 
einen Decarfus acutus., oder werde weninftens von fieberhaſ⸗ 
een Gomptomen begleitet. (Das iſt aber zroeyerley.) Er 
komme allmählig hervor; und immer gehe Jucken vorher. 
Sehr felten beftehg er begränge auf einer. Stelle, fond-rn, bald 
greife eu auch entfernte Gegenden au. (Meiſt wohl nur die 
Dd 3 angraͤn⸗ 
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angränzenden; wir haben öfter Flechten gelegen, bie allein 
auf der Wange, der Hand, dem Weine, waren und blieben.) - 
Er ſey vorzäglih an den Theilen, die von Kleidern  bededt 
werden. (Uns ift er öfter im Gefichte nnd auf der Näckieke 
der Hände vorgefommen.) Nach Bertrand de la Greſte 
kann er auch die Scheide und Harnblaſe befallen. Kinder 
und Writer haben ihn filtener; (wir haben ihn eh vielen 
Weibern gefunden). Meiſt komme er im Fruͤhlinge herver; 
(gewiß eben ſo oft In Winter, wie denn im Folgenden andy 
der Verf. ſelbſt ſagt: „ipſa hiems alit etc. Endemiſch ſchein⸗ 
er in warmen und feuchten Gegenden zu feyn: auf Java, in 
Aleppo, auf Cayenne — Rom periotifhen Herpes... Um 
ſtaͤndliche Betrachtung der einzelnen Arten: des /axinofls, 
puflalofus und exedens. Der farınolus befalle vorzäglid 
- die Theile, welche der Luft mehr ausgefeßt find; der exedans 

vorzüglich das Geſicht (alſo das Gegentheil des oben behanptes 
ten). Beſonders betrachtet er nach den feltnen Herpes 
eularis oder tubercularis, den Pattuna befchrichen hati 
und ‚der blog bey Veneriſchen Statt finden fol. Cap. V.“ 
Diagnofis. Umſtaͤndlich von nterföelbung. bes Herpes 
und der Kräge. Cap. VI. Caufas. Die naͤchſte Urſache 
ſetzt er in acri qupdam.kumore, Die meiſten halten bafäg.- 
die Galle, Teampeleine empyreumatiſche Materie; Beine . 
halte eine ranzige Schärfe fär die vorzägfihe Urſache der hes⸗ 
niſchen Ausfchläge. Er glaube nicht, daß es .eime: focchRis 

Materie des Herpes gebe, wegen ber verſchledenen Gefelt 
der Krankheit, der Wirkfamfeit verfchlebener Mittel bagigen; 
und der Verſchiedenheit der entfernten Urſachen. Als — 
Oifponirende Urſachen nennt er: erbliche Diſpofition, wi 
lich:s Geſchlecht (7), jugendliches Alter (?), alle Dinge, welcht 
bie Ausduͤnſtung unterdruͤcken; Schwaͤche der äuffern u. 
Fruͤhlingszeit, Unferlaffung des Aderlaffens (2), oder Aus, 
bleibung eines gewohnten Blutfluffes, Entbaltung vom Dey⸗ 
ſchlaf, (die er mic Recht nicht als Urſache erkennt, ) fe . 
Verdauung (eine der vorzäglichiten Urſachen!), Lelde J 
een. Als gelegentliche Urfaden: gallichte Unrelnigkelten, 
(gehören wohl, rote nachher Säure, venerifches Gift m. few. 
du den naͤchſten; es kommt freylich darauf X wie man bei 
Begriff, caufa proxima, feſtſetzt,). Acari, (die er verwirft;) 
ſcharſe Dinge, genoſſen oder Aufferlich angebracht, Sure if 
den erſtän Wegen, (gehört bey die Unreinigkeiten) veneriſches 
Giſt, feroppulöfes Gift, (dieſe noch nichtierwieſene Mare 

m 


— von der Aryngdapehe, 441 


Renht.er ie) Seorbut, unvollkommen gehel lte rankheiten, 
unterdruͤckte Haͤmgrehoiden, Menfes und Lochia, unterdrüdte 
Ancdnnſtung, verminderte Abfondsrung des Burns, Mil 
ins, Antedung. 


Auf die Eur bat er ſich nicht eingelaffen, Wir win 
5 der Verf. ſich nun eigne Bemerkungen .üher dieſe 
wer zu beſtimmende und zu heilende Krankheit ſommle, 
dann nach Jahren ung eine Schrift mit eben dem Fieiße 
ſolchen Bemerkungen abſtrahire. Geſuchte Ausirüre: 
I „= altatur, praecipue ab iis in ſexu fequiore, qui- 
s taum aflulfir'Hymenaei laetus dins,“ — „nulla pars 
nitate fraitar,“ wuͤnſchten wir vermieden, und dagegen 
Aithenden Styl. 
5. Gu. 





* Saoͤne Wiſeenſchaften und 
a. Boeflen. | 


nei Schotte Theorie ber ſchoͤnen Wiſ⸗ 
F . fer Theil. Tübingen, in der Cote 
J handlung, 1789. 379 Selten, 8. 
1 V.. orrebe, Zweyter Theil. 1790. 226 
8. WI. Vorrede. 


r, daß eine Therrie der ſchͤuen Wiſſenſchaf⸗ 
we 1 und näglichtesßorbereitung zu allen Thei⸗ 
it. Ihr Zuſammenhang mit dem Oprach⸗ 
I ihre ſyſtematiſche Bearbeitung macht ſchon den 
e mit dem Geſchaͤfte des Philoſophen bekaunt, zeigt 
man genau und richtig beobachten, abfltahiren und 


muüſſe. Man kann fie niche blos, fondern man müßte 


m u8 ı nthalben als ein Mittel gebrauchen, Anfaͤu⸗ 

an der Philoſophie beyzubringen, und ihnen 
ı segeln in der. Anwendung zu zeigen; exit, wenn 
= vorläufige Kenntniſſe erlanac hätten, follte man fie 
s.abfteatre Unterſucbhung dee Metaphyſik, des Staats⸗ 
} ber Politik hineinfuͤhren. Start deffen kehrt man 
Dd gewoͤhn⸗ 
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gewoͤhnlich die Methode im, obgleich dies, wie Some gary 
richtig bemerkte, der verkehrte Wen if. Aus diefen Giſichts⸗ 
punft betrachtet, den auch der Verf. wohl, kannte ,. IR eine 
Schrift, wie die vor uys liegende, immer mic Dank anzune 
men; fie ift es noch mehr, wenn fie fo gut a 
und fo viele Spuren des tiefen Denfers enthält, wie dee, 
Es kommt dazu, daß dieſes Feld wirklich noch nicht fo fleißig 
Bearbeitce iſt, als es ſeyn follte, und es wohl der Fan wit ans 
dern Fächern iſt. Nee. fchägt die Verdienſte, die ſich in dem 
neuern Zeiten. Mendelsſohn, Eberhard, Engel. uns 
Eſchenburg um die Wiſſenſchaft des Schönen erworben bar 
bin; aber zu läugnen ift es dach nicht, daß ſelbſt nad dem 
Meifterwerken jener Deänner für einen Diann von Kopf meh 
manches zu bearbeiten übrig blieb, und noch jego Abrig MM. 
Ausb ſcheint uns eine wiederholte Darfkellung der Theorie bes 
ſchoͤnen Wiffenfchaften eine gute Leetion für den Genins unfe 
res Zeitalters zu feyn; da unfere tonangebenden Reformates 
zer dee Pädagogik mit vollen Baden immer Realkenntuiß 








empfehlen, und doch über diefen Punkt ſtillſchweigend weg 


fpringen, oder wohl gar, wenn es auf Biltung des Sefthunadt 
anfommt, im abfprechenden hößnenden Tone ſprechen, gerade 
als 05 dies nicht auch Realkenntniſſe wören, oder als sb Die 
ser, Redner und Kunſtwerke verſtanden und’ empfunden 

den könnten, wenn man nicht vorber vie Grundgäge er 
nen uͤberhaupt har kennen gelernt. Es I zum Delrkelten, 
wenn man einige folder Neopädagogen Über diefe Drasieie 
zadottiren hört, (exempla funt in promtu, fed odiofs,)) Ye, 
wenn es mögfich wäre, mit ihrem dictatorifchen Spruche gern 
- alles gefligentfihe Studium des Schönen aus unfern Ochulen 
verbannen machten. An Liebhabern der Kunf fehle es uns 
zwar nicht, aber fie iſt ihnen bloßer Zeitvertreib, der Käufer 
{ft ihnen nichts als ein Galanteriehaͤndler und Ta 

ein guter Styl wird a8 Waare des Luxus und Kritik als Ber 
ſchaͤftigung müßiger Köpfe angefehen und behandelt, ' MR 
Leuten von der Art, die fich in ihrem. Selbſtgefuͤhl fo fig 
duͤnken, iſt frepfich nicht zu difputicen. Meittelmäßige Küge 
verfchreyen die Kritik, wie das Kind die Ruthe, ober au 
weil fie Durch ihre Regeln nicht eben fo leicht ein Gedicht u 
chen lehrt, ats der Schufter feinen Lehrjungen die mechandiden 
Handgriffe bey Verſertigung eines Pantoffels zeigt: Mod 
andern iſt es eine mehr läftige als nüßliche neue Mehenfade, 
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fie find ſchon mit andern Theilen der Gelehrſanktit ziel 
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daß ſle dieſen mit Ernſt und anhaltendem 
won 1 er Könnten. Sonderbar iſt es, daß einige 
eerormirse katholiſche Univerfitäten und Schulen 
wäre den proteſtantiſchen einen Vorſprung erhalten 
find bey uns die dazu befonders beſtellten und 
nit belohneen Männer, die Über unfere fchone Lie 
ſollten? Wo unterftügı bey uns die Geſetzge⸗ 
en arentlicheh Unterricht in den ſchönen Wiſſenſchaften 
sun ‚ale fie follte? &d lange dies aper nicht geſchieht, 
: ih wohl von der Beförderung des Geſchmacks er 
Dan wird diefe Aeufferung des Unwillens dem Eifer 
‚für die gute Sache der Wahrheit haffenzlich verzeihe 


me Hauptſache zurück. 

Ynfer if. giebt in dee Vorrede eine gute Ueberſicht dee 
‘ falten und Zwecke, welche die Kritik in alten 
deiten gehabt und erhalten har, und zeige ihre- 
Bortheile und Mängel: Die Methode der Alten, 
>; führte unmittelbar zur Ausübung. Sie wire - 
sr vıe Bildung des Sefchmiacks leichter und gefchtwinder, 
anſchauliche Vorhaltung und genaue Zerglichen 
X jeiten und Fehler der Schreibart, fie ließen 
r in abſtrakte Unterſuchung über die Natur des 
n haupt ein. Sie machten mit der Nachahmung 

f 3 wir fprechen lieber von Originalitaͤt ale vom 
‚ wie wollen alles der. Natur, dee Kunſt nichts 
ren haben. Ohnſtreitig hatte die Mechode der Alten 
te — aber auch große Nachteile. Ihre Kritik 
xgriechiſchen Freyheit Immer tiefer herab, und 
vaio ın leeres Gewaͤſch und Woͤrterkram aus; fie wur⸗ 
Ki ; ihre Bophiften und Declamatoren wurden knech⸗ 
hmer, bie ſchon den Sinn und das Gefuͤhl für 
one, Erhabene und für das wahre Schöne verlohren 
m, u bald murde das Ganze ein unordentlides Ges 
v unbeſtimmten Kunftwörtern. Ariſtoteles redete 
a feine Nachfolger blieben nicht auf dem von 
vorge en Wege. Lleberhaupt finden wir In den 
iften Grlechen mehr philofophlihen Scharffinn und 
mtere infifprache, als bey den Roͤmern, und duch 
s man ı neneen Zeiten mehr diefen als jenen. Die 
;rren nicht nur die äuffere Form, fondern auch bie 
nen auf den m Sinn, und endlich war 
5 es 
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es ihnen mehr um bie Theorie der Berebſamkeit, Kefonders 


ber gerichtlichen, als um die Theorie der woͤrtlichen Darfteflumg . 


zu thun. Der Grund davon lag bekanntlich in ihrer Staates 
verfaffung und ber Art, gerichtliche Sachen zu verhandeln, 
fo ivie hingegen nach unferer Verfaffung uns mehr an: der 
letztern gelegen feyn muß. Immer aber borgten die Römer 
yon den Griechen; obgleich fie nicht einmal immer die Schrij⸗ 
ten der Griechen vollig genau zu Überfegen vermochten. Abe 
eine allggmeine Theorie der ſchoͤnen Künite und Wiſſenſchaften 
hatten De Griechen nicht, dagegen hatten ſie in ihrer glän 
zendſten Epoche die vortreflichfien Redner, Dichter, 

phen und Künftler in einem engen Bezirk: vereinigt vor Rd, 
und täglicge Gelegenheit, den, Sinn für die Kunſt zu nähren 
und zu fchärfen, wozu allerdings Ihre fo reiche und geichmeidige 
Sprache nicht wenig beytrug. Was bald nach ber-Mäleder: 
berftellung der Wiſſenſchaften In diefem Sache gefchae und 
gearbeiter wurde, iſt nicht viel wereh: das ganze. Sturim 


Batte eine fhiefe Richtung erhalten. In den neueften Zelten 


Bffnete man fich eine neue Laufbahn. Man ſuchte dahin zu 
deingen, wohin die Alten fich nicht verftiegen hatten, In Be 


Erforfchung der Gründe und Urfachen, der Regeln und Wir 


Eung des Schönen; man fegte allgemeine Öruntfäge KR, 


und bearbeitete die Kritik ſyſteinatiſch, aber freylich gieng me. 


auch hierin oft au weit, und verfiel in Subtilltaͤten und Sg 
pothefen. Baumgarten bat unter uns um die wölffenfchaßs 
liche Bearbeitung der Kritik unftreitige Verdienfte. ( 
Commentator Meier erreicht ihn bey weitem nicht, viel 
verdunkelt und verwirret er ihn Biennd da.) Konad. 
gleich feinen Bau niche vollenden, und blieb auch. ma 






einfeicia, fo lernten doc, durch ihm unfere Landslente bie Luͤckc 


kennen, die hier noch auszufüllen waren, lernten bie Gade 
von einer ernfthaften und wichtigen Gelte betrachten; ' web 


faben den Weg vorgezeichner, den fie gehen mußten, wenn 


fie etwas welter ale die fuperficielen Franzoſen dringen walls 


ten. Und zur Ehre des deutſchen Fleißes und Scharffinns . 


fen es gefagt: wir find wirklich Hier um ein Berrächtiihet . 


weiter, als unfere Machbaren. Baumgarten iſt lange in 


diefem Stuͤcke verfannt worden. Selbſt feine Zeitgenoſſen 


blieben groͤßtentheils Eaft aeaen felne Aeſthetik, C fo nannte m 
die Theorie des Schönen, die Er auf tie Theorie der unbeurlie 
hen oder finnlichen Eekenntniß gründete, bis Eberharo 


durch feine Theorie der fchönen Wiſſenſchaften feine Brikaß Ä 
‘u 


von den ſchönen Wifenfehaften. | 415 


® 

e. Aber, was iſt d⸗nn eigentlich noch in der. allge 
uw Theorie zu verbeffeen und zu erweitern? Antwöres 
ten muf den allgemeinen aus den Grundbegtiffen der 
u Vollkommenheit Hergeleiteten Eigenfchaften dus 
und- der guten Schreibart theils mehr fruchtbare 
ung auf die praktifche Anwendung, theils auch bie 
re zeine Augemeinheit zu geben fuhhen. 2) Die 
s Arten des Schönen In den Gedanken, in der 
{m Drehanifchen des. Ausdruds, in der Zuſammen⸗ 
Ausfähtung, ihre Grade, Miſchungen, Wirkun⸗ 
wirkenden Kräfte noch forgfältiger unterfuchen und 
bemerken. 3) Die Natur,. die Srimde der Vers 
, den Werth und die verfchiedenen äufferlichen und 
u. Nefbederungsmittel des Geſchmackes noch aus⸗ 
und genauer unterfuhen; (dies bat der Verf. vor⸗ 
ten Theil diefes Werks zu thun fich bemüßer. ) 
nun darauf an, was unfer Verf. in feinem Werke 
d. wie er es geleiſtet habe. Hier iſt fein Plan, 

seuten Bemerkungen des Rec. e . 


rf. entwidelt von S. 1—ı31 den Begriff und 

ſung des Schönen, die Srundfäge, Eintheilung 

ver ſchoͤnen Künfte, die allgemeinen Eigenfchaften 

ı ‚und die Theorie der ſchoͤnen Künfte Worzügs 
dem Dec. die bie und da befindlichen meitläuftigen 

asen verfchiebener wichtiger hieher einfchlagender Ma⸗ 
alien, die der Verf. als Ercurfe, wo es ihm noͤthig 

4 unter die Paragrapken ſetzte. Wir rechnen dahin die " 
Diſcuſſſon ©: s —ı3 gegen die Behauptung, daß das 
ſchoͤn nur den angenehmen Gegenftänden des Geſichts 
Gehoͤrs zufomme. Der Verf. zeigt, dabeauh der 
Gefuͤhls unter die Schoͤnheiteſinne gehöre. Engel 

⸗ irke machten ſchon darauf aufmerffam. Ladrone 
es ohne bintängliche Gruͤnde beſtritten. S. 19. Ueber 
riff, den Arktoteles vom Schönen hatte. Es iſt an⸗ 
zu ſeben, daß der Patriarch der Aeſthetik mit ſeiner 

on des Schönen In Grunde einſtimmig mit unſern 
Philoſophen it. Er fagt Poet. C. VII. das Schoͤne 
wsyeIo; ev Tafeı EUTUVOTTOV — euuyyugvsuriv. Heut 
aa⸗ nennt man es: finnlich vorgeftellte Vollkonnmenheit. 
tfungen des Schönen hat der V. meifterhaft.®. 23 ff: 
elt. @&; 39 -übes- die Möglichkeit einer Kelomerci. 

11, 
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Ein leſenswerther Pendant zu der von einem erlauchten Verf. 
vargefchlagenen Ayathometrie. (Erfurt, 1782.) S. 761 
Leber den Begriff und die Eintheilung der Nachahmu 
nämlich nad) Plato's Sophiften. Man hat in neuere . 
durch Ariſtoteles verleitet, (obgleich er niche einnial fa 
sieng) den Srundfag der Nachahmung der Natux fül 
zum erften Grundiatz der fehönen Künfte erhoben. Der 
felige Batteux bat vor andern in der Lehre von der N 
mung viel Verwirrung gemacht. — Wöchten bı 
unſerer ſchoͤngeiſtigen Genie's das leſen, was dee B. som 
fo treffend und wahr über die Seringfchägung der 
Gelehrſamkeit fagt, die fich frenlich ohne bie ve pie 
. gelehrfamkeir nicht gut denken und erwerben 1; 
aber doch unfere Dichterlinge als von einem ſehr u 
wo nicht gar fehädlichen, das Genie in Feſſeln 
Joch fprechen, Ein paar gefällige, wenn auch 
gereimte Muſenalmanachsliedchen geben noch fan m 
fprüche auf den ebrenvolen Namen eins D r «u 
wer glaubt unferer Predigt? Hieher gehͤrt ger. 
befindliche Cxcurſus über den Nutzen der rung 
dung. Es ift fir Rec. in dubio Immer e He 
wenn ſich ein von Sturm und Drang Überform: 
Dagegen erklärt. Auch das Genie mn$ | 
laſſen, fonft wird es nur gar zu ſeicht Car srar. 
sen auch Cicero, Horaz, Quintilian, zı x 
und Reynolds. Hoffentlich doch wohl comy 
Nachdem der Verf. dies alles ale eine Art vi 
vorausgeſchickt hat, handele. er im erſten Nı 
Schönen Überhaupt, und zwar 2) von der S ı 
danken. Hieher gehört alfo: Wahl des Stores, 
und Größe, Wahrheit, Klarheit und Lehhaftigkeit, 
keit, Maas der Lebhafriakzir, Ordnung, Ebenma *ı 
finnlihe Gewißheit. Auch in diefem Affchnier ı 
einen lehrreichen Excurs: über bie Begriffe von dicht 
ten, Eolerit. Der zweyte Abfchnitt handelt! von her 
beit des Ausdrucks, alfo: Sprachrichtigkeit und re, 
feie, (der Erinnerung gegen Adelungs Foberu | 
reinigkeit nach der in Oberſachſen in den gebliunxen 
üblichen Geſellſchaftsſprache zu beurthellen und zu Bild 
aud) Mer., obgleich ſelbſt ein Oberfachfe, ben.) Eigen 
keit, Würde, Klarheit, Lebhaftigkeit und Aci y 
drucks, Wohlklang, Schicklichkeit, Periode, 

t 


! 
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»£ dritte Abſchuitt Handelt von den Mit 
bat viır- ı  Hiefere Betrachtungen über das 


u es erbare, über nachdrädliche Woͤr⸗ 


’ sı der wledrigeren Begriffe, Beyſpiele, 
‚al und hefondere Megein des bildli⸗ 
„we naͤlde, Contraſt, Ansichefe, 
rtigu, eur ge, Abbrechung der Vorſtel⸗ 


ze 1. 808er cr. weiicht von Adelung ab, der 


a griff oon d Figuren zum Grunde legte. 
eu. Figuren ver Aufmerkfamteit, der Einbils 
„Gemuͤthsbewegungen, des Wiges und des 
an. Unter Verf. aber nimme die Nature der 
a zum Eintheilungegrunde. Am Ganzen ihut 
Sehe. Auch die Alten hatten wieder andere 
om’in ihrer Lehre de Ornata. Rec. geſteht uͤbri⸗ 
ze nn mebr graftifchen Theil Hier nicht erwartete, 
ef. nur die allgemeine Theorie des Schoͤnen vers 
flich tft die Abbandluug ©. 257 von der. Dris 

een Zeiten iſt ſie ſreylich durch unfere Kraft» 
modomontaden etwas verdäditig geworden. 

n auch auf Unkoſten des gefunden Menſchen⸗ 

suo guten Geſchmacks Driginal zu fern? Das 
ı 1 von den Hauptarten des Schoͤnen theilt 
Abſchnitte, und handelt ı) vom Schönen 


ein. Er entwickelt hiebey Begriff, Wirkurig, 


d fandebeile des Anınuthigen. 2). Vom Ruͤh⸗ 
maeen Oinn. Auch hier wieder Begriff, Arten, 
hrenden und Mittel der Kührung. 3) Vom 
habenen, Degriff. und Wirkung des Großen, 

ung" Erbabeuen, vom großen und erhabenen Siyl. 
I il m mad denielbigen Abtheilungen. Das 
endlich von der Schönheit ver Zuſammen⸗ 


4 196, Anordnung, Ausführung, Ausbildung, 


ei 


a nun zum zweyten Theile ber. Schrift des 

‚cı ch an Dogenzahl geringer, doch an innerm 
eriten Theile nichts nachgiebt, wenm er ihn niche 

m. Mon finder darinnen ausfuͤhrliche Unterſu⸗ 
a bie Marue, bie Gruͤnde der Verfchiedenheit, den 


and die Befdrderungemitsel. des Geſchmacke. Im 


von dev Natur des Geſchmacks ſucht der V. 


yo . 
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vornaͤmlich den Unterſchied zwiſchen dem Erkeunen und Eis 
pfinden des Schönen, zwiſchen dein gemeinen aͤſthetiſchen Be 
Kuh und. ben Geſchmack im eigentlichen Verſtenbe, vemtil‘ 
zu machen. Er entrwidelt hier auf die Eine Art plateuiſ 
Ideen, ohne in Trockenheit zu falſen. Seiue &preulariend 
verdienten, mit der neuern Kantiſchen Kritik verglichn nr 
werden, wozu es ader bier dem Rec. an Raum fehlt. Bei 
zweyte Hauptſtuͤck handelt von den phnflichen und menrafikiel 
—* der Verſchiedenhelt des Geſchmacke, und u 
fi) von den naͤchſten Utſachen dieſer Verfhiedenheit, "BE 
Verf. führt folgende an: Beſchaffenheit der Kenntul = 
Einfthten, der Aufmerkſamkeit, des Semürhezu 
Sipernadiocation, der Gewohnheit nd Neuheit der 
fände. Als legten Grund der Verſchiedenhelt des Seſchnac 
nnrerfucht er den Einfluß der Geiſteſkraͤfte und 
des Charakters, det Tenıperamente, der Sprache, 33 
bes Standes, der Eultur, dei Staatsverfaſſang, ‚der 
der Miffenfchaften, der öffentlichen — des 
und ber. Geſchlechter auf den Geſchmack. Es. ‚ist 
Abhandlung über den natärlichen Unterſchied des 
und Häfliden, and nachdem der Verf. von dem er 
Geſchmacks gehandelt hat, wobey er den sroßeh Linfiuß Ahr 
ben auf den flttlichen Charakter des Menſchen zekar, ſchde 
er mir Bemerkungen über die Befoͤrderungsmittel deffiiben, 
dergleichen find Lectuͤre, Uebung, Unterricht, moben u We ' 
Bildung des Geſchmacks in Schulen und die politiſchen Is 
ſtalten zur Beförderung des Gefhmads Ins Auge faßr, uud 
- Srundfäpe Auffert, deren Realiſirung leider noch an wikg. 
Orten und noch lange fromme Wuͤnſche find und birkbra wer 
dan. Doch Hlerüber muß man ihn felbft nachlefen. u 
diefem zweyten Theile finden wir einen leſenswerrheu 
über die verſchtedenen Vorftelunasarten ber Gchriftfieher ı 
dem anaebohrnen Gefühle fürs Schöne, z. D. eines —28 
lian, Crouſaz, Hutcheſon, Hume, CLeibnitz, 
von Catt, der Yverdoner fEncytlopädie unter dm ie 
titel Beaute, * 


Schon aus dem, was wir unſerũ keſern von Sem —*— 
und Gang dieſes Werks vorgelegt haben , leuchtet hi 1 
heruor, Laß bet Verf. allerdings Beruf hatte, en *— 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu ſchreiben, und gew 

niemanden gereuen, das Werk ſelbſt zu odicen, o —* * 
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“ durchblaͤttern läßt es ſich nicht, da der. Verf. 
I € Gpecnlationen eindringe und eindringen 
, es fein Zweck war, mehr den allgemeinen als 
der Aeſthetik zu bearbeiten. Außer den Alten, 
we n Ariſtoteles, Plato, Quintilian aus 
a, gar er ſeine neuern Vornänger, Baumgarten, 
‚€ lzer, Adelung, Eberhard, Engel und Eichen: 
| und genugt, und wenn Rec. ihn mit einem von 
eg a te, baß er am meiften Eberhard oder 
ſich „Dabey bat er allenthalben die Litterotur 
Faches zorı ltig bemerkt. Rec. glaubt daher, daß er 
| jeben, den dergleichen Schriften intereſſiren, 
d nner und Borfcher ficher empfehlen Eonne; denn - 
a ein irenget Kritiker hie und da gegen Anordnung 
eng der Materien ,-.oder anch felbft gegen einige 
i iffe etwas zu erinnern fände, wie fich. wohl 
ueße, ı0 iſt das Ganze doch fo gut durchgedacht und 
an treffenden, wenn gleich ne von andern oft [chen 
nen Bemerkungen, und der Vortrag ſelbſt im Gan⸗ 
.. dab Rec. das Werk für einss der-näglichkken in ' 
und für reinen Gerrinn der Litteraunr der ſchöͤ⸗ 
en ften zu Halten fich berechtiger glaubt. 


Mk, 


te eines Franken am Rheinftrom. Strass 
‚ bey König, 1791. 246 Eeiten. 8. 


ife Gedichte, fage der Verf. in der Vorrede, mo er fi 
U ft Lamey unterzeichnet, find rohe Früchte ſtuͤchtiger 
tungen; ich lege fie auf den Altar des Vaterlandes. 
ii mein erftes Opfer. Andre feiner würdiger, hoff’ sch, 

en einit ihm folgen.” Auch wir halten ung durch ein ' 
33° Stuͤcke dieſer Sammlung und verſchiedene ſchoͤne 
euen in andern zu dieſer Hoffnung berechtigt. Es fedlt 
I ef; offenbar weniger an Talent, als an Uehung, Stu⸗ 
der Kunſt und Ausbildung des Geſchmacks. Freyheit 
faſt einzige, aber freylich auch ſehr vielſeitige Gegenſtand 
Gedichte. Hr. L. beſingt ihn mach den verſchiedenen 
1. erungen, unter denen ſich der Taumel, und oft die Wuth 
It in den Bränzen Frankreichs gezelar Bat. 3.2. 
ang der Baftille, der Volksaufſtand in Strasburs; 

4 ae | an 
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‚on die Buͤrger dieſer Stadt, als fie der Nation den Eid der 
Treue ablegten; an die Nationalverſammlung; Lied bey der 
Municipalitaͤrswahl; bey Aufhebung der Kloſtergeluͤbde; die 
Meihsflagge am. Rhein u. ſ. w. Der fanfte und leichte Ten 
gluͤckt Ken. 2. ungleich weniger, als der ernſte, erhabem, 
fenerlihe. Der Icherzhafte mißgluͤckt ihm durchaus. Mie 
einigen ſchoͤnen Stellen wird hoffentlich unſern Lefeen r 
gedient feyn, als mit einer Lifte ſowacher, fehler! er “eil 
unrichtiger Wortfügungen, falfcher Biegungen u 
der fich eine große. Ausdehnung neben ließe. D ac 
dicht an das Volk ſchließt ſich alſo: 


Sie dachten nicht daran, die ſtoljen Wuͤthrige 
Daß du fie ſtüͤrzen kannſt von Ihrer Schwindelhih. 
Du faͤhreſt ploͤtzlich euf: die bunten Wimpel mailen; 
Ein Rieſe ſteheſt du, und wirft nicht wieder fallm, 
Sie locken dich umfonft zurück zur Sclaverey? 
Du Haft gekämpft, geflegt, du biſt auf ewia frey. 
Das neugebohrne Kind, chen groß durch feine Sieg 
Zerdruͤckt, wie einft Alcid, die Schlange feiner Wiege 
Der Hierarchen Fluch zerflattert in der Luft; * 
Der Adel flieht umfonft zu feiner Ahnen Sruft, 

Die ihre Zuflscht einſt, die Freyſtatt feinee Ehre: 
Nicht Gräber fchügen ihn, nicht jeneanehe Altaͤre. 
Seht, Stolze, das Panier, das dräuend vor end ſieht 
Sehr und erfennee nun bes Volkes Majeflät. 


Bolgendes Gemälde duͤnkt uns aͤcht pindariſch: 


Dem Joch entruͤckt, ſieht Francia nun umher. 
Es freun ſich die Kinder der Tapfern; 
Mutter fühle ſich die Heldin. 

Ueber Schuttgetruͤmmer 

Blickt ſie ſtolz. 
Blutbeſprengt 
Flattert ihr Litlenmantel durch die Laft Hin. 
Und mit ſtarker Fauſt 
Hebt fie den ſchirmenden Schild empor. 
Albion ſtaunt und Sermanien. 


In einer Ode an Deutfchland ſtechen folgmde Ottopfen iR 


hervor: 


* 


A 
PR 


von den ſchonen Wiſſenſchafun. dar 


Mod vergaß nicht det Sehn gänzlich der Mutter; 3 noch 


Licht der Franke Dich auch, edfes Germanien 
Dirt in freudiger Ehrfurcht 
Deine | open Greſaͤnge Chor. 


| Deinen Satnen anch tie Stimme d 
Deine Barden beſeeit heilige W —* Beh noch; 


Bald in ſpielende Scherze, 
Dald gekleidet in firengen Eenſt. 


Deine Oprache, Re fließt flüchtig In Blumen Bin, 
Malet fanftes Gefühl, beber der Tugend Re 
Schmelze in zärelihe Thränen 
Weicher Serien Empfindung oft; - 


Aber ſtark und voll Kraft firafet fle Vorurtheil, - 
Unterördetun und Schmac, fhügt das Menſchenrecht, 
Und die Hohen des Landıs 
Schreckt nicht ſelten ihr Donnerton. 


Deine Lieder vernimmt auch der Alſatier! 
Fein verächtlicher Stolz fernet fein Herz von dir. 
Ewig ruͤhmt ſich der Franke, 
Daß er Enkel Thuiskons iſt. 


‚he geſaͤlt uns die Naivität, mit der der Verf, dem 
u : der. Geiftlichkeit zugefteht, daß fie berechtigt waͤren, 
bis thnen entriſſenen Vorzuͤge zu klagen: 


Wer verlohren, mag ſich graͤmen! 

Wer gewonnen, freus-fich. 

Was dem einen leidig, 

Macht den andern freudig: 
Sreuen will ich mich! 


Schlimmer fonnt’ es nicht mehr werden, 
Aber beſſer fit es jet. 

Miche nad) Stern umd Teeffen 

Wird man nun gemefjen:. 


Nun wird recht geſchäzt. 


Bär’ ich der und der geweſen, | 
Dem man das und jenes nimnt, 


CR.» Se 3% 





zu detruꝛen. Voch gevuper dem Xsety Das Ton, Di 
du den wilden Volksführern oder Aufwiealern geh 
gern Uneinigkeit, Unordnung und die Auflöft ai 
ber bürgerlichen Geſelſchaft befördern, well fie 
hen Ehrgeiz oder andere ‚Privarabfihten dann en 
befriedigen hoffen können. Er ermahnt feine Miti 
Nuhe, Eintracht, Maͤßigung und Achtimgfär die 
& 


Alcibiede; par Mr. Meißner , Pröfeffei 
duit de l’Allemand. Toms IV. à 
1791. chez les freres Walther. 201 p. 
einem Titelkupfer. 


Bey ver Beurthellung.der erflen deep Binde bel 
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jaͤhlungen, Lebensbeſchreibungen und Skhz 

ı vermifchten Inhalls, aus engliſchen Journalen 

4 it; herausgegeben von Albrecht Chriſtoph 

9, Hochfürft, Ihnen» und Taxuchen Hofrurh 

d Bibliothekat. Baireuth, im Verlage ver 
Zeitungsdruckerey, i791. 8. 354 Seiten. 


fiten erſt Neberſetzangen werden von den Vorzüglich 

ı Auffärzen det Engliſchen neuelten Zeitſchriften in 
siodlie + Sorm, unter dem Titel: VNeues Brittıfches 
7 ı Allein, die Ehtdedung, man befiße (dien ein 
= se bie zu zehn Bänden, machte, dab man von dies 
uaben abſtand. Was aber von Materialien bereits 

yia ‚ wurde In diefem Händchen geliefert. Dee 

rt ven Mehrere, und der Herausgeber hat den Vers 

en oid moͤgiichſte Sleichförmigkeic zu geben verfuche, 
Jutereſſe geben unſtreitig, auffer der Erzählung 

ne Montgomery, die Lebensbeſchreibungen von 

4 riihen Koͤniain Marla von Schottland, von 

u, iver Bolöfmich und Walter Raleigb, unter. 
 vorzäglih Die drey erftern. Gurt, dat Achtung für. 
Goldſmith auch durch dfefe Auffäpe ſich mehr 


a — 8sb. 






VL- Theater. 


In Korinth und Medea auf dem Kaukaſos. 
Zwey Trauerſpiele, von Friedrich Maximilian 
“Klinger. Petersburg und Leipzig, bey Kriele und 
2. Saeobäer, 1791. 294 Seiten, 8. 


die Aufführung hat Hr. K. diele beyden Stücke 

reden. Er felbit Muß den jest in Deutichland herrſchen⸗ 

e ack zu gut kennen, als daß er hoffen koͤnnte, 

a ı vas aheater kommen, oder, wenn Re dahin kämen, 
A| würden, Die seräufh. und [peftakehunlen, 

e 2 ug 


A. - Kurze Nachrtichten 


Ang’ und Ohr befchäftigenden Ritterſtuͤcke Haben bey den 
roßen Publikum den Sinn für das einfach Schoͤne, Erha⸗ 
dene und Ruͤhrende, für den ruhigen Gang des alten Drama 
ganz erſtickt. Bey diefem großen Publikum koͤnnen diefe beps 
den Medeen ihr Gluͤck nice machen; allein, der Beyſal des 
fleinen Häufchens der Kenner, deren Geſchmack nicht wit der 
More wecfelt, die das. Schoͤne in jeder Form finden and ge 
nießen, bleibt ihnen defto gewiſſer. Der Stoff bes erſten 
Stuͤcks iſt ſchon oft und von großen Dichtern bearbeitet wer 
ben. Hr. Zlinger aber iſt den Fußtapfen feines von Ihe 
gefolgt, er iſt ganz feinen eignen Weg gegangen‘, und hat Ihe 
mit kuͤhnen und fetten Schritten gtüdlich zuruͤckgelegt. Gelme 
Medea Ift ein Weib ganz anderer Art, ale bie Medea des 
Euripides, des Seneca und Corneille. &te hat eine Srihe 
und Schabenhelt des Charakters, die mir ihrem feurigen, eirfen 
Gefuͤhl gepaart, In der Rage, in dle das Schickſel Me Fehr 
große Verbrechen Ihe abdringe: nicht Rohheit, Graufewiie 
un» gemeine kalte Rachſucht chun es. Den Mord der Kinds - 
hat Hr. K. durch eine Situation motiviert, die gang da i 
und von dem originellen Schwung feiner Phantefle up: 
Medeens Mutter, Hikate, fleigt aus dem Acheron heran; 
und begeiſtert fie zu der ſchrecklichen That. Schauderhaft Pad 
Die Szenen des legten Akts, In denen Thefene, Kreon ad 
Kreuſa von den Furien gemartert werden. Hier ſcheint mel 
jedoch der Dichter die Schranken des Tragifdgen etwas Aber 
fchrieten zu haben. Das Gefühl empört ſich, die faniniee 
Kreufa fo fürchterlich leiden zu fehen. King —— 3 — 
Szinen hingegen auf dem ganzen tragiſchen Theater 
ung die des dritten Akts zwiſchen Medeen und Kreufen, in 
ver die erfte ihrer Nebenduhlerin voreädk, was Re alles fit 
den geliebten Verrächer gethan und gelitten. Dre Come 
dieſet beyden fo verfticdenen und fo wahten Chmtateest IR 
von der größten Wirkung. Jqſon Hingegen erfheint in «lan 
zu Eleinen Lichte neben Medeen. Das Inteteſſe und, De 
Wahrſcheinlichkeit würden beyde gleich viel: gewonnen haben, 
wenn ihm der Dichter etwas mehr Adel und Groͤße dev Wer⸗ 
kungsart gegeben hätte. Man begreift nit, wie eine folche 
Medea an einen ſolchen Jaſon ſich fo ſeſſeln konnte, — 


Maedea auf dem Kaukaſos iſt, ſelbſt was bie erfien Grund 
zuͤge der Fabel betrifft, ganz von der Erfindung des Dicheree, 
Große Schönheiten vereinigen fi) hier aufs nicht are 














— 


J. 
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fm: St. K. bat einen Äbermäßigen Gebrauch yon dem - 
Bunberbaren gemacht, der dem Intereſſe fehr nachiheilig iſt. 
Hes:i das Weſentliche des Inhalts. Nach der Rache an 
bb Gatten und der Atebenbuhlerin harte Medea den Umgang 
e Menſchen geflohen, und ſich auf den Gipfel des Kautafus 
ehorgen, wo fie allein mit ihrem Kummer und ihrer Reue _ 
Bee; Die Einſamkeit Hatte Ihrem hohen Sinn und ihrem: im 
unbe edlen Hetzen nach und nach eine fanftere Stimmung 
geben, Eine ſtille Schwermuch erfüllte fie: und Wohlwmet: 
Bund Ihellnabme an den Schickſalen der Menſchen erwach⸗ 
n allmählig wieder in ihr. Die Gegenden am Fuße deB 
gutalns bewohnten · kleine Stämme roher Halbwilden, bie 
r Drud des fihfterfien Aberglaubens und unter ber Her 
"sluitgieriger Prieſter ſchmachteten. Sle mahlen 
Bolk das hoöchſte Weſen unter dem Hilde eines I 
ws, und geben ihn auch diefen Namen. Die wilde Natur, 
Wi vaıhe und ſtuͤrmiſche Clima betätigen dieſen Wahn. Ein 
bendlicher Sturm erfäufe Heerden und Hirten: die Prieſtit 
— Suͤhne des Zerſtoͤrers eine blühende Jungfrau zum 
Das Loos trifft. Noranın, die Brauer Eapphars, 
Baches des Auführers der Horde. Der liebenre und 
emärhise Juͤngling erſteigt den Gipfel des Bergs, dem 
mfehser Bopanen-abjudringen. Statt feiner finder er Me: 
wis, Er ſagt ihr, was ihn herführe, und in Medeens Seebe 
5* und reift ſogleich der. Entſchlußg, „in dem rohes 
Ninabzufteigen, es von feinen feheuslichen Opfern 
mehhrfzurufen, es in den fanften Pfad der Matur zu leiten, 
und das ſchreckenvolle Erinnern ihrer blutigen Thaten durch 
ie: ſchoͤne, wohlthaͤtige zu befänftigen.“ Und dies will fie 
u Burda Die Mache Der Vernunft bewirken, ohne ihre Zau⸗ 
stänfte zu brauchen. tim fich ſeldſt deſto feiter zu binden, 
Ist fie dem Schickſal mit einem feyerlichen Schrur, werm 
* Macht noch einmal brauche, ihrer dann auf ewig vers 
Bis. zu ſeyn, und zu werden, wie jede andere Sterbliche. 
ee ſelbſt tritt auf: Medea kenmf du mich ? 


Kuggenen" ch kenne did, du biſt das verhaßte Schick 
dae die fregen Seelen der Erdenfühne niederdrüdt, und 
nie als eitle Wünfche verſtattet. 


* Schickſal. Ich erſcheine dir, Enkelin der Sonne, dich 
= dem Schwur zu warnen, den du beginuſt. Die Goͤtter 
tEreboe vernehmen. di, ich wenchun dich. medea 
X 















fi, aber eben fo vergeblich And j 
Bilden. vernänftigere Begriffe Griechen, Br 
Urher zu bilden, -Die:LiR der, Yrießen Pait Bone 
fhrediihen Tode aah, als eben, tom Mistels 
ben lehten Gebrauch von Ihrer Gewelt ‚wiedht.- 
Opfer deginnen fol, erſcheint fe unter Dorme : 
giredmmert den Alte, töbtet den Opfer 
rauen... Exatt bei‘ — — dieſes 
und mit dem Anfehn einer Ohr 5* fe $ 
Halb menfſchen ſanftere Sitten und 
wenſchllche Sefege zu ihrem. Vortheil 
entdeckt fie ihnen thre nunmiehrige ©: 
Sirtin, ruft fie-ipten zu, under *8 Fr 
märpigfele Äste ganze Selhihte, - Cie; eeflauhen, 
Muth der Priefter erwacht nun von u und u 
Racfirht. Gie bereden das Volt, Media häfe, 
erfrecht. Das Opfer au foren. nım felbR mit htent Be 
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| u Die Mängel der Compoſition fpringen 
| ſchon aus disfer flüchtigen Skizze in die Augen, 
. n ben .reichlih von den Schönheiten einzelner 
und zer Gjenen Äbermpgen, Meeijterhaft if die 
der: eſter, und vorzuͤglich der Anführer der wil⸗ 

ü 5 IR ganz die Wahrheit, Natur und Com 
N wc ter der Medea felbit in. diefem Stucke 
ſehit. „Siey mich an, fagt einer der Führer zu Die 
„mich et und fürchtet die Horde. Mein Arm iſt 
..farch dem Aeind und jedem Widerfpreher. Des 
m n-Mame, die Horden jenfeits des Fluſſes hin⸗ 
: 89-886 unendliche Meer ſprecden ihn mir Zittern. 
seid, und meine Heerden, die mir diefer Bo⸗ 

wer erwarben, bedecken den Fuß des alten Berge. 

sum Weibe nehmen, denn du bill fchrner vom, 

dı n, als alle Töchter der Horde. Du folk 

en herrſchen, und dir alles unterthänig ſeyn, 

ger, als der Zerftörer, bil. Dann folk du 

en Blitzen die Feinde vernichten, wie du ben 

m vernichtet haft, und mir wollen ihnen ihre Reich⸗ 
ihre Pfeede und Schaafe rauben, und uns zu Her⸗ 
Erde machen, ſo weit fie nur reicht, und Menſchen 

.*. Der Raum vwerflatter une nicht, weiter ins Des 

i, und mehr Proben noch zu geben. Genug, 

ungete Leſer auf ein paar Trauerfpiele aufmerfiam 
ben, dergleichen in diefen Tagen wenig ericheinen, 

: Vergnügen lefen und wieder lefeni kann, und die 

ı  xretäre dem forfchenden Blick zwar manchen vorher 
aen Fehler, aber auch manche neue Schönheit 


Qw. 


Einn unb- Hinterlift; ein Karakter⸗(Cha⸗ 

y gemälbe in fünf Aufzuͤgen, von Stephanie 
Juͤngern. Leipzig, bey Jacobaͤer, 1791. 

"04 Bogen. d. - Ä 

aſeligern Plan, eine plumpere Bearbeitung bee 

e,und überhaupt eine gefchmackiefere, haltungsleerere, 

fere Zufammenfesung, als in dieſem Schauſpiele 

Lann man Ah ſchwerlich deuken. Und welch ein 

Era Einfall, 





MR, abır eben ſo vergeblich And ai 
kam —S— ——8 
u bilden, r 
hrediihen Tode aah, als Medea vom. ——*—* 

den letzten Gebrauch von Ihrer Arcor 





Opfer beginnen fol, erſcheint Re. unter Berner X 
Fenren den Altar töbtet den nn a 

rauen... Extatt ben Eindruch dieſes ’ 
and mit den Anfehn eirier Göttin; Sanfärrußle fie pa 


Holt meufchen fanftese Girten und Rebomsweilt,; wer 
menſchliche Geſche zu ihrem. Barthel "ua 
entdedtt fie Ihnen-Apre nunmehrige © 

Shrtin, ruft fle ihnen zu, und —S 
wͤthigkeit ihre ganze Seſchichte. 

Muth der Priefter erwacht nun Yuan een Bey Arge 
Naht. Sie bereden Das Volt, Me hä, | 
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Nüns che Di Dekugel der Compöfition ſoriugen 
am. fon aus diefet Mächtigen Size in die Augen, 
ılein, fie werden reilih von den Schönheiten einzelnes 
Dtellen und — — —— iR bie 
nung der „und. uprgäglich der Anführer der 
Horde. Hier it gan) die Wahrheit, Matur und Com 
Mikertg, Die dem Charakter der Medea felbit in dieſem Stace 
Dfebe fehlt, „Sieh mich an, fagt einer der Führer zu Mo⸗ 
hbeen, ‚mich ehret und fürdptet die Horde. Mein Arm iſt 
ıftark, farchebar dem,Feind und jedem Liverfpreder. Ve⸗ 
vage. üt mein Name, die Horden jenfeiss des Fiuſſes bine 
ier Bi6-an ‚das unendliche Dieer fpresen ipn mir Zittern. 
2 ich zeich , und meine Heerden, die wir diefer Vo⸗ 
Fund. Eprer erwarben, bedecken den Fuß des alten Berge. 
hc voill dich zum Weibe nehmen, denn du bit fchiner vom, 
und Anſehn, als alle Töczter dee Horde. Du folk 
em Hücten herrſchen, und dir alles unterthänig feyn, 
mächtiger, als der Zerflöcer, bin. Dann folR du 
ie deinen. Bligen-die Feinde vernichten; mie du den 
vernichtet haft, und mir wollen ihnen ihre 533 
t 1 Ahre Pferde und Schaafe rauben, und uns zu He 
Dep Erde machen; .(p. weit fie nur reiht, und Wenſchen 
Wendber.“, Der Naum-verftarter mas nicht, weiter ins Des 
il au Heben, und mehr Proben noch zu geben. Genug, 
abi unfete Lefer- anf.ein paar Trauerfpiele aufinerkamn 
E haben ,‚ dergleichen in diefen Tage wenig eritheinen, 
mie Bergnägen.lefen und wieder leferi ann, und DER 
Bectüre, dem forfhenden Blick zwar manden vorher 
ejehenen Fehier, aber auch manche neue Schönheit 


, Qw. 


Sinn und: Hinterlift; ein Karakter ⸗ Cha⸗ 
jafter gemaͤlde in fünf Aufjügen, von Stephanie 
Fbem Jüngeren. . Leipzig, bey Jacobder, 1791. 
Bogen; B- BR 

m armfeligern Plan, eine plumpere Bearbeitung dee. 
„und überhaupt elme geſchmadleſere Galtungsiertere, 
re. Zufammenfegung, als in diefem Schauſpiele⸗ 
', Mann man ſich ſwerlich deuten, Und weich, ein 
[ 7523 Era Einfah, 
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Einfall, daß ein Amerltaner, der jährlich zehntauſend Gulden 
einzunehmen bat, fich ſchuͤchtern um eine — KHoffekretairekehe 
Bewerben will! 0 | 


Delir und Hannchen; ein Luſtſpiel In vier Aujdge, 
von ©. F. Bretzner. Leipzig, bey acobder, 
1791. 12 Bogen, 8. 


Die mehreſten unfeer neuern dramathſchen Gchrifkrle : 
entfernen ſich, wie es feheinr, immer weiter von jener chin 
Simplicitaͤt, wodurd der Dann won haͤherm Genie ſich von 
dem Meßfabrikanten unterfd;eidet. Um einen Mleinendemb . 
Ken Roc zufanmmenzufegen, zerfehneiden fie fo viel Of; 
daß man nicht weiß, ob man fich mehr für die übrigbieibenden . 
FSlicken, als für das Gewand feldft intereffiren fol. — 
wenn fie noch bey einbrley Zeuge blieben! aber ba wird AP 
08 Sammt, Tuchs und Slanzleinwand aneinander yenlis 
und das nicht felten mie fo großem Zwirn, daß die Silke 
widrig in die Augen fallen. Einen zweyten Behler MÄR 
Schnellſchreiber konnen wir am beften dadurch Gemerfiäh 
ben, daß wir fie mit ſolchen Zeichnern und Maletu vetglab 
hen, die, um etwas zu liefern, das bie Augen mic Gen 
auf ſich ziehen foll, entweder lauter Carricaturen gegen’ 
der flellen,. oder durch ein buntſchaͤckiges Eolorit Die Aupuh 
ſamtkeit zu erregen fachen, oder endlich, aus Furcht mM 
möchte nicht alles (eben und bemerken, was fie auf deu Grub 
gebracht haben, jede Kleinigkeit fo aͤngſtlich ausmalen, die I 
Schte Kuͤnſtler nur mit wenig Pinſelſtrichen binzumhufen shit: 
Bon allen diefen Unvollkommenheiten iſt auch in dem vorde - 
genden Stuͤcke einige Spur zu finden. Eine Menge von 
Derfonen; Stoff zu mehreren Stuͤcken; Charaktere von bb 
Barrer Zufammenfegung; "Szenen, die bis zum Linfläfem 
gedehnt find, und am Ende feine Einhele ber Handlung 
C Denn dies Luſtſpiel könnte eben fo gut jeden andern Ti. 
führen, als den, welchen es Bat, und dann wäre Felix wu 
Hannchen nur eine Nebengeuppe.) Vebrigens wird man darch 
manche recht gluͤckliche Idee uͤberraſcht. Schon bie Co 
zuerft zwiſchen einem alten Gecken, ber alle Welbet und RM 
chen in ſich verliebt glaubt, und einem hübfchen Kneaben, vun 
zrotfden 





















alle diefe Weiber und Mädchen nachrennen; dann 
Auguftens und Charlortens Gemuͤthsart; endlich zukted 
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Dean und Dalmers Eherabter; ber fomifge Auftritt, ols 
re Commmerzienzarh In Gatmanus Gegenwart bey Zipp das 
errliche Gafmal bifielle — das alles ſſt nicht etäglich, und 
nigt von des Verf. Talenten. Gewiß aber waͤrden bie meh⸗ 
im .unfeer Theoterdichter fehr verlegen feyn, wenn man fie 
» Cweldses body wohl bilig bey jedem Kunſtwerke zu 
Iharmorten fon —* us Mir one Hauptidee, —— 
oAavtzwedk fie nun eigent! ey diefem oder jenem 
Hate wor Augen gehabt hätten? . 


Renfgemerth; ein Schaufplel in fünf Akten, vr 
3 2. Srombacı. Befel, AA Fr —* 
—X 8. 


* 













je Verf, entf hufdfgt in der ſchlecht geſchtiebenen Vorrede 
m Werth feiner Acheit Damit, daß er fagt: er fep 
Denid) , kein Gelehrter, verfiche die Regeln der 
it, und ihm mäffe das alte Sprüchwort Ju Stats 
hen: Ut delint vires, tamen eft laudanda voluntag, 
et mi Eahle Ausfläcte, und rechtfertigen die Kuͤhn⸗ 

„ein fo Pöbelpaftes, unsraudbares Ding, ohne 
knerftändige um Mach zu fragen, in die Melr zu 
— foll man etwa den guten Willen jedes Scriblers 

18 Zeug drucken (dß6? 


von Hardenſtein, ein Schaufpiel in vier 
jen, von F. IB. Näbiger, DVerfaffer des 
fpiels: Verbrechen und Edelmuth. Halle, 
p Gebauer, 1791.63 Bogen. 8. 
e Gallerie von Portraits Böchft Jänmerficher Menfchen, 
Schmierpinfel gemalt. Weber Plan und Ausfügs 
$ biefes Stücks würde jedes Wort zuvlel gefage ſeyn; und 
86 denn au faum der Mühe werth, noch anzufäßren, 
Verf. mit den Gebräuden der kotholiſchen Kirche und 
inrichtung der Klöfter, wovon er Schilderungen mit 
In Bilder 6 (drehe, nd In wilder € haar boneidre 
elbt, er jar hol 
‚nacht, bie hier vorlommen. He n 


€es VI Mus 






x 


— 


den bey ſelnen folgenden Arbeiten wide 
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vu. Muſit. 


Drey Clavierſonaten mit Begleitung. einer: 
von C. B. Teuthorn. Zu haben Bey 5 
faſſer in Rendsburg. Kopenhagen, 1788. 
in beyden Stimmen zuſammen 38. Seiten. 


iefe drey Sonaten zelchnen ſich weder durch 
2 durch- andere vorzfiglic) ne ee danfen 
werden fie Boch ihr Publikum finden; benm fie icht 
und ziemlidy wohlklĩngend. Der Verf. [beint fir 
Schulsbefiza zum Muſter genommen, 
findet ſie Rec, An deſſen —— 
‚sbefius nad gefäliger. Bi 
nicht Ouchgängig blog &egleitemd, it, moleh Jun 
©. 1.3,f. die Mittelftimme durd) die tiefere DO 
dies würden wir dem Verf. aus leiche zu 






















{in nicht immer völlig rein. Hiervon fi 
©: 4. % 33. und ©. 11, % 2.3710 
Meyten Sonate Hätten wol eine beſſere 
bung der Gedanken geränfät. Einen 
fhluß vermiffen wir am Ende des zwenten Theile gang; 
das ©. 9. T. 2— 3. enthaltene unilona — 
einen Tonſchluß gelten foll —:fömmt iel zu kei 
Fu a u die nad; —* * Taktı 
manze bat bey weitemn nicht ſordert 
eitäe. Wi erſuchen den Berf., Sülsera 
nachzuleſen, und Mefe Romanze: bamit zu, 
Cirunde iſt es nur eine Art von Rondo im 
gung, worauf.®. ı2 noch ein Rondo folgt, 
©&. befindlichen vief Aehnlichteit hat. DI 
geräte uns, finanzen genommeh‘, am n 
‚ndante im Neunachteftafte ift ziemlich trodfen, 
Rorda hat der Verf. den Tonfeplup auf deu 
ten) Takttheil verlegt. Das in diefei 
Nude, oder fein voilomnen berubigender 
werde, iſt Bereits von Sulzeen und Airnb 
worden. Wenn Hr. Tu ſich miehrere mufik 
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ammfung. von Kriegsmärfchen: der Churfürftlich 
Sächfilchen Armee, aufs (für das) Elavier gefegt 
Causgezogen ) von Carl Friedrich Günther, erfter 
(erftenn) Haurboift (en) beym General vor Zane 
N —— Dresden und 





9, in ommiffion ben Breitkopf. 1788, queer 
1, ohne bas Verzeichniß der Pränumeranten etc. 





hurfrſilich Sähfifche Negimentsmufif, Im Gans 
den, vorzüglich fehon if, und von den geoßtenthrißs 
en und pemlich- flarken Choren der Hautbpiften, Pfete 
io, ungemein gut ausgeführt, wird, davon har fi 
ls mit Vergnügen überzeugt. Der Gedanke, 
L —— ober doch der meiften, Saͤchſiſchen Regl⸗ 
m Elavieraugzuge herausjugeben, mar daß 
Auefind einige Stellen 3.9, ©, 3. 3.13. 1affı 
u zufplelen ausgefallen. Do. bekanntlich faſt 
nfkrummente gefügte Tonſtuͤck nicht mit den 
digkeit in einen’ Clavier auszug gebracht 
ts fo hätte der Herausgeber dieſer Märie Hin 
wohl ohne Dedenfen etwas mehr auf die Brqueme 
mgeößter, oder doc-nur miittelmäßtaer, Elavierſhielet 
neben Fönciet. Denn bey folden Hanbıiäden 
größtentheitd chen keine fertigen Spieler vorauas 
Andere Stellen wuͤrden durch · eine Veriepung gemohs 
aben, und daduedh dem Charakter eines Mariches anger 
fepm, Dies if unter andern der Fall 
E70 Das jwep Detaen von .einandrr lit⸗ 
oria auf dem Klavier aueg⸗ fuͤhrt fehr jung Elinge, 
Dberftimme eine Oetave tiefer verſebt unſtreitig 
iger febn würde, Noch andere Stellen 4.9.&. e. 
©. 4, Tr. (im Teio) u. a. m. ſind nicht vllig 
Bann aus diefe Eleinen Fehler In Abſicht auf die 
er durch Abſchriſten oder aus Nachläiafeie 
ömponiften ſich wirkilch in bie vo@ftändige Mu ⸗ 
hatien! ſo war es, unſrer — mad 
enno 
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dennoch Pflicht des Herausgebers, Ile bey der Bekommt 
zu verbeſſern, oder von Andern vetbefferg zu laſſen 
Ausländer oft von folden zum öffentlichen Bebsauche Beil 
ten Tonſtuͤcken — aber freylich nicht Immer mic Recht 
den Zuftand der Muſik einer Nation ſchließen. N 
woleder ift der Herausgeber in Anfehung der nöthigen 
ſetzungs zeichen nicht aufmerffam genug’ geweſen. Ge’ 
z. B. ©. 2. T. ı9. und alfo nid erſt T. 20. ver.e ein 
ben. In Elavierauszägen, die vorzüglich nur won Di 
zen gefucht werden, iſt es befonders nothwendig, alles gä 
zu bezeichnen. Daß aber lauter Märfche bald erımäden, 
B:.©. aus eigner Erfahrung wiſſen. Vlelleicht haͤtten 
ſchiedene Ssntereffenten zur Abmechfelung lieber and. ei 
andere, zum Dienfte beſtimmte, kleine Tonftäde in Wi 
Sammlung gefehen. Jedoch, es follten num einmal fad 
Maͤrſche feyn, die unſtreitig gefallen, und viele Käufer Rei 
werden. BE en 






Sinfonia dell Opera Andromeds; comp ie 
aggiuftara pel Cembalo da G. F. Reith 
Maeftro di ‚Capella di füa Maeſta il KR} 
Pruſſia. Berlino, alle fpefe e colle lerger$ 


Rellftab. Ohne Jahrzahi. 8 Seiten Bak:ı 


Daurch Feuer, Kuͤhnheit, reichhaltige Modulation nud-za 
mWartete Wendungen zeichnet fi) diefe Binfente vor 
andern fehr vortheilhaft aus. So iſt z. ©. bas all’. uni 
einteetende es ©. 3, bdesgleichen das weiter unten wor 
mende dis, ſehr überrafchend, Fühn und von großer Mirku 
Die eingewebten melodiihen Soloftellen für. Blaßinkgumg 
eontraftiren fehr ſchͤn mit den vorhergehenden und bazanf | 
genden feurigen Gedanken. Einige derſelben glaubt mag 
des Verfaffers Ino u. ſ. w. ſchon gehört zu Hafens Rer. 
nigſtens befinder ſich bey mehrern Stellen in dieſem We 
Den erften wirklichen Tonfchluß in der Dominante (A d 
©. 6.) duͤrfte man vielleicht etwas früher. zu hören wänft 
Denn obgleich In verfchiedenen unfrer jeßigen ttafienien 
Tonſtücke bey weitem zu viele Tonſchluͤſſe vorzufonimen g 


gen, fo läßt ſich doch and das euigegengefepte Byron 


— 


% 
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Berrhetbtgen, well die Seele endlich ermuͤdet, wenn 

hicht zumeilen eine Art von Ruhe verſtattet. Und 

geihieht in der Mut befanntlih am merklich, 

den fogerianinaen volltommenen Tonfhluß. Doch 

"bemerken, daß dieſe für dasClavier ausgejogene 

nen nicht ungeäbten Spieler erfortere ; befonderg 

Die jiemlihegeoßen und ſchnell auf einander folgenden 

‚Inen fertigen und ſichern Treffer voraus. Zu bes 

28 Übrigens, Daß die ganze Sinfonie nur ans eis 

jfgem Allegro beſteht, und daher den Verehrern der 

den Mule, das heißt, jedem, der an guter, kraft⸗ 

ufie Sefchmact finder, unfreitig viel zu kurz ſeyn 

Ein Fall, welcher fih in unfen ſchreibſeligen Zeiten 
felten ereignen mag! of 


tuor de Mr. Pleyel, arrangés en Sona- 
; pour le Clavecin, ou Piano Forte, avec 
mpagnement de Violon et Violoncelle 
1. Andre. Offenbach fur le Mein, chez 

Ohne Jahrzahl. Alle drey Stimmen 
jen.35 Seiten. Fol. ß 


in; vatürlid, daß diefe Auatuors bey der, anf 
Maktım Metamorphofe verlichren mußten. Denn 
d. auf der Violine oder Flöte viel Wirkung thut, dag 

m — Flügel oder Forteplano ſeht effett los werden, 
F ielern beyden Inſtrumenten die Modification' 
das lange Aushaſten, das Ab⸗ und Zumehmen 

u. dgl.'m. bey weitem nicht in einem fo merklichen 
‚rabalic) ift, als auf der Violine oder Flote. Sin dies 
pin Adagio aus:G und C moll 

inderung am .mellten verlohren. 

6 bringt betanntlich auch fogar eine und ebendieſelbe 
+ felbft wenn fie gut vorgetragen und mit gleicher 
heransgebradht wird, auf fo fehr verſchledenen Ins 
nicht eine gleich aute Wirkung Hervor. Wir mür« 
dem Nerausgeber bie gedachte Umſchaffung widere 

hen baten. JDudeß muͤſſen wir Doch geſtehen, daß diefe 
ie im Ganze genommen Gef ausgefallen Kt, alg es 
n in 
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Geſaͤnge mit Begleitung des Clav rn 
Chriſtoph Neubauer. Zürich, 3 
Compagnie, 1788. 55 Seien,t 


Es tft in. der That zu bedauern, daß hr. Ki 
Melodien. zum Theil. fo gefällig, ſuͤß und cı 
mehrere muflkalifche Kenntniſſe beſitzt, oder 

tig arbeitet, und dabey mehr die Finger, 1 
beſchaͤftigen ſch int. Welch einen gefaͤlli— 

ten wir in ihm zu erwarten, wenn er feine ı ap 
vor der Bekanntmachung von einem fi pı 
prüfen ließe, oder feinen Geſchmack durch 
Schriften und guter Compoſitionen zu cm 
ber Berf. die Gedanken nice. lorgfältig m 
oder die einzelnen Theile dem Ganzen nie 


2 MU Pr 


inerlich febhen, fehmachten und febnen iſt 
ee Schmerz“ kit den tegtem Worten ein all! 
weit langlamerer Beroegung, nämlich in Viertein 
1, ‚eintreten laflen,';ba dp der ganze Gedanta 
jufattisın gehört,und einehley Brhandiung erfordert. 
"Beylpirie vorn diefet Art finder man deunahe auf als 
» Fafthberall If Sat Sahze nur fo zufammen 
h, weni wir ans Ainehd: vieles’ Ausoruds hierbey bes 
A dürfen. Diean fit fbönen: und ‘modernen, freylich 
Eheil auch. glemlich bekannten, Melosten paflen nicht ime 
H ben darunter liegendeit@ihrten, ſe daß man leicht auf 
ea a könnte, Hr Ne Habe feine Melodien 
w jeben, und erſt hetnach einen Text dazu 
be. Sogleih in dem erfien Geſange ©. 3. und welter 
Emoc dreymial fällt auf die ziwegte Sylbe des Wortes 
folglid) auf be, ein-übtigens. (ehr Häbiches Melisma. 
boc wohl zu arg, und jeugt offenbart tayon, daß es 
nur darum zu ihun war, eine-gefällige Dies 
ingen, Dean daß auf einer kurzen Sylbe 
Mei Statt finde, Eitinen wir mohl als ermirfen 
1.  Meberhaupe hat Hr: M. gegen die Declama» 
 bäufig und zumstlen’anf eine ſeht merklihe Art 
Mir zeichnen nur einige Beyſpiele davon zum 
and. Bey der Frage: Warum fo truͤbe? läge 
die Sinaftiimme &, 2. gegen' das Ende ſtufenweiſe 
forfööreiten, da man boch fonft Beh einer fogenann» 
fihen Frage die Stimme zu erheben pflegt. Indeß 
im eitier Arie w.ogl. villeiche hingehen. — ©. 8: 
Engelglüd fehr fonderbar in den Takt g zwun⸗ 
1. Und doch Härte der Componiſt nicht nörhig ger 
 bierbey eine- (chnellere Bewe gung anzunehmen, da bey 
Behandlung die äweyte-Mälfte des. Taktes durch. eine: 
ige Panfe —— werden * A Fonnın 
tglouben, ab Hr: M, durch dieſe Panfe das Verſchwin⸗ 
#8 Engelalüdes babe ausdräden wollen. Urbetdies 
mie Scanfion teiter unten mehrmals. wieder vor, 
*pohfeinein Berſchoinden die Rede in. ©. 9 


⸗ cinnial ——— und gleich darauf: Him · 
* Eine, von beyden muß alſo wohl yurichtig derlas 
Emmosben fepn.; 11 höre mau: Mer lehtt es Dich? 


8 und 





















Mufit gewuůͤnſcht Härten. ilnbegreiflich ift eg dem 
man vor einiger Zeit der muſtkaliſchen Welt den 
einen fehr guten Tonfeger anpreifen fonute. - Moch 
nicht, dafür Ebnnen wir bürgen. Denn wie Gabe 
tem nicht alles geahndet, was Bey firenger und au 
Krivit allerdings geahndet werden müßte... Daß al 
bey mehrerem Kunſtſtudium ein vorzůglich guter ' 
werden koͤnne, und fchon jegt ſeht gefällige Deelonki 
dies Haben wir bereits oben zugegeben. .. 
a 
ſſ 

VI Romane. 


—ö—E—————— — 
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rsburg und fon, bey Kriell und Zacobärr, 
I; 8. 


den fünf Dattn. des Orpbeus (f. * 8. ar. 2. 

+73. und 47. B. ©. 444.) iſt dieſer Bambino worden. 

Umarbeitung hat das Bud) faſt in jebem Betracht 

Es hat mehr Einheit, mehr aufanımenfimmung 

.Theilen erhalten, mehrere Auswuͤchſe find ganz abe 

._ Das, was von dem Rec. des Orpheus mit Recht 

Ahmet ward, die fchöpferifche Einbildungskraft, das 

e rit glaͤnzen hier in ungleich reinerm Lichte. Man 

rer: unzähligen Stellen, und vorzüglich in den ganz 

agetommenen Städen den reifern Geiſt des Verf. 

gemeine Kenntniß des Menſchen, und das ſelene 

„ole Zalten und geheimen Winkel des menſchlichen 

decken. Einzelne Charaktere find vortreflich, 

Leben gezeichnet, die Satyre iſt kuͤhn und tref⸗ 

2alle dem koſtet es Ueberwindung, das Buch ganz 

. Bambino, der Held der Geſchichte, iſt feine Per⸗ 

vder en wahres Sinterefle nehmen ann, ein (hmans Ä 
X geſchoͤpf zwiſchen Maun und Weis, das wir in 

2 therifchen Wahrheit Ealt anflaunen, deflen Leis 

) zuven wir aber ohnmoͤglich mitfühlen konnen. 

1ſchwache Sinzereffe it unter zu viel Perſonen vers 

: ft ohnſtreitig die anziehendefte unter den handeln⸗ 

en. Die Erwartung der Lefer auf feine Plane und 

ung wird Aufferft gefpannt, am Eride aber wenig 

t. Der Dichter erzähte mit wenigen Worten, mit 

r ebeueen Hyperbeln, mas nur durch das genauefte 

ineetefant und lehrreich Härte werden Eonnen. Der 

e g —* ne gar zu grobe, plumpe und widerwaͤrtige 

stur. Warum fahre der Dichter diefen Charakter niche 

pie ner? er wuͤrde ihn in gleichen Verhaͤltniß pikan⸗ 

ı c haben. Der Orpheus war Fragment geblieben ; 

die Sefchichte zu Ende geführt. Bambino iſt dem 

senden Augenhlick nahe, wo durch felne Mäßigung 

zung Conzanens Zauber gelöft werden fol. Ze 

eıompflih. Kine fleifhige, rothbackige Prinzeſſin 

ı feinem ITugendideale untren. Lines Zorn änffere 

e ſchreckliche Weiſe. Auf fein Geheiß werben alle 

„vie Bambins gekannt, und mit denen er gelichelt, 

| ı wald werfammelk, Sie erblicken Ihn in der 

N » ix. B. 1,9, 8 f Lage, 
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Loge, In der fie ihn in einem ähnlichen Falle Shen eiawel 
fehen haben: . des edlen Glieds beraubt, mit dem er gefänt! 
hatte. Race und Wuih entflammt fie: Fe ‚verfolgen oh 
fe auf 
Aut en 


wilber Begeiſterung, und drüden ihre 
Bein Blut quilſt aus tfdtlichen Wunden: 
Bruft. „Elender,“ donnert Ihn Linko 
jeigee Dir den Wog zur Seligkeit, und du font 
k ver in deinen Adern niche einen Nugendlick $&ı 
prahleeft mit Leiner Tugend Fuͤhl du, woh: 
bıadıt hat? Ich hoffe, Beine, f&iefen Spe 8 
t. 

























Felge ib meinem Zorn, fo wuͤrde idy dich, 
nen überlaffın, noch iſt ihre Wuch nicht gei 
den in Jubel deinen ſchoͤnen Lrib jerfleilchen, ber fo Di 
fprad, und fo wenig gehalten hat: abet ich teil Di 
vürdige Beſtimmung geben. Gmpfindfamer © 
fdteudere dich ſammt deinen hohlen Sdealen fir 
Rond, daß die fentimentalen Weidden und I 

Erde mit übe Hebäugeln, und du von darnen N 
&r faßte den ©terbenoen, und fhleuderte ihn nach bem’ 
Nun infpieire er unfere Dichterlinge und empfindfamen 9 
manfpreiber mit feinem Ealten euer, jewät im ihrem 
die Träume loctrer Tugend, und unfee Sentimentale: 
dep fliler, lanaweillger Made in keufhen &e 
ihm.“ — —. Eine der beten Ojenen dis bietien 
die in Genevtens Höhle. Genevta IR in einen $ 
wandelt, und das Schidfal verfprichg ihr nirkt eher Q 
als wenn Bamtino erfbeinen, und fie belehren. wer! 
— Tugeno fey. Er koͤmmt, und efperimentire alle 
Dıfinieionen aler alten und neuen Phllofophen 
aber ad! Eeine einzige (hfägt an, Genevra er in 
was Tugen> iſt, and iſt und a kalter Kepi —— — 
Jusdruck iſt nicht Immer ganz correct: j.D. um 
liebe Liebesbanden. — Für diejenigen Bi, fe 
nier des Verf. hoc nicht kenuen, fegen wit ein p 
zeichnete Stillen her: „Ich gebe dit zu, A du in 
Weifen (dem Plato) die — über 
ndeſt. eine Wiſſenſchaft, auf deren d 
„vorzüglich ſtolz jind, weil fie wolrelih im * 
wenig Gebrauch davon machen, und fie häuptfädhlich 
au befdigen (Heinen, um ihre Gehpechen durch eine & 
angenommene, grheuchelte Gpra@ße Ju decken. 
‚Id dir gern, vB ig oft mis Bazidgen “auf 
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NÜRFEL Ute Open Deramnfihäffe, Ihn fögee Dionndene, tofe jebeti“ 
unern Denter,; wenn Ich fehe, wie ihn bald Hier,“ baid * 
fh @äsgland Nertäßt, und ihn felte sefthäfcige Einbiun 
Kaft ein Salfeſen Datreicht, um Ihn vom Ertrinken zit vete‘ 
Nr dee wäheriär Fe-find fo Bänne, Daß er-fhnel eins-Wft- 
Kin 'ondern wechfeln us, wenn er miche untergehen will 
Wabaffen i mit des Mann, der mit eignen Zlügeln ſchevvn 
ier Achtung werih; denn ich haffe, tote Heucheley, unfere: 
ine fogenaimted Dpilofopben, die ans Beigheit und Trhge 
de bie märdrltchen ;"angebohenen Kräfte ihres Geiſtes verlaf · 
RO BE. Roten Bes Zweifels mit dem Licht der Offenbar 
ing löfen. Diner du nicht, daß ein wohlorganifirter Kopf 
das, was feinen innen und feinem Berftanpe jun 
je forrdein ſoll, aus feinen eignen Kraͤften, aus den 
Beebälmiffen, hole er die Welt, die Nenſchen und fich ſelba 
Föbnhtet bat, herverbringes muß! So unmöglich es ift, daß 
U Mary Miehfäyen findeft, die einander durch innere Organie 
iklen, Alfjere erleste Berhäteniffe, Erziehung und Fählareı 
fefhen, Een fo unmöglich iſt es, daß Re ein Ding mit gleke 
m anfehn u. (.w.“ 1.%5..©. 230 fagt der groi 
im feiner Weätreffe: „Du bift doch eine reizende, fü 
bie ich für mein ganzes Koͤnigteich nicht Hingäbe. 
mit mein Königreich? Streichelt michs, wenn - 
"Sue? Kigelv’s meine Seite, wenn's mich 
7° Küßes mich, wenn ich moͤchte gefäßt feyh? 
dey mir? Mein, mein Engel, das thut's all nice 
— ſo — ja, wie ich fage, für mein ganzes Königreich 
deine weiche Hand nicht. So ein Königreich, das fe . 
Lhhude Hat, oft fo unfanfte Schläge giebt, oft fo um 
Mittagseifen macht, läßt ſich jede Otunde wieder er⸗ 
bern, aber eine Zuma zu finden, u. ſ. w. 
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Die nenn Schildbuͤrger, oder Salenburg in den Ta. 
E bder Aufftärung, durch Heinrich Ringwald. 
Mk 1791,'188 Seiten. 8. 


herrſcht incht Erfinbdang und komiſcher Geiſt In diefrm at 
"raihteten Volksroman, als in monchem Dudend der 
fen fogenannten komiſchen Romane. in Diann vor 
htein Big und Laune, ein mogn⸗ hätte die rohen Dates 
“.. 2 tialien 
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rlellen den alten: Exgäßlers zu einer ſelbſt für Leute von 
R-amziehenden Lectäre verarbeiten —8 Ein⸗ ri 
Fe su [nen K nicht ic —— MDearbeiter, 
n Plag in dein en Zirtel geiſtreicher Hume · 
ein Aaſrens madien. ein Yit..ik:jtemlich (ro, fein 
Borteeg ſteiſ. Seine Zufäge und Veränderungen. bedeuten 
wenig. : Anfpielungen auf eine bekannte ‚Neichsriadt fh 
aur den Einwohnern und hoͤchſtens der Machbaridaft — 
frpn. Zus Probe fegen wir eine von den, Ge ber, die 
dem vertleldeten Hrn. R. ganz ———— 14 700 
ercih leicht, wer ihm zu folgender Schlloerung, J 
Es wohneit aber im die dreyhig Meilen von | y 
wDieifter in der Gottesgelahtheit, ein boderfahrmer. Manıt, 
„dern feiner glich von allen, die die neue Beife Irhreten, 
harte viel erlitten ob feiner Lehre, und war.in Fi 
agewelen zu Waffer und zu Lande, uud hatte in — 
niegen lange Zeit. Des achteten ihn body, bie fein 
nwohlwollten: andre aber meinten, es wäre ihm. Deshe daran 
mgeldheben, bieweil er ſey ein lüderlicher Öefefle, der allen Ots 
ten Unfug getrieben, und viel Unheil -geflifter hätt. Ci 
wöntte ſich aber zu der Zeit der Theofonep begebem, und hatte 
wein. Haus erbaurt auf einem Berg, dalelbft er mohnete, uni 
"mit, Speis und Tranf guͤtlich that allen, die zu ihm fi 
mund ihn dafüs bezahleien. Da übere er die Lehre, bie 
Tvordem qeprediger hatte. Es fuchten ihn auch heim 
„luflige Leute, und jechsen und fpieleten mit ihm; ı 
ner davon guten Geiciun und Nahrung, daf «t wohl mitt 
„Seinen leben fonnte, als ein rechrliher Daun, 
"alühree er gar ein patriarchalifch Leben, wir er es felbfEh 
wipät, uud ließ, da ihm feine Hausfrau nicht miebe ge 
‚nfeine Dagd au ſich legen, und jeugte der Ssraelhen ehlick 
wimit ihr. Und war alleroege ein Marin von befopberer‘ 
„und, vergrub fein Töchterlein in feinem Garten, neben dem 
mfaufe, darin er jecht · und fpichte, und Mich lurtig machte 
nfeinen Brüdern. Ob er ſich aber fon der Sheniogen ball 
„ben harte um felbige Zeit , gab er doch noch invallen & 
„guten Kath denen, die feiner Lehre zuge J 
mölenete ihnen wielfäftiglih. @olches hatte ber 
u Lalenbutg wohl vernommen, und ba es ihm 


brach, felbi J u 
— —— 
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gteeblat, aine Geſchlchte in Briefen. 
2 a7gı, bey Rorhen. . Crfier Teil, [Li 
“ Zweyter Theil⸗ 263 Dogem . * 
sc 3 er Blegelan (den) Polter Birke 


"ger u no t, beliebter Kürze wign, ande 
I) uno 2n zenen und alle "übrigen Perfonen 
[2] aevenheiten erzählen, ift fo über ae 

L ven:  , ermübend- und Dabey ſo elevd ge · 


wenn  ıniden wäre, der Verleger gäbe einmal 
Ri ı_gerfdyrlich ben Werfaffer, dei ihm 
Schaden und Höfen Ruf bringe, - 
ze eıner Stadt, wo es ſechs Menſchen 
»ı Edel leſen konnen! 


8* Wetrmänßi, Geiſtergeſchichte auß dem Brei. 
2° glitter Jahrhunderte, von Eh. H. Spies. Er⸗ 
ſter pet. Prag, bey von Sthorfſait/ Meier, 

ON HTOR 172 Bogen. 8. 


‚ eigeniliche Held bieſer Geſchichte iſt ein lockerer Zeifig; 
Perermännhen aber fein Apiritus familiaris; diefet übere 
= Abm die Rolle eines Kupplers; elein, ein anderer 
Perermänndens Frau, ſucht alles zu verhindern, 
we zum Vergnügen feines Elienten unternehmen 
ih macht fie glauben, fie meine es tedlicher mie 
* — 2 — führe ſie idu and 
aber babey- die Moraliſtin, und beftraft ihn hart, 
bie ühtin empfohlne Enthaftfamkeit nikr beobachtet. 
bitfen ober jenen Händen beffer aufgehahen ift, dag 
ber zmweyte Theit Ichren. Gchlebe gefhrieben if 
nicht aber woju ſoiche alberne Mähren? 
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2 Mei er Romane unb Erzaͤhlungen. 
1, tasburg, in ber akademiſchen 
1790. 15 Bogen. 8. 
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ben Werth Wrfer und ähnlicher endloſen Game: 
wir uns fan: oft zu Fre Gelegechꝛu ne. 
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fo weit entdecken wir auch alle: tube! 
Deeigung zu Schwärmerey und A " 
Umgang und Verbindungen mit Mefen bil 

Krankheit herefchte jedoch zu elıier: Zeit, 
und jut Schande unferes Zeiralters, ki Ihımı 
‚der rohern Epoche. Gegenwaͤrtige S 
Streit ein Wort zu feiner Zeit-ge/ptod 
nut, daß es mit etwas mehr Geiſt in 
dere Art gefhrieben wäre, um defio ficherer 
her Lofer zu kommen, für Dies. 
Da der Hr. A. doc wahrfcheinlih nächte für 
geübte Denker gefehrieben hat, fo hätte rkuan 

die fteife Schulform ganz nehmen, und dafür 
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. Abſchnitt handelt der Verf. überhaupt von der 
au Verbindungen mit Seiftern. Faſt alle Leiden⸗ 
ren dahin: am bäufigften Begierde nach irdiſchen 
‚a eben u. |. w. Succht und Neugier wegen der 
ja, ven beffeen Menfcheh kann felbjt der Geſchmack 
und Echabenen und Moralitaͤt diefe Wirkung 
1 wiefe letztere Duelle möchte doch ſchwerlich je yanz 
Wer Umgang mit hoͤhern Weſen fucht, um fich 
nielben zu vervolltommnern , der verraͤth immer viel 
und Düntel. Die Vollkommenheit, vie der Menſch 
m gewehnlichen Wege erlangen kann, muß ihm nicht 
‚oder er muß wenigftens diefe ſchon zu b.figen wäh: 
il. Abfchn. Gründe des Glaubens an die Moͤglich⸗ 
Wirklichkelt einer Verbindung mir Geiſtern. Diefe 
fich von ſelbſt aus der Arc und Weife, wie die Men» 
inglich auf die Vorfielung von Weſen heherer Urt 
r  zden. Da diele Begriffe ganz Las Wirk des Men⸗ 
ind, durch ihn felbit, feine Wuͤnſche, Hoffnung. n, 
mobifichtt wurden, da. er höhere Werfen anfangs 
une In Beziehung auf ſich ſelbſt dachte und denken 
a es natürlih menſchtnaͤhnliche Weſen wer» 
ve er fi in Verbindung ſetzen, und die er ſogar 
konnte. Fetiſche, dann Mythologie (menfchenähns 
er) Im Wahn, dag Geiſter menfhenähnliche - 
n, Bedürfniffe und Leidenfchaften Keiägen, glaubte 
«ben die Mirtel mie ihnen in Verbindung zu kom⸗ 
venen man mir Menſchen feiner Art dazu Fommt, 
und lobte man fie, fuchte ihnen Vergnügen zu 
Ade aber das nicht Helfen, fo drohte man, mißs 
(ihre Bildniffe), und juchte Tie durch Schmerz 
Die Gebräuche, Handlungen, Sauteleyen, die 
kindiſche Vorſtellungsart gründete, waren 5-9» 
suen Völkern gleich. Der Neger wirft feinen Fe⸗ 
ffer, die Roͤmer fleinigten nach dem Tore des 
us bie Tempel der Götter, zerbrachen ihre Altäre, 
eren ihre Bildniffe auf offenrlihe Straße hin. Die 
‚ fett dem Aberalauben entnegen zu arbelten, 
‚ vermöge ihrer damaligen Beſchaffenheit, nur mehr 
en und die Hand bieten. Die ersten Philofophen 
ten mehr, als fie dachten: dir Lehren des Plaro, 
de der Neuplaioniker, beftätigren und erweiterten 
ı ie des Volks über bie Punkt. Siebehaup:eten, 
4 es 


fo weit entdecken wir auch allenı ri 


Deigung zu Schwärmeren und Ave [ 
Umgang und Verbindungen mit | rn Bor 
Krankheit herrfchte jedoch zu einer it 

und zur Schande unferes Zeitalters, iu In 

‚er rohern Epoche. Segenwärtige 

Streit ein Wort zu feiner Zeit aeiptı 

nur, daß es mit etwas mehr Geiſt hı 

dere Art gefchrieben wäre, um deſto ver 
her Lefer zu kommen, für die es vorzäg 
Da der Hr. X. doch wahrſcheinlich nicht fire « 
geuͤbte Denker gefchrieben bat, fo hätte er. aı 
die fteife Schulform ganz nehmen, und dafür 
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. Abſchnitt handelt der Verf. uͤberhaupt von der 
in Verbindungen mit Geiſtern. Faſt alle Leiden⸗ 
en dahin: am haͤufigſten Begierde nach irdiſchen 
u leben u. ſ. w. Furcht und Neugier wegen ber 
ya, ven beſſern Menfchen kann felbit der Geſchmack 
a und Echabenen und Moralitaͤt diefe Wirkung 
„ „Diele letztere Quelle möchte Loch ſchwerlich je ganz 
Wer Umgang mit höhern Wefen fucht, um fich 
{ben zu dervollkommnern, der verräch immer viel 
an Düntel. Die Vollkommenheit, die der Menſch 
a gewehnlihen Wege erlangen kann, muß ihm nicht 
‚ ober er muß wenigſtens diefe ſchon zu b.figen waͤh⸗ 
. #1. Abſchn. Gründe des Glaubens an die Miöslichs 
Elich£ett einer Verbindung mir Geiſtern. Diefe 
ich von ſeldſt aus der Arc und Wiife, wie die Mens 
malich auf die Vorfiellung von Weſen heherer Art 
den. Da diefe Begriffe ganz das Wirk des Men⸗ 
Ind, durch ihn felbit, feine Wünfche, Hoffnung. m, 
bifichet wurden, da er hoöͤhere Weſen anfangs 
in Beziehung auf fi) ſelbſt dachte und denken 
n es natürlih menſchenaͤhnliche Weſen wer» 
er ih In Verbindung legen, und die er ſogar 
Berifche, dann Mythologie (menfchenähns 
cr Im Wahn, daß Geiſter menſchenaͤhnliche 
Beduͤrfniſſe und Reidenfchaften Beiden, glaubte 
a die Mirtel mie ihnen in Verdindung zu kom⸗ 
| man mir Menſchen feiner Art dazu koͤmmt. 
uns fodte man fie, fuchte ihnen Vergnügen zu 
2 das nicht Belfen, fo drohte man, miß⸗ 
cr vVildbniſſe), und juchte fie durch Schmerz 
Die Gebräuche, Handlungen, Gaukeleyen, die 
kindiſche Vorſtellungsart gründete, waren 8-9» 
Voͤlkern aleih. Der Neger wirft feinen Fer 
I +, die Römer fleinigten nach dem Tore des 
us vie Tempel der Götter, zerbrachen ihre Altäre, 
a ihre Bildniffe auf effenrlihe Straße hin. Die 
„ fatt Dem Aberalauben entaegen zu arbelten, 
vermoͤge ihrer damaligen Beſchaffenheit, nur mehr 
en und die Hand bieten. Die eriten Philofonhen 
dr, als fie dachten: die Lchren des Plato, 
s oer Neuplaronifer, beftätigeen und erweiterten 
des Volks über Bien Punkt. Siebehaup:eten, 
4 es 
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es finde zwiſchen allem Vorhandenen eine’ volkommem Hu ⸗ 
monle und Verknüpfung Statt: das Irdiſche fey mic rm 
Himmliſchen, fo wie das Himmliſche mit beim Ueberimmih , 
fen vertaupft, und alle gchtbaten ſowohl, als | 
MWefen jögen fich entweder ſympathetiſch any oder Hiefen Ab, | 
vermöge einer natuͤrlichen Antipathie, ad. Wer { 
pathieen und Antipathieen aller Dinge kenne, ber ' 
Kräfte der Natur hinzichen oder ableiten, wohln er 
Götter und Dämonen nah feinem Belieben erſcheinen 
gen und verſchwinden machen, koͤnne die Or 
die Gewalt des Berhängnifies brechen, in der 
and Zukunft · leſen u.f.w. ‚Auch bie neuere, 
loſophle räumt die Dröglichkiit der Verblı 
mit höhern Gelftern ein. . Kante been aus br 
eines Geifterfehers, die der Verf. in diefer Ab 
gehören gar nice hieher ent ſyricht von 
Verbindungen der inmateriellen Belt, als 
bie dem Gegeuftand diefes Buchs ausinachen. NH: 
Prüfung der Brände für die Möglichkeit ſoicher 
gen. Wir finden bier mandes miht Fer und Bärdig 
behandelt. So wenig die von den Freunden der Gelfeeit 
wittung angegebenen Gründe zureichend find, foTEigen DEN 
auch auf der andern Seite die Gruͤnde der Gegner 

die Möglichkeit und Wirklichkeit fokher Berbindungen 

zu widerlegen. - Wer indeß blos hierauf nachlimgang 

Mern freben wollte, der handelte eben fo thöricht uumb, 
finnig, als der alle feine Beſitzungen dutchwählen tmelkte,) 

es nicht unmoͤglich if, daß hier oder ba ein Schak we 

liegen kann. Mittel der Verbindung nad) dem 
und der gemeinen mwiffenfhaßlihen Magie. So 
mit dem Verf. in der Hauptfache einflimmig find, 
tönnen wir ſeine Gruͤnde immer treffend und 
den. S. 96 ſagt er: „Die neuern Mapier verh 

li, was die Alten angenommen, und bad) vl 

gut als dieſe des volltommenften Erfolgs, arm 

mdiefe nicht bepbehalten, was jene mit ſo autem 
„hrauchten? Warum bauen dieſe nicht auf die \ 
„von jenen fort“ u. ſ. w. Diefer Einwurf aegem bie f 
geiffe eben fo gut die Arpnepioiffenfegaft, Yon, ja zuim 

fein die Aftronomie und andere Wiffenfhaften. Ebene 
©. 96: „Die Magier geben var, böfe umd gute Geiflerdud. 
sereiffe Bormeln, Tüne u. £ w. rehhen oder gar win 
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von ber Weltweisheit. 2 
„lätnen, dog fie ihnen erfcheinen. und Dienfle thun můſſen. 
Sind ‘denn’Diefelden fo unmächtig, daß fle fi durch 
* Amfeltäften Dinge den arnıfeligfien Menſchen dienſther 
nlachenlanjen miühlen, find fie fo.dumm, daß nicht etwa Plug 
ausgrforinene Mittel, fondern auch ſchon die elendeften Runfbs 
ngeiffe der bütmmften Menfhen, 3. €. Grimoffen, Nagch- 
iwerke , dal, dajuı hinreichen, fo dumm, daß fie es, nachbeie 
dies Spiel (dom fo mit ihnen getrieben worden, doch noch 
J Ber nicht merkin?® — &o wie die größten Menſchen, 


Mofeen Te Körper find, vielen Schwachheiten unterworfen . 


find, fo köntıte 8 ja auch, nur in anderer Ruͤcſicht, dey Gei⸗ 
"oftee Der Wall et, die wohl, ohne dumm zu feyni, doch durch 
\ e Shmwäden und Reifungen in bie Ashängigfeit der 
fäjen gerathen könnten. Die größten Geifter unter den 
m willen, was Nein, gewiſſe Leckereyen u. f. w. für 
hen Einfluß auf fie haben, und doc) Lönnen fie den 
‚Rodungen derfelten nicht widerſtehen. Briedrich der Einzige 
mußte, daß gewiffe Speiſen ihm Gift waren, und doch hatte 
Se nice die Meberwindung, fid ihrer zu enthalten. Staͤrker 
find die Einwendungen, bie von den Zwecken und Wirkungen 
Der Monte gegen fir hergenommen werden. „Sind die wich, 
eg Mänlter, die des Umgangs mit. höhern Geiſtern ger 
Reh werden, etwa weiſer und beffer, als andere Men⸗ 

“ober finb nicht vielmehr die Englioftro’s und Schrd« 
aller Zeiten der gröbften Thorheiten und Lafter Überwies 
worden? Mo fihd befonders ihre Erfindungen In der 
Wem ſolche erhasene Weſen zu Gedore ſtehen, der 
wiollte bon; ihre Hülfe auch andere große Werke zu 
„Stande Bringen, die Tiefen der Wiffenfhaften u. f. w. er» 
„gränden, allein, geme iniglich find die Theoſophen und Magier 

F je me Höchfe umwiflend, fondern auch Verächter aller ges 
T pfumden TWilfenfhaften.“ IV. Abſchn. Regeln, nach wel ⸗ 
‘Sahen alle Seiftererfheinungen geprüft twerben mäffen. Wenn 
ein Anderer behauptet, eine Eridyeinung gehabt zu Haben, fo 
: enge Rhy: hatte er fie wirklich? War fie in feinen Sinnen, 
‚ner. Wlan in feiner Phantafie? Wenn das erflere, läßt fie ſich 

+ mhk andere als durch Übernardrliche Einwirkung erklären ? 
Merkwale, an welchen Einbildungen erfannt werden, find: 
ö mit nothwendigen Naturgefepen: Wandeibarkeit 






Bieriernh . 
Tein Geifterfeher erhielt während des fiebenjährigen Kriegs 


“ feine Geiſter lauter vorcheithafte Nachrichten vom Rs 
-alge im Preußen, fe lange er — Religionofreund enfob: 
B 5 in 


j 


446 Kurze Nachrichten 


in dem Augenbfic, da dies aufhoͤrte, verfänbigtem feine Gets 
ter. nichts als Ungläd, das dem großen Könige meiberfahem 
"foßee;), Urfprung gewiſſer Vorftelungen — bie 
‚Hörte ein in der. Kirche per eum, qui venturus.ek, n 
So vivos Peg was Dub: ſich —— 
ichter der Lebendigen und Todten) oe man 
‚nimmt, daß der Seiſterſeher Durch u lie Ceren | 
Anftrengung, Wagen, Drüfen auf vie emofin Y 
des Körpers, Salben, Speiſen ober Gerräne, 2 
vorzubereiten ſucht, da kann man verfichere fepm, 
alıs dies feinen andern Iweck zu erhalten firebe, al 
feret Ppansafie zu bemäctigen, und duch Külfe.i 
tänfden. ©. 129 Anekdote von Schröpfer, 
ger veripracd einem auigeklärten Keifenden, ‚der fei 
&en Unglauben an feine Wunder;bejeugt Hatkı 
du uͤberjeugen, daß er ihm jeden, wen er 
oder todt, cititen werde: ber Meiiende bat fid 
aus. Goglei wurde er bis um Mitternacht {ı 
‚eingefperrt, alle Meuſchen wurden von ihm enter: 
pfer ſelbſt erſchien niche zur beflimmten Zeit,, umb 
nach mehrern Stunden, voll Erwartung 77% 



















trat dieſer herein, und kündigte jenem an, 
Dingen, um ſich ju erholen und zu flärken, wo 
den er ihm reichen werde, teinfen mülle. „Den 
feine Abſicht merkte, weigerte ſich fo lange, © 
serficherte, daß eher aus der ganzen Sacht f 
«er font den Andi nicht aushalten Eörue, um 
bringlich verlogren wäre. Nun trank er alfo, bie 
rung fing an, der Reifende fah wirklich feinen 
war am Ende genöthigt, den Berriiger felbjt gu bite 
das Bild entfernen mochte. Sind Sie mun über 
Schroͤpfer voll Stolz — fo wenig als jemals, ahtn 
aufzrklärte Mann — denn wenn Cie wirklich meinen 
eltiren Eonnten, fp Härten Sie nicht nörbig achahe, ım 
ber mahnfinnig zu maden. S. ı38. Als Art 
— ‚ehe Frau in een Zinsen ei (ab, fe 
ich in eine andere Stelle des Wagens, 

Berte dann aufs neue feine Loge, noch. land.fie Ba, 
nach mehrmals veränderten Lagen die Sinne flente, 
Unterſuchung. SIR die Erfcheinung nice, Wir 
Säufhung? Dritte Unterſ. Iſt nicht die Exfch 
durch Sknne ensfprungen, doch unvolljtänblg. 






wog, Bye. Aeltiseiähei. a47 
ehfaltige Ben dee Sinne und 


Berner muß dle Brage nicht ver⸗ 
be im der Breit Feld eine Veränderung 
vorgegangen? „‚Biekte. Unter. In .dep 
te Eindruck auch zidjiig Im Gedäceniß aufbe» 
h Srinmerumg zushctzegebeii worden ? . Meert ⸗ 
mderungen, die die Worflelungen durch dlg 
it ul. dgl. erhalten, zu entdeden. Gicht keine 
fin biefen mannichracen Prüfungen und Unterfuhun. 
eBacht,. daß, Irgendwo Täufdung oder Betrug dabey 

ö bleikt noch Die Scage Iſt die Erſcheinung gerade 

# enthanden ? Cs it wahr, beweiſen läge ſich 

hicht, daß mit der durch einen Geiſt erzeugs 
much bie Ueberjeugung von dein geiftigen Urs 
verknüpft feyn Eönne: aber auch 

d,[o, vielen Täufhungen offen, daß ſich ſhwer · 
temale auneben loffen ‚möten, an denen 
teölimer erfannt werden können. Wie oft 
e det fellen Ueberzeugung, ein @heper fen auffer 
rl in, ber doch nicht vorhanden iſt! apen fo it nun 
hung ku Ri it auf die Heberzeugung zu fürchten, 

imimte Boriellung von einem Geifte entſprungen 
batakteriftiichen Merkmale, an denen man Geiſter⸗ 
fenpen zu können glaubt, ſind ganz willkühr- 

m fi) weder auf die Natur der Cache, noch 
n Die Haupttegel bleibt immer: Keine 
r BR einer aufferordentliden Art_ von Kräften 
fe En erden, che man verfichert if. daß 




















14 nötäiclichen ordentlichen Kräften herruͤhten 
m ine folde Verficherung zu erhalten, muß 
Irert Die Giränzen von diefen Eennen lernen, 

ine Erklärung. dus denjelben verſuchen, und nur dans 
Zuflucht nehmen, wenn das legtere unmöglich erfune 
(Dies Leptere, wird aber nie der Fall feyn. 
keinesieges berechtigt, fogleidh einen Äbernarug- 
bmen, wenn man eine Erſcheinung nice 

h ite Moturkräfte.erkiären kann.) Hetvorſtechtude 
‚ Keäfke einzelner Menfcen erklären viel, was wun« 
n, Dipination. „ Grfett, @& fey nun bemiefen, 
nung. nfcht- ans bekannten Kräften entſtanden 
= fo entikeht die Frage: IA fle die Wirkung unde · 
aber nichr geiftiges Kräfte? In das aut 
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ausgemacht; fo wird weiter gefragt: 
son einem endHchen ‚oder unemblichen | 
richtig fagt der Berf. ©. 189: „Wollen 
daß mit der Erſcheinung des Einen eine 
mals mit dee anderm, mic jener die Meberjeie 
„wirkung des unendlichen Geiſtes mit biefer bit 
zeung eines endlichen verkuänft- fly, oder daS 
»durdh- die Äuffere Erflbeinung einen yon 
"nfpeiden Eonnen, fo bleibt In einen folden n 
mals daß wir uns auf das Zeugniß bes &eii 
‚denn fagt er uns; doß er nidıt Gott, Pi | 
mäyer Seift fey, fo mäßte entweder Gott. 
„Bun, oder der Einwirkende ijt fi 
Geiſt.“ Gut; wie aber, wenn der, 

Bott? Coll man da unbedinat glauben 
mal wäre hier für einen Menfchen möglich‘ 
guter, oder ein.böfer Geiſt? Nie giebt — 

der Werth and die Güte feiner g 
genommen, nichts gefagt, ie an 

Meifter prüfen?) — Giebt ee eine 
dieſe Proben ausgehalten ? De 
Een kann, verneint, doch gehr der Verf. 

diefen Hauptpunkt hinweg, bey dem er ſich voi 
verweilen fon, wenn er Woruttheile und 
Erfolg befämpfen wollte. N 
geſagt wird, übergehen wir, — 

Verbindung mit Geiftern. (Sorte pe 

bildung und des Beſtrebens mir Geiftern 

ſeyn, oder zu Eommen.) Die angeblich güten 
fehr problemartih. Deſto deutlicher Fi die 
Tage. Der Verſtand erhält eine ganz 
noqh nachtheiliger find die Wirkungen auf bag er 
wbeflere Menſchen erniedrigen ſich zulegt yum D 
„dern fie felbft fange betrogen mörben. 
wie Rrgel ziemlich allgemein: hnfanas wird der 
„durch fich ſelbſt oder durch andere hetrogen, Dam 
„die Dhantafte, die Gelbftäufchung hört auf, 
Betrug wird entdeckt; um aber niet im Schaden | 
wben, oder fich dem Gelächter auszufegen, Ändere 


Betrogeno feine Rolle, und wich Drrrüüner, 





mdas &ange; dire It das mwichtiafte. 8 
„Uebel über le Stände ber Natlon Der Sk der 





an ber Wehtweicheit. 49 
bung; und alſo and und edle feſte Grund · 
nefliehen; Aberalansen und Thorheit auf einer, Zwei⸗ 
Hund Unslauben auf der andern Seits treten an ihre 
Ötelle, und die Zahl der Aufgekiärren. und Edlen mird-ims 
ek geringer.“ Vi. bfehn. Verhalten des Staats. Die 
ice vefjelben it, Dura Aufklärung, Vefferung ver Gitten 
1b Darreijung anderer, Geift und Herz Übenter Deichäftke 
fo tole durch, Wegräumung alter den Aberglauben 
jer Dinge, die Aufteimung und.ducch Pollzey jeten 
Ausbruch zu hindern. Seite ein Gaglioftro, ein 
auf, \fo ift.er nicht mur anfmerkfan auf feing Untere 
nam, fondern veranſtaltet nörhigen Falls durch fähiee 
nee unparihenifce Unterſuchung. Schwaͤrmer werden - 
an ‚gefkcaft, wenn fie zugleich Bettuͤger find. Unter 
', bie seine. cheottatifche Verfaſſung hatten, wurde 
Ranie als ein Eingriff in die Rechte des wahren Gottes, 
als Stantsverbrecen beſtroft, eine hoͤchſt falfche An⸗ 
ig aber Ift.es, wenn auch unſers @efeggebungen gleiche 
"auferlegen. .ı Die Eintheilang der Magie in weife 
7 indet- fi auf eine feece Einbildung. 


. . rk. 
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jer das unredliche Betragen der: Feinde der Auf· 
ung... Ein Wort zu feiner Zeit, von Judas 
addäus Zauner. Tros, Rütulusve fust, nullo 
erimine habebo. Galzburg, 1791. in’ dee 
hen Buchhandlung, 8. 8 Bogen. : 


‚eleint, aber fo seihhaltiae und late Schriſt, verdient 
„ befönders von Katholiken, weß Standes und. 
fie find, gelehen, und recht wohl Beherziner zu werden, 
der Worrede hat der B. eine tele aus dem Eraſmug 
Be Paulum Voltziom abdrucken · laſſen, in wels 
L dazthut, daß derjenige, der den Mönchstugens 
“ Larve abjieht, und aͤchte Frömmigkeit von Äufferer 
tligkeit (cheidet, auf keinerley Weiſe als ein Feind dee 
m omgefghen werden Eönne. Sin der Abhandlung ſelbſt 
‚der Verf. zuerft den Begriff und Werth der Aufklärung 
. Einen Menfhen oufklärem, heißt, nach dem Verf, ibm 
pam feiner Befimmung richtige, und fo viel möglich 
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ausgemacht; fo wird weiter geftagt 

won einem endlichen oder unendlichen Ce 

richtig fagt der Berf. ©. 189: „Wollen mil 

daß mit der Erſcheinung des Einen eine and 

mals mit der andern, mic jener die Weber; zung 

„wirkung des unendlichen Seiftes, mit dieſee ı 

tung eines endlichen verkuuͤrft fey, ober Daß. 

wdurdh die Auffere Erflbeinung einen von Dein. 

nfpeiden Eonnen, fo bieibt in einem folden Fall | 

mals daß wir uns auf das Zeugniß des elften felß| de N 
or 





denn fagt er uns; doß er nicht Sort, fonbetun 

cher Geiſt fep, fo müßte entweder Gott bie Unmaheeit 
„unen , oder ber Einwirkende fjk fü une u nd 
m&eift.“ Cut; tole aber, wenn der Bei fagk: Ach 
Gore? Soll man da unbedingt glauben; 

mol iwäre hier für einen Menjchen mbalic) 

guter, oder ein.höfer Geiſt? Hir gießt e6, 

der Werth and die Güte feiner Offenbati 

genommen, nichts gefagt, 

Meifter prüfen?) — Giebt es eine‘ 

biefe Proben ausgehalten? Diefe Krage wird, 

Een kann, verneint, doch geht der Werf. viel au 


diefen Hauptpunkt hinweg, bey dem er 
verweilen ten, wenn er Vorurtheile und 


Erfolg bekämpfen wollte. Was für * I 
gefagt wird, übergeben wir, — 

Verbindung mit Seiftern. (Bollte 

bildung und des Beſtrebens mir Ge 

feon,, oder zu Eommen.) Die angebitd) $ 
fehe problemaciih. Defto RE die 
Tage, Der Berftand erhält eine ganz 

noch nachtheiliger find die Wirkungen auf bag © 
wbeflere · Menſchen erniedrigen id) zulege zum D 
„der fie felbft fange betrogen örben. 

wbie — weile allgemein: Anfangs wird 

„durch fich ſelbſt oder durd andere betragen, 

„die Dhantafte, die Gelbftäufchung hart auf, 
„Betrug wird entdedt; um aber ılde fm 1 
mben, oder fich dem Gelächter auszufeßen, ändert 


Betrogeno feine Role, und tlrh Brerüner, 


‚das Gange; dies If das toichtlafte. „Wald verbreitet 
alebel ber ale Gitände der Marion! Dee Geiftber ı 


z 
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ng; und alſo and Wahrheit und ehe feſte Grunde 
ensflieben; Aberatauden und Thocheit auf einer, Zwei⸗ 
and Unalanben auf der andern Belte treten an ihre 
‚und der Aufoeklärten, und Edlen wird ſn⸗ 
einger.* Vi. Abſchn Verhalten des Otaats. Die 
deffelben-ift, durch Aufflärung, Defferumg der Sitten 
eihung-anderer, Geift und Herz Kbender-Befchäftle 
fo tole dur Wegräumung alter Den Aberglauben 
"Dinge die Aufteimung und durch Pollzey jeden 
Ausbruch zu hindern.  Zeite ein Gagliofiro, ein 
f, fo Üft.er nice nur aufmerkjam auf feing Unter⸗ 
a, fondern veranjtaltet nöthigen Bals durch ſah iga 
iparihenifde Unterſuchung Schwaͤrmer werden . 
eftaft, wenn fie zugieich Bettuͤger find. Unter 
die eine theoiratiſche Verfaſſung hatten, wurde 
als ein Eingriff im die Rechte des wahren Gottes, 
als Staatsverbrechen beftraft, eine boͤchſt falſche Ane 
aber iſt es, wenn auch-unfereWefegaebungen gleiche 
auferlegen.. Die Eintheilang ‚dee Mogie in weiße 
N indet-fich auf eine Irere Einbildung. . 


2 u 
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(uneeblicdye Berzanen der, Felnde ber Aufe 
9. . Ein Wort zu feiner Zeit, von Judas 
addaus Zauner. Tros, Rutulusve fuat, nullo 
imine habebo, Salzburg, 1791. in der 
Then Buchhandlung, 8.8. Bogen, : 


fe.tleint, aber fo reichhaltiae und Hlare Schriſt, verdient 

f Be A von Katholiken , —* Standes und. 
ede fie find, geleſen, umd recht wohl Arherziger zu werden, 
Votrebe hat det DB. eine Etelle aus Dem iEramun 
“ad Panlum Voltzinm abdruden.Iaffen, in wels 
us darthut, daß derjeniae, der den Mönchstugens 
are abplehr, und aͤchte Frömmigkeit von äufferer 
'iligkeit feheidet, auf keinerley Weife als ein Feind der 
angefehen werden Fönne. In der Abhandlung ſelbſt 
Berf, zuerft den Begriff und Wereh der Aufklärung 
Einen Menſchen aufklären, heißt, nad dem Verf, ibm 

n; feiner Beſtimmung richtige, and fo viel möglich 

° eut⸗ 


erfte in der verkehrten Ordnung, die man Hicben beob 
Man veformirte zuerft, und fehaffte 

bräntte ab, und erft hintendrein fuhren: as 
aufzuklären, oder zu Helchren, daß ı 6 

wirklich bloße Mißbraͤuche geweſen / 1; ung 
lehrung, die von niemand anders, ais von ber 
herfommen fonnte, war aus mehrem Mrfı 1 
Hieraus war die natürliche Folge, da m 
öffentlichen gottesdienſtlichen Uebungen nun 5 
male des altern Aberglaubens antraf; aber + 

beste deſſen ungeachtet diefen Aberglauben nı : 
vorher. Eine endere Urfache, warum di rer 
fo geringen Eimang bey dem Wolfe yfi m 


a indem wirtnch 

Ordnen 
ehrt —— — 
Wikis „afe —— 


Mich, bie Feinde der Aufklärung bröfenen, as 
und des Aberglaubens aufretfi‘ 
m. Die Berf. beanägt fich Bahr auch gur jene anjn. 
jen auffallen, und keinem, der anf bie 
Imaem der katholifchen Kirche Aqt girbt, were 
Was nun diefe Orgenanftalten betrifft; 
a; Bun ve Aufklärung aus voleni 
geſchrey begannen, und geraden 
fe in der Euftur für eben fo viele I. 
neuen bald kommenden 
fen fih in Den Dierfgenten und in den Duden def 
—— zu. verkhaffen „ erriähteten eim 
und Erunbündniß, errihteten Obfon- 
, 3 €. Die ausgefcbämten 
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geraten, wenn ſie von ihren Gegnern . Oben 
gigteten [le in Augsburg eine Trövelöude auf, und (daniers 
en woͤchentlich einen halben Bogen, den fle Kritik nannten, 
Dee aber fhickliper den Damen Pasguille‘ führen müde; » 
und damit vereinigten fie eine ſhon bis in die vierzig Bände 
auzeiaufrue Sammlung von Schriften, Sur Steuer der 
Wahrbeit und zur Vertbeidigung der Religion, (feine 
Mecen:. hievon In der aten Abıh. des Anh. zu dem szten Bid” 
8öten Dande der A. d. B. ©. 2413.) worin mit.den abım 
euetlichſten Mißgehurten di hafteſten Pasquille abmel« 
fu. Sie bemuͤhten ſid, dem Namen Aufklärung rin 
bäßliche, und entehrende Idee unterzuſchieben, une auf de. 
einen Seite als Atheismus, und auf der andern als Emph 
ken, iu brandmarfen, So wie fie die Aufl 






fäfterten, fo verläiterten fie auch die Beſoͤrder 
e Beforderer derfeiben ; beſonders aber fuchten.fle 
der Aufklärung zu verketzern. Dies giebt dem f 
ein paar Worte Über Ketzermacherey zu 
von Jedermaͤnniglich beherziget winfchen, . si 
Ihhrifrsertläre ſich der Verf. noch) gegen die, ſam 
er Kritiker, wegen ihres haͤmiſchen Ays 
Salgburger Entboliiche Gebetbuch zur Defs 
wabren Ebriftenthums unter nachdentenden 
finneen Chriſten. (©. eine Recenf. davon in 
&. des yaten B. unferee Bibl. ©. 374.) Als 
der Verf. die meiſterhafte poetifche Schilderung Im’ 
neuem deutfchen Merkur, im eriten Stück vom. 
— die Feinde dee Xuftläcung, abd 
18 eine Probe von der Schreib: und Darfleffung 
fegen wir hier noch eine Stelle her, die von den MR] 
veränderten Denkungsart unter den Katholiken 
Viertel des achtzehuten Jahthunderts handelt. 
„Wenn man auf das legte Viertel des a; 
nderts einen Blick volsft: fo wird man es fü 
wdaß es vielleicht nie einen Zeitpunft gegeben h 
meine Reformation des duſſerllchen katholiſchen 
nnöthlger geweſen wäre, als gerade in demfelben 
wIpeils hat ſich feit einigen Jahren auch im fi 
Deuiſchiand, wenigftens unter den hoͤhern 
mars gewaltig geändert. Dieſe Aenderuug, 
mumfcroung ſcheint zunächft eine Frucht der P 
„des VSeſchichte zu ſeyn: dleſe machte uns mic dem 
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‚ı zeigte ung, wie in einem Spiegel, die Ver⸗ 
0 Übehräudhe.der Vorwelt. Wir verglichen fle 
jrigen, und machten ten Schluß: Einſt war 

so, Jene hieß uns von unferer Vernunft Ges 

n, und. alles prüfen, was andere Menfchen vor 

m 5 .uud -gefagt, Haben. Dieſer Forſchungsgeiſt 
ey anfaͤnglich zwar hauptſaͤchlich nur auf philoſo⸗ 
und giftorifche Gegeuſtaͤnde ein; allein, allmaͤhlig 
reirete er ſich auch Über das Gebiet der Theologie. Auch 
man feinen Verftand nicht mehr von menſchlichen 
itaten fefleln laſſen; fondern man fuchte Gründe, 

n keine fond, fo galt auch die Stimme eines 
eines Thomas niche mehr. Dirfe freye, alles 
„sen verbanfen wir größtentheils der Bekannte 

ws | t, befonders feit Der Aufhebung des Jeſui⸗ 
» 8 Mesteflanten gemacht haben. Ehedem 

u ihnen ein feiter Cordon gegogen, dem 

3 ſtark bewachten, um ihre literariſchen 

| zejoyter gbſetzen zu Eonnen. Die Jeſuiten 

auf; und es glüdte keinem andern Orden, fo ſehr 

ı cher dagegen gegelzet haben maq, das von ihnen 
iſtesmonopoliuin ar füch zu reiffen. Der bishes 

ı bob ſich alſo von felhf auf, und wir befamen 

® eit, mit den Proteftanten in einen litteraris 

fr zu treten. Zuerſt lafen wir ihre Gedichte, 

en uns, und flöften uns gegen ihre Verfcffee 

3 und Liebe ein. Won den Gedichten giengen 
andere Werke über, und fo fuchten wir uns endlich 

» Bade der Wiſſenſchaften nach ihrem Muſter zu 
.Selbſt unfere Theologen fhämten ſich nit, pro» 
Lehrbuͤcher in ihre Hände zu nehmen; da fie aber 

n nicht fo geradezu zum Leitfaden gebrauchen durften, 
‚fen fie ihnen entweder ein katholiſches Gewand um, 

ı  t, fie fchrichen fie ab, und ließen fie mutatis mutan- 
von neuem drucen; oder wenn ſie auch Originalwerke 
en, fo ſieht man es doch wenigſtens ihrer Einklei⸗ 

un, daß fie nach dem Zufchnite proteſtantiſcher Schriften 
iſt. Das, was ich bisher von dem Einfluß prote⸗ 

© Lektüre auf die Katholiken geſagt habe, niit haupt» 

e von den fogenannten fludirten Ständen; dern 

ı 1 Adel betrifft, fo war es vorzüglich die franzoͤſiſche 
bie auf ihn am Närkfen wirkte, und fein Gedanken⸗ 
..ı CK. 3, 11,8, ©9 „oem, 
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ren det Alpen, sr vApffice Unttägtne 
it; aber, an — dadurch den 
m ihte Arbelt, das Ankh, dogmarlfcher Entföhrle 


Dauerbalten „erleichtert worden waͤre, ift 

ne en vielmehr noch — 38 

“denn. es foller ja ungleich weniger .WRÜ 
ob ber, Papit,- als ob die algemeine. —3— 

Be er ein ———— dab. Sa 
+ fo wie von Anbeginn des Ehrüdentl nur 

in für untriglich gehalten, —A aüch nur 

8 Entfdyeiunssreht in, ſtreitigen Glaubensſachen 

a, dem’ der Katholik nicht entfagen kaum 

— ee Pröteftantismus hinÄber zu treten. Es 

— die ung von andern qhriſtlichen Reli⸗ 


ty und mit der folglich alle übrigen 
nen von Telbft verfehiolırden wuͤrden. Were 

alſo Br diefes charakteriftiiche Doama, von allen 
(fe und mit der möglichiten-&uidenz. beleuchtet 


Fr werten? Undfoltees Daher einem: kotholiſchen Lapeı 
faubs feym, darüber fein Herz zu eröffnen, und den 
Auffern, daß ihm über einen Gas, der bie 
feines Symbole ausmacht, ale Zweifel gelöfee 
Br Nun führe der Verf. He Zweifel ger 
der Kirche an ‚und fehließe-diefe Unter» 
Haas folgende Meile: „die Unfehlbarkeit der 
Fieche i eim Grundartikel der katholiſchen Mes 
allein; Eye ——* — — 
Das bie weitemz nicht au⸗ 
or Möchten rg diefe lade ruͤſtigen — 
mi, anftatt fi in unnäge Speculationen zu vertiefen, oder 
man ber und Frepgeltee Jagd ju machen, vielmehr vor 
Barren dieſen Srucdartikel von allca 
Einmürfen — Yale in befreven! Möchten fie 
—8 Nie-piefes nicht bigen, afle Ihre De 
fungen, ielhe ſie auf Eicchliche Entſcheibungen bauen, 
Inrm ſockern, unfichern Grund beruhen, den man mit 


£ dur len Tann! Oder möchten fie doch we⸗ 
— ‚Einfälle mit dem Stempel der allge⸗ 
Mei 














nen, und fie unter dieſet Birma Dee 
— — En —*8ſ 
Lil 
men, fi mit Det Dölfopfen enfipur, 
% “ DL 
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as Kuna Nacheiheen 


Hand warker durch eigenes Studiren in der Mechan 

eboͤrigen Hälfstenntnifien ſich unterrichten, Der & 

te und Öntsbefiger, weicher mit jenen in glei 

ig, dieſe Kenntnifie erlernen, und dem. unverfländigern 3 
der Handwerker als Rothgeber dienen fan. De 
welcher feinen Zweck In der Ausführung bes n 
Augen gelaffen, und größtenthells In der Hinfi 
gut — hat, verkeunet Übrigens felbit nie 
febens „Verfü einer Mathematik zum Mugen, 
gnägen des bürgerlichen Lebens“ ein. vorttefliches D I 
und nad) zur Zeit das einzige fen; doch hätten mehrere di 
fipesvoße Landbewohner es zu ihrem Gebrauch nicht & 
Yaffend gefunden, und dadurch fen er bi 
diefen Verfuch auszuarbeiten. Seine 
Dank, Sein fahgemäßer Plan ift folgender: 


1. Erklärung der geroößnlichen mithigſten manpemaile 
ſchen Zeichen, verbunden init einem Eur: ep, 
metrifcherr Linien, Figuren und Kanne aus 
bie allgemeinen Sränte der Regel Deiri) der 
und Deeimalbräcde, Quadrat: und 
erſten Hauptſtuͤck. Die Materien find zw 
vorgetragen, aber einige bey dem Durkls 1 
fände und Drudfehler, welche bey einem fol 
faͤltigſt ſollten vermieden werben, will Nee. bier 
anführen. $. ı9 fagt der Verf, vom B d 
lepipedum ) nachdem er die Entſtehung dieſes 
— richtig erklaͤret· Folglich ites won li 
Winteln und vier gleichen und jwo umg 
deren allemal zween einander gegenüber fichen 
laufen, umgeben — Es alebt ja aber'viele 
an welden feine vier Flaͤchen gleich C 
Verf. vergefien) find. $. 36 iſt die Iveyte Der 
der Kugel untichtig beſchtieben· Es heißt id an 
multiplielrt den Flächeninhalt der ganzer Rummel ml gan 
zen Durcmeffer, der. Quotient giebt ebenfalls dem Forpetl 
Inhalt. Durch einen Schreib: oder Druckfehler if die 
vifion mit 6 vergeffen worden. . Druckfehler‘ finden Nic UM 
haupt genug. - 

II. Das zweyte Haupthäd handelt vor dem 
Srundbegriffen der. Naturlegre, und. zwar. In der erfl 
thellung Einiges von den Körpern überhaupt, als 

























te 6.64 in der Baar rg iſt mög. 
von un ichen al 
es heißen gleiche uf.w. un 


ste Abıheil, Won der Schwere und dem Schwer ⸗ 
wie fi) hieraus das Gehen, Tragen und Die 
Dalancirer erklären laffen. Vierte Abtheil. Bon 
lüßiger Körper gegen fefte, und von dem Eintau ⸗ 
en und flübigen In flülge. Ge if befondere 
belt, und mit (dönen Verſuchen erläutert. 
r il. Bon der Bewegung flägiger Körper. Eröße 
a der Luft, deren Schwere, Elafticität, den nis 
hinsher gehörigen Verfuchen mit der Luftpumpe, dem 

1. f,. m. re Astheil. Bon der anziebenden Kraft, 
Bırf. ‚viele (höne Beobachtungen erzählt, und dem 
mit.den magnetihen Erſchelnungen und dem Auzie⸗ 
Elefseleität macht, auch bey dieſer Gelegenheit in eis 
ejen Auszuge die Fränklinifce Theorie und die Vor⸗ 
des Keimaruıs zu Werterableitern verträgt. Die 
örheil. enthält die Erzählung einiger befondern Eigene 
h des Maffers, und die neunte die der Luft; insbefone 
ie Erfdeinungen ‚des Verdunſtens, der Dämpfe, des 
des Geftletens des af Hier wird auch 

[3 iaufremdartiger Stoffe in der Luft und der 
Dünfte gehandelt, und kürzlich der Mpgrofcope und 
— 4 Eudi · 
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Eadiometer gedacht. Berde letztern —— 
nur einer Fi kurzen und daher auch unboll| 
sung aewurdigt worden. Ueber die 
sole das Barometer die Schwere der Kuft.onjelge, Enns 
im feinen Beyfall geroähcen. Cr fagt nämlich: pt 
Luft in unferm Dunfttrets durch irgend ———— 
tet, und alſo ſchwerer, fo faͤlt das Queckſilber im 
und das Wetter wird regnicht. Läßt die Urſache ri 
und die Lufe wird dünner, fo befommen wie auch =. * 
teres Weiter, und das Queckſilber ſteigt.“ Rec 
ſolchen Gegeuſſond lieder ganz Übergangen, als ihn, 
iich wegen beliebrer Kürze, fo unrichtig vorgetragen. | 
Gebtauch des Baromerers und Thermometer hey 
giſchen Beobachtungen, ſo wie auch von der 3 
fer Inſtrumente, ran der vi and, aber 
dagegen von ben verfchledenen Luftarten dem Burd' gunleh 
Die zehnte Abthell. Bon Wärme und Kids, 58 
und Licht — ſagt der Verf. — ſind zwey 
Urſprung einem Körper jugeſchrieben wird, 
Feuer nennet.“ Er gefteht zwar felbft el, 45 
Ricprigkeit dleſer von ihm angenommenen Hpporeft 
er in der Bolge doch weiter ausführt, und alles aus bet 
Reiben erregten Feuermaterie erklären kill, no 
833 warum ließ aber denn der Verf, die u 
'peorie in einem folden Buche nicht — wg, 
wie er vorhin bey der Lehre von dee wei 
aban hatte, blos die Erſcheinungen an er in 
folg feines Werks Branchen konnte ? — Mas er &. 203 fart: 
wblos das Reiben des Bluts bey feinen Umlauf am den IM 
rad ‚Bun a an — Warm 
en Erbens,“ laͤßt ſich fo ſchlechthin annehmen, da, malt 
ber Verf. ſelbſt S. 222 bemiekt, dies höchft mabefar I 
durch das Einathmen des dephlogiftifieten Kuftaneheilı 
wird, Die große Gewalt des Beners erklärt Der Wer: al 
der Geſchwindigkeit der Beueriheile, uud diefe eriweif er ai 
Seſchwindigkeit dee Gonnenftraßlen, tele nach 
Beuertheilhen befiehen. Cine wohl noch fehr uientfe 
Behauptung! — Muchdem dee Berf. hans fd) 
Ausdehnung der Körper, dem Zereeiffen und‘der fpecifid 
Fire (Wärme) geſprochen Hat, aaa er $.199 eine Mi 
mung vor, die, wie er redet, ſich ſelbſi voiderfprichts Drum IR 
dem Anfang fagt er; „Phlogiſton ſcheint die ww. 
















j iu ſeyn. 
I, 
d) wird Die empfindbate Hltze ardßer. 


Be Erſcheinungen deutlicher gemacht, werm ee 
* Dhlogiiten veranlaſſe eine-größere Leitbar ⸗ 
— Die übrigen angeführıen Erſchelnungen, 
der Belbftznder u. [. mw. find wit angemeffenen Bes 
9 et, Die ellfte Abtheil, Won dem Licht ugd 
[ ‚die ptodlfte von den Lufterſcheinungen, fine 
Behanvelt, nur muß Mecı bemierken) daB es ihn 
je nnd luch unter den Meteoren zu finden, 
tte Hauptftück enthaͤlt votan die Einfeltung 
worin die in dieſer Wiſſenſchaft vorkoms 
er erklaͤrt werden; ſodann in ſechs Abthei⸗ 
dieſer Theil noch in ſich ſaßt, den theoretiſchen 
ferifchafe felbn. In der eerſten Abtheil iR die 
E Schwere der Körper, ihrer Maſſe und Dichtige 
Meinung des Nec.)Gefonders da, 'we von dee 
Mifhung dee Körper durch Bas‘ fpeeififche Ge⸗ 
ftworden, etwas ju unvollſtaͤndig vorgetragen. 
Ahen handelt von der Bewegung, und lehret 
die Vergleihung der Geſchwindigkelt, Zeit 
DIE dritte von den Gefegen der Bewegung aud 
L "Die Lehre von der Träghelt Hat der 
MWin behandele, und die ganze Abrheilung gut 
‚Die'nlerte Abıheil, von dem Hebel und den eine 
1, weldhe fi aus demſelblgen erklären laſſen. 
leſung bat der Rec. mehtere vor Unerfaßtne 
ende Druckfehler, und befonders in der Des 
Figuren bemerkt. Fünfte Abtheil. Won den 
ten der Körper, mit Anwendung auf die Lehte 
Aiſchen ; von dem Waagen, wobey nur bie 
meiniien Segeln kurz erwaͤhnt werden, von dem Rad an 
den Rollen, Flafhenjügen, Winden, Rranid und 
e, Enptid die ſechſte Abtheil: von der ſchiefen Blä« 
den darauf ſich grändenden Keil und Schrauben. 
Beſchluß diefes Theils macht eine kurze Nachricht 
heilen falſcher Waagen In dem gemeinen eben, 
an — 2 


aan dw 
5 Frie⸗ 
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Friedrich Chriſtoph Miller, Mitg 
Preuß. Atad; d. Wiffenfh. Tafeln’ der 
hoͤhen für gaı Deuefehland und, de 

d ſtiſch benachbarte Länder, ‚nebfl’e 
geftodhenen ©ertaiıten, deipyig, ben 
Vorrede und Erflärung 52 Ociavſ 

” 6 Bogen; ein größer gig 
und ein Holzfchnitt, > 


‚Hr. Mihller, Prediger zu Schweim in ber Graf 
‚hatte auf Veranlaffung eines Borichlags..ber. in 2 
astzon. Abt. ©. 146 befinder,, Tafeln, tal 
- Höhen die Zeit au finden... Es- wollte, fie 
Klon der Drud fand Schwierigkeiten. 
. alfo eine eigne Druderey an, umd Liefer 
‚um 1788: Tafeln der Gounenhöhen, m 
‚zum Gebrauche fm gemeinen Leben, ı 
ten auf Holz gezogen für einen Thaler, ı( 
‚nabıne, als er gehofft hatte; ſelbſi Buch 
Exemplate Dugendwelft, daß fein St! 
ward. Das münterte ihn auf, feine 
Ben gmbgntiäen ja Ss 2 
n gewöhnlichen ndel zu D 
ig folgendes: Hoͤben, vor: un — 
Grade und bie jeder zugehörige Stunde 
Höhe iu nehmen, wärs ‚wohl ein D. r 
altes fo wohlfeil und bequem als möglich zu: 
©estant. Auf Hola gejogen war er unb 
und m verfenden, FH * us —— Da 
’y gegenwaͤrtiger gabe ein ttſtich, 
wie er zum Gebrauche worzurichten i h 
-103 rheinl. 300, alfo haben die Srade, iu 
Äberflüßige Groͤße . Es-ift begreiflich, andy, 
einen Sextanten In Grade zu -thrülen, 
verungluͤckte. Der Gehrauch beruht aufı Si 
Mittelpunkt hänge ein Loth herab, fenkre 
ten Ebene ſtehn zivey Pläthen, Pinnacı 
M., eines mitten an einem Halbmeiler, bar ein & 
dere, wo der andere Halbmeſſer in den Bogen ri 
Tapfelchen; Bi Een Bee find einander 
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n — se Eine paral⸗ 
Dim. io, det andere 
A birt, alfo 
In den ten ſo, 
as ehren faͤlltz 
m dem erſten Halbineſſer und dem 
—— e IM das Berjahr 
Y. nl eigt den feet 
I Be 6o Grad 55 RE 
‚tquglich Cmweil fie ich zu KON, 1 


— 
ek men Fönne,) Das Birk 
— 

ine | 
—— 
« allo, vom Aufgange bis an 


—— fallen für. große Höhen 

a fie alcht Statt finden. Die erite 

je leiste 54 Orad; bev.der iſt die größte 

Id, ſo gehen bey elinigen det groͤßern 
Sonnenpähen nit ‚bis.an s6 Grad. Eine 

von Tafeln. für eine gegebene Porböhe 

giebt auf dem Tirelblatte defjelßen, 

1 €. das für. 53 Gr. Polhöhe In 

2 net, Dberyffel, fütligem Theile 

nördlichen von, Cale uderg, Braunſchweig. 

fen — füdliche Hälfte: der Mark, Btanden⸗ 

Theile von roßpohlen und Podlachien ; weil 
— — — Rec. zn —25 FR 

rten ergẽ laſſen. Berlin liegt 

Kr Noch if ein elnpabetfigee ‚Negiller von 
beyseſgt, jedes Polhoͤhe in ganzen Graden, daß 
das Soſtem für ihn aufſuchen kann. Die Rechnung 
für die-drepbigfte Minure-jedes Grades der Pol» 


h an den die Ueberſchrift aneigt, 3. €. für 53 Or. 


464 Aurge Nacheidheik 
-tnft der flgenb3e "Ange" 


die auf ihrem TitelYangepeidten Gr 
ſdied der Meridiane Hat feinen bei 


Sonue tine vöRlge Stunde Graue, Durch alle Deeilini 


Deurfhlands zu geht. Die Mehnung 

ef, und fe rin Osten 6 rap one 
Parifet, nad den Mäperifchen Sonnentafeli, 

dee Beiliniſchen Sammlung befinden, m. | 
an, nach was für Worfchriften er gerecht 
feichterungen ohne Schaden der hier erfordetli 

er ſich gemache Hat. "Wie Nichtigerie 

"per Uhren für dad gemeine Leben ju 

men haben andere Säifemitet, die 

‚Eine Undequemfichkelt' des Buches fihri 

"man mehrere Spflemie' Nast mit dem fi 

man an feinem Wohnorte braucht, die Hl 

Roc zur Vergleicht man Kant das, 


üch braucht, beſondere binden’ laffen Ci 
wäre, in feinem Leben tile 15: Meile 
vder Morden zu telfen, der Ei 

daß er in vielen Buͤchern viel ihm ulm 
% sony unnäge Bücger, tmird“be; 


 M, geneigt, Aymuehättafeli 4 
"ungen der Schattenllnien von der’ 
Unle laͤßt ſich durch den Sertanten, nd 
Vitfahren uͤbereinſtimmender Höhen 
Gen die Zeit ebenfalls fo fHarf, als 
zu wiſſen verlangt. Wird für 
Tafeln der Verleger entſchaͤdigt, fo fo 
won ähnlicher Einrichtung erſcheinen 
Publitum werde von Hrn. M. Eifer, duirdy fel 
nhıplich zu fepn, gehörigen Gibrauch macheng 
eigfte Belohnung, die dergleichen Arbeiten N 
Berahlen ließen fie fi niemanden, der fie fer 
‚Für die Wiffenfhaften und fuͤr das gemeine i 


{ 





ge über‘ die Erperimentals 

i Hern Rlaffen der Schulen, 

non «geanz Ferdinand Wolf, Konigl. 

frſti. Confiſtorialſecretair in Hannover 
terich, g 33 Octavſ· 


—* genommen durch Deutlichtelt und 
der vri — auch — 

atur dnung der Kapitel if 
tel. Definition des Körpers, „Dit, Raum, 
une, und was dahin gehött. II. ide 
Börper; 1) allgemeine, bahin rechnet der 
Theilbarkelt, — Comprefjisititäte 
inne Etirl⸗ 


agnet; XII, fünfte 

Sum Düren diefes Dage find uns 

erfungen eingefallen, von denen mir hier 

m eonnen., Bey den Geſetzen des Stoffes 

Berfuhe ju nichts, wenn nicht gezeigt toitd, 

Theorie Übereinftimmn &s hätte vie Vor · 

y elajliihen Körpern die Geſchwindigkeit 

efunden werden Fan, durch eine Formel 

1 (ollen, damit man bey andern Datis, als 

ngeführren Verfuchen, den Exfe ° 
ef — Der Hr. Verf. fagt: 
"Seeunde id Schwingungen mache, fo werd 
eben ber. —99— welches ein Halb jo fhweres 
r eine Schwungbersegung mache: 

ld fed, und In feinem Comperibio der Machemas 

H eg Betvelfes, 66, Verf. heißt es: „Eine 

\ —S aut Ruhe gebrachte 

fo toi ae me, ihte Bewegung 

fahr, | Kane ohne genauere 

- Berlins 








466 Kurze Nachrichten 
Beftimmung ſeht 1e eftanden werde 
feibpt iſt nicht genauer beſchtleben 

nige, was den zuttichenden Grid ride ð 
enthält. Jeder Körper it undurdöringlic 
demjenigen , ber in feinen, Raum Kur, 





fand macht olfe In der wirkenden Kr 
her ift der Widerſtand eirıe Kraft, und | { 

Une Kraft; daher ift bie'ftraft eine allgehmkine, 
w — u dleſe en 
Körper, ihren Ort zu verändern. Kraſt 
i unendlich aroß, denn fonfl würde ee eine 

bin bringen koͤnnen, daß ein Köcpsr in den 
eindeingen Eönnte, Batin-[con ein ander 
iR.“ Was Mathematiker, gegen biefe 
einzuwenden haben, {ft befannt; wir be 

das unaufhörliche Bereben der Körper, 

äntern, gefegt, daß fe auch dajielbe hätre, 

nicht erwieſen iſt, doch Im.geringiten nice 

ten Sägen folge, welche Überhaupt, e 

wollen, und ung etiväs durchelnander 

nen. Daß ein Körper ndinlic einem 

aus folge wicht, DAB erfgrer in Bertteben.h 
Wi ©. 2% „Di — { ‚eine: 

eile gegen einander, fie, — deu Körpe 

voraus, und folge vielmehr dem Stoße.“ 

mie nicht rechi. — $..219 umterfdheidek, 
Schwere und Gewicht, bleibt aber in, 
ſogleich $. 222 diefem Unterfchicde ——— 
die Schtwere ſtehe mit der Menge von ie 
weil der Zufammenhang mit dem zunächit Baki 
ergiebt, daß in diefem Paragraph blos vom, 
Dede id — In ber Lehre von der Clekeriel 
terfhiedenen Orten von Benermaterie,. Phlog; 
materie, die in Bewegung geſetzt wird, u, 

daß von diefen Dingen etwas im Vorpe 
weiches den, der dies Rapktel erklären voll 
genheit fegen muß. Weberhaupt haben wie 
Kapitel nicht Überall die befte Ordnung und 
Materialien wahrgenommen, fo wie denn 
Beroeife auch zu-erfänftelt und weitläuftig 
#8. der C$.279.). Khnnte ba nicht Eirjer 

der das Zerſpringen der belegten Flaſchen 
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dee EE E und — E der beyden Belegungen ung 

e ichförmigen Widerftande des ein 

ben herbei? — In. der Lehre von der Lafe 

fi fogletch mit der Luftpunpe und den Ver fuchen 

uns nicht ſeht methodiſch fcheins, il Die 

it der Luftpumpe exit begteiflich wird, menu man. 
m Verfuchen j; €. die Elafticität der Luft kenne. 


— Ai 


hröibing einer bequemen. Stubir - und Spare 
4 von J. A. E. Goͤtze. Leipzig, Graͤffer, 
79 1. 2 Bogen in 8. 2 Kupfettafeln. 


sfikation der Argandifhen Lampe mit Bandfermis 
Mer. glaubt, mehr wie zwanzig dergleichen 
bereits wirtlich gefehen zu haben, ohne diejeni ⸗ 
du rechnen, die Catle und Görle angegeben; 
n dieſer Art Lampen blos darauf ſich gruͤndet, 
ges Dacht anzubringen, und das Del ſpatſam 
5 fo war es leicht, die Geſtalt zu beſtimmen. 
— ja, [bon zu Monconys Zeiten — waren 
ie Delbehältern, die man Hpdrofiatiiche Lampen 
Fidem durch den Drack der Luft das Del im 
halten wird, bekannt. Dieſe iſt eben eint 
die Schnautze fo eingerichtet wird, um ein 
Dicht zu jaflen, Sie koſtet 2 Thaler 6° Bros 
wehlfeiler kam Rec. darzu. — Er kaufte fig 
pe von Zinn, mit gläfernem Delbehäfter, von 14 Gro⸗ 
m, und Meß eine breite Schnautze daran machen. Zum 
te verbraucht er feine alten fommermanchefterne Weſten 
len Strümpfe.) Die Erfparung des Oels Ik 
‚acht, als das Nidiroampfen derſelden — aber 
fgandfche Lampe behält dad) immer einen unendli⸗ 
18 — hier dephlogiftifict die. Flamme bie Luft im dim · 
fund mache folche alfo zum athmen gefunder, da ſonſt ale 
fein folge werderben. Hr. Goͤtze befchreist blos ſeine 


pe, einer den Vortheil in Erfparung des Oels bloc 
— wir hätten aber gewaͤnſcht, daß Ah HR 
























I: 


laſſn, mich allein die Geſchichte der Erin 
umd der Hrn, Argand und Alutromes 
? i pi 


466 Kurze Nachrichten 
Baflmmung ſeht 1e mio Hi mTwerdert Mer | 
ſelbſt iſt nicht genauer tleben. 196 „Reef 
His den yuitichruden Sruud —— 
enehätt. Jeder Körper in undurdöringlih, und 
demjenigen, der in -feinen Raum deingen 
kn macht alſo in der pirfenden Kraft. L 
ber iſt dee Widerſtand eine Kraft, uhd 3" 

eine Kraft; daher iſt die Krafe eine allgemeine 

dir Körper, und diefe ein unaufpöclic«eN Wefireben 8 
Körper, Ihren Ort zu verändern... Die Konft eined Köıpe 
in unendlich aroß, denn fonft würde 8 eine ahıbere Kraft 
Hi bringen koͤnnen, daß ein Körper in dei 

einteingen Eönnte, {don ein anbereb, 

AR.“ Was Mathemakifer gegen Diele Cr 

einzuwenden haben, {ft befannt ; wir beiten) 

das unauſhoͤrliche Behreben der Körper, ih 

äntern, gelebt, daß fie au) bafelbe Hätte, 

nicht exwieſen iſt, doch Imi.geringiten nicht 

ten Saͤben folge, welche überhaupt,etiwag 

wollen, und ung etiöäg durcheinander ge 

nen. Daß ein Körper nämlich einem andern w 

aus folge wicht, dah erfisrer ein Deitreben.ha 

gen. &. 71. „Die Jüsichung beftche Im ‚einem 
Tpeile gegen einander, ſie gehe bey deu Körper: 
voraus, und folge vielmehr dem Ehspen F 

seit alche recht. $.,219 unterfdeibet ber 
Schere und Gewicht, bleibt aber in de 

ſogleich $. 222 diefem Untetfciede nicht geı 

die Schwere ſtehe mit der Menge von Mate 

weil der Zufammenhang wit dem zunächjt 
ergiebt,, daß in diefem Patagraph blos vom 

Rede id — Im der Lehre von der Eile 

terfhiedenen Orten von Beuermtaterie,. Phlogifto 

materie, die in Bewegung gefeßt wird, u, d 

daß von diefen Dingen etwas im V therge 

mise u der sis * erklären toll, 

enheit feßen muß. erhaupt haben mir aı 
— nicht Überall die beſe Orbnnh tie 
Materialien wahrgenommen, fo wie denn aufferde 
Derveife auch zu-erfänftele und weitläuftig, gefal 
E. der C$.279.). Könnte da nicht Fürger 

des das Zerſptingen ber belögten Slafahen Bi 
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; ’E und — E der beyden Selegungen u 
w wide Absralt gleichföumigen Widerftande des die 
werben? — Su der Lehre von der Lafe 
fogfei wit der Lafıpunipe und den Werfuchert 
weißes ung nicht fehr methodiſch (eins, wail die 
der Eufteumpe erit begreiflich wird, wenn man 
Berſuchen z. €. die Elafticität der Luft kennt. 


Br Rs. 


Defäneibung einer bequemen. Sat. und Spar 
„von J.A. E. Goͤtze. Leipzig, Oräffer, 
1791. 2 Bogen in 8. 2 Kupfettafeln. 

Be 


latlorı der Argondiſchen Lampe mic bandfötmi ⸗ 
I Rec, glaubt, mehr wie zwanzig dergleichen 
dereits wi gefehen zu Haben, ohne diejente 
ft Bay zu rechnen, die Catle und Bösle angegeben; 
Nupen diefer Art Lampen blos darauf ſich gründet, 
rs Dacht anzubringen, und das Del ſparſam 
‚fo war e6 leicht, die Geſtalt zu beſtimmen. 

T ja, ſchon zu Mioncony’s Zeiten — waren 
iin mir Delbehältern, dis man hedrofatifche Lampen 
ann, indem durch den Drack der Luft das Det int 
farhalten wird, bekannt. Dieſe ift eben eine 
daB dir Shnaupe fo eiugerichter wird, um ein 
Dahr zu faſſen. Sie koftet = Thaler 6° Bros 
4 oohlfeller kam Rec. darzu. — Er kaufte fich 
don Zinn, mit gläfesnem Delbehälter, von 14 Dres 

je, und ließ eine hreite Schnauge daran machen. Zum 
€ verbrauhe er feine alten fommermanchefterne Weſten 

Ms aumiollnen Srrämpfe.) Die Erfparung des Oels iſi 
fo ansaemache, als das Ticroampfen derfeiben — aber 
Moahre Arganpiche Latnpe behält dach immer einen unentli⸗ 
Borzug — bier dephlogiftifire die Famme die Luft ins dim · 

Fr, und madht foldhe alfo zum arhmen gefunber, da ſonſt alle 
fern folge werderben. Hr. Gotze be ſchreibt bios ieine 
Mipe, und pigeriden Vortheil in Erfparang des Oels bios 
Erfahrung ; soie-hAtten aber geränfcht,, daß ch Hr. 

itte gefanen Iaffen, nicht allein die Geichichte der Erſin⸗ 
usengäplen, und der Hen. Argand und Arficomes 
. [2 























thellung dieſer Abiheilung woraus, und erinnert 
Hecht, daß mit det Auffindung mehrerer Arten a 
Abıpeilungen oder Bamilien gemacht werden 
cius hatte:bisher die mehreften aufgejeicner, und | 
Genera vertheilt. Ob aber gleich feine Binspe 
tommner if, als feiner Woradnger; fo geht doch h 
“glelen Stüden von ihm ab, weil Sabrichus wu 
Faͤhlhoͤrnern die Kennzeichen genommen, uud die 
Malt des Thiers, weiche allerdings nicht verſta 
darf, auſſer Acht gelaſſen. Die Krabben ausgewon 
he den erien Tpeil_gefälle Haben, erſcheinen babe 
guoegten Theile die Krebfe in fünf Hauptabeheilung 
Tangſchwoanze, welche den lebergang von den K 
sen au den Langſchwaͤnzen machen, Weichſchwaͤn 
ſchwaͤnze, Geſpenſtkrebſo und Barneela| 


wann un. neun me - 
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NT Nee; #2. 3. Cund nie: 4.) 
ua) Diefer (deine niht Zinne’s emeritun ju feyn; auch 1oelß 
10 .der Verf, von diefem Krebs noch etwas mehr 
en Silften als! als in feinen Syſtem gelcfen, denn 
Bern Schild ik michr breit, wie Kinne fagt: davon 
t Kinne. Zu vermuchen iſt Äberhaupt, 
A einen andern mit diefem vertoechfelt, tes 
ns Fahn Kahn der’ Abbildung Hefe Krebſes der Linneio 
— Naerourus manibus —— Fine 
‚brevii tape oracem totum Tegente, nieht völlig aı 
Hubſtiſchen Se SE Se werden. C. adadtylus, 
ip Ayla Fat Die Befdrelbung if aus Sabel 
ID Eee, Bern muß aber noch fuppliet werden: 
nres-bieyes filiformes: auch muß man merken, 
h vu burch platt Überfegt if, das aber den 
ts nicht gehörig ausbrädt, nit von deprel- 
unterfheidet, Mich: weniger müflen folgende 
in BE neben verbeffert werden anſtatt: 
na ds uno aait: De Enke glei 
eilicht, und anſtatt: die en glei 
it. werben, Noch jagt Sabricus: con. 
fegerrimo, und in der Ueberfegung: der 
; Ei er.ohue Zrorifel glatt oder vollftändig, 
nitte beißen. - C. fcaber ( Hippa fca- 
jalolı ‚CHippa variolofa F.) 


] tm Weichfchwänzen (Puguras FR); weiche 
weichen und von der Schaale eublobten 
‚fie daher meiſtens in Seeſchneckenhoaͤuſern ver⸗ 
heben, Fommen folgende ver: Cancer Bera- 
is, 6 "6: "Diogenes, f. s. Miles, 1. 7. aus dem 
Ir Eabinet, Chdariarius H.t. 23. £1. einer dee 
tefer Abtheilung; Ciypeatws H. f. 2. A. B.; Sclo- 
— 3 fie, H. £ 5. 
— Aungarus, H. K 7. * Tu- 
mortuum L,, Alatus Fabr., Ara 
Fabr.. Söawvold Forsk., Ambidexter Forsk., Lago- 



















———— Banamen / i Catesb., Ex. 


v9) Die‘ — welche ſich durch lange und 
le Bählpegpr, - — cylindriſchen faſt gerade ausgehenden 
and einen lengen geradtaug gehenden, unten mit 

—E B.in. Si. 86 fünf 


\ 
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io. Hamb>Reftore,. Hamburg, apud 
imann in commillis,1791:8.806. 
En u her Pa -- 
re berühmte und grlebrte Maturforfet, der uns In 
rat) Simmermann überfepten Dbitofephie der 
eichichre. des "es, mit dem fkönen und nuͤtzli⸗ 
Hikorifhen Anmerkungen beſchenke ht, und den 
Hehun en ã der FR 
ten — tochen, — einem Camper un! 
dee an’die Caltefeben tönen. - 


tg fleine Shrift' won den Formen und 




















er den ın bekannt, zewefenen Affen in ni 
von der Methode, nach welcher der wärtige Birk, 


je Depfall finden follte, Die ganze Zoologie und Bora 
e bearbeiten gedenkt, da mir davon nur das 
# ecfehlenetie Bimannithe Ecmpendium: 
se8. Untsrhehmen, dem wenige dürften ae» 
‚unfer, Berf. hat das Zeug dezu, und wird 
‚der Himmel Selundheit und Geduld 
u 8 vollfomimenes erwarten: zumal da er alles 
Zinneiichen Spitem redneiren wird. Ju der- 
Ai ‚S Srnauigfeit und Richtigkeit im 
for] 
if In der Zoologie, beſonders bzy drin Affenger 
br, darin bisher nah fo große Verwirrung geberriche 
u tGan A, muB Mefe Fleine Gchrift gan lefen, weil fe 
8 Eiceronianifhes Sarcin fo fehr empfiehlt? 
Affen überhaupt. Woher die erſtaunliche 
Gefner, Aldrovandus u. a. entſtanden? 
\ bekannt, melde Bun davon eachen — vbgleich —9 
uerdrenface Brosutung von Simia annehmen, Das 
die Simias der Arın — Affen ments 
: BT 


























en Veterim, haben. 
\iefern, das-Epoche machen, und das Eins 
fepn rofrd, Mac) diefer Prode zu ureheilen, 
ipriter als Camper gegangen. 
, beim es um richtige fofternariihe 
FNuezuges/fähie ift. Und mer mollte fie nicht mit Bere 
Mg Iefen, da’ fie fich wegen ihrer Gruͤndlichkeit und 
id 
große Wordienfte dur fin Opftem. Die Mittels 
der Affen waren den Alten (on nad) den Motio · 





nadyuleitn bitten. Beſonders müffen wir die 
fegung bey Zar &. 31 empfehlen, den Alı 
Menſchen figte, und den Gmelin mit Recht 
‚rechnet. Bisher har ihn Niemand unter den 
thet, da ihn dod Nelian de Animal nat. I. ı 
treflich beſchrleben hat. \ 


"Bon den Satyris det Alten, oder den Papie 
Poiloftoegius allein hat vom Saryrus ei 
gegeben, 8 Wort iſt aach dem Bochart ur 
Bild, und bedentee einen Bol, der im Arabifı 
Satir heißt. Den Papionem, eigentlich den 
Juvenal Satyr. 10. v. 190. fehr genau beſchri⸗ 

* bers Platypygos {ft dem Verf. nichts als Nen 


Von den Mertfagen, Cebis, oder Car 
geſchw inzten Affen). Nur Ariſtoteles alein 


bon der Chaarie und Mineralogie. 473 
e hitenlhen Enden die tim 


nel it p-72. das kleine Bresiarium von 
tlodykes , Shi rus, Lar, Nanodes, dee 
ana Blend. Magaj. M.ı.— ‚Sylvanus, 
'Sphinx, Maimon, Porcaria, Hamadryas, 
are Ciniomulgus, Diane, Copkus, Mona, 
- mir allen Synonymen dre alten Römer" und 


Ars 


1 r 










* Cbemi⸗ und Mineralogie. 


De Beurer, Arztes der Facultaͤt zu Pas 
u ee der Ella 
A. ſors ber ie in dem Koͤnigl. 
5. Königl. Senfors u. f. m. Handbuch der 
ce und der. Chemie — nach ber drit⸗ 
und mit Supplementen vermehrteh 

I be, ins Deutiche Überfege von PB. 
„ — Anmerkungen von Johann 

f Dierter und Tester Band, 
bey Kenfer, 1791. in 8. 516 Eeiten. 
:elnehn vellfländigen Regiſter über alle vier 







wei: 


—— ud —8 und ae 
dee genyen vom Ken, de Sourcwoy. Jene 
i Dhanymeris, diefe dus Thiereeih — bepben iR 
. leroqh dwectmdige Starurgefchächte vorausgefdhictt, 
der Verf. auf die einzelnen Theile der Köre 

[Be aemiſche Unterſuchung der Gubitangen übcegeßt. 

I na Sn m Rec. daß der Hr. D. €. 
abermals au) DI Bande vertzefliche berichti 
deygefuͤ — denn bey dem Kapitel 

Mentlign Seſuon ati: ae wir Red, us “ 





Del, Vampper, nature Wallanıg, Matze, 
Sapmehle der Pflanzen und Pärbenbre Srof Srce 
auf iverden die Theile, weldge by Untitfadang & 
im fregen Feuer abgeſchieden merbem: betrochtẽt 
‚bie Produtte, welche durch bie verfhighenen Sl 
tung erhalten weiden, dargeſtellt. 
a 2 der am Alan Rot an an: Su 
terfahung der ühlerifchen Subſtan 
Mil, des Fettes, der Galle und —E * 
‚Setrösdräfenfafte und Magenfafts, de urtue hr 
cher thieriſchen Säfte und Subſtanzen ; wei 
unterfsche waren — dann folgt die Beſcht M 
Subftangen, welche die vierfüßigen Thlere, © 
Seethiete, die Fiſche, die Vögel, sie. Jultktenni 

Iw. uefern, welche ſowohi als Araney, als auch 
Künfen gebraugt werden. ndlie 
thierlfchen Puhflanıen mit den weaetahili 











"von Der hie ur Nincealooie. "sis 
har; 10 der Hoffıranniiben Bichkanblurig,; . 


Tafbenbugs den Gehrauch deſſelben 

‚utıb das Auffinden der hin und 

vrkungen hu erlelhrern, dat ſid Hr. 

werrhe Mühe gegeben, über die” 

efes. IA basen Werkleins, ſo wie 

ige gefchehen ift, cin voll:äntiges. 

fer dem fegig Selten langen Sad 

h ein alphabetiiches. Namenverzrihpig 

und Beobaditer, und gin Werzeiguig der . 
dadey benut worden find. 2 . 

a. 


* ze A 










für Handwerfet und deren En 2 
Anwendung diefer Kunſt auf die 
aller Metalle unddie Bereitung ver⸗ 
i und gruͤndiich gezeigt wird, 
Mabter, Gold⸗ und Silberarbeiter, 
ätber, Seifenſieder und andre Kuͤnſt · 
ſioniſten, von J. A. Weeber. Tüs 
jeetbrandt, 1791. 128 Seiten. 8. 


Titel mit der Jahreszahl 1791 und die 
Sehl bey Dim alten bewelſet hin eichend, 
don neuem aufgeftiſcht wor:en üfl.. 
wenig gelunde Grundſatze der Chemie, 
deutſch zu ſchreſhen, mag eins md das 
mas wir 5. D. ausheben rsollen. Weich in. 
je fant Hr. I8. ©. VII. indem er von ben Hondwet · 
„Die ganze Kunfi aber, eine ihre der Chewie 
Gelehrter. u ſchreiben, beſtehet nad mels 
fie fo kur; als möglich, und doch ver 
— Ob ich diefem Satz getreu 9 
‚&t zu viel oder zu winig dawider gebantefg. 
Kenmern beurcheilen, Genug, ‚weine Abficht, 
id) Woar mechl die Abſicht gs, aber der B. 
um erwas Gutes ei mädgen, Wir mäsien 
4 “ 










Svrumsuen zu Evmwuıyyy gwimwve we ı 


glied. Werlin, bey Unger, 1791. 33% 


Neu Srundfäge In einer Wiſſenſchaft mache 

drüde nörhig, wodurch jene, vorzügiid wen 
Thatſachen gründen, wie diefes in der Chemie in 
fegn muß, deutlich und beftllmme Beläge oe 
Die Epemie hat feit kurzem eine merkliche J 
dis richtigen neuen Entdedungen, melde von I 
in gan; Europa fele dem legten Decennio gen 
find, Haben dem ganzen Dyſtem eine veränderte 
den, und man fand es daher audı nötfig, eine 

du beftimmen, melde neue Subitanzen ju bezei 
gend wäre Die Ftanzofen, denen die widtiaft 
bedungen zugeföhrieben werden mäffen, thaten 
fie entwarfen eine Nomenclatur, weiche nicht 0 
in andere Sprachen übertragen worden if, 


— Teamoſen mit den il 
je Hrn 
ED. if hier Oxide duch 55 
dur Schmwefelfäute, und acide (ufurenx 
acide muriatique oxygente dur 
gegeben, nicht zu gedenfen, dab 


nicht en iR, wie. ®. 

I in meldes nad) dee 
en — nd Bleytalk bezeichnet; 

I olanen mit, Daß Ho vie SahteDinärfen were 
;E man fich enefelieft, das mwirflih Gute, was jene 
anzunehmen, und es von dem wenigen Gu⸗ 
—2868 iu verbreiten: denn angenommee 

Sn fo langfam auszurstten, als er ſich all ⸗ 


Au. 
Grundriß der allgemeinen Erperimen« 
zum Gebraud) feiner en ai 


sorfen von D. Cigism. Fr. Hermbſtaͤdt 
J. Berlin, 1791. bey ——*8 






I. 


ste Theil enehätt die Beſchrelbungen von bem dies 
m ber Metalle, und fängt mic dem ı sten Abs 
‚an, worin von ben Metalen Überhaupt, ihren Erzen, 
‚Serolnnung und Zugutemachung gehandelt wird. Die 
168 {in dehnbare und brädige Metalle un⸗ 
N RS it Gold, Silbet / Platina, Kür 
Diey und Qu geredjnet worden. 
der * ——— 
‚no Erklärungen angebracht werden mußten, 
Spfiemen, von Stahl und Asvoilier 


en 
Inder angeführt, und dem Lefer die Wahl überla, 
jebient allen Beyfall 


„Im wöten Bſchnitt find Die Eigenfchaften des Goldes, 
cher Zuftand, Gewinnung und Reinigung, Ver⸗ 
gegen die Säuren, ur? Sälkung, Beebindung 
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antt"andern Metallen, Prösirimdunditt 
Grfssieben werden. ° Unter den Neiniguhigenken 
"ser die Eomentation wermißt, die do 
wfrsmäßigen Proben des Gotdes Alt 
oti die Ordnung des Vorktags ausgefallen, 
daiten gegen die Säuren, Wufldfang, mitrelt 
and Faͤllung auf einander Kefolat, Hindi 
tung mit andern Metaden kind Prnbieut 
BR wär Dinn da der Wrf. jiug Döring A 
Nadfolgenten Adfchnitten ben'dem AerdEN 
bitten bar, fo flöße man dariıı eher 
Odi⸗ der ſchlaguna, che die Aufäfin; 
3. ©. beym Biber, Kupfıe,'Eiien, Zinn, 
ameth, Spiesglanz, Hobalee, MIEL, 
malte, Diefe Notpwensigreit fcjeilk 
Qurdfilder ſelbſt empfunten zu haben, not 
der Fällung angeführt, aber auch desiveden Abt 
vorkommt. Mach welchem Vorgänger der Berf, 
Fib.r art Hydrargyrum, Hydıargyrium genen 
ans unbefanat. R Äh 













Yo AT 


A 


. . 2 AS ER 
Or ogrophiſche Brigfe. Über das Ga ' 
“ Dirge in Weftphafen an Herrn Joh. 
ven D. Carl Wilh. Noſe, nebft uter 
+ Madhtrag und Rrgiftet zu der nirder 
weftphätifchen Reiſen. Frankfurt, ı 
und Körber, 1791. 4. 204 Selten. 


Diefer Theil ſcheint dm Veſchluß des ; 

du machen. Der Vetf. befriedigt buch} gm 
She Wuͤnſche, welche wir bey Beurtheil ag ver 
Reifen Auffreren. Volkommen pırrogta it 
groat nicht, dod immer ein ſchaͤtzdater 
Sammlung petroqraphiſchet Charten von“ 
Zuſammenſetzung nad 'undhac immer in eru 
und ung bald eitien zuverläßigen Blid’suf filon 
Shen Gebit ge verſpricht. Die Vignerte ⸗ 
zeigi die Ausficht der Berge, Of mg 
Kalemberg. Nenge 


Br 





’ r 


: von der. Chemie und Mineralogie. 4719 . 


it· Becher, der Sraniı’ Pape in 
von Weitpyaien hervor. Diefen aufzufar 
idlich u diefer Reife dewogen u has 
Musi Oberdaner Geftellfteintrucd varde 
N welhes eine bi aunſteinartige Wade'sdee 
Sraunfieinkirt zu fern fchten. Im Wittgen · 
eb Erbräden, fand ich eine Intereffänte 
Ber &ralirnete mit dem Porphyrfchlefet „; dw 
— IL Deief Dem nad Aa 
Mudfr10, der Altenberg befindlichen Ehrgioptas 
RBErF nice verhalten. DieSebirge an der Leine 
führten meint Katk und Schieferfteine. "IV. 
r enthäft eine ausführliche Beriheidigung des 
nude onn@uppergegeniehnen Mecenfenten kt der allgem. 
tzeitun Div Musen eines ſolchen Glaſes da, wo 
Kennzeichen ind duf Wahrnehmung Eleiner 
jengter, Kirahen anferamt, iſt nicht wohl 
sr Nähr,ven Viersfeld wurden: Hörus 
u, ‘deren. ehtlge ih den eigentlichen 
Sor uit ol xuͤuſteingranit genquni 
te waren Gruͤnſtein gder Horndiendpot · 
fenberg führe Hornblendfels chlefet. Ein klel⸗ 
alchen fand ſich, und nachher noch einlae In 
jeihe, konnte aber in andern; ohnerachtet der 
ichlafes nicht bemberkt-werden. - Danıi zeigte 
in Aanant. Bey einer Vetglelchung der 
Blipfteinis mineralog. Briefen deſcheichenen 
MBafdttenuön Rishhelm. ergab Ti, dat: 
"6 auch ein Hoindlendgeflein war. Habel gedenkt au 
ine: ‚hai Geeind ben Orbes ; vermehrt 
in — dergleichen. der Verf. von doriher 
3 — oo. 



















EHE Sanöfteinfeiefer,, worin ſich Glimmertheil, 
1, die fo Elein und dünne waren, daß fie, wenn 
J 24 uf sd granen Ran vertanm um 
unten, te den Verf. zu der, Vemerkung gleicher 
—— — dehr dertlgen Hornblemdfelarten ¶ Soutr 
“Bas Slähen ter Sieine ſolche Beodachtungen fehe’ers 
en? ae ueehsun des Iſtenberas befand Noſe 
Abentgeute , Bas ſchon niehrern reiſenden Deineralogen 
rfahr. Er monde nebft feinen &fäpkpen von FR a 
\ wohnern 
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wohnern des Orts Bruchhauſen fr d Vagabonden 
gehalten ; man forderte feinen Pag, Rate dern du ; 
dur des Dorfs — 
Überreihe. Wer die dortige Segind-kerinit, amd. J 
nimmt, daß erſt acht Tage juvor dag Slreden we 
den war, der mird bis dahin nichts — a 
Behandlung finden. Aber daß der Ve 
wer Kenntnih des Mannes, den er vor fich fahr neueren 
gar und Hofpitaler bezeigte, daß mapl — ‚ein edler Dauer if Dauer 
wicht fo ohne Erquickung won ſich gelaffert härte, 
eg 
ger. J— nſteingranit Uchen 
hormarriger Porphpr, Perphpeit mit Belbfraihe 
Wafis ( Perunfeporphpr) und — * * 
Sb es nun ſchon auf dem ent 1 
hen Gotthard oder Brocken, an dchter 
muß man fid) doch ben dem Gedanten d 


geeignet moi id. Die ae die d 

ekommenen ne it ai 

Sir ne Kit zu fallen ce, ara 
wittheilen. 


Horubleude 1) in Vewwachlung oder. 
Gruͤnſtein (gemeine) oder Gyrnit (viel) Zeit 
(wenig) Hornblende, auch wohl Slimmsr in 
biäcteigen, kryftalliniſchen Geweb · 
— — (oder Blende) Granit: das uinlge —XR 
(auch Glimmer?) EN: 
- — Gneus: das uämliche im fafrigen Gefüge, PR 


) im Uebergana jur Bermaffung. ” 



















-_—— blendfels: mii . 
a ng. 
3) In Vermaffung. 


 — over Kornblend.« ( Syrnit) Porpbyk: air 
ET. este: im (ale 
waffe, ohne Deengfel; x 5 4, 9 


im Ueben —XR 
Senken Ponte . F 4 


















; 2 gemeinet Porphyrfiefer ), 
and Dwary (aneuflger P. S.), mir Seldfpar 
fäcte Cornnwadiger P. S); ey 
IHerung au ander Seſchiechtern: hornbien ⸗ 
nartig. — —* der Verf. das 
gefegten bachtet, und dem 
fu: den andern na&fpürt, dann alles 
minenhange darſteüt, ift ſabt verbienftiich. 
mungen, mit Beriiand ſtudirt, hellen diefe 
md auf. Mur verhüte der Himmel, doß ihn 
folaet Bed orographlichen Arbriten nicht mighrans 
Fin der Befcreibung der Werggegenden nicht zu 
eh. Seine Anfiht war Äberhaupt, die Lehre 
IN dervollfömminen. Dazu gehörte, fie an Ort 


irielde angetvandt hat. Wit fehen daraus, wie 
(Liu andere ftufenmeife übergeht, oder vielmehe 
- tie daraus nahe und ganz vollendete Ueber⸗ 
f, koelche, wenn fie alle, auch bey andern Berge 
brmertt und angegeben werden wollten, unjähs 
gem und Denennungen veranleffen, und jeden 
„„Benerftahl und ein paar gefunden Augen 
Stämper auf dert Oedanten bringen unten, viele 
it soll zu fchmieren, und dem Lefer damit zu Leiße 
em Unfuge, welcher julegt das Yıudiam ſeibſt 

fl mürde, vorjufommen, ft fehr nörhig, daß 
neichledenem Werthe bey folhen Beſchreibun⸗ 
fehr hörhige Detail vermeiden. _ 3.8. Hier 
nftein mit feinen gewöhnlichen Abdnterungen 
rahnarn,  (&s müßte mas ganz auffererd-ntliches 
fnden, oder ber Eehrer eine intereffante Folge ans diefer 
jener ( ung gehen wollen, wenn er einmal eine 
nahme ven der mecht. V. Brief. Dep guten 
ib Schaalfein, der dein Perifein glih, and 
defelfählefer. _ Die Höhen Suppen des vildſteins beflanden 
Atem Hosmporphpr, ſtatt Granit und Porphyr, rn 

e 


0 ur Mate: 


— und alles artilten Felt, dw 


WBir. kommen nun zu dem Iiererifäen Badicag Pr 
Bigifiern. Erſtere enthalten 1) alphaberifch die u 
weicht von dieſer Macerie gehandelt Haben, neh: * 
gen Auszögen und Benetpellungen. © ‚Eine a 
leicht @ergefeßt: werden fan, und Er wen 
‚verdient. Schriften, die ſchon he 
gen, find nur Tarp beeüßrt. Der Verf. 
Hide Müpe um Vehftändigkele — — [1 y 
Privatperſon für einen ſolchen Segenftand fo ‚viel 
ats der Verf. gethan zu haben ſcheint. 
noch die —— —— fie finder bler ein 
Jens Magazin. * 


"Nun folge ein Reoiſter uͤber diejenigen | 
Grädte und Mälder, welche im Wer? vorkonumen, 
ein Sadenverzeihniß,.anch noch mic inter J 
fungen auf Schriften und Ghriftfieller. - 2 
‚nadgebracht die Ueberfegung eines Auffages- nam, 
Miummfen , diber den Urfpeung.der — 
se heißen Waffer-unter, der Erde. 


Zwe d Kupferfiche des peten Teil 
2 der ———— 
ferner t des Siebengel a on der dolke 
Ban ver laͤngt umgeſtochen wochgelleſerth 
Aucſicht von Hummerich ans 0a 
Anderung geeide dem Wert nem 
hal bey weikemn beſſer. 


Di⸗ Charte enthoaͤlt die an 
un, und die do Eifel ip 
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L Mittlere und. neuere ce politiſche und 
. Kirchengefchichte. 


iche Ricchengeſchiche, von J. M. Schroͤckh, 

l. Lehrer der Geſchichte auf der Univerſitaͤt 

ttenberg. ıster Theil. Leipzig, bey Schwi⸗ 
rt. 1790. ©, 547. ſammt dem Regiſter. 


Theil fährt der geehrte Hr. Verf. fore, zuerſt 
n der Geſchichte Der pelagianifchen Streitigkeis 

1, wo er ihn im vorhergehenden Theil abgebrochen, wie⸗ 
fin ‚men und fortzufegen; bernach das Leben Theos 
cchofs von Wiopsveftia, und.zulekt das Leben 
Ariften des Auguſtinus, Bifchofs von Hippo, 
eigenen Gruͤndlichkeit und Ausfuͤhrlichkeit zu bes 

und mit vielem Scharffinn zu beurtheilen. Nach 

e zu Diospolis, auf welcher Pelagius und fein 

u Waleftius gefiegt harten, und ihrer Rechtglaͤubigkeit 
u tfertige worden waren, wandten die Afrikanifchen 
ı alles’ an, um jenen den Sieg wieder aus den 

en zun en. ie ftelltendie velagiufifche Lehrmeinun⸗ 
n ein nz falfches gehäßiges Lichts zogen Folgerungen 
s Jer, core dem guten armen Pelaglus gar nicht in den 
mmen waren: fie legten den deutlichften Erklaͤrun⸗ 

ee Aber feine Lehrbeftimmungen gab, vorfeglichen 

ig, Falſchheit, Zweydeutigkeit unter; flellten eine Sy 
der andern In Afrika gegen ihn an, und verurtheil⸗ 
Behrfäge ale Fejerifch und verdammlich; fie zogen den 
Rom, der lange Zeit auf des Pelaglus Seite gen 
ir, nach und nach in ihr Intereſſe und auf ihre Sei⸗ 
kten endlih, S. 30, durch allerley eben nicht fehe 
und ruͤhmliche Cabalen einen Faiferlihen Hof» Befehl 
erdruͤckung und Verbannung aller pelagianiſch gefinns 
priften. Der römifche Biſchof, Joſimus, der ſich vors 
er Rechtgläubigkeit des Pelagius und Cäleftlus gegen 
usfprüche feines Vorgängers Sinnocentius und der Afri⸗ 
den Bifhäffe angenommen hatte, veränderte ist, oh⸗ 
veifel well die Hofluft von Afeee ber wehete, fein Urn 
DibLCIX. 3,1188. Si theil 
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weit anselnander gedefnte und alles ertidren fa Mm 
Ahefen zu durchwaden. 


VWir⸗ kommen nun zu dem Uterariſchen 2** BR ir 
MNigiſtern. Erſtere enthalten 1) alphabetiſch die 

welche von dieſer Materie gehandelt haben, nebſt 5* 
gen Auszuͤgen und Benttheilungen. Eine Arbeit, Die 
tig leicht Prtgefetzt werden kann, un fortgeſeht zu weriun 
jſehr verdient. Schriften, die ſchon im, Wiek. Pr 
‚gen, find nur kurz berüßet. Der Verf. [” t ſich auffteazdenn 
fiche Drühe um Vollſtaͤndigkelt gegeben. Selteg wird eim 
Privatperſon fuͤr einen ſolchen Gegenſlland fo viel aufuenden, 
als der Verf. gethan zu haben ſchrint. : Dentbar 
‚noch die Nahtemmenfäaft! fie finder bler aim Bayer 
‚dates Magazin. | * 


"Nun folgt ein Regiſter uͤber de 
Staͤdte und Wälder, weiche im Werr Im 
ein Sachenverzeichniß, auch nach mir 
fungen auf ES chriften und Schriftſte ‚uns. 
nachqebracht die Aleberfegung eines Au | 
Wiumfen „ Aber den Urſorung der © 
der heißen Waſſer unter, ber Erde. u Eau 


Zwey upfet ſtich ⸗ des erfien PP 
bengebirgs von der Poſtſtraße et A. 
‚ferner Husficht des Siebengebirgs von 
Den verjängt ungefoden. nahe 
‚Ausfiht von Hummerich ans vaı 
Anderung gereicht dem ze zut 
fin bey weitem befſer. on 4. EEG F 


Du Charte enthaͤt die ga 
and and du dehe Eiſel IR beſo R 84 
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"RUL gMittiere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. 

Eheiiiche Kirchengeſchichte, von J. M. Schroͤckt, 

ordentl. Lehrer lea der ha 

Wittenberg, xster Theil. Leipzig, bey Schwi⸗ 

* Ant.7. ©, 547. ſammt dem Riegiſter. 


n Theil fährt der ‚gie Kr. Verf. fort, zuerſt 
N 






















F Seſchichte der pelagianiſchen Streitigkei⸗ 
086 Ihn titi vorhergehenden Theil abgebrochen, wie⸗ 
hinen und fotthuſetzen; hernach Bas Leben Theos 
dhofs von Mopsveſtia, und zuleht das Leben 
ieffeen des Auguflinug, Biſchofs von Hippo, 
eigenem Gtündlickelt und Ansführlichkelt zu bes 
hut vlelem Scharſſinn zu beutthellen. Nach 
du Diospolis, auf welcher Pelaglus und fein 
fleftinb gefiege harten, und ihrer Nechtgläubigkeie 
hefertige worden waren, wandten die Afrikaniſchen 
ft alles’ an, um jenen den Steg wieder aus ben 
Winden. Sie ftelten die pelagiufiiche Lehrmeinun. 
iz falfches gehäßiges Licht; zogen Folgerungen 
us guten armen Pelaglus gar nicht in den 

d waren: ſie legten den deutlichften Erklaͤrun⸗ 
er feine Lehrbeftimmungen gab, vorfeglichen 
5 jölt, Zweydeutigkelt unter; ftellten eine Sys 
had) der andern In Afelfa gegen ihn an, und verurtheil« 
R se als fejerifh und verdammlich; fiezogen den 
u „ der. lange Zeit auf des Pelaglus Seite ges 
Wat, Mac und nad) in Ihe Intereſſe und auf Ihre Sel ⸗ 
‚bersirkten endlich, &. 30, durch allerley eben nicht fehe 
öne und rühmliche Cabafen einen Faiferlichen Hof» Befehl 
ieeung und Verbannung aller pelagianifd gefinns 
(Cpriften. Der rötmifche Biſchef, Sofimus, der ſich vor⸗ 
ber der Rechtglänbigkeit des Pelanlus und Eäleftlus gegen 
© Ausfprüche feines Vorgängers Innocentius und der Aftle 
‚ Bilhäffe angenommen hatte, veränderte igt, oh⸗ 
Zweifel weil die Hofluft von AÄfrika her wehete, fein Ute 
SBiblix. B. 1.98. Si theil 
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theil hieruͤber gänzlihs S. 34. ließ ein ma 
Ctraftoria) an alle Biſchoͤffe, die morgenlänbiihen nis m 
genommen, ergehen, und begehrte von ihnen, d fie ı 
ihre Unterfchrift der Verurcheilung des Pelaalus 
Meynungen beytretem. follten. Dieſe Unser| a 
weigerten neunzehn Biſchöffe S. 37. unter . 
nus, Biſchof zu Eclanum in Apulien, der bernamtene 

fen, und die pelanianiichen Lehrfäge am gen 

. pferften verthelodfger bar, wie man S, 59 — 67. aı 138 
fg9. erfehen Bann. (Zinige von jenen ı9. nicht-unte v 
den Biſchoͤſen wurden nachber durch einen kaiſerl. 

kraft deſſen fie ihrer Bisthuͤmer entſezt und aus An | 
erieben werden ſollten, bewogen, nachzugeben. r 
Juliauus war durch keinen kaiſerl. Befehl, cht 

hung oder Strafe zur Annahme des neugefo 

ſchen Syſtems zu bewegen. &. 39, 40. ! x 

nachher immer noch viele Bifchöfe, befoni s_ım 

dem von Auguftin neuerfundenen Kirenppfl 

Denn, wie wäre es auch moͤglich geweſen, w-ıh 
fo unverdauliche, aus der Bibel fo gewaltfam dr 

gene, der Matur des Menfchen und allen Exfahrı 

rade dazu moiderfpzechende Lebrform, wis. die 2 

tar, von Menfchen, die noch gefunden Verf: 

die ſich an jene Lehrform noch nicht von ihrer , 

wohnt hatten, fo leicht hätte verdaut n 

alle Dienfhen ſchon in und mir Ihrem ern 

Adam geſuͤndiget, und fi damit ein un bares 

an Leib und Seele zugezogen haben; daß oeı 

ſchen mit Recht von Gott eher ewigen ı 

worfen worden; daß eben deswegen audy ale-ı 

Kinder auf ewig verdammt und verlohren 

fo ganz verdotbene Menfch tn dieſem Zufl 1 

und unvermoͤgend zu allem Guten ſey, uno 

gen Eönne; daß dleſes vom erſten Wen! Der 
Verderben durch nichts anders, aldi m nie won 
mitgethellte unwiderſtehliche Gnade (an Wegefif. ı 
Auquſtin ganz unbeſtimmt und In feiner 5 — 
hlugeworfen hatte) geheilt werden könne, daß di 

aber nicht allen Menſchen, fondern nur denen, die | 
Froigkeit her nat feinem unerforſchlichen Nhtb ol me 

ſicht auf ihr jreyes Verhaften oder Werlang sau 

habe, zu Thell werde; daß fie folglich, d sen 
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Ober Begehren des Menſchen erlangt werden koͤnne, fon. 
daß fie ſelbſt allem eigenen Buchen ‚oder Wollen des 
zuvsrfommen und es in ihm aufweden muͤſſe; ja 

—2 — dieſe Gnade ſelbſt ohne all ihr Suchen 
ehren , ſogar, wenn fie derſeiben widerſtrebten, em⸗ 
ven; das find Behauptungen, die fo kraß, fo widerſin⸗ 
wad. fo :fchriftwwidrig fie auch ſcheinen, eben dach in des 
Schriften wit klaren, duͤrren Worten da chen. 

ſo nuverbauli fie auch einen manchen noch frey und 
ufeig denkenden Manne waren, fo wurden fie doc, zu 
Saft Agemeinen angenommenen Kirchenlehre erhoben, 
I wicht Durch das Hebergewiche ber Stände, worauf fie 
gern, Sondern vermittelft des ſchoͤnen, leichten, gefaͤl⸗ 
der Beredſamkeit, tworein Aug. fie zu fleiden 
Bztvermietelft Der blindenden Scheingründe , bie er aus 
—— Bcheiftfielen hernahm, vermittelt des fo glän« 
d Demuthſcheins, den dieſes Syſtem, durch Erniedri⸗ 
—— der ganzen menſchlichen Matur, 
Berherrlichung u. Aupreifang der goͤttlichen Gnaden⸗ 















allen —— ngeu ertheilte; am meiſten aber ver⸗ 
—— ſſe, welche von den mit einander 
a äniigen Biſchoͤfen abgefaßt wurden, und 
der kaiſerlichen Geſetze, Landesverweiſungen und 
aſen, die uͤber die guten Pelagianer verhaͤngt 
—2* ſpruch fand ſich deſſen ungeachtet noch immer. 
iaa (ber wurde der alle eigene Freyheit und Thätige 
i ulchlichen Willens vernichtende Lehrfag widerſpro⸗ 
lng.. ſSchauptete: der Menſch konne ſhlechterdings 
nur: wollen, viel weniger thun, ſoudern jenes 
* muͤſſe blos allein von der Allmacht der göttlichen 
Bil ihm gewirkt werden. „Wozu, fagten daher. einige 
oſt dentende Moͤnche zu Adrumetum ©. 99. wozu wer⸗ 
wir dam beichtt und angerielen, daß wir vom Boͤſen ab» 
hen and das Gute thun follen, wenn mir diefes nicht ſelbſt 
Ra fonbeen Sort das: Wollen und Wirken in uns wirkt? 
[6 mögen uns unfere Vorſteher nur befeßlen, was 

rpun "felm, und für uns beten, daß wir es thun moͤ⸗ 
viaber, wenn wir es nicht thun, fo mögen fie ung mit 
und Strafen verfchonen! Mile kann man es mir 
Bafdegen,, ‚dasjenige nicht zu haben, was Ich von dem, 
bee #6.allein geben faun, nicht erhalte babe? u. f. m.“ 
rergleiche kamie, wat 4 ein Die ee 
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Sollten gegen diefe alle Moralitaͤt auſhebende Lehre einwen 
det, ©. 114. Was Auguſtin ©: 100. darauf antıner, ' 
iſt fo feicht,, und eine feinem Berftand fp rognig Ehre nude ; 
* de petitio principii , daß es kaum hier angeführt zu wweriıh 
verdiente. „Memlid: wenn du die die bekannten ghrtiigen | 
„Gebote nie vollbringſt, und gleichwohl nicht -befirait wo 
„den wilft, fo verdient du eben deswegen Serafe, weilte 
nfie nicht leiden willſt: (2) denn du willſt die deine Wehlr , 
nicht zeigen laffen. Es ift doch dein Jebler,“ . 
das {ft ja eben, was bersiefen werden follte 3 „daß de 
„bit,“ u. ſ. w. Auf die Einwendung der Gegner ,:je, mus 
helfen denn alle Ermahnungen jum Guten, weun wein ed bh 
nicht ſelbſt thun Fonnen? antwortet Auguftin S. 127. Fa 
"WeieEn 


ngleidy der Gehotſam ein Geſchenk des Herrn, ſo 

wivie doch die Menſchen dazu ; Diejenigen, welche /d 
- „mabnyng gerne hören, die haben jenes efpent mul 
„empfangen, — die übrigen aber nicht ac.” — Genipire 


Selchtigkelt einer folhen Antwort hätte" Aug fühlen | 
müffen, wenn ihn nicht die ſo bändigen | 
Gegner nur noch tiefer in feinen Srrehum li | 
noch eigenfinniger darinnen gemacht Hätten. — h 


gen gab es immer einige, die dem nienfchlichen- 
flens noc einige Freyhelt einzuräumen, und Die‘; 
" Hiche Gnade des Auguftins damit zu vereinigen 
- her eneftand, S. 116. zwiſchen ber Fatholifchen 
niſchen Parihey noch eine dritte, nemlich die 
ſche, melde beha ptete, „Gottes Gnade werde 
Menſchen angeboten , es komme aber auf die 
" „08 fie dieſelbe annehmen wollten oder nicht; fie‘ 
mausgeartet, aber keineswegs fofehr, daß'es ihnen 
mioäte, das Gute zu wollen und zu glauben ; dod 
„tes Huͤlſe glei, hinzutreten, wenn der Glaube 
»sertärkt, und gute Werke von ihnen vollbracht werd 
u. ſ. w. ©. 153. Man fieht Hieraus, daß diee 
alaner einen guten Weg zur richtigern Beſtimmung 
beit betraten. - Aber fclanifche Ehrfurcht fürdie einmal’ 
ten Concillenſchluͤſſe, und das gebletrnde: Anfehen hei 
ſtins, der auch nicht einen einzigen Schrite zur We 
mit fefner Beginparchey vormäres machen Mole, 
derren fie, auf demfelben weiter fottzugehen. S 18," 
- die Fehler, welche bey diefem ganzen füridie Dei 
Moralitaͤt hoͤchſt wichtigen Otteit begangen risikeden, 
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den (hädlichen Einflaß den fie auf das. Gatme hatten, 
2 Beh. ©; 153161, die bündigfte und ſcharſa 

emerfungen. - Einmal war Auguftinus, tie man - 
ufigen Spuren feiner Unwiſſenbeit im griechlſchen 
gebrauch , aus der Menge Der zu feinem Dienft gen 
iM herbengejogenen Schrüisitellen, wo er auch nur ein⸗ 
antcaf, bie ihm guͤuſtig zu ſehn fchienen, und aus 
Selenden Spisfindigkeiten, wornit en die Bibel übers 
Hficher fhließen darf, einer der erbärmlichiten Exege⸗ 
iner; Zeit, - Hernach verleltete ihn eben das Bischen- 
3 Scatffinns das er hatte; und die Liebe für fein ein⸗ 
telltes ‚Spftem ‚alle. von ihm angenommene Mey⸗ 
An Die Heil, Schrift Hinelnzurtagen und wieder heraus 
i  Aud) hatte der Mann einen fo mächtigen 
Öeheimnißvellen,, zum Uebernatürlichen und ders 
7 Gang. der, mienfhlihen Seele Widet ſprechenden. 
(bep-all feiner Philofophie, Die eben nicht weit her 
ap einfiel, die Lehren des Chriſtenthums mit den 
Eder gefunden Vernunft und der täglichen Erfahrung 
ttesmürbdige Uebereinſtimmung zu bringen, wel⸗ 
tlegends mehr als bey dem Conttoverfiren über die 
de Natur und ihren regen Willen nöthig iſtz; ein Feh⸗ 




























lem feinen Machbeterw noch immer fort anflebrs 
les (dio Über: dein fo wagen, fo vieldeutigen Be⸗ 

um Meifter, Auguftin an bis auf unfere. Zei⸗ 

felt und geſchrieben worden iſt!! Und doch muße 
et, mocdydie ihm riachlalende Gnadenverehrer etwas 
und beitimmtes' dabey anzugeben. Cine manniche 
tliche Öunde, oder Huͤlfe, oder Erleichterung fün 
jem zu feiner Beßerung gaben Pelagins und Jue 
pole aus ihren Schriften hier &. 47, 48, 140, 141. 
get toordei, auch zu. Aber das tar eben dem Mei⸗ 
fein, der’dte liebe Marur nicht Elef genug herabwuͤr⸗ 
id die Onade,nicht hoch nenug.erheben konnte, noch 
micht genug. Dep ihm ſcheint die Gnade immer eine 
Hunmiberfiehliche Wirkung Gottes in ‚der manſchli⸗ 

ee ‚bedeuten, Und das war gleichſam der Refrain 
Mittelpunkt, von welchem fein ganzer Lehrbegriff 
‚umb-dahin er wieder zurückkehrte. Daher konnte 
umis feinen Segneru nie näher zufammenfommen, weil 
— — Srundbegrüff ihres gegenſeitigen Syſtews nie 
Hund beftiimmt genug ulm u: Beldes von u. 
3 ei 


— 
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den Syſtemen der wahren Religlon und dem elgenen Om⸗ 
ben naqh edlen Fertlgkeiten gähftiger geweſen das bünkebem 
ec. keine zu bezwelfelnde Frage mehr zw feyn. 

glaubte freylic, die Macht und Herrlichkeit der görklich 

de überaus zu erhöhen, und den nienfchlichen 

tleſſte zu demuͤthigen, wenn er alles Gute am DR 

auf feine legte beßere Veränderung, nur jener allel 
ſchrieb, und der menſchlichen Natur nichts als Die # 

und das Bermögen zu fündigen übrig lieh. Umd et 

war fein Syſtem von je her in den Händen aller 

ge ein fo bequemes Werkzeug, fo wiele fchön 
mutbfentenzen und Önadenverherrlidjuingen | 

tzeln Aber eben damit machte er ja den görtlächen 

am melften unkraͤſtlg und unwirkſam / well er 

faͤhl, alle zur.chriftlihen Tugend fo nothwendige & 
fhäsung , alles eigene Streben nach Ehriften 

Tommenpelt dutch Vernichtung ales guten Zurranend 

men Kräften gänplich daniederfhlug, germalmte 

Dan kann daher mit unferm Verf. &.199. wohl’ 

daß geroiffe Meynungen des Auguftins nicht Bf 

geſichte; fondern auch Beleidigend und fd 

Empfindungen felbft waren. Kinder, wie 

ohne iht Verſchulden die Taufe nicht empſangen 

BGewalt des Teufels Preis zu geben; die 2 iden 
ſcaffenſten Hepben behnabe auf nichts Berabzuml 

gegen die laſterhaſteſten Menſchen gar; am Emdeil 

ohne Neigung und Beſtreben von ihrer Seite, plo 

einen gewaltfamen Zug der goͤttlichen Gnade 

Ug werden zu laffen; ſolche Lehren können wohl zu 

dern, als zu der für die gemeine Moralitäe bocik 

Klaſſe gerechnet werden. Es wäre daher fehe 

daß alle diejenigen, die noch an unſerm Angurftinif 

oder Salvinifhen Lehrbegriff hängen, ohne ji 

Aechtheit und Lauterfeit feines biblifchen U { 

au haben, nod einmal, wenn’s ihnen möglich, m 

dem 1aten und sten Theil der Schrödkblfchen 
ſchichte in der Hand, an bie fo wichtige Unt: b 
ten von der fogenannten Erbfünde, von der Zurelh 
Suͤnde Adams an alle feine Nachkommen, von 
den Unvermögen des Menfchen zu allem Suteti 
ber almäligrofetenden Gnade Im Ciegenfag gegen 
Yellige Marne, gehen möchten! ı u = 5 © 
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ut edorus, ber Biſchof von Mopss 
r ze 11 gopriftftelleriicher Charakter von S. 
„218. 101 man noch von ihm wiſſen konnte, 
an die weite des Pelagius, dem Auguftin 

va et, wie bier ans den wenigen Weberbleibfalen 
nanz- verlshrenen Werke zu erfehen ift, gang 

e, oder vielmehr den Lehren der ältern mora 

ı 3 he ergeben geblieben iwar. Schade iſt es 
die zwerke bleies Mannes nicht bis auf unfere Zei» 
m. : find, nicht nur darum, weil er an fo 
zteiten feiner Zeit einen jo thätigen Antheil ges 

0 En auch, weil er fich In theologiſchen Wiſſen⸗ 
nel ſreyern Weg, als der damals gewöhnliche 

x dat, indem feine Manier in Erklärung der heil. 
damals allgemein berrfchenden alegorifirenden 

| ade eutgegen gefeßt war. Sehr gerne ſtimmen 
ı In den Wunſch des Hrn. Verf. ein, ©. 201. 
ıktang der ı2 Kleinen Propheten, die ſich noch 
nd ft der Ealferlichen Bibliochek zu Wien befins 
an das Tageslicht hervorgezogen werden 

mehr, dag Hr. Prof. Kall zu Kopenhagen, 

..a18, auf feinen Reifen für eine Sammlung 
Me von Theoders Schriften, fo fleißig geforgt 
se Renntniß des chriftlichen Alterthums bald 
ı : möchte. Dieier Theodorus flarb im Jahr 
422. 187. und ward nach feinem Tode von ei⸗ 
Kirchenlehrern als eine Stüße der 

( nt, — von andern aber, beſonders 

us. u: wRarlus Mercator und vom Leontius 
ı fhmwarje Keberregifter geſetzt, eine 

. um 0 Zeit fchon feinem ehrlichen Manne 
Denn von diefer Zeit an muß man 

die verfländigite, vechtichafenfte und wuͤr⸗ 

ter Die Zahl der Ketzer gezählt zu feben. 


fernen wir von Seite 219. an bis ©. 530. 

2 aftin felbft ſowohl nad) feinem perfünlichen und 
je ia flach feinem litterariſchen Charakter recht 

- Dann der Hr. Verf. ſtellt feine ganze Den» 

5 ch ihrer. guten und nach ihrer fchlimmen Seite 
re Un rtheylichkeit bar, daß weder feine Freunde 


ar s etwas Gruͤndliches dawider einzuwenden 
ia finden 


\ 
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finden werben. Auguſtin wurde gebohren im. 204 
Tagafte, einer Start in der Aſrlkaniſchen &  fkart 
din ©. 2:0. Sein Vater waren Heyd, e ut 
eine Chriftin , dſe Ihm frühzeitig eine Neigung : 1 
ſtenthum efnfuflöfen fuchte. In feinen frühern sabr 
er fih auf Sprachwiſſenſchaſt und Deredfamteit. | 
vor der griechffhen Sprache bald Abneigung, Im 
Lehrer dickelbe durch Furcht und Strafen einzupra— 
©. 221. Sn feiner Jugend führte er ein fehr lieder 
unzuͤchtiges, dein Muͤßiggang, der Dieberey undal ar 
von Laftern ergebenes Leben. S. 225. Als ein J 
son 20 Jahren, der alles leicht faßte und vieles | ( 
der laß, auch (hen, nach feinen geringen Ei 1m. 
vernünftelte, begab er fich unter die Fahnen der 
Parthey, die feinen Geiſt am meiften zu bei 1 
ſprach; S. 227. wurde aber nachher bald wleder 
zogen. ©, 235. Nachdem er einige Zeit zu Kar 
Lehrer der Beredſamkeit zugebracht hatte, reifte er im! | 
nah Rom, um bdafeldft die Beredſamkeit zu fehr q 
bierauf nah Mediolanum, wo er befonders dem ı 
Bald kennen und bodfhägen lernte Hier wurden 
mehr für die Farholifche Parthey gewonnen, bis er. 
nach langem Kampfe mit fih felbft, durch ein m 
goͤttlichen Gnade, nemlich durch eine unvermuthete yını 
hoͤrte Stimme, die er für einen goͤttlichen X ıhl e 
vollig zum Chriſtenthum, oder vielmehr zum: 
kathol. Kirche befehrt wurde; ®. 245. worauf erı 
im I. 387. in der feyerlichen Taufnacht vor D 
hungsfeſte vom Bifchof zu Miediolanum, Ambro| „ 
rourde. Leber diefe Bekehrungsart macht u 
©. 246. iſehr fchöne und treffende Ba m 
nachher aus ſeiner afcetifchen Einfamkelt uno ı ,„ 
cher er nun bey Tagafte zu leben angefangen hatte, 1 
fen, und zum Presbuter der Gemeine zu Hippo, he 
Biſchof dafelbft geroähle wurde, das liefee man ©, 285. 
©. 325 fg. Beine Schriften, die er vor und 
‚Belehrung gefchrieben bat, und die the pbllemo 
theils theologiſchen Innhalts find, we : von & 
Verf. fehr ausführlich, oft mit einer uur f er 
Weitlaͤuftigkeit beuetheilt, und viele : u 
führe, woraus man von felner Art zu, venren 
len ſehr vleles kennen lerne. Auguſtin hatte 
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te Fehden nicht mut, wie it bereits geſehen se 
je Pelapkaner, Tondern aid) gegen die Danichäer, 
‚d’andere durdzufämpfen‘, duch ſehr viele jung: 
Fragen und Bivelfel,"dle vom allen Seiten het 
ehr wurden, zu beantworten? Und dieß gab ihm 
heit, feitien Scärffint/und feine Redfeligkelt 
iu fetser. Urber feinen — —— 
fag. ein ſeht rihtlges und buͤndiges Urtheil ges 


foph- und Nedner, beleſen in den Schriften 















jeHabE, Jand) nicht ungelst in’der Wet » und Menfcenkennts 
6 ein der großen Melt einen’ ruhmvolien Poſten de⸗ 
jpten Eöhtien. 1" Nder als Theolog und befonders als Eyeget, 
ee flece, feines großen Anfehens, datinn er Bun, une 
dt wie mehr als ein Anfäriger., Seine Fertige 
Dialertie und Drechyhnfit Half tm eine Mangel 
Hülfsiiereln in Ettlar ung der Heil. Schriſt ſo 
tt, Bag ie hn vielmeht zu vielen ſehr unlohichen 
und Miedentungen’derfilden verleitete. Rital⸗ 
a Aöftraktion gefundenen herwenevtlſchen Rea 
fommte er fihdsch nicht indie Eiflärung felbit der ge⸗ 
Bilder und Figuren finden, "denn das Aflegorificen, 
ac, vol Water Origenes, dar ſehr; ja er war es, 
figkeit / duech —— 7 Deutetegen ale 
küche gelehrte oder feomitie Einfälle aus. ber Wibel 
bern und fie zu einem vieldentigen Aäpelbuc zu mas, 
ndR erft recht all geinein ia Gang gebracht hat. Das 
er) wiederum manchmal da, wo philoſophiſche 
bequem anzuwenden geweſen wären, eineganz 
. D5 Augufiin det wahten Religion und deg 
1 Sefehrfamteit mehr 'genäbt aber mehr geſchadet 
7 das Üff eine Frage, die, hier ſeht unpartheylſch und 
finnlg abgeroogen wird. Am Endeaber ſcheint doch der 
‚ ben die Auguftinifche Lehrform ftiftere „ ihren Nus 
wiegen. Zwar hat Auguftin zue Errichtung und, 
gides. gefammten chriilichen Behrgebäudeg nike 
getragen, auch manche Hauptlehren des Chelfterte 
as ji ein beßeres, hefleres Licht geſetzt effeiger empfohe 
Men Und angewandt. Aber da fein Nachforihen keineswegs 
fo frey mar , als es fenn muß, wenn nichts als die Wahrheit 
duch Besen. It; da er dieſe blos Im feinen fehr.engei 
eeſtellungelteis ON u feiner eigenen $ Fig 
dran ar 
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nler gefottat, mit willkaͤhrlichen Zufägers vermehet, vuu 
undlofe Meynungen, blos weit er ihrer zur Mideriegung 
€ Ketzer bedurfte, In die Bibel binelngetragen, und m 
dem flolgen Anfehen. der Rechtglaͤucigkelt den Cheiſten 
fchriftmaͤßige Giaubenslehren aufgebrungen bat Da er di. 
der Haupterfinder jener fo fchädlicheh cheofe 
gervefen, die ein Lehrgebaͤude gleichſam aus ſich ſelbſt in ein 
feines und fchimmerndes Gewebe ausſpinnen lehren undıdier, 
Religlonswiſſenſchaſt in eine Runft verwandelt; abatı 
Vegeiffe , wiſſeuſchaftliche Iamen, Eitgbeilungen 
liche, fblaue Fragen oder Zweifel-und lauter, Di 
Gegenftände ausiuſinnen, gefchict zu ftellen 
fo wird er mit Recht als. der Vater unferer Y 
ſchen Rirchendogmatit, und als.der exfie © 
febolafifchen Theologie,.dieder Reinheit und edlen 
der Chriſtuslehre in den nachfolgenden Seitem fo, viel gel 
bat, angefehen. Und mie er die Ölaubensle ft 
Schwal von Spigfindigfeit überhäuft. hat; fohat.er 
Sliitenlehte ofe nur als Cafuift behandelt, und i 
fung feſter Stundfäge durch die feltfamften pi 
verunftalter. Der Aberglauben ,. die Schwärmeren, ı 
ne undchte ſroͤmmelnde Mönchsafcerit wurde von Ihm 
Befördert, als zurückgehalten. Gegen, Seraldubi 
dafür angefehene Partheyen ließ er jaretwag'n 
folgungsgeik blicken, als einige feiner berühmt: 
nöffen. Aber da er der erſte unter den-Älrern. Si 
war, der den unchriklich «hatten Verweis zul 
dag Gewaltthaͤtlakeiten gegen Reber. eben fon 
beilfam feyen, fo war das-Unglück, bas er, 
din ſolches Anfehen unterftügten Behanpkung in 
anrichtete, gewiß ganz umüberfehlich. — —MWierpiele 
Fimmungen aus dem Auguftiniichen Lehrbegeiff felbft 
proteſtantiſches Kirchenfyftenn gekommen feyen, basijk einebe 
Lannte Sache. Was unfer Hr. Verf. darüber fagt, das 


fen wir unfeen Leſern S. 509 (sg. ſelbſt nadhzulefem. 
laſſen. * 
J . "Cu J 















Antons Godeau, Biſchofes und Herrn m Bene ka 
Frankreich, allgemeine Kirchengeſchlchte. = 


von. Jehann Ludwig von Groote,. Welt 
AXXI, Theil. Enthält die Kirchen⸗ 
vom Jahre Chriſti zaer. bis 1254 

. bey Diegers und Söhnen. 1791. 8. 

iten, nebft.chronologifcher Tafel und chros, 
Werzeichniffe, 128 Seiten. ö 


be Verjeichniß enthaͤlt die Erzbiſchbfe un 

weldye vonr Jade 347. an bis jegt ved 

jaben, Die im vorangezeigten Theil abgehandelte Ger 
der n Sälfte des drepzehnten Jahrhunderts lies 

d genug vonder Gewalt der Paͤbſte üben 
jegenten, und von, verübten Graufanzfeiten, 

' Hrifliche Neliglon, oder vielmehr die Reli⸗ 

fern Kitche ausbreitete, die Ketzer verfolgte, 

men Volksaberglauben an die Stelle des Kepbem 

N nd Preußen zu pflanjen bemuͤht par. 


Om. ' 


Sammlung biftorifcher Memoires vom 
Doehrhundert bis auf die neueften Zeiten " 
vere Verfaſſer überfegt, mit den nöthie 
gen verfehen und jedesmal mit einer‘ 
rifchen Ueberficht begleitet, herausge⸗ 
St. Schiller.‘ . Zmeyte- Abtheilung. 
and... Jena, bey Mauke. 1792, gr, 8« 
nebſt 3 B. Einleitung. . ’ 


enthält Die Leberfegung des s—8. Buchs dee 
Bett Ela de remffaen nahen, mo 
te Ge er, framzöffchen Unenhen, wel⸗ 

* ng Heintichs DV. vorangingen · 


Herausgegeben von 
ð Heft 6 Band. 7. 
Bögen. 
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PDyeen. 19 Heft 7 Band. 7 Bogen, 1791. 
MB. Er BE 
iu dem .ıgten Seft find die Bemerkungen siwe  : 

ẽs einen über Danzig, des andern Über ein 

Heſſen und der Sraffchaft Iſenburg und im ı9 : mi 
Vergiſtungsprozeß gegen den Fürfen und 'avı u 

in Nom aus Italiäntfchen Originalakten inter :; | 
dern Auffäge betreffen zum Theil die franzoͤſſt Y 

theils mancherley Misbraͤuche, theils Armen I 

dere Materien. u . 4 


W. Chr. Friebe'd Beytroͤge zur Hefländifchen:&e 
ſchichte aus einer’ neuerlichft gefundenen. Han 
ſchrift. Nebſt andern kuͤrzern Auffdgen zc. 
Der norbifhen Mifcellaneen 26tes Süd. Wen 
Aus. Wilh. Hupel. Riga, bey Hartknoch. 1791. 
kl. 8.2238. ' | y 
Ze Verf. dieſer Beytraͤge, Hr. Kandidat Seie - 
ch zu Marienburg in Lettland als Haus vr 3 
fich ſchon durch verſchiedene wohlgerathene | 
Beyfall aufgenommene Beytraͤge, Dieer 5 zum 
hen Miſcellaneen, thells zu andern mt 
befanne gemacht. Die Handſchrift erhieit Hr. yı 
den Hrn. Probſte Baumann in Liefland; | tes 
das rotbe Buch inter archiepifcopalia N 
zroifchen den Erzbifchofen, Heermeiſtern unp per 
in Liefland de anno 1158. bis 14839. von Melanve. 
Buͤrgermeiſter. Der Tirel ift wahrſcheinlich e 
weil die dazu gehörigen llrfunden und Do | 
einer rothen Kapfel befanden. Der Verf. har. aus 
ſchen Quellen gefhöpft, und alle Dokumente vor 
Rathsprotokoll gebraucht. Unter vielen bekannt 
findet man aber auch mandes bier aufgeklärt; das 
Bigfte iſt der kirchbolmiſche Vergleich 
baven bie Geſchichte nirgends fo u 1 wi 
einander gefeht gefunden wird. Die ai \ 
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llandiſchen Gefdichtfehreibern oder Meberetnfinn 
* ft bat der Herausgeber durch einige Anmert un ⸗ 
jutert, © Auch hat ‚der Herausg. Die zufarnı 
fölchte erft vom Jahte 1360, angefnäpft, woell die vorr 
ide Geichichte der Dandichriit mit den ſchon algemeid 
Erjählungen mehrentheils aͤberelnſtinimt; doch hat 
lich Abweichende: kürzlich ausgezogen. Dieſer 
v ders zur Geſchichte der Stadt Riga verdiene 
j — — Befindet ſihe ein Nachtro⸗ 
w a 
— tuffifeb stnifertichen Armee — bein 
M (daß verfiorbenen Job. Se Wartknoch von Zard 
In? gerölöniet ıtebft ettvas vom deffen Verdienſten an 
nd Ueber den Werth der Jungfrauſchaft unter 
d Betten uhd über die Gründe, welche den baͤlzer⸗ 
den in den nordiſchen Gegenden noch inmer de 
wrfgaffen © “ a6 


at PER dee M Bauirnfrige inSran. 
n,, ben, Thüringen, im Jahr 1525. 
Bene Chemnitz, bey Hofmanı. 1791. 


ul \ 
2 geber Diefer Daterfatten hat den aften Wunſch 
2 daß die Geſchichte des Bauernkriegs eben fo ihre 
finden möchte, wie ſie die Geſchichte andrer eins 
und Mevolttionen gefunden hat, aufs neue tes 
noch niegends in ihrem ganzen Zuſammen · 
ie genaner Raͤckſicht duf den Urſptung und die Fol⸗ 
bearbeitet) wird von neuern Gefbichtfehreißern: 
als einſelne Revolutlon nur berühre oder-obens. 
belt wid liegt nach ihren einzelnen Teilen, nach 
hen Quellen, “größtentheils noch In den gleich⸗ 
Bcheiftett' vergraben.' So felten die Iegtern.für ee . 
9 Den der Gefhichtsließhaber feyn mäffen, fo ge⸗ 
und gertreue die elgmntlichen zur Geſchichte des Kriege. 
4 L en Maeerialten in denſelden ſind, ſo erwirbt fi. 
AL. * unterſchreibt fi der: Herausgeber unter der Vor⸗. 
rede) für einen künftigen Goeſchlchtſchrelber Fein geringes Wer«. 
Ska daß er die letztern In einigen Hektien Lieferungen ey 
_ ao 
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noch genzunbelannten Actenftäden und Siftorifgen Mlaseiep 
sen aus einem Paar: gleichzeitiger Handſchriſten dem in 
ſchen Publikum zufammen vortegen will. Dieſe erfte Lich⸗ 


.r. 


rung enthält I) Vergleich der Bauern in Der —— — | 


Aupfen mit ihrem Seren, dem Grafen Siegmund, uw 
der SHandfchrift, mit weſchem die dauern nichtz 


gewannet, 
viel aber verlohren und als bezwungene Aufruͤhrer dem alten 


Joche ſich gutwillig wieder unterworfen haben. II) Died 
beruͤchtigten Artikel der aufruͤhriſchen Bauern; nah 
einem gleichzeitigen bisher noch nicht bekannten, ud * 
Hrn. Strobel nicht angezeisten Abbruck von Bogen + mE 


dem Titel: Befchwerung vnd freuntlich- mit an⸗ 
geheftem Chriſtlichem erbieten der ganzen — 


So itzund verſamlet yn Iwelff bawbe Artikel aufs 
kurziſt gefuget, ohne Druckort und Jahrzahl. > 
ausg. hält nicht den Thomas Muͤnſter, wie meins ale 
Sandfriften fagen, fondern den Tobans seugiele, 

meffer in dem zu der Reichsflabt Ueberlingen gehörigen Der: 
fe Setvatingen für den Verf. derſelben, ide aber pe 
Gruͤnde weder für die eine noch die andee 

ben. 111) Anfang des Bauernkriegs im Lund sa Ode 
ben ı525. aus einer gleichzeitigen Aandfchrift, elurfur: 
ze aber nad) ihrer Uebereinſtimmung mie andern en 
Nachrichten glaubwuͤrdige Nelation des im Stifte Srapten, 
am Bodenfee und in den angrenzenden Mn en "ausgehen 
chenen und von Georg Truchieß —— —— 
des. IV) Vertrag des Bundes; zu. 

den Bawerſchaften der Aauffen am — — St 
ſem wurde den armen Bauern doch fo viel zu 

fie bey neuen entſtehenden Beſchwerden, Pr ge 
(haften, den gütlichen oder vechtlichen en — 
der nehmen und geben konnten. „Damit ſich lea, heißt 
„es Art. 3. deß Eoften oder. ongelegenheit halben, das Reit 



















„für den Fürsten oder Bundtsrichter zu ſuchen, zu ˖heſchu⸗ 


„ren hab; welcher Parthei dan -gefelliger feln wollt, Das dp 
„iede Obrigkeit oder Herrichaft, vnd derfelben Buperehanm 
„und hinterſeſſen, zwiſchen den ſich Irrung Ind gehredhenge 
„halten, zwen fheldlich Erbermann , weltliche Standes Nuss 
„geben, vnd verordnen, bie ſich mit Fleiß vnterſtünden, Mi 
„ſolcher gebrechen halb in der guet mit wiſſen zu vermanca 
„nd zu vertragen. In welchen artiklen 9) ſie dle güt wit 

„nen wurden, daß alsdanı die parthey z.unb. Me 
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inbelichen Kechtlichen austrags begnügie ſeyn 
vı Handtang, Artikel ond Inſtruction, ſo 
worden feyn von allen Rotten vnd bauf: 

fa fib zufammen verpflichtet haben, 

I nger €, obgfeich In bermfeben Jahre mehr⸗ 
er rt, iſt eine Seltenheit und des neuen 

„ ech Luther/ und Melanchton fichen unter den 
nen —*8— ihrem Churfuͤrſten zur Sei⸗ 
pere daher dieſer Schrift mehrmals unter 

»es anoern Zettuls. Der. ganze Inhalt der« 

r zu lautet Beweis, daß die Bauern mic dem ro⸗ 
Änsinen Ausbrud Ihres Misvergnuͤgens nichts ale 
ug you dem Drucke Ihrer Eleinern geiftlichen und welt. 
3 ten bewirken wollten. In der Vorrede theilt der 
ein Verzeichniß des die Geſchichte des Bauern⸗ 
enenden Schriftſteller mit. Bor allen hätte aber 
neneftem Schriften die neue Ausgabe der Pappen« 
ı  veonik der Truchſeße von Waldburg ge 
., in welchen ſehr umftändliche Nachrich⸗ 

nkriege aus dem Truchſeßiſchen Archige 

w mo. Auch haͤtte die wabrbaftige Be 

«  Dauernfriegs im Jabr ı525. Damals 
deutſch befchrieben Durch Peter Haar⸗ 
in deurfcher Sprach in Druck gege⸗ 

1525, eine befondse Anzeige verdient. 


ıM 


* F EEE BE, » 
on Croisfh, vom Verfaſſer Feied⸗ 
‚2 r gebiffenen Wange, Zweyter Theil. 


Em Seipzig, bey Ziegler und Sohne. 1791. 
2 " “ 


Thell IR voͤllig dem erften gleich; wir fegen da⸗ 
Anzeige des erſten Theils, mit Erzählung vom Ins 
; zwenten Thells fort, — Vierte Periode, oder 
ı von,sogo bis 1084. LUnterredung des Kaiſers 

t dem Erzbi hof Gulbert, über die Treue, die er 

tet, mern er von ihm auf den päbfilichen Tron 

s v.. Wiprecht rettet im Ausfalle der Römer, 
u Sphmerdes beraubten Kalſer. P. Oregorius 
« .. . 4 " 4) ek⸗ 
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je ing 5 
widerſtehet ber Kleinmuth feiner Krems "monse 
ge zum Kalfer übergehen. Der Kalſer erı xt die 
mes neuen Öegenfonigs Hetmann von Lk a. ı 
Die Belagerung Roms Aufheben, Si ro Ähm, 
Vor ſtellungen die feinen Ehrgeig taltzeno” | 
Einer von Wiprehte xpildfnappen erfährt 
in Rom ein Schujhelilgen Bet durch 
erſteigt die Drauten. Sregorlus flcht dei 
ferfkunde bey der Herzogin Mathilde, ind 
Wormwärfe über feine Ausfhtweifungen mit am 
ten. Der Felnd dringet ein. Mathilde, ven 
fammlet ein Heer. Gregor verbicge fih, old m wu 
gefangen genommen, entfommt in die Dierrk | 1 
Muth, und ftärke ſich durch die r 1 
Unternehmungen die ihm gelungen ſind. pr 
Kaiſer zum Enefhluß, die mit Gift den Teunf 11 
den Römer zu verlaffen. \ J 


V. Periode. Seit von 1084. bis 1006.1 
dee ich vom Wiprecht zu Regensburg, und erſt 
predte Großmuth und Unelgennügigkeit. $ 
nach Prag, und ſendet Bothen an ſeine Elte 
‚feine Thaten, auch des Kaiſers Leichtfium, u 
:zu Verona einem Löwen preis gab, erzählen, : 
tet Wiprecht feine Brout, in dem. Ange Ü 
Srtafen Swatopluk entführet ward. Der4)_ g YBraı 
Böhmen veranftaltet ein Turnit, und aleoe i 
feine Tochter zur Gemahlin. Eine tteı 
erobert Teuchern, nachdem die aussi 
fe Burg durch einen verdeckten Weg ver [7 
iagert Groitzſch. J 


VI. Periode. Zelt bis 1096. Wliprecht ve 
mifhen Hof um Groltzſch zu entſetzen. Dre Mayı 
Erjbiihof Hartwig trachtet vergeblich den Markara 
von Thüringen zum Verglelche mit dem Kaffer 
Markgraf Henrich von Meiffen erfährt, d vo 
König feiner Tochter den Gau Dudiſſen zum ram 
geben hat, den er dem Könige abgewonten parte. 
Eibert ſuchen Groibſch zu Märmen, und wel ıi | 
precht verfage. Jene Näuber Rotte brenner X pr [1 
fer’ab, indem biefer in Hentiche Sande ſicht. » 
halt einen Sohn don großen ſchaftru 
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Markgtahen⸗ Henrich, begegnet ihm großmuͤthig, und erhaͤlt 
Budiffia, and ein Eöjegeld, welches er unter feine-ausgeplün« 
Bert Unterthanen verthellet. Markgraf Ekhert will ich von’ 
en füchfben Herren zum König wählen laſſen. Der Erzbi⸗ 
Pi von Diagdeburg Ichläge fein Geboth für die Stimme zur 
L aus, ermahnt Ihn zu der Stiftung eines fächfifch » kai⸗ 
hen. Friedens vergeblich, warnet den Kaiſer, und veran« 
‚ daß Ebert vor der Wahl erfchlagen wird. Wiprecht 
jene Räuberbande auf, verfolgt fle bis in eine Kirche zu 
ig... brenner diefe ab, und wird darüber von einigen Dis 

eu. um vr Kirchenbann, ‚belegt. D 

w. 


Meithiar Danmenmayer, Theol. Do&. er Hifto- 
riee Ecclefialt. in Vniuerl. Vindobonenfi 
Prof. Publ, Ordin. Huftitutiones Hiltoriae 
Ecclefiafticae N. Telt. Viennae, apud Graef- 

" ‚fer. 1788. 8. Pars prior, 440.6. Pars po- 
 " ferier. 333 ©. 


Dis if nach den öffentlichen Nachrichten daefenige Bud, 
wweiches, da die von dem hochſeel. Kaiſer Joſeph I!. in feinen 
—— anbefohlne Einfuͤhrung von Schroͤckhs Hilt. 
. et Leel. Chriſt. als Lehrbuchs der Kirchengeſchichte, 
hä Gegmporflellungen. veranlafite, und darauf von dems 
* ein Pheiß fuͤr denjenigen R. Kath. Schriftſteller aus⸗ 
gefetzt wurde, der ein aͤhnliches Lehrbuch ſchreiben wuͤrde, 
den gedachten Preiß erhaiten hat. Schon Im Jahr 1783. 
hatte der Berf. Inſtitutiones Hiſt. Ecel. N, T. Periodus I. here 
ausgegeben, welche auch in dieſer Bibliothek (Th. sy. ©. 482 
19.) beuerheilt worden iſt. Hler hat er ‘jenes Bud) von neuem _ 
Bearbeitet, hin und wieder verbefiere, und die übrigen Perlo⸗ 
Den noch hinzugeſetzt. | 
| In der Einleitung erörtert der Verf. den Beariff und 
NMadan, dle Duellenund Hülfsnietel der chrifflichen Kirchen» 
gieſchiddre, auch die hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit, die man In 
. bexfelhen zu ſuchen hat. Er Hat hier, wie ters In der Fol⸗ 
ge, manche Aehnlichkeit mie Schroͤckhs obgedachtem Lehrs 
buche. In Anſehung der Perioden weicht er nur darinne von 
ihm ab. daß er zwiſchen Karln d. Be. und Kuthern, noch 
BD. Bibl. CIX. 3.11.8t. Kt eine 
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eine fünfte von Gregor VII. an, feflfebt. jun 
ſcheint allerdiugs der Äuftritt des legtern für den x einer 
neuen Periode zu ſeyn, doch da zu Kar n 
weltliche Herrſchaft der Wäpfte vorhanden „ De 
bodecrstalen ihm gleich auf dem Buße nachfo 18 


Gregors Zeitalter wirklid nur die frucht! 

und das völlige Reifen jener ſtuͤhern Anfp . e u 
dere Stellung der Begebenheiten iſt dergeim ver  [e. 

in verſchiednen Abıchnitten von ber. Ausbreitung Der « 
thums und andern Schickſalen defleisen, von I 

glerung, von den Kiechenfcribenten, von der & per 

- tholiſchen, von den Kebereyen, von den Gebr R, 

ten und der Kirchenzucht der Chriſten, gebandelr 2 

iu noch ein Anhang von den Kirchenverfammlun nm 
Nicht allein diefen Anhang bätte ſich der Verf. eı 

nen, wenn er jede Synode mit der Kejerey ober 

lichen Angelegenheiten, zu den fie gehörte ; v ; 
fondern es könnten ſelbſt der Abchnitte weniger 

nicht 3. D. die elnmal eingeführte Rubrik von Air 
rung den Verf. genörbige hätte, ME .ı « 
deren erfte Beſtimmung doch gewiß nicht X ei 

derfelben zu trennen. 


Nach einer Abfchilderung des mannicfaltigen Zußendes 
der Welt beym Urfprunge des Ihriftenthums, (ms ſede Pla⸗ 
tonifer und Akademiker S 39. nicht als zwo beſendire 
Partheyen härten angeführt werden follen , Indem die Adıten 
Platoniker damats ſchon laͤngſt ausgeftochen waren) feige 
die groͤßtentheils ziemlich ausſuͤhrliche Erzaͤhlung, Aus e_ 
role einige Stellen auszeichnen wollen. | 


Ob Trajans Befehl wegen der Chriſten 
aͤcht ſey, bezweifelt zwar der Verf. etwas602.) 
ne weitere Unterſuchung. Er geſteht, 74.) 
Spur einer monarchiſchen Verſaſſung der chef] 
in der Eyangelifchen und Apoſtoliſchen Kirche vorr i 
les vielmehr in derielben damit fireite; doch u 
ohnerachtet er allen Apofteln gleihe Gewalt gab, wer 
Matth. XVI, 178.309. XXL, 15 f.den übrigen wor: 
ben. Bey genauerer Pruͤfung wuͤrde es ih wohl , ne ı 
diefen Stellen gar Eein Vorzug liege, und noch 
der Verf. Davon aus der ganzen übrigen Geſchihte Peret ı 
zeugen. Auch iſt ihm (©. 77.) der Beweis us ı Tv 

R 


v . 


wmietlern un aeuern oft. 1 Kirchenseſchichte. sos 


* 
I, 5, u. 1. wo gar nieht gelumngen, daß ſchon am 
"Jahrhnnderts alle en eigentliche Die 
ehäteen; in jenen apoflolifben Siellen find es 
1 feltefte. Sehe weitläuftig (S. 108-118.) 
1 Über die Kebertaufe beſchtieben, und am En, 
wit, da Cypeian in demfelßen,' für die Gleicheit 
tfdoöte gefonhten babe, Die Verfammlung der Ges 
"Terufal, ft einigen Appfleln, wird S. 212. 
das ert re d liom vorgefteht. : 
der yiweyten. Periode ik ker Gang, den Die Rim. 
in — nahmen, ©: as2 fg. ganz 
jabgejeichnee. Dingegen it «6 vlelzu.unkeftinmt,2was 
>. ter dem, Damen, Inculenm jeimonia de aufto- 
vogativis. 
insos 














um, de audoritate. gonciiorum, de prae- 
Eeelefiae Romanne;.,de Yurgatorio, de cultu 
one forumy-ect angeführt wird. Es hätte 

elgt werden foll.n, wie die Tradition, aus der man 
ingebräuche herfeitete; feltdem zten Jahrhundere 
& als Quelle der.theolog: Lehtart und endlich'der 
m feldft, gemißbraudyt worden iſt; mie wenig die Ems 

‚von Eoncilien durch Bilhöfe, die darauf Ihe Ger 
eben: Unparrhevifchen das gerinafte Gewicht 
und .twie feht fie vom Gregor Naz ſelbſt ver» 
find; wie eingefchränte noch das Anfehen der 
ohngeachtet der Werbengungen, Die Ihnen 
elnelne er machten, geweſen iſt; mas vor armfees 


Minus über das Fegſeuer hingewotfen hat, 

dellen befchelden wir ung gern, daß ein R. 
Kardel. jelebeter über ‚alles diefes die bifioriſche Wahrheit 
rk fagen darf, Vom Prifeiliant Hinrige 
ber Verf. & 318, wenn es auch nicht ganz er⸗ 

todte, daß fie tım feiner Ketzerey willen erfolgt waͤre, 

je fie fd) doch nicht vertheidigen. KRichtig iſt S. 369 fg. 

€ Verfuche dargethan, daß die Denkungsart der 
ieter Synode Über die Verehrung der KHeiligenbitder 
wefenrlich-von der Nitaͤniſchen unterfhieden ge⸗ 







— derumm Bat der Verf. in der dritten Periode, ©. 
ta fa. Bilndig gejelgt , inte die päßfkliche und uͤberhaupt aelſt ⸗ 
iche Regierung fo fürchterlich hoch gefliegen fen. Ben det 
vohlgerathenen Vorftellung sw ſGiat ⸗ Des Vibderngn if 
Li, Bo“ . 44. 








paͤbſtlichen Stuhl genugt babe; ©. 236. üb 
Rechte der Kirche; ©. a54.fg. über den @ 
befledten Empfängniß der Iafe. Maria; € 
ners Gaukeleyen; S. 260 f. über den Zu 
gie unter den R. Katholifhen; S. 262 fg. ı 
viſchen Gebraͤuche In derfelben, u. dgl. m. 
Durch das ganze Buch herrſcht eine ı 
beit im Erzählen, die dem verftäudigen Lei 
ligionsparthey gefallen muß: und wennfiche 
Kirche nicht felten merken läßt; fo gefchleht ı 
vdlemiſchen Ungeftüm. Er ſchreibt mit einen 
de von Freyheit; nuͤtzt in ieiner fleißig und 
braäiten Beieſenheit die beſten Schriftfteller 
klrchlichen Gelellſchaften ohne Unterfchied; 
bis auf eine geringe Amahl Stellen, rein wi 
Hin und wieder tönnte die Wahl etwa⸗ ſtren 


———————— 
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der ränderungen bes deutſchen Reichs⸗ 
0, ee Wolfter. Zürich, bey Dell, 
2789: 8 31 Bogen. 


2 be ſehr ſchwuͤiſtige und vlellelcht nur 
nejchriebene Einleitund geleſen hattte, ſchon 
3) wieher wegzulegen, als er, bloß aus 
eſen anfieng, und nun doch manches f 
eth ik. Des Verf. Abſicht if, mit philo 


and gen die fuceefiven. Beränder 
‚duch ı naedeutfhe Reich durchgehen 
a lbſtſtaͤndigkeit und Vervolls 
gi a '. Zur Ausführung dieſes Plans 


ver i tſchen Geſchichte und Ihren Quellen be« 

‘ce viele Gute und Brauchbare, das hier 

ijt unverkennbar; nur iſt das meifte fo ent« 

und übertrieben, daß man oft nicht weiß, 

var will. Vieles ift leere Declgmation und 

e nur dann. erft teifft man auf ſchoͤne, 

Bemerkungen, wenn der Verf. her⸗ 

zu iſchen Weſen ſpricht d. h. wenn er 

e mude iſt. Das Werk iſt in g Abſchnit⸗ 

re erſte zeigt die Veränderung Deutſchlande 

ke indrunq, durch allmählige Entſtehung 

die Entwickelung ihres Rechts zur 

1 und der Alleinberrfchaft. Der zwey⸗ 

ı »*  Brifr „Das Majordomat der, 

nn 2 Mojorasoder Reichsverwe⸗ 

in &. 30. die Ueberſetzung des Worts 

h Bausmeyer.) Ihre Nachfolger uſur⸗ 

ir und beſtiegen mit Volksgute, deſſen 

eemzige Abſicht geweſen war, die Thrones 

HB der Volks⸗ und Regentengroͤße. Erſterer, 

a liicher, Fall. Zweyter naͤhert ſich nad 

Vollkommenheit. Volkswelt und wer⸗ 

liſion. Regenten erſcheinen an dee Spk⸗ 

arionen? Wachsthum ihres Anſehens und ihrer 

Repraͤſentanten.“ Der dritte Abſchnitt iſt fo 

„Das Reich und die Katterfiämme. Ab: und 

rı  WBölfer. Hoheit Ihrer Beherrſcher.“ Da der 
ke, daß er bier zu viel zuſammengeſaßt hatte, fe 

4 Kt; | cheilee, 
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theilte er blefen Abſchnitt in zwey Unterabehellgugen, ) mn 
Karin dem Sroßen bis auf Mar. I, S. ss—s48. =) Ben 
Dear. I, bis auf Joſeph IT. ©. 342— 496. Den zoßen Bi 
fern und ihren Deherrſchern und Heerfüßrerm ſchrelbt der 
Verf. oft Plane und felne Staatseinrihrungen zu, wo * 
fenbar nur Zeitumftände, Zuſoll und wiriten. Be 
den quten und richtigen Bemerkungen gehört auch bie, 
*. — des Kanton Reiche De [3:7 77% 
nicht von Ludwigs des Frammen gemacht: 
den, fondern lediglich ein Wirk der Stände genefan ins wi 
auch bie gleichzeitigen Schrifiitefler Leurlich, fageni. RE 
fer Ludwis dem Ficamen thut.der Verf, zu oiel, ice 
wohl Ludwias Schwäche oder Unfähigkeit, als vielmehr 
Umftände, die Lage der Sachen, in der.er bie 
ungebeuten Meichs übernahm, und fein jlinafter 
der Kahle waren Schuld an feiner unalicdlid 
und an dem Verfad der fräukifhen, Macht., Y 
Schriſtſtellern braucht der Verf. zureilen folde, die 
von ihm angeführten ächten Quellen gar felfam 
die er zwar ale gründlich ruͤhmt, die aber. gem 
mäßig find, als: Poppe eich. der euro, 
ner von der kalſerl. Advocetie und ‚beifen De 
kaffee. Machtsollfommenheit, Sifchers Geich, 
Sandels und deffen Geſchichte des Defporlsimug, 
dm ı j 








— 


lebensgeſchichte des Diftetors Sulla, Bearbeitet den 
2. Sachſe. Erſter Theil, Leipzig, bey Somme,, 


1791. 210 ©. in 8. 


Dr Verf. ſcheint ein junger Mann uf 1 
eurtheilung diefes erſten Verſuches gern er 
ob er, wie er ſich ausdrückt, in dem Fache 1 
nuitzlich und brauchbar werden, oder u 

»ad und Brabfcheit feyn ohtfte. Heilige 

tes! wie viel und vielerlen annehmlihe und ı 
fdyäflgungen llegen da noch in der Mitte?)  ı 
gehender Selehrtet, gefegt auch er erlanate, aus 

fee und als Hiftorliher Gcheiftfchier nicht den 5 

de Aufmunterung, Die. er zus Vedingung mache, 


mittleen u. neuern polit. ur Kirchengefehichte. 509 | 


. Uetwegen glei zum Grabſcheide greifen? kann er nicht dem» 
'dem Staate in mancherley Aemtern nuͤtzliche 
Sienfte Aeiſten, auch ohne Schriftſteller zu ſeyn? Dec. muß⸗ 
we Bi Boerf. dieſe alternative Ankündigung oder Drohung 
: amufehrten , weil fie gewiſſermaßen feine ganze Manier charak⸗ 
verliere Seine Wahl ift nice unglücklich ; zum Fache ſcheinz 
@Ralente zu haben, bie mur noch ihre Ausbildung uud Rels 
ewarten. Die ergiebigfien Quellen, den Salluſtius, 
bus, Appianus, hat er gut ſtudirt. Es giebt noch 
: werichiödene Nebeuquellen, Valer. Marimus, Frontinus, 
. Yan Auctordeviris illuftribus, Auguftinus de ciuit. D. und an⸗ 
dare, alts Denen: oft auch mit gehoͤriger hiſtoriſcher Kritik eis 
. 208 amd des andere aufzufiichen wäre. Ueberhaupt gefiel dem. 
- Wen uom jeher die Idee, die Geſchichte großer Maͤnner des 
NAiterchums einzeln und charakteriſtiſch, aber auch Eritifch zu bes 
: een alles zu ſammlen, was ben den Alten von einem 
wor Manne vorfommt , und nıit Beurtheilung und 
Sarſt darans ſo gut es ſich thun läßt ein Ganzes zu machım, 
Da liegt denn oft an einer ganz anderen Stelle als in Geſchichts⸗ 
bücher ein Meiſterſtrich zum Gemälde eines beruͤhmten Mans 
nes: am. ber Geſchichte Telbft eine treue Faſſung zu geben. 
3-8. wenn jemand die Geſchichte des Bompefus befchtiebe, 
melqͥ en ;Bingetzeig Igäben ihm nicht die wenigen Worte, die 
eh: Siceto einmal In einem vertraufichen Briefe ſeinetwegen 
actfahren täßt; nufti hominis tarditatem et taöituanitatem ? 


ber an Hrn. Sachſe tadeln läßt, it hauptſaͤch⸗ 
rarheltungsmanlee. Er erzähle uns hier blos 
⸗Alla ſeit feinem erften Afrikaniſchen Feldzuge 

des Bundesgenoſſenkrieges und zu ſeiner Er⸗ 
zonfular, mit einer ſolchen Ueppigkeit im Ans⸗ 

a Darthieen und in einem fo preslofen Stile, dag 

I 4 wolle Sagen der Vorzeit ſchreiben. Wenn 
4 em Schriftftellee nur nicht in dje Geſchiate 











‚ Ihren Schwung von Antitäeen und mr . | 


vergleichen. Saͤchelchen übertragen wollten! Es 
weyuch fein nzeleyſtil ſeyn. Aber giebt es denn 


1 


n? len fie denn dem Roͤmiſchen und Griecht⸗ 


u; 7. bie Runft des Vortranesablernen ? 
di ven .S. bier als Urkundeimt vor ſich 
02. fporaugten ſtarken gedanfpnrei.nen Stil. 


J— feinem Fleck erteichen wollte, mußte 
Kt 6 


4 e 
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es denn, ich moͤchte faſt ſagen, fo Buckeft yumı t 

werden? Wenn Salluſt z. B. ganz ſchlicht e : 

Salla, quem primum hoftes attigerant, c 

turmatim et quami maxime confertis equis, pie 

Mauros inuadunt: fo heißt das beym Vak — si 
eindliche Haufen nah’ten fich bald den Tu 

⸗Fluͤgels, die den Befehlen uufers Oulla ı » 

„Angriffs unıhärdg zu harren, und der Ka erm 

„verrauchen zu laſſen, dies ſand unſer O Fe 

„rathſam. Mit dem Ton, der bittend 1 Fr 

„geroiß ſich fühle, rief er daher: Cam’rno ; 

„den Namen Cirtha zu einer Schmeicheley 

„bilden! Kortenweis ftellt euch! — voı Eike) 

(Marſch!! ) Das heiße ja wohl, den! in 

deducere! — Will er fagen, Sula’s | 

Darius, habe in dem Bundesgenoſſenk 

Waffen aufs neue verſucht, fo heift t Vlua 

ſtuͤck, der große Marius, babe den ıdbrfel v 

zu werfen gedacht. Will er fagen, Sulla fand es 

lich, bier den Feind anzugreifen: foftehtfo 1 

keit vor den feindlichen Bliedern Wac . 

ſich fllehend zuruͤckziehen, ſo uͤben ſie das ines Is 

um aus. Dergleichen prezioͤſe Floͤſkelchen Mi 

ſammlen. Sie zeigen nicht an, daß der Verf. 

zum Grahſcheid greifen ſoll; denn Das iſt a 

Floͤſtelchen, und gewiß fein Ernſt nicht: ſonde 

er ſich zu dinem natuͤrlichen, fließenden, reinen 

gewoͤhnen muß, wenn er allgemein gefallen n 
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XIV. Erdbeſchreibung, goeſtbeſec 
bungen und Statiſtif. 
Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch⸗ und geographiſches 
Befoͤrderung der Laͤnder⸗Voͤlker⸗ und 9 
| kunde. Leipzig, bey Hertel, 1791. 8. ©. 398. : 
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Ä [7] 





won Erdbefche: Reifebefdr. u. &tatifil. Fi: 
Befebnchrentnäte folgende Aufläge von ſeht verlhiede · 
Bearhe, “) Zur Länder und Völkerkunde der Alten; 
ie enpe@eographle der alten bekaunten Länder, wel⸗ 

be unertolefere Säle, manches Unrichtige nnd 
nte enthält und höchftens zur ungefähren ilederſicht 
fr alten Pänder uhd der fie dewohnenden Völker dienen kant. 
phile I und: politiſche —— des tuͤrtiſchen 
— fie läßt ſich gut leſen und faßt das Vornehmſte 
Biffensrpürdiäfte von dieſem Lande und Volke in ih. 
Don dın Mupamedaniihen 
nisgeber fcheinen verfchleden zu feun ; am mehrern Stellen res 
Berf. fo won ſich, als wenn er in der Barbarey ſich 
[tem Hätte, Warum hat der Herausg. nicht in einer 
oder — * von den Kan biefer fe 
7 min Bey 4) hat er angezeigt „ daß die Geſchichte 
E aim Orenofoflug aus des Abe Silit —e— 
"Indianer in Notdametika. 6) Ueber den Han. 
en, und Berne na Anleitung der Ges 

ie Möncye von ka Trapp. u 

a Übe 


Zu der Geſchichte, Gtariftit und Tepo. 
deutſchen Reichsgrafſchaften. 1, Ban⸗ 
Frankfurt, bey Pech. 1791. 3 Bo⸗ 

















* ie 
des 


J Br . 
* a - B 

j tordiges Unternehmen, dem wir vlele Untere 
Bu eine fange Fottſetzung wänfen. Die Heraus⸗ 


jeber ı "ungedeuttte und gedruefte Auffäge zu Kiefern. 
I — die Geſchichte, ſowohl des Reichsgrafenftans 
? nen Reichsgrafencollegien überhaupt als eins 
ggräft: Häufer und ihrer Länder infonderheit, auch 
Reitrgrafen, tole nicht weniger Sratiftit und 
"einzelner Grafſchaften, Städte und Aemter ber 
—— Aſen Hefte liefern Re_1) einen Verſuch 
tifeben Geſchichte dee Grafen won Ober⸗ 

4. ie ftammen von den Grafen von Iſenbutg her, 
31, Br. Heintichs U. von Iſenburg, ufttleree' 
Mitt wes 13 Nahri IR der Silfter diefeh’ 
‚Enteb HEineich die Bhdingifche Linie, im 

Sets Segen» 
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Gegenſatz der , gleich wieder erloſchenen, Brenzanifdhen, ik 
tete. 2) Alte Metterauifche Brafeniagsabfchiede des 
ben Jahren 1543, 1544, 1551, 1553: — micht fehr erheblle, 
3) Vollsmenge der Stadt Detlingen — zwiſchen 390P 
und 4000 Einmohner, In ungefähr 431 Haͤnſern. 4) See 
tiſtik einiger deutfchen Neichsgrafen, =) das Jürfie 
Sürftenberg, hat etwan 30 Quadranmelien datin 14 — 
6 Marktflecken, 167 Dorfer, 28 Weller, 18 
Das Hauptprodukt liefert der Bergbau (die —— ih 
felben S. 54—56. iſt von Wort zu Wort aus LTorrmanns 
Handbuch V. Abiheil. S. 2618 fgg. abgefchrieben — wis 
Immt das zu dee Verſicherung, ungedruckte Aufiäge fr 
ern zu woLen?) der Einwohner find böchfens 70000. Ce 
derfertigen viel hölzerne und meßingne Uhren, die den Arme 
ern 16 Kr. bis ı RI. zu verfertigen kopen; wu fir 405 
und 2 Fl. 18 Kr. verkauft werden. Der Handel wirb 
pagnienweife nach Spanien, England und ber Trap. 
ben. Ein noch lebender Sreis, Hoͤfler, hat daber a0p0Q. 
geivonnen. Diele hölzerne Uhren gehen and. 
ſchen Suͤdamerika. Ueberhaupt follen dadurch jäbe 
30000 Bulden ins Land kommen, Weiter hat das Land ker⸗ 
ne Fabriken, auch feinen Handel, auber das Getreide uud 
Vieh in die Schwel, geht. Man ſchlaͤgt die 
Die von der Hofkammer verwaltet werben, auf $ © 
den. b) Die Herrfchaften der Braten: Re 8 a: 
halten in 205 Quatratmeilen 9 Siaͤdte, ü$‘ "131 
Dörfer, 38 Kammer» und 75 adelihe Guͤter, ua 2 
75000 Einwohner. Auch In Sera hat Me Gremerſche 
milie eine Porcellanfabrit angelegt, bie bereite: verſchieke⸗ 
ne in Thuͤringſchen Waldorten in Betrieh hat. Auch im ’ 
Hammerwerke, und darunter ein Weihblech⸗ Pemmge, Im 
Lande, Die Einkünfte fimmti. Reußiſcher Färfien ner Orte 
fen follen fih) auf 300006 Gulden belaufen. (In Oberſachſen 
gechnet man nicht nah Gulden) 5) Miineralogifche Viade 
richten von der Grafſchaft Witgenſtein. Es wird eu 
Klipſteins Briefwechſel, Buͤſching und Normanti widerfete 
deu, als wenn Schmelzhuͤtten und Hammerwerke auch Gu⸗ 
ber, Kupfer und-Fiien im Bande wären, 6) Wefchueibung 
verfcbiedener geäflichee Wihnsen: aus dem vorigen Sahe 
Gundert. 7) Biſtoriſh ſtatiſtiſche Beſchreibung Du. 
GSrafſchaft Aöwenftein. Sie betraͤgt nicht uͤber = Quadeh⸗ 
meilen, und enihäle hoͤchſtens Gone. Se⸗len, hat. gut erben 


Ir 
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Balbungen, auch Steinfohfen. Nach den Meceßen von 1 510, 
59o und 1743. find die, Hetzege vom Würtenderg nicht nur 
Bine u Landesherren der Srafſchaft Lirvenfein, 

4 ee ion fich bie gefepgebende Gewalt und das Difpenfationde 
recht vorbehalten, empfangen die Huldigung, und ihre es 

Menferipre ergehen auch bieher. Die Grafſchaft iſt bios 

nnslehn, und das Haus Würtenberg Hält bier einen ber 

Beamten, ‘unter dem "Titel eines Nefervatorvogts, 

‚er zualeidh Oberamitmann In Buͤdſtein iſt, die Fuͤrſtliche Ei . 
befigt $, ‚die gräfliche 4 des Landes. Zu jenem Ancheit 
| Ören das Bergfchlch Wildeck, das große Dorf Abffart, 
E geößce Theil des Fleckene Hapenbach und ein Hof; zu 
‚aber die Aemter, Zöwenftein, die Stadt hat 1813 
; Sulsbadı, mir dem. Markefleden d. M. von 
"on 2728 Seelen und. ı4 Doͤrſchen, und. Schmidbaufen 

# Kleinen Dörfern. 8) Biograpbifche Skissen, von 

y n Therefen, Fuͤrſtin von Dettingen Spielberg. 

Bleiwar Bormfnderin des jeht regierenden: Sürften, und lege 
te Äbte gute Verwaltung den Grund zum Flor des ger 

Spielberalhen Hauſes, und flarb iu Ende 1 789 

sfammergerichtl. Erfenneriß in Sachen des Raihe 

Banfohe: gegen. ihren Landesheren, den Strafen zu 

F n— ein. Den Schluß machen litterariſche Angels 
gen, und vermilchte Nachrichten, aus andern Schriften ger 
aogen .. Debuctionsauszüge, ſiemlich untereinander, 
DA Tb. 


Ühiuge,-Beld-, und, Bergwerkegeſchichte bes. Ruf 
“fhen Kaiſerthums, vom Jahr 1700 bis 1789, 
"Meifk aus Urkunden befchrieben. Cöttingen, bey 

"2 Vanden hoek und Ruprecht. 1791. Ueberhaupt 
¶ Di Voven in.gr. 8. 

blos Kennern und Liebhabern ſtatiſtiſcher Eroͤrterungen 

u ern auch Kaufleuten, Muͤmwardelnen, Rechnungsbeam · 


v. a. mmacht hier Here Schloͤzer, deſſen Namen man 
55 Vorrede finder, ein wichtiges Geichenk; zumal da 











‚Me worgetzagene Wrünz ¶ und Geldge ſchichte noch von keinem 
‚Oehrlicikeler gehörig iR bearbeitet worden; felbft was neners 
Haft Tſchulkau⸗ in. feiner. Beſchreibung des ruſſiſchen San 

is 


sc: 
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dels davon fast, das läßt den Forſcher unbefrledigt, eine 
noch daram zu denken, daß ein folches aͤußerſt weitläuftiges, 
in ruſſiſcher Sprache gefchriebenes und ſehr theures Wert un 
fhr die allerwenigſten Leſer brauchbar iſt. 4 


Da Rec. dem Verf. in feinen muͤhſamen Uxterfuchungen 
und Berechnungen, ohne einen beträchtlichen Thell bes Wuchs 
abzufchreiben, nicht falgen kann, fo muß er fich blog auf Die Aus⸗ 
hebung etlicyer Reſultate einfchränfen. 


Durd einen faft unverzeihlichen Misverſtand, gedenken 
die meiſten von Rußland handelnden Schriften, Der Rubel, 
ohne Zeit und Gehalt zu unterſcheiden. Aber ©, 3, 
ge:eigt, daß man fich bis zum Jahr ı 900. unter dem 
Rubl immer 2 auslaͤndiſche Spec. Thaler oder x Dukaten ge 
dacht Hat. Nicht eher als im J. ı 701. erfchlen ber erfteuut 
geprägte halbe Rubel, und 1704. der erſte ganze ©. as mb 
48. Die hernach mit den filbernen ingleichen mit deu gelbe 
nen und den kupfernen Muͤnzſorten in Rußland vorgenemmmee 
nen Veränderungen, mösen Liebhaber im Buch ſelbſt nacler 
fen. Hier ift etwa blog zu bemerken, daß nach dem Anyeigen 
©. 162 u. f. die neuen oder unter ber jeßigen Regierung ande 
gemünzten Imperiale (goldenen 10 Rubelſtuͤcke) wpb. Halbe 
inperiale berrächtlich fchlechter find als die Alter won IP 
Kaiterin Elifaberb,, (derer von Peter III. wird oßje nähert 
Beſtimmung nur mit etlihen Worten gedacht 3) „mub went 
„der hollaͤnd. Dukat — — 5 Fl. s Stäver gilt, fo IR eis 
„neuer Imperialtoecth ı8 3. 7% vn a lache 
13566 St.“. Der neue oder jegige Rubel 
ſchlechter wie alle vorige von Anna u. ſ. w. „Im Leirnige 
„oder 15 FI. Fuß iſt er werth 22 gl. 14 Pf. — om den 
Bank : Affignationen beißt es ©. 185 gar, ein veuiiieter 
Napier : Rubel fey nach feinem Innern Werth kaum so che 
botiänd. oder nicht viel Äber Die Hälfte eines nenen filbermen 
Mubels; aber der Krone Eofte er 35,% Ksopek. Lepteres Ice 
det, wie Rec. auverläßig weiß, eine ſtarke Ausnahme, fobaib 
die Krone ihr Kupfer theyer einkaufen muß, . 


Die elngewebten Fragmente einer kurzen Bergwerke⸗ 
aefchichte möchten wohl, obgleich fie manche wichtige Au 
flüge enthalten, viele Leler weniger intereflicen, 
auch andre Schriften einlae Nachrichten davon geben. — Den 
Beſchluß macht In deu Beylagen eige Sammlung von vers 

2 ſchledenen 
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ledenen · das ruſſiſche Muͤnzweſen betreffenden Aufſaͤtzen, 
iche dom ehemaligen ruſſiſchen Generalmünpdirektor von 

y und theils zu erläuternden Beweiſen 
5* 6 mande bisher unbekannte Vorgänge an das 


” 
= 


—A 
1: Sept noch etliche Aumerkungen, Die goldenen 2. ı und 
Rubelftädte find nicht, wie en 53. geäußert toitd, für die 
Hetin als Gpielmiinzen geprägt worden, (welches man nue 
K den goldenen 4 Rubelftücen, deren mit Recht gar nicht 
Wade volrd, fagen tann ) ſondern Imimer, wie noch jet, 
‚mlauf, dad nie häufig, zu fehen gewelen. Eben daher 
ten fie ©. 7. unter den übrigen Goldmünzen billig einen 
ABverdlint, Da fie nur unter den Münzen der Eliſa⸗ 
Kb, aber -hernach gar nicht mehr berähre werden, fo ſcheint 
Dem Berf. unbekannt zu feyn, daß and) die jegige Kaiferin 
joldene Münzen prägen läßt. Rec. hat ein z Rus 
5 1785. und ein 3 Mubelftüd v. $. 1777. vor 
Dr toeldje bepde nad) der Außern Form jenen won der. Eli⸗ 
berb äbnlich find, — bey der Frage ©. 72, wo das 
m Salfer Peter.1. ausgemün)te Geld Hingefommen fey, iſt 
Ben au beruͤhren, daß ıman dergleichen noch ſetzt 
[08 In Viünzlammlungen, fondern juweilen ſelbſt im 
lauf 3 auch daß durch Kriege, Mandel und Reliende 
‚aiel auswärts über die Graͤmeu gegahgen , und viel 
alleriey Silberjena verarbeitet worden iſt. Eben fo vers 
men wit Der gröbern Silbermüuze der jolgenden Regie 
1 und noch bis auf diefe Stunde gefchieht es mit dem 
von: Buben, Aus der zuverläfigften Quelle weiß Rec. 
jSalffer, Kaufleute und Reifende noch ſetzt viel ruffiiches 
Hbergeld, obgleich nur heimlich, aus dem daflgen Neih 
sſ leyven, wobey fie beträchtlich geroiunen, welches in. 
auf Ben 'oermeinten (hlechten Gehalt, eine Verwun ⸗ 
mug’ erregt. Auch felbft die verbreitete Sage, es waͤre in 
Wland viel Geld uergeaben worden, iſt keinesweges fo la⸗ 
lid als. der Verf. S. 73. meynt. Zwar aͤußert er, die 
ibelgnen hätten und verdienten wenig Geld; überdjes fep 
5 igenthum allerwaͤrts heilig: aber er erinnere oder erfune 
pe Ach nur, tie viel ein gemeiner Menfch jegt des Som⸗ 
76. in Petershurg als Maurer, Zimmermann u. d. 9. xr⸗ 
hr, ‚ Komimt ein feicher Im Winter nach Haufe, fo iſt fein 
toedrachtes Selb, weun auch vos feinem Habfüchtigen 9 
. ll 


# 
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doch nicht vor Nachbam und Straßentäußern, oder rm 
den verſchwenderiſchen und der Trunfenheit ergebenen Dans 
genoffen fiher- Noch immer wird viel in bie Erde wrihes 
Ber, auch zumellen etwas wieder ausgegraben. chen ans 
die'en unläugbaren Thatſachen erhellet, dah Hermann infıh 
nen Kaihtiigen Schilderungen eine geoße nee * 
verräch, wenn er vorgiebt, als cirenlirten noch im 

Reiche aile neuerlich vart ausgeprägten Gold + u. Gilbermiagen, 
neinlich 70 Miilionen Rubel. Weit Recht Außers Sr. Schld 
3er ©. 213. über diefe Angabe einen Ziveifels dech Mh 
feine Ginzugefügte Erklärung unftarthaft, nentkh : 
die Gumme von 230 Milionen an Del ein Zn 

und Papiergeld, menn nah Sermann Wer 

ld fo viel im Reih euch,» —F Kleinigkeit — 
Miullonen ſtarke Nation“ ſey. Das Ruſſſſchhe m 
mbge feiner Werfaffung , fonderlidh tweil dorf nielä 

Bel ift, weit weniger cireulirender Mäuze als el dm 
fo voltreiches, Der große Kaufe erzege und verfertlär 
eingefhränften Bedürfniffe geößtentheits felöft; «wagihm 
das erhandelt er für feine Produkte. Penteres ae 
falls vom Landadel, welcher auch oft fich ber '@ß; 
Me aus einer Hand In die andre wie baated Geld‘ 
Kaufmann bezahle die ansländiichen KWaarer En 
ſche Produfte,, welche er für jene bekomme, u, |. ms 
nad kommt die Geldmaffe nach ihrer Wielelt und —* 
halt bey Rußland keinesweges fo in Anſchlag, 
Staaten, wenn man Ihre Macht beftimmen will, 

ſich Net. ge nicht weitläuftiger daräber erklären, mn 










Reiſen durch das fühliche Deutfchland und elnen 
von Stalien. Zroepter Band. Seipsig und 
genfurt. 1791. I) Walũſer. zu1 © *4 
Vorbericht. gr. 8. 


Der 1. Teil it Im XCVI. Bande diefer DIL. ©. agäüf- 
recenfiet worden. — Im Vorbericht erklärt der Werl. fat, 
Verachtung gegen das, was Hr. Guperintend. er 

auf fine Deko — replleirt hat, und g eo Des 2 
der Gothaiſchen gel. Beitung von feinem I, P 






Rn 


von Erdbeſchr. Reiſebeſche. u. Statiftil. 517 

ſo wie er hingegen mit den Urtheilen der 

zufriedner IR, und diefe ausſchließlich 

IGEE. e aber, wenn nuneine Perſon an bey» 

re — ein Fall der nicht nur moglich fon« 

ans nicht (ehr irren, wirklich iſt — dieſe muͤß⸗ 

läffen, bald unter den Pöbel, bald unter die 

ner zu werden. Ueberhaupt erfcheint der 

am zeigen werden, von Selten der Bes 
e.im beften Lichte. . 


e bat er nicht datirts wovon das Gegentheil 
bat; fie ſcheint indeß Ins Jahr 1787. 
erillich: 

; durch Steiermark und Kaͤrnthen bis 

iſche Bränze. — Baden, Galanterie 

3 Anekdore-davon, und von den dortigen 

12, obgleich ſehe unbedeutend, s Selten 

s Dorf Therefienfeld,, deſſen Stifterin 

arg, und das 1764, angelegt wurde. Militär 
adt. (Davon giebt es der Befchreibungen 

.— Steiermark. Er nennt die Bewohnet 
.1auch bey Rärnthen.) weil fie nicht beſſe⸗ 

nur von Holz bauen. Faſt ale Maͤdchen 
r etee als Weber werden, and dieß fol] ihnen 
an ihrer Heyrath niche ſchaden (??) Bey 

ım katholiſchen Deutſchland am Wege ſtehenden 
der altvaͤteriſchen Deutfchen Käufer » Zierten, 

we wird das Italiaͤniſche Spruͤchwort ange 

: an finde in Deutfchland ) Crifti per ftrada, ecor- 
nomini grandi e letti piccioli, tetti grandi e 

—_ Klofter St, Veit an der Steiermark: Kirn 

. Ein Hirſch den die dafigen Mönche zur 

ı em, ſtieß die Fenſter der Bibliothek ein und 

ı spe. — KRaͤrntbhen. Die Kärnthner quas 

ı  r. den Ötelermärtern aleich, und nennt fle 
He, das in felnen Gebirgen ſtecke, (ein Um⸗ 
wohl den Leuten, als unmilltägrlich, verife 
nuß) von nichts wiſſe, als die Erde zu ungermüßs 

ı gu fhmelien, (6 thaͤten dag viele Muͤßiggaͤnger, 
segießren!) vor Marienblidern nfeder zu Enten u, 

ı un fie nicht beſſer belehrt wuͤrden, und doch eine 
hen Beduͤrſniß war?) Die Kaͤrnthniſchen Bel 

- ce 
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ber ſchudert er uͤbel, und dann fährt er ſort wan 
„dieſe kleine kropfichte Figuren mit der 
qhe, denn fie ſprechen windiſch⸗· 
fremde Sprache, die man nicht verfeht, Immer w “ 
nennen auch das Franzöfiche unfre Bauern; und wie 

. muß nicht das Oefterreichlice. Deuef& jedem 5 
gen!) „Die Kärnthner fühlen, daß ſie ad 
Viehes gehören, und wohnen alfo aut) dep Demfelben® — 
(Stark gelagt! doch es find fa nur Landlcuce, und ber 
würde wohl ſchwerlich den gleichen Grund angeben, tarım 
fo mancher Edelmann, Graf, ja wohl gar Prinz am liefen 
unter feinen Pferden, Hunden lebt —) LefenswerrgeX 
te von einer wohlthaͤtigen gräflichen Familie in Kärnchen, die- 
wohl verdient Härte, geuanut gu werden. (S. 43J" ‚Pi 
gute Nachrichten davon. Warum diefe Gtadt nad hen 
Btaude zwar an Schinhelt gewonnen, aber au Wehlienb. 
verloren, finden wie nicht, fo wie wir auch wegen Der 
fchreibung der Kauptftähte Graͤz und Klagenfure ung! 
Nücktehr des Neifenden aus Jtalien gedulden mügen, Enke. 
lich beſchwert er ſich über den Mangel der Unterfuchung 
niſcher Naturprodukte, weshalb er aber vom Net 
seht gewielen wird. Billiger iſt feine Klage [} 
zollung Defterreichticher Produkte und Babrifate., 
bes Deutſchen und Ytallän, Ponteba, obgleich bey pe 
Fluß feheidet. , ” 


Venezianiſches Gebiet and allgı 2 
gen tber Italien. — Im Deferteion 
auf der Seite der Negierung gegen das Wo. = 
niſchen elfert er volder jene, und gebt mehren u 
gewiſſen Vertheidiger des Venezianithen 
ſchen Mufeum (es fey nun Hr. Jagen a, ı 
Sochkenner, der fi lange genug in Stan anig 
gtuͤndlich entſchelden zu Pbnnen) mit Ungefü a 
auch ſchon der Herausgeber nimmt fih des € men 
der einzeln Nobili an, und verſichert den Rei Fi 
Eenne fefstere viel zuwenig. Zum Bewels dergei| 
muͤthigkelt der Italianer uud der Feindfeligßelt der 
wird erzaͤhlt, jene pflanzten ihre Heben oft.fo. | 
davon zum Veſten der Nelfenden, die Etquit 
onf die Landſtraße hlenge. In Heilbronn au, 
Schrifefteller gefehen Haben, daß die aufi ı gg 


Feksirke; 


iR 


.r 
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s Misgunſt mit Kalch beſpruͤtzt geweſen, um nur 
zu ſeyn!! (Wahrſcheinlich hatte man dort nach Lan; 
ei Maner um den Weinberg geführt oder aus⸗ 

— m der Kalch auf die Weinſtocke geprägt mar.) 

it der Eleinen Bandftadt Conegliano in ber 

na evigmama heißt es: „Man macht fo viel Lärm von 

BE 8 de einiger deutfchen Städte, beſonders Manns 
und ziibönchens, und diefe beyden Städte haben Eein 

38, das ſich mit den beſſern von Conegliano meffen konn» 
se Wicklich viel gefagt: doch die Helfebefchreiber machen 
—— Ihrer guten oder boͤſen Launen manchmal ſon⸗ 
rbare Vergleichungen (man fehe nur im CH. B. diefer Bis 
h. S. 221 und 225. wo der Kaufmann Jenne Mann⸗ 
um vor die ſchoͤuſte Stade In ganz Europa erklärt, und 
Fa tereburg und Kaflel dreift gegen Turin ſtellt). 
€ te Kutſchen im Venezianiſchen: ein Generaltae 
cepachter laͤßt ſich einen prächtigen ausländiihen Was 
em Machen und darf ſich defien nicht bedienen, damit 
€ Diele Art Luxus fi weiter im Staat verbreite und 
Bexſchwendung Anlaß gebe. — Nah ©. 67 u. ff. 
Ne Staffänffhe Bation bisher durchgaͤngig von den Geb⸗ 
ey. Reiſebeſchreibern, Sournaliften, fchief beurtheile 

e bie, wie die Fröfche in einem Sumpfe, nur ihrem 
om 8 chauaͤken — (Nicht undeutlich giebt bier unſer 
en, wie Elein feine Herren Kollegen in feinen 

I me , d daß er in Beobachtung diefes Volks Epoche 
) m unge er fi) aufs Einzelne herab und demonſtrirt, 

ne, Iner in Künften und Wiffenfchaften nicht fo tief 
MM , man vorgiebt. Aber da kommt er In ein 
.eeı rt ſehr gut einpaßt, und jeden Augenblick ſei⸗ 

vey Auskraͤmung feiner Gemeinplaͤtze verraͤth; 

wı dreiſt behaupteten Satz durch die folgenden 

e ze uder die Hälfte aufhebt. Wie ſeicht iſt, was 

er 8 cher Muſik und Mahlerey Überhaupt ſagt; und 
mcht lächeln, wert es S. 75. von der Stalfänifchen 

beißt: „Schwindelföpfe nennen fie ein verderbtes 

aber der Mann won Geſchmack hennt fie ein verfei⸗ 

nertes Latein — = 1! Bey dem Artikel von Schauſpielen 
M  eterin ſeinem Lobe nicht das Spiel vom Drama ; — 
natürliche ſtarke Anlage jener Nation zur Schaus 

, und Mimik fnsbefondere, wird niemand ableuge 

- ‚Mac. ihm graͤnzt weder das Mannheimer noch 
Bibl. CK BU, 8 Wiener, 
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wolle: doch gehen freyllch die Raͤſonne⸗ 
wwanfs Ausland. Urſachen der Vernachlaͤßi⸗ 

fens Chat ſchon Pilati). — Die Vene⸗ 

ne und große Männer; folen dadurch ihre 

ı alten Römern verrathen. (Als ob die alten 

m geoße und fchöne Körper geweſen wären! 

ı  shelnlich die erften Venezianer ans deutfchen 
‚Bol aͤmmen zufammengeflojlen.) Kleidung. 

v Stande tragen im Sommer weiße ſeide⸗ 

J r ſcharlachene Maͤntel uͤber ihre Roͤcke, und 
19 ren unumgaͤnglich zum Wohlſtande, dir, 
et. nigſtens entſchuldigt werden muß. Tracht 
dnoers ihre Allonge⸗Peruͤcken. Hier macht 
ige und beſcheidne Herausgeber die Anmer⸗ 

ad imitationem der alten Roͤmer: trugen 

«=  audı Allonge⸗ Deräden? ? — Kicisbrat: 
n Venedig, im Abnehmen, und viele Mäns 
deſſen Beyſeitſetzung im Ehefontraft aus; 

n t mur dem Manne oft genug anftößlg und 
und Trennung; fondern auch für den is 

‚oe Dame, böchit beſchwerlich. Jener muß 

und wenn er reich Ift, fein Seld dieſem Aemtchen 
biefe muß Ihn, wenn er armift, guten Theile 

— Die Damen die verbotene Spiele ſpielen, oder 
I fi) betragen, fallen dem Mathe der Zeh⸗ 

a über ausichwelfenden Lurus enticyeidet; fie 

€  ımers In die. Stadt, und im Winter aufs 
1 — Caſinen: dieſe vertreten die Stelle un« 
ufer und Klubbs. — Abendpromenaden auf 

u &. Der Berf, ziehe fie den Wienerifhen auf 
ben vor. (Da jener Platz der einzige Spa⸗ 

m  nedig und-folglich enger vollgeftopft iſt, ale 
‚aı der Seftanf von den Unreinigkeiten — li⸗ 
popoio — in der wärmern Jahrszeit unerträglich 
nen wir nicht feiner Meynung ſeyn.) — Volks 

‚Col vielmehr Erzähler): fie ſchreyen dem Volke Bes 
aus der alcen und neuen Geſchicht, im Tone der 
i mane, nemlich mit Sabeln durchſpickt, 
win nm fie dur Gemählde. — Der große back⸗ 
Thurm (campanile di St. Marco) auf dem man 
Stufen binauffteigen, und zur Noch reiten kann, 

1 ame bie Log gem unten berum ſchoͤn, u. 
2: e 





nuo wungn 010 nur Rus nuvpeytinv ven 
rano ohnwelt Venedig. Eine nicht unanſehul 
die Glacfabtik beruͤhmte Stadt die 18000, Ein 
fol. Die Glasmacher, ob fie. gleich, als halbn 
ſich nicht vornehm präfentiren, machen auf den 
und die Ehen der Venezian. Nebili mit Ihren 
geegmäßig. — Im Ganıen ermüder Wenedk 
es im Aniange Bervunderung erregt. 

Padua. Nicht fo eine toſtige Stade wie 
phen fie nennen, vielmehr ıchöner als Venedig. 
fähe 52000 Einwohner. Soll mehr unterm 
als jede andere Stadt unter Venezian. Hohe 
Stadib lbliothet In einem befondern Gebaͤude a 
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jüija vereinigt, und ans den nenen Gebäuden fehe 
ie Baufanjt auch nad Palladio's Nice» mehr, 
‚ Teatro slimpico. dud noch ein Theater dag 
undgegen das hie beſten deutſchen Schanfpiels 
iile fepn!! Weberhaupt ſcheint der Verf. diefe 
in feine Llebſchaft aufgenommen zu Haben. - 
flauelet wieder , toie bey’ Wigenga, ein 
ler Katalog, von Grbäuden und Walereyen. — Die 
fol 40000 Eintoohner. haben, aber deren uch einmal 
fühle fegım — Einige Bogen im alten: Rötmifhen 
fthenter find von gemeinem Volte bewohnt, wo alte 
berausbängenund Maud) in die Hohe ftelgt. — Um 
„ befonders um Drefcie Ber, und. des Madıts , find 
m un anch Die Hlrten auf dem Felde find ber 
‚Die Engländer laffen fih daher von gemietheten 
Soldaten zu Pferde begleiten, und bekommen, 
Präpitar zagbafeı 
ma. Sat minder prächtige Palaͤſte und kandhaͤu⸗ 
nehmen, als die Venegianifcen., aber der gemels 
he toohlhabender aus. — Ungeſundes Klima . 
Mur 15000 Einwohner, da die Stadt deren 
en könnte, denn die Mumerrt der Häuſer geben Über, 
8, — Schädliche Folgen der Mauth und der Defterreir 
m SHandelsarundfäge. — Vbrlgteitlihe Taxen in den 
Klher als die Foderungen det Wirthe. — Khis 
von aufen alt, ſchwarz, gothiſch und unan⸗ 
E im Innern praͤchtiger und geſchmackvoller 
, als alle Fürftenwohnungen in Deutſchland und Star 
[\ 14 au Diünden und den Pallaſt de’ Pitri in 
(5 mie eingefchloßen!! — Bey Gelegenheit der dortigen 
n die Giulio,Romano gebaut, wird erzaͤhit, daß 
; Paul Veronefe in Venedig ums Tagelohn 
Lire (48 Xt. Wienerifih) Fronten an den Niue 
ble Haben. — Die Andreas » Kirche Die fchöns 
n ta, von Battlſta Alberti gebaut, erſt ſeit 1787. 
— Beides Klofter Ot. Beuedetto an der Straße 
Mob Der Verf. verwundert ih, warum es Jo⸗ 
. 9— ticht aufgehoben, da es doch fo reich fep. (Sebt 


"iiiodena. Kicin und (hön, ob es gleich von Wäldins 
jr vollreich, und — genannt werde. Kine 
x ‘ en« 
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allenfalls 10000 Einwohner faßen, habe aber nur sooo, — 
Anekdoten: der Herzog v. Modena hatte 40000 fl, zufenı 
mengefpahrt, daß Ihm bavon nach feinem Tode eine Starm 
errichtet würde, welches auch gefchehen. Ein Deutſcher Fuͤrſ 
bingegen habe von feinen Unterthanen das Befb zu keiner &h 
tenfule durch militäriiche Exekution erpreßen , und baranf ſe⸗ 
gen laflen:- Friderico Patria. — In ber Demkicche zeist 
man den alten Brunneneymer den einft die Modeneſer ven 
Moloanefern geraubt, und der wie bee Verf. meynt, nur.e 
ne Merkwuͤrdigkeit für KSandmerkaburfche ſey; denn er be 
trachtet ihn als ein Wahrzeichen. Hler fieht man wieder, If 
Litteratur fein Fach nicht iR, fonft würde er dieſen Eimer dis 
eines der feltenften Alterthuͤmer betrachtet haben, da er Me 
Gegenſtand von Taßonl's meifterhaftem Helbengebichte: La 
Secchia rapıta fft, und folalid den Handwerkeburſchen fee 
gleichgültig feyn kann. — Elende Pferde wegen Seltene 
des Habers. 


Bologna. Habe bey einem Umfange von 12 Beutider 
Malte nicht mehr als etlihe und 60000 Menſchen. (Ye nun, 
wenn es nur die hat! Eine folche Volksmenge iſt immer ch 
renwerth.) — Schlechte Sotdaten, bie, wenn fie gegm 
Banditen fommandire werben, und diefe ſich wehren, Davon 
laufen. — Syn einem Kaffeehaufe wutde alleg auf Albernen 
Platten und im feinften Porcellan ſervirt, da nen In Wim 
an dergleichen Dertern nur Meßing und Fayence ſicht. — 
Vom Inſtitut fage der Verf., daß es fehr gefchickt ſey, ger 
Iehrten Wind zu machen, ob er gleich ſelbſt gefteht, ein Res 
fender koͤnne es nur fluͤchtig ſehen. — | 


Xppenninen. Haͤßliche kahle Berge, wenig Oertker und 
nur meiſt einzelne Gaſthoͤſe; (drum waren li monti auch bad 
Siberien der Florentiner in den republikaniſchen Zeiten.) abe 
ſehr gute Straßen und wo fein Chaufeegeld bezahle wird: — 
Wohiſtand in Toſkana. Baͤurinnen In Seide gekleldet, ob 
man gleich deren weniger dort als im Venezlaniſchen fieht, 
wo das gemeine Volk in Lumpen einher geht. - . 


Florenz. Paradiefiihe Gegenden. Schoͤne Landhér 
ſer; aber die Schoͤnheit dee Stadt weit unter ber von Vijes 
za und andern, Haͤßliche Papierfenſter, fonar im Herjogl 
Palazzo vecchio, ber überhaupt häßlich, vielmehr einem Ge 
fängnifie gleicht. Ganze Strafen, wo flatt der Benfter og 
Loͤcher find mit Papier umhangen. Ohngefaͤhr J— Ein 
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uer. Keine Flaker. Verordnunug Leopolde wegen der’ 
nnei, “ale vor ihrem Eintritt ins Kloſter, nah Vei haͤlt⸗ 
ihres Ranges von so bis 750 Seudi an die Spitäler bir’ 
ken wüſſen. — Das Schönfte find die Statuen, Pyra⸗ 
wand Bontänen an oͤffentlichen Orten. Sin der Briefpojt 
WMiſchuitte In die Mauer, wo man die unfranfirten Bries 
die i Lande bleiben, auch des Nachts hineinwerſen kann. 
Magliabecchis Bibliothek. ein Bildniß gleicht einerk 
a hnit"einer Perücke. (Mec. fand die gleiche auffallende 
mitteilt in den Ihm vorgefommenen Blidnißen dieſes Ge⸗ 
im.) Rede in der Akademie della Crufca den Vermaͤh⸗e 
y-der fioremtinifchen Prinzeßin mit dem Prinzen Anton 
BSahiin, wo dee Redner fagte, Sachſen fen kein fo Flels 
„als man etwa denken möchte, und daß nun 
Arno fidh mit der SElbe vereinige babe. — Kunſt⸗ 
Karte: Am Eingange .fteht gefchrieben, daß man dein Auf 
skin Trinkgeld geben, noch diefer etwas nehmen fol. 
EeNecht rügt der Verf, daß in Deutſchland z B. in Wien, 
Inder, Mannheim die Aufſeher ein folch:s Verbot nie Des 
fen, (Und wie müßen leider noch hinzuſetzen, Laß es Der« 
„ mo dergleichen Trinkgelder neuerdinas eingeführt 
‚um vießeicht eine Kleinigkeit am Gehalt der hey Dis 
thrten and Kablnetren angeſtelten Perionen zit eıfparen.) 
6 iſt den Lioreen der Eingang in die Gallerie verweigert, 
tüßer, der Meifebeichr. die Arimerdung macht, daß Beblinte 
miehe vo Zunſiſachen verftinden , als mancher ungefdjlife 
range Eneländer. (Aber auch ungesogene junge Exraländer 
muinn' auf Schulen und Univerjitäten Kurſtkenntniſſe, 
en auch ſchon Gelegenheit zu Haufe viel Kunftiachen su 
m "Dem Bebienten, dee vorzuͤgliches Kunſttalent bat, 
je ſein Gere anf einige Stunden erlauben ein ordentliches 
ibanzuzicehen.) — Zuvorkommende Dierfiertigkeit und Un⸗ 
hnöpfgfeitder Auffeher hürr Kurſtſachen in Italien. — Die 
bäbdigten Statuen find oft ſchlimm und m't Marmor von ars 
rBarbeergänze. Die Tribuna, wo die vorzuͤalichſten bie auf 
e ſtehen, at zu ısenia Lie. und dieß fällt nar eben 
die Kuppel herein. . Schöner Saal, der für die Niche 
‚andre vorzügliche Gruppen befonderg etbaut worden. Ra⸗ 
de Ylld in der Gallerie von Mahlern, die ſich ſelbſt ge⸗ 
et, verforihe wenig, und fieht vielmehe einititig aus, 
© Dpftsgnoniz in verſchiedenen Bildniſſen ganz verſchie⸗ 
·¶ Beydes findet man rn in Kupferſtichen) — Die 


alten 
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alten Inſchriften nach Ihrem Inhalt klaſſtfieitt. Wesill 
das ©. 283. heißen: „die Wachspraͤparate "bie die Verwe⸗ 
fung vorſtellen ? ** But 


Doch wir haben uns zu fang mit diefen Anzeige aufge 
Balten, well wie nicht gern einiges Neue oder Cute in bins 
fer Neifebefchreibung unbemerkt laflen twollten; Finnen abe 
deshalb dem Verf. den wahren Beobachtungsgeift ‚richt mt 
gutem Gewiſſen einräumen. Denn das heißt noch nicht beob⸗ 
achten, wenn man nur niederſchreibt, was In bie. Augen 
ſpringt oder in die Ohren fällt; gefchwmeige wenn man allge 
"meine Urtheile, wie folgende, über ganze Länder und Bader 
nen hinwirſt: S. 3. „Bir Deutfchen find wohl fe diekzetaun 
„Rußland Eeine (Benies zu erwarten;* Wir daͤchten Im ber 
festen Tuͤrkenkriegen hätte ſich doch mancher Ruge wide alt 
Schaafskopf gezeigte! — &. 69. „Die Muſiken Me menka 
„Deutfchland hört, haben nie das reine, ſuhtile, Lehlihe 
„und angenehme (völige Tavtologie) weiche bie Sralländiden 
„9 Mufiten Haben: fie find, wenn fie aufs Deſte aflerı 
„diren, doch hart und vaub. (urfupra)“ — Wenn er ie 
nur von gemeinen Volksmuſik fogtex aber fo fcheint es, 
fpreche überhaups einem Deurfchen Ohre uiche uuz-alie Fels 
heit, fondern auch die Faͤhigkeit ſich zu verfeinern ad.» Den 
der Defchreißung won Bizenza heiße es: „Meberhampt if diefe 
„fo wenlg berühmte Stade für Relfende merkwaͤrdiger, eis 
„manches Dugend fogenanuter Hauptſtaͤdte in —R2 
Azuſammen.“ Wie ſchnoͤde, und als ob die einzige Merkirir⸗ 
digfeie für Neifende in Häufern, Gemälden und Alterhaͤwern 
beſtuͤnde!! Mit gleichem Geſchmacke wuͤrdigt er alle demfde 
Weine irgendwo gegen die Jialiaͤniſchen, in Anſchung theu 
Geiſtes und Feuers herab, vermuthlich weiß er den Werth bet 
Meine in ihrer Suͤßigkeit fege und Die edlern Rheinwelte wer 
nig Eennt. — Bey Gelegenheit der Schweiger bie die Ou 
tue Öregors 13. in Bologna bewachen, tolgelten: „denen men 
„ihre Dummheit anſieht und daß ſie aus Einem Lande find, me 
„vor Hohen Bergen Kein Licht Cin die Köpfe) ſcheinen Fauna? 
— Bäume in Figuren verfchnitten, und in Itallen, mihk 
welt von Florenz, beſremden ihn ſehr, und er fpricht: „ein 
„Hollaͤnder wäre dieſer Geſchmack zu verzeihen, denn er iR 
„ein Holländer.“ — Auf diele Weiſe bekomint faft jede Ew 
ropälfche Nation vom Verf. ihr Pater, von ihn, ber fo ef 
ken Ausdruck Impertinenz im Munde führt: — ie 
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ilährang won Patäften und Gemaͤhlden haͤtten wie ihm ger⸗ 
„bie keinen Nutzen hat, und die er leicht aus dem 
‚Gpide-4e' foreltieri der Jtallöner Hat abfchreis 
da er —* Bu —A 
Are areibe⸗ gegen ſich erwekt hat. 
Relſenden, er legt ein ausführliches Rati« 
Velknanns alien oder Krebels Hande 
SR ſucht dieſen Durch feine Vemer · 
5 oder wenn er auf die Zunft reifer, fo 
Wefrhreltung wie feinem Zweck in Verhaͤltniß. 
‚and, wenn und der Werf. jede Staliänifhe - 
zn Wörtern vorerponiet, wie ein reifender 
Nanbmpertsgefelle in Söriefen an-feine Mutter ehun Eönute. — 
Rad fehe viel und Die Interpunction ift haͤßlich z 
gerolfies Decorum des Deucks, das jeder Leber 
im noͤrdlichern Deutſchland beobachten würe 
* realen, wovon kein Bogen dem andern gleicht, 
Run 


que Veſchreldung des näneften kirchlichen 

im Herzogthum Wirtemberg, mit Bey. 

legen - Noc tawero neo timide. Frftt. ul Jeipg 
re 


Si 
8 


f 


Hs 
iin. 5 — 
j 


| 








1a it fih ber Werf., der wohl kein andren ſeyn 
„als — dandgeiglicher. Da der fm 
,*) well 9 — Zeh ir, noch — ine 
hadbjuhängen feinen will, verborgen bleiben 
eönnen vie {hm Diele Breude aerne gönnen. und wollen rn 
pötriotifchen Eifer mit Raltbiätigkelt erwidern. Er bes 
lt den Mturgifchen Vetbefferuugen in der Proteftantle 
f In dem letzten Jahrzehend, und rettet die Ehre 
Wirtembergifpen Kirche wider gerolffe CunSilige) ihr ge · 
fe Vorwürfe, laugnet aber doch nicht, daß ihr noch man⸗ 
Fehler —— von welchen er In dee Folge ſpticht. Er 
le demnach im T, Renn vom firdlichee Bu dee 
s 09 


— RO EG 








ben Cols als Berfafke an. 
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Herzogthums Wietemberg Überhaupt, Nichtig ſſt es, daß im 
H. W. eine gesoppelte Volkszaͤhlung Start hat: aber won 
eine cedoppelte, eine Herzogliche und eine Synodal : ober Pi: 
ftoralzädung? Stud fie, und koͤnnen ſie Ihrer Natur ne 
‚zuverläßig ſeyn 2. Wie find beyde von einander unterichieden? 
Und mworinnen beftchen die Maͤngel derfelten? Werden nicht 
Abweſende zu taufenden datinnen noch nachdetragen? Welche 
Zahlung, die Herzogliche oder Kirchliche ift mehr oder mindee 
fehlerhaft? Urber alle dieſe Fragen finden: wir keine Bel 
zung, die wir von einer freymürhigen Beſchreibung haͤtten er⸗ 
warten dürfen. Der Reliqlonszuſtand fo wie er fich auf Ver⸗ 
träge, Inionderheit auf die durch auswärtige Mächte und da⸗ 
Corpus Evangelicorum garantirte Revetfalien, gründet, witd 
vom Verf. &. 5. fo angefiben, als ob er der Aufklärung 
hinderlich wäre. Er fagt ©. s. „Mach dieſem Werhälmif, 
in welchem bie Religion des Hofes zu der berrfchenden Im fa 
de fteht,, und nach den dießſalls einmal vorhandenen Vertta⸗ 
gen und Einfhräpkungen läßt es fid) nicht wohl erwarten, mitten 
kirchlichen Veränderungen, den heutigen Zeitbeduͤrfnlſſen ges 
maͤß fo vorzugreifen, wie manıher helldenkender Warrior und 
Kirchenpatron wuͤnſchet.“ Sa er dräde fi: hernech no 
ftärfer aus: „dieſe wechſelſeitigen Verbältniffe Lagen’ Feſſeln 
an, die nur allmählige Verbefferungen erlantten — 
bat Urſache damit zufrieden zu ſeyn, wenn nut 
gewirkt wird.“ Rec. der der Sache in der $ 
vermißte bier fo wohl Sreymüthigfelt ale Oräucı rm. au 
"be Begehungs- und Unterfaffungsfünden ber. Arifgore: 
den Regenten allein ſchieben zu wollen, ift lia. 
mehr waͤre hier der beſte Anlaß geweſen, miı sr 
zu jeigen, worinn dann die Feſſein beſtehen? vv, 
wie fern fie wirkſam ſeyn? oder hindern! und 
Feſſeln vielmehr bey deu untergeordneten Inſtan .W 
Verhaͤltniß gegen einander, auch felbft in ihren? | 
oft auch ihrer Unkunde der Sache zu fuchen feus. aus: 
hätten wir die Sreymürhigkeitdes Verf. seen bewundert, 
es ihm bier tiefer einzudringen, und nicht bey Lobpr 
befichen zu bleiben, beliebt hatte. So wäreauh dern w 
ſche Hofkapelle ein wichtiger Segenftand fuͤr die Freyn 
Reit des Verf. geweſen, und er hätte da manches In der : 
änderten Art catholiſchen Gottesdienſt zu haften, in! 1 
fauf der Proteftanten in Seuttaardt zu diefem & m 
Gottesdienſt, in der Abhängigkeit derfeiben von i PD 
. 8 
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aarda; fir bern Detragen ber katholiſchen Hofprediger, wel⸗ 
de Fmehrere Proteftanten , welche ſich zur Annahme der 
.: Barhellihen Deligion gemieldet haben, mir einem Geldoeſchenk 
Mwew ſen Haben, u. d. ſreymuͤthig erinnern Eönnen. Von der 
‚Conmgeli.chen Kirche von Vuͤrkach (©. 6.) hat uns ein Ftem ⸗ 
Ber; der bey der Eintuenßng zugegen geweſen, verſichert, fie 
TeyIbommguvorselne Evangelifche Allialkieche von der vruiter 
Fledye Slieningen geivefen, habe aber von des Frau Herzogin, 
deren Dfarrticche von Hohenkaim aus fie (ft, ihren eigenen 
Ssrkommnen , und fo miirde das, was der det Verf. 
fügt, eine ganz andere Geſtalt bekommen. Ob man (®. 8.) 
Bey dem Waldenfeen mit * —8 — Ehen mit Lu⸗ 
Ehegatten es t mehr fo genau nehme, daran 
folten sole dod) aus guten Gruͤnden zweifeln. Wahrſchein⸗ 
ic) aber iſt «8, daß Diele rue ale —** —8 
Religion annehnaen ‚und ei es, daß ihre Prediger fei 
eolerame find, Selbft in Stuttgardt, wo Ihre Kirche fehr hau⸗ 
ia auch, von Lutheranern befucht wird, unterſcheidet ſich der 
J 8 Prediger von den Lutheriſchen nur dadutch, daß 
er eliche Moral predigt. 
—n— 
ST, Abfenite Handelt der Verf. von der Proteſtantl⸗ 
reifen, ihrer Bildung, dem Zuftand derfelben, der 
, dem Kircyenrathe , der Pfarrwittwenkoſſe. Un⸗ 
‚Confiftorio ſtehhen etwa 694. Geiſtliche, von 
Scyalineifter uuterſchleden bleiben , welche wieder 
—— beträchtliche Amahl ausmochen bie zwar mei⸗ 
ene dot den Gemeinden —8 Conſiſorio ein zu 
"genidrer Tätigkeit geprüft und Befiäarige werden. jex it 
ze in Wahrheit der Berf, die Gabe der Freymuͤthigkelt io weit 
‚reidherer Dane anwenden Eonnen, und vielleicht auch feinem 
s_ mec temere nec timide, getteuer bleiben ſollen. 
: im wahrer vbiioſeyhiſcher Blick in den Gang die Bildung 
" mb anfüaueude Kenntnig in die fuhordinieren Inſtanzen, 
Kraft, ihr Verhältnis zum Ganzen, ihre Wirkfamfeit, 
B te Intereffansere Nachrichten zeugen konnen. Die Pädar 
* fd, fo viel wir wahrnehmen, fein gleihghlciges 
Wied in biefer Cettentrihe: aber was vermögen fie? Warum 
- Wwrinbgen fie nidet mehr? und warum muß einer bavon ein 
von Tübingen feon? Geht iin akademifhen Ger 
ubdets e5?.u. d. Bey dem Stipendiatenzange tabelt 
©. 13. daß die Lebensart dieſer Zöglinge offenbar 
in 
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zu viel wonchtſche Beftalt an ſich habe, daß fidh die mare 
fr Erslepung im den Ktötern nicht von der beften Beike je 
ge, daß es den Leuten on Umgang fehle, daß ühmen Sfters dung 
die Klofterbildung In Tübingen, ein Außeree, und 
toganteg Weſen eingeprägt werde. uehchen, 
dafı uns alles dieles noch nicht hinreichend ſchien um und ze 
Abergeugen, tole tief dee Verf. entweder in Die Werfafung 
felbft oder auch une in dem gegenteärtigen Juftand der Gegen 
Diatenliteracur eingedrungen fey. Die Erfahrung Hat edge 
lehrt, wie vieles wahre Selehrſamkeit dieſem Jufklture zu dam 
ten, und wie oft das Genie in bemfelben ſich entruidelt uud, 
felne bleibende Richtung erhalten hat, Da der Gene u 
diefem Phänsmene in der Eineichtung bes. Ganzen Klegen mef, 
fo hat man yur finmer Darauf zu (chen gehade, Dem Ausbene 
che von Mißzbraͤucen zu (teuren, und ben Eifer zum 
ten zu unterhalten und zu beleben. So bald dkefer fan 
dies konnte mannicfaltige Urfachen haben) fo wufite manalı 
le Mittel hervor zu ſuchen, um den Sin, 
terunaen und Belohnungen „ Infonderheit: duch 7 
fie auf feine Beförderung zum dieihe bewegen, uud wat 
Migbräuche waren, zu hermmen. Shleeinn Beta ber gang 
natürliche Plan Blifiugers. Jede Ah 9 der. 
tur wirkte in den Bermeinften biefer Geftalt. 
ten wirkte Wolfe Phitofophtelang. Sen Uk, 
Philoſophle, und ſe. wie jene aus dieſer Anftale ihre 
Eonte, Ploucquete bekam, fo wird auch Kantifce 
phie aus Dörfer Anftale geroif ftarke Männer het 
Mie.fehr Hätte Rec. gewaͤnſcht daß ‘ber ungen 
mehr auf biefe intereffante Hasficht und Abroed ‚ber $i 
ratut geachtei hätte? Im Orteutarlichen Facye hat Bidheı 
Geiſt Ah da der Anſtalt verbereliche uud roele mi 
dieſe Anhjait, auch auf eine nicht fnımer fichtbare MR 
wirkt, als-chetmals Binzemderf, ber bie beiten Köpfe aup] 
fer Anftaleanfichiodte. Es gehört alfo.ein meit tiefer 
dringen in den Gel der alten Zeiten und bes jenigen 
tere dazu, als man In dieſer Scheiſt finden wird, meld 
ons oberflaͤchlich Dinge Beuctheilt, morw tiefere 
der Plſychologie, der Welt, der Literasur, ber 
ber Anand, der Ah fitutlon — Per 
tlcarıren übergel ir, denn daß ein aewl 2 
vdige Stunden bamit aufgehalten haben fol, ‚ob: man Epilte 
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a ad Titam oder ad 'Titium leſen ſolle, iſt aaa kleinlicht, 
is un Aaadın uns damit aufpalten mögen, gb 
; Mbi. 


on ———— U _ 

KV. Bibtifche, hebräifche, griechifche, und 

überhaupt orientalifche Philologie, nebſt der 

.NPatriſtik, und den bibliſchen und orien- 
taliſchen Alterthuͤmern. 


Die helligen Schriften des neuen Bundes Überfeßer 

* mit kurzen erlaͤuternden Anmerkungen verſe⸗ 
son Georg Wilhelm Rullmann, der Philos 
und Theologie Doktor und Profeffor zu Rin⸗ 
Zwevyter Spell das Evangel. Johannis; 
—* ſtelgeſchichte und der Brief an die Roͤmer. 
. "Geister: Theil die Briefe an die Korinther, die 
„Meinen Briefe Pauli, der Brief an bie Hebraͤer 
unt die Briefe ber Apoftel Jakobus, Petrus, Zus 
„Bed. ab Johannes. Semgo, im Werlag: der 
> Weyefcen Bucganblung 1791. ©, ası, 278» 







= 













Bu Uberiehet und Erklaͤrer fich feine Arbeit To leicht 
3. wir dieſer: fo kann er nicht vielen Anfpruch auf Bey⸗ 
un . Man leſe nur den Anfang der Apoſtelgeſchichte:? 
On, © —— fan ie von ine 37 
elehret und gethan hat auf den ‚daeran 
— nachdem er feinen Apoſteln, die er durch 
pe Belt erwaͤhlet hatte, die nöchigen Aufträge und Voll⸗ 
ertheilt hatte, denen er ſich auch felbft nach feinen 
durch viele Zeuneichen woran fie feine Perſon er⸗ 
fkonnten, lebendig darftellete , und 40. Tage lang von 
zeſehen wurde, indem er ihnen Immer noch weitert 
von dem Reiche Woties ertheilte.“ m | 

ep⸗ 
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ſchleppend, weitſchweiſig und ungrammatikaliſch anfängt, far 
der wohl verlangen, dap man mit Vergnügen ihm im ſeln⸗er 
Leberfegung folge? Viel verſtaͤrdlicher, kraftvoller und ride 
tiger ift die Michaellfche. Andere Vicberfeger pflegen vonden 
überfesten Büchern in Einleitungen zu handeln, die Bücher im 
Abiänitte nah Maaßgabe des Inhalts zu theilen, und den 
Inhalt kurz anzuzeigen. Wen allem dieſem finder man beh 
Hen. Rullmann nichts. Er beynüget ſich damit, ſeinen Tert 
zu überfegen, fäßt die alte Abtheilung in Kapitel ungeänperr, 
(Kenn, wenn es auch wider feinen Willen geſchehen iſt, wie 
er in dee Vorxede zum 3 Th. erinnert, daß die,von ihn bloj 
am Nande fettes MS. bemerkte Kapitslabthellung. in den 
Text getormen iſt, fo hat er ſich Doch niche die Mühe gege 
ben, eine neue zu machen) und erläutert ihn mit roenigenune 
bedeutenden Anmerkungen. Als Proben feiner Ueberfehungee 
gabe moͤgen med) folnende dienen. Johann. 4, 9. Judek 
und Samariter eßen und trinken nicht mit einander 
suyxowvray. Kann ih der Verf. Eeine andere Gemeis 
ſchaft, wie Luther richtig überfeßt, als die im Eſſen and 
Srinten beſteht, gedenken? — 19, 13. an den rg, dee 
mir Steinen gepflaſtert war AuJospores. Alfo nur es 
diefee Stelle war ein Steinpflaſter zu Derufalem? Ditiee 
nur bunten Steinen. geſagt, fo ließ ſich feine Ueberſetung 
veriheid'gen. Ind bey Gabbatha die aefchrre Anmerkung 
non n:3 excellum elle ein erhabener Orr! Wer wird ſich 
nun nitt einen deutlichen Segrif davon machen Könten? — 
19, 17. Ort der Kirnfchale. Wenn der Verf, geroußt het, 
was Lurhers Scheöelftätte ſagen wolle, "fo If es’Tigtoer ja 
errathen, warum er dies Wort nicht beybehalten hat: — 


Da der dritte Theil nicht gleich auf dem pwerten tefgte, 
fo nuhte der Verf. die Zwiſchenzeit, um felne.Licberfsgung 
noch mehr zu fellen. Sollte fie audy im Ganzen beffer ger 
then fern, als die Der erftern Theile, fo find indeſſen der na: 
sichtig überlebten Stellen auch hier nicht wenige, und DE 
binzugefägten Anmerkungen nicht minder, ſeicht und obeefiächle, 
Mir konnen nicht das Vergnügen haben, Stellen enzufühemn, 
welche neu u. richtig uͤherſetzt find. Die Proben, weiche wir wlle 
thellen, bemei’en den geringen Gewinn, Der aue diefem Prebaftt. . 
der Schriiterflärung zuflichen wird ı Kor. 2,6. Ich redeauch 
nicht von dem Untergange Der Großen inder Welt wmit der 
Aumerfung, daß die. Griechen gern: von politifchen Angeier 
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Gtaatsrevolutionen u. d. g. reden hoͤrten. Und 

. GoPaav vwv apyoyrav ſeyn, die offenbar bet ao- 
se TR: 8 dv. 7. entgegen geſetzt wird? 4, 16. werdet 
ser Abnlich, rerunroy gu Yırerde. Iſt hier niche 

sı  &etmeinekZachfolger in jeder Ruͤckſicht vorzuzie⸗ 
und Heißt "das Überfegen, wenn man fo leichte Worte. 
nerlich verhunzet? 4. 20, follte das in Klammern ein« 
ce. ift Sache und That Cpergleihen Eiuſchiebſel zur 
te der überfeßten Worte oft vorfommen, aber den 
yes Originals von der Verfion noch größer und fühle 

ma ) aus der Veberf. des feel. Michaelis genommten 
) e e8 wäre noch mehr aus ihr entlehne 

» ce mug der Frau die Pflichten leiften mie 
sie:- man minß oDerAyv lefen, die gewöhnliche 
zeigt blos die fchuldige Liebe an. Wenn unter 

nm ber ebeliche Beyſchlaf verfianden wird, fo har die 
kı € Und war dies die Meynung, warum 
Ne.n dveutllcher ausgedrudt? Gegen daß Geber, 
3: zu leſen ſey, von einem fo Incompetenten Rich⸗ 

en viele proreitiren. 9, s. Sollte ich Beine Frey⸗ 

, eine Schwelter, ala Ehefrau bey mir zu 

5 ohrie Note, die wohl nöchlg war, um allem Miß⸗ 

de lvorzubeugen. Michaelis uͤberſetzt eine Chriftin. 
2. 10, 15. wie der Verf. zzuuwy durd) Loos geben kann, 
ht. Nun noch ein paar Proben. von der 

n amkeit die In den Anmerkungen ſtecket. Ap. 
=: 6:08 die Meynung Stephani nicht ſeyn, daß ob⸗ 
anus ſagt, daß Adraham nach dem Tode ſeines 

h nach Cauaan gegangen ſey, damals Tharah 

mt » geiterben wäre., ſondern daß man dieſes beym 
r nachlefen könne. Mac) der Note zum V. 6. 
xe430 3. dir die Syraeliten im fremden Lante in Car 
Egypten zugebracht habe, von der Geburt Iſaaks 

et. Was mag der Verf. mic den 25 Jahren anfan⸗ 

»ı von der Ankunft Abrahams in Kancan bis auf Die 
Iſaaks verfloſſen find? Ap. Gelb. fol Moſes mit 
nus übereinflimmen,, wenn flatt sredycav gelelen 
WDacay. Ader es bleist alsdann die von dem Verf. felbft 
„ar tr angezeigte Schwierigkeit, daß Abraham nicht von 
eu Emmor, fondern von Ephron das Grab gekauft: 

aus den Epitteln heben wir dfefe Exempel aus Zu ı Cor. 
o4.Auch verſchiedene Wirkungen find in’ der we 
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fe wichtige, viel ſagende Bemerkung. Wirkungen Sol 
ven der ee Überhaupt, ı Sri, 3% Dans 
vielleicht, meynt der Verf. den juͤngſten Tag zu erleben. Ze 
man diefes anninimt , fo kann man ſchwer nn. 
dem Vorwurſ ein Schroärmer und Lyillafte ger m 
beſteyen. Man vergleiche Hiebey Michaelis dem wir Bepp 
tem. ».Rot, ha, 6. belepst ung ber Merf, baß.er unten jene 
großen Apofieln nicht Petrus und Jakobus terfti 
feine Gruͤnde — die vermiſſen wir gänzlich. 
bergaßen, deren In den Briefen an die Korinth 
geſchleht, finden wir nichts zus Erläuterung, 
» Tim. 3, 16. wird die Begart dc Horgejogı 
verworſen. Wie Hell muß nicht bie Fadel dei 
wenn fie fogar einen Nullmann zu stlsuchten in, 







Das Neue Teftament. Neu überſehe, mit ah 
burchaus anwendbaren Erflärung von D. 
Deto Thieß. Zivepter Band.‘ Markus" 
Burg, bey den Bebrübern Herold, 1791, 609 & 
in 8» B 7 


Zweæ und Eintichtung dieſes Echtes tolcbalı 
aus der Anzeige des erſten Tpeiles (D., 
IL 6. 8.330 f.) erinnerlic) fepn, (0 
won neuem darüber auszulafien morbig, 
erinnert bey dieſem zweyten Bande im An der 
‚Hung blos,. daß fie da, wo Marcus teörzlich. il 
Thäus Abereintomme, auch mörtlichmiitder Lleberfegt 
thaͤus Übreeinftimme, Cund fo erhält fie aud 
rakter, det ihr in andern Meberfekungen Dit fel 
Anfehung der anwendbaren Erklärung, er bi 
Marcus mit dem Matıhäus eiteriey erzähle , ei 
und ſich blos an das, dem Marouseigenthünl 
habe, mın in feine Wiederholungen zu verfallen: 
Um nun im Allgemeinen übee.dieien.ppe und legen 
Band zu urtheilen, fo muͤffen wie mit-ebean. (0 vi 
berzigeit als Unvartheylichkeit geftehen,, der Wi 
tmanden ihm in Recenflonen gegebenen Wi 


de Werfe am Diande demerſie / einige Phtaſen 
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nf. w.: aber — auch die wichtigſten gerägten 
| „ fondern ned wohl — 
1 fe, nad) unfter beſten Ueberzeu⸗ 
| „nnd role zweifiln an der Erfuͤl⸗ 
, daß, wie der Verf. ſich austräde, bar 
«ba Ber Süsherigen Dlanier „etwas vom Gerüfe 
der Kirdye) werde abgetragen, ober ein lofer 

















wollen wie uns nur auf 
fh nus fonft zu viele 
ge Ake Perlen Pi Bir finden fie ) hin 
aha — 3.8. Mate. 2 32. yꝓv yap dı- 
BEY EXIV , 2 ug 06 66 YPIEETERG. 
kuigeizichtere Re wir ein Geſetzgeber, wie ein 
a: Eösc,z geht bier vielmehe auf den Nach 
die Greymäthigkeit, mit weicher Chriſtus Iehrre, 
ehoes Bläfziekelt entgegen, mit welcher bie y 
ndög bat chevottrea betreiben mochten. — 2) Vo von 
Bulsıten, 4 D. Cap. ı, 24. 6 ayuosra Oes, „der Hei⸗ 
es Dam: 2, 6. —— OpayOs 87 T2G aapdıc 
„Ok farachen bey nf ri 3, 28. Umı T0V x9- 
„Bi rufhentinder.“ wörtlich 









des Gottes.“ B. 4. 
Barrespn nerasoag eis aaa Kpzorızy. „Er 
ünbeurligung “ 


zu. zuuuuz avsov sußa)les ex epyuss. 

Dubanf Ab der Ger im Die Füße.“ (bie Ueberirgung 

—2 Da dech der Berf. v. 43. eben bas ax- 
des gelinbere: entfernen 
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Verſtaͤndlichkelt oft mit ganz anderen vertauſcht, ober ging 
lich ausselaffen fryn wollen. Nur Ein Beyiviel; a 9e. 
7 de teudeox Limwvo; aurexeıro TUPEOTEE' ray audai 
Aeysoıy aurw mepı auryg. Aber die Schwiegermurter Du 
Simons lan im Fieber, und foglelch redeten fle niit ihm wen 
ihr.“ 4) Ticht rein Deutſch, z. D. Eap. 1, 13.0 da, 
ev W eudonnen. „Mein Sohn, an dem ich mich erfreug*® 
a, 18. 204 7oav 01 uadyrag vrseusyreg. „Die Schüler bis 
sen das Faſten.“ (Eben fo auch einige. Ueberſchriſten der Ab 
ſchnitte, als: Auftritt Johannis, — Jeſus madır Jh 
ger, — der Jünger tbörichte Brodtforge c) — Aus 
Dem bisherigen folat von felbit, daß bie —— * Oeuch 
nicht anders als ſehr unverſtaͤndlich autfallen konu. Ir 
Gemeinichaftlicher Hauptquell aller dieſer Fehler ſchrint ums 
der zu ſeyn, daß der Verf. zu ängftiich bermäher tor, den 
Charakter der Schrebart jedes Schriſteſtellers des M. Trek 
augenſcheinlich darzulegen, und fo zu uͤberſetzen, ale fie ini 
rer Lage gefchrieben haben würden, wenu fir dentſch 

ben hätten, Allein dies Charakteriſtiſche kann denne Bude 
Ueberſetzung erreicht werden, wenigſtens muß man sah 
aui Korten der Deutlichkeit zu erreichen: fachen, Die doch nen 
einmal Hauptzweck einer Ueberfegung bleibt. Denn Ote 
de für die Ueberſetzung, wenn fie mir fo dunkel bieibe,.wie 
das Original. " ‘ w 


Was den Commentar anbetrifft, ſo 1): 
(he Erklärung, (deren Werth der Berf. © m 
herabwuͤrdi⸗et,) darin ım fehe vernachlaͤſſtgr. I 
D. der Verf. Über die Worte: Marc. 1, 8. eyw, 

ex duxg Eu vdarı' ayro; de Barrite Juxg sy 

ayın. folaende Bemerkunge „gleihwehl, ff er: 


„ichtecht Waffen, ohne weitere Kraft, fen Bel . 
„die Taufe des Allerbeiligften. Dr de au - 
„Heiligem Geiſt! Heiliger Gel, auf get: 


„gieb Kraft des Heften, gieb Freudigkeit ves wlan) 
„ſo daß wire mit jedem Tage unfers Lebens, mit jeder: 
„iu unferm Tode, gewiſſer werden, wir fenen mit :r 
„fe getauft!“ Sind jene Worte durch dieſe Anmer 
nur im mindeſten deutlicher geworden? Und faun on 
bängte praftif.te Wunſch, ohne Verkänplichkeic 

mohl auf das Herz des Lefers tiefen Eindtrud mah . 
dee Erklärungen dünten uns nicht gung richtig, 
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sofa u. ſeyn. Bey der Verſuchungegeſchichte bemerkt 
«6 Verf, daß er hier xyyeAoc mit Fleiß nicht durch 
gelauſige Machtbote, jondern durch Engel übers 
Denn Ben Engeln dentaman ogleich an böbere, 
diſche Geſchoöpfe an Beifter des-Aimınels , und 
nt Yon ihnen , wie von handelnden Perſonen in die 
w  fchichte Ble Mede ſey, fo denke nan fie fich als un⸗ 
Mk e Abgefändte des Wiınmels. Das fey aber cin 
mrerer Dedriff als In dem allgemeinen Ausdrucke: Got» 
te, Machtbote, Bote mit böberer, mir görtlicher 
nacht begabt, enthalten fey. In jenem höheren Sin⸗ 
r fey ayyel.og In der Verſuchungsgeſchichte zu nehmen. 
e wiukührlich find dieſe den Worten unsergelegren 

I mt Wie will der Verf. diefe angenommene Vers 
it der Bedeutungen von zyysAoc bemelfen! Wie 
ve beroeliin, daß das More bier im höheren Sinne 
werden mäfje! Waͤre der Verf. auf die eriten Quel⸗ 

I en Ider von Engeln zurückgegangen, fo würde er 
ve Defultate gefommen feyn. Bey Diarc. i, 38. 

er wrıf. die Frage auf: „warum erwaͤhnet Marcus 
ale feinem Worte diefer und jener Begebenheit, die nach 
“ttbäns zu eben dir Zeit, an eben dem Orte geichehen 
_ 8 Beantwortung thut er die Gegenfrage: „Lie 
warum erwähnt auch Matthaͤus nicht noch mehrerer 
yertbaten, als in feinem Buche aufgezeichnet find ?* und 
Afet auf den Schluß tes Evangelii Johannis, Allein 
eißt mehr, einen Zweifel von der Hand weiſen, als ihn 
legen. Aus der Entflehungsart der Evangelien, melde 
er Innern Dekonomie derfelben hervorleuchtet, und aus 
Berbältniffe des Evangelii Marcl zu den des Matthäus, 
fi bier wohl eine befriedigendere Antwore geben laffen. 
er bekannten Srelle Matth. ı2, 31. von der fogenannten 
be wider den h. G., hrißt eg: 7 rs Fveuraro; BAag- 
3% aMEINcera; TO avspwro. Hier ſetzt Mars 
‚„ 29. ber int andern Worten daſſelbe fagt, noch hinzu: 
v ame. Bey Gelegenheit dieſes Zufakes macht det 
folgende Anmerkung: „Wenn Jeſus fage: wer gegen 
6. ©. laͤſtert, ber wird in Ewigkeit keine Vergebung ers 
em, fondern iſt dem ewigen Gericht unterworfen: fo 
nt mir eben aus diefer Verbindung der Gedanken zu ers 
daß hter nicht von dem unverändrelichen Zuftande in 
ie, fondern von dem, wenn ich fo fagen darf, 

on Mm a naugene 
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augenbliclilchen Eintritt in Die Erolykeit Die Del 
sum mich deutlicher zu erklaͤren, ich 
Jeſu nicht ſowohl ven dem ganzen 
„ulelnepe von dem (Bericht, von dem 
Menſchen gleich nach feinem. Tode, 
„gendthige, ihn als eine blohe Drehn 
manzufehen, fondern man kann ihm freplicy 
„fhreibung des gegenwärtigen Zuftandes 
„fhın, als eins Bezeichnung feines in: 
„flandes nehmen. In Bee All 





wdere Sinn diefer hart.tönenden Rede, 
nan und für fi felbk unglädlid,, de& N 
ninnere, morallihe Glüdfeligteit fo. lange 
„dem Gericht untermorfen:. er fändiger,, e 
"als einer, der ſich ſelbſt veruerheilet ha 
ges, geſchmacklof⸗s und ſchwantendese 
die Worte eines Mannes, die er in Gejü 
merniß aus prach, mit der Goldwage der 
waͤgen, und In jeden einzelnen Worte at; 
Chriſtus wollte nichts welter fagen, ala: 
derksaft fo -tief herabwaͤrdigen kann, 
wirkung ausgiebt, der verfümdiget ſch auf 
Deynohe möchte ich fagen, er hase. gar. 
Hoffen.“ Wozu alfo den Ausdrud ei; rov 
‚seen? und Beſtimmungen in denfelben hin 
‚nicht. darin liegen, wenigfieng biet nicht d 
noch follen? Und welche von den Erkläru 
man dann am Enpe fir Die 
tiſchen Bemerkungen find zum 
tan hanptfählidh daher rühren, 
thäns ſchon erfchöpfte. Beym 
gelagt feun. Da wird es dann 
darbierer. Ber follte wohl in den 
Au1.X, de ra Gen, Mate. ı, 
Verf. dark finder? „Des Anfang 
- „gleich den übrigen, die Benennung ;, Evaı 
„Marcus, davon getragen Hat, If — 
„felben,, fordern der. Anfang des Eve u 
mdies auch, was es wenigftene fbeint, eine bi 
„und fey diefe dann audı ein Zufatz ı 
wie wohl; bie if doch diefe, Ucherſ 
„den diefer Zufag! Auch Marcus (oil nichte, - 
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wile M. n. Def weder, fo will er für 

I ibm Tau n., Wahrlid in dieſem 
einen Wltbrfennern und Mits 

B u“ 5 nen, fo gar aiat 
‚ganz Ion nat & geworden zu fer 
6 —5 — Reden und Tha⸗ 
shimelgen liege eine hoͤhere Beredſam ⸗ 
enften Lebreden auf die erhaben⸗ 
Bon Aufenihilte Johannis in der 
‚„Selu Aufenthaltsort mar ein 
Zuſtande der Welt, zunächft des 

te, Ropi.und- Herz det Mei 

denfchaft erzeugten und genaͤhr ⸗ 
ufwachfenden Früchten“ Do 


gef Ich hen kann, übertrifft folgende Ans 
be, er hey Mater t, 10, macht, wo es In det 
a beißt: zuJen; ayaßauay 

fe 


t voraus, „Daß Sefus , als der mit 

der von keiner findliken Neigung bes 

t und hurtig In feinem Ganze und An ⸗ 

fen fen, ohne jeboch der Majeſtaͤt deſſelben 

m. Da nun — perlicher Bes 
hm etwas gerwahnliches gewesen (ey, fo müffe 
Zaufe,(ivo. es Marcus durch sufeng beſonders 
‚als fehnell’geivefen ſeyn, Ferner feßt 

die Uebetmchmung der Tante für Jeſum 5'086 
selem, ‚bie Bedeucung derfelben aber weqgeſol · 

lach Diele Worausfepung denkt er ſich nun Daß 
ben der Taufe. auf folgende Art: „Waͤstig 
Blick und Sprache Fam allo Jelus zu Ichans 
can, nicht ‚als wollte ex etrong non ihm erbit · 
als hab-er ur. zu befebten; fenerlich lang» 
Waffer hinab, jo nänıtich, als folle Taũ ⸗ 

durch She, ven, über beyde Exhabnen, 

no hell Glitzſchnell drüdt er es ber» 
mieber aus &ım Waſſer heraus, fo, als 

lung nicht ibn genoiten, fo, alsfey er vom 

um benetzt. Gebeugt ſtaud er allo_ gewlß nie 
zuge war eheidie Stellung des Jobannes; 

tes in Jeſu, Anbetung Jefu in Jobannis 
5) Ass Fann,der Verf. in dein Woͤrtlein en- 
u was ih, Marcus, wie er ſelbſt dep einer an ⸗ 
2 mus deren 
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ir ſs bervon aicht das Beſtimmtre, das 
= Mondsee "vielleiier ebleunit zu haben mey · 
7 len nne/dis Allgemeine,:daß er, wie alle 
derMarur-und ver Snaden in dieſem Einen Rels 
ans Gore berfomint , und in Bott jüe 
uns) Body an dieſem Willen, — 
niehtoert ift ein Gorues inc ſich RB 
—— femutollen, als wie wiſſen follen, 
chten wit doch nicht biee willen 
aus vie auiblaſen, fo würde menfche 
————— zu teden, das Elemem des 
— Des Goftesgeiie ; dieiiiebe;, uns mehr beleben; 
Steäftigerteeiben! Es iſt ein elend ſaͤmmerlich Ding 
Seitheit, die fich nice eine Spanne hoc üben 
ide erheben kann und fih Aber ale Thronen uhb 
jenbetfteigen, und, daß ich von einem niedrigen 
jrigaeede,ı das erhabenfte Klein Eriegen tif 
— Demonſtration oder Definition 
T Hin Oott bet, b..@i,. von dern was In dem hi 
it, — ch rede thoͤricht von thoͤrioten Fragen, — 
f bitee für mic wenfgftens aller Glaube an 
Der beil, Geift if für mich Eeine Perfon, 
inieen „ ift für mich auch keine Kraft, fo 
Bil hiß in ad. Au Gore fih demonfleiren 
E alle menfhliche Erklärungs » und Drwelsars 
alte, it mir der beil. Geiſt. An den 
ya ich fon nicht (ehe, wie Jopannıs, auch. 
m kalın, aud) nicht mwiffen mag, wie der ihn 
hie Reguingen, fpür fd. — und weiter frag und 
Gicht. Nicht einmal weltz jemand was im Men⸗ 
n * dhae der Geiſt des Menſchen der in ihm if. 
—— weiß alſo jemand, was In Gott iſt, oh⸗ 
itten der in ihm tk.” Sie will dann man ſe⸗ 
Pen was in dem Beiffe Bottes, oder wie dir 
6 in ibm iſt? Wer nicht zu wiffen verlangt, 
an die — feiner Gedanken, Grund aͤtze, Er⸗ 
325 —X was er nicht in lebendige Wiſſen⸗ 
haft für ſich verwandeln kann, der, denk ich, handelt zum 
wehsiten'niät unweife, und wer nicht Öber die Schrift 
mastlägen std, der glaubt der Greif. Irrgiaubig 
Edarum ſchon jeder, der über die Lehre vom d. ©. feiner 
Zeynung nach, auch uch fo % und tkechtglaͤubig, oder " 
iu Di R „ie 






















543 Kurze Nachrichten tonde :.. 


„fo aufgefläet und vernänftig, ab Hd * 

fol ‚man dann den Verf. halten?-d won 

ber hier mitgethellte Gallmatlas kann ui 

fen. — 5) Aus allem bisher gelı © 

felbf, daß au gin fehe großer Theil om ı 

Hungen des Verf, unverfländlichundeh 

tiſch ſevn muB, was wir noch mit einer [2 

Ien belegen koͤnnten. Wir erinuern 6% 

Söhreibart, daß diefe zu voll von Antıoey 

Driginelles haben fol, worunter aber 1 

leidot. So beißts 3.8. S. 17. vonw: fros a 

what er gelebt, wie unſterblich iſt er A& 

„Nienfch ein görtlicheres Leben, &ı 

nlicheres Erben. auf Erden führen! vo = 

„eines pbilöfopbifdhtentemplari ae | 

„us evangelifch pofitiven ebrusin. "2 

wir In diefem äbertriebenen und bey elı 

tare, der für jedermann ſeyn fol, uͤben 

nach Originalität einen Hamptquel ı m ı 

Behler. B FE J 
Uebrigens waren wir diesmal haup 

auf den Verf. fo weitlaͤuſtig. Wir wii 

inte zu geben, durch deren Benutzung Den, 

gan, Werth feine Werkes erhöhen könnte, 

fo werden wir dies mit eben fo vielen 8 


erh 
als wir diesmal mit Meisvergnügen die —* [ 
de eu, aber um fer rk Nee ern ie 
fenhet zig, aber um unfrer übrigen Lefer 
dis diesmal, ir hoffen das Beſte. — 






Keit der Schrift, das ee Eiefechum ee * 
Religion der Kinder bes Lhts nebft meinim 
Glaubensbekenntuiß. Himfävr‘; | h Bielfeifkk 

1791. 256 S. 8 


fe olelen Johtem IADL feine Sqeiſt zu Geſul · gel, 
— ie 3 af ‚asıvefen mine, di 
dieſe. Dan höre nur die Art, wie er feinen Geguer giud 
auf der erſten Selte behandelt. Wenn, fagt un. 
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' Bram Zefus auch einer erdichteren Perfon zufäme, fo wuͤrde 
Bode der Lehre, weide ihm in den VNund gelegt wird, fobald 
Ole AS —— ran ſich ſelbſt empfehle, nichts dadurch 

Aus irgend eines Menſchen Munde oder Feder 

: ——— Genug, daß ſie da ware, — Aber 
es ——— nicht zu bezweifeln, daß Jeſus eine 

. wirkliche. Derion fey. — Es kommt am Ende er daranf 
au, wer gelehrt habe, fondern darauf was gelehrt fm.“ Das _ 

| 5* er ebſfurd, und legt einem Aufklaͤcer folgende 3 

„Daß ein Gott ſey — das iſt zwar wehl 
en und. halb glenbrwärdig, aber wenn es auch nicht waͤre, 
nene as Bsrt Gott der Dame eines eingrbildeten und er» 
dichteten Weſens wäre, ſo würde doch den Meynungen dee 

Mexſchen von Gott und von feinen Eigenſchaften ſobald ale 

MNceſe Meynungen fich durch ſich ſelbſt empfehlen, dakurch nichts 

&s kommt am Eyde nicht darauf an, ob ein Gott 
Rn foudern darauf, was fir Eizenfchaften entweder tem 

‚uber beim eingebildeten und erdichteten Gott von den 

bepgelent worden.“ Wenn einer ſagt, daß es des 

3 woblaehen werde, die viel Leiden für andre ges 

tragen, oder gar den Todder Liche gefiorben wären, fo mens 

det das ber Sodler auf eine Bande Spizbuben an. 


Da⸗ Siecdensbei mainis iR über alle Beſchreibung elend. 
Kr. 
















XVL Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche 
Pbilologie, nebſt den dahin gehoͤrigen 
Bu Alterthümern. 


* Coop ber lateinifchen Claſſiker. Erſte Ab⸗ 
lung. Komiſche Dichterſammlung. Erſter 

heil. Ausgeſuchte Schauſpiele aus dem Plau- 
—* Seneka. Herausgegeben von Jo. Heinr. 
—8*— Schutze, Rector in Oſterode. Braun⸗ 
. Warp in der Sa utbuchpandlung. 1790. auch 
unter 





Köppen. 1791. 1596. " 
Tresen diefen Aussaben lauft eine Reihe an I 


6: eriäuternde Anmerkungen zu denfelben enthaͤ 
nach ihren befondern Titeln anführen: 


Erläuternde Anmerfungen zu ben ausge 
zweckmaͤßig abnefürzten Schauſpielen 
Plautus und Seneka. Herausgegeben 
de und Heuſinger. 1790. 349 S. 2 
von Schulze und Heufinger. 353 ©. 
er Hr. Rector Schulze hat In der Vortede 


elle dee Anmerkungen den Plan und die Abfi 
geküriten Ausgaben umflänti:dh aus einander 
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e zu made, als anf den welſten Schu ⸗ 
Diane wuhireer Ausgaben oder hinteichender 
wefhehn pilogt; und zweytens, ihnen Die 

einer foldjen Geſtalt in bie Hand zu geben, 
KErtläreumpellelberi vicht zu-errönhen’öder zu 

= Was den erſten Zweck betrift, ſo ſarch⸗ 
Untermebiher · ihn auf bein cingefchlagenen 
diene ulcht einmal die Zivenbrüs 

E ganzen Tereonz - oder Plautus anſchaffen 
‚wenig dieſe Ausgabe von zwey oder 
fen koͤnnen, weiche einige 
van Papier und Drur rinen More 

du-baben. Die ganze Eucyelopäbie 
Sammlungen beftehn fol, deren erfte 

aber Bauden hoch nicht ge:ndtar iſt, an⸗ 

au felöitmauchem Echter befgpnverlich ſeyn: 
eortfhindigen E:chriferteler noch oben drein 
GDeftowichtiger. mar die Erreichung des Pord. 
gen Autseen auf den Schulen zu lefen 

des! Schuluntereiches noch der Inhait 

: Sene'nict; wenn der Schüler mic 
Zwehen klaßiſchen Auroren bekannt ge 

% biejer nicht; weil doch anch die beſt. n Wer · 

fen, as dem jungen Menſchen auf feine 

und. angenehm gemocht: werden kann, und 
„was. einen: fehe:gefehten Geift:wrfordert, 

je Wirfng auf die Sitrlichteit hervorzu ⸗ 

e Stellen außden für den jugendlidren 
men Editionen ausjuheben, und wo mig⸗ 

daß die Lucke nicht ſichtbar wird, IN dem 

Ay, und wird dem Lehrer angenchmfenn, der 
untnteröfianten Stellen Lan geweile zu verurs 
reicher Schaam und Berivirrung zu erſahren 

wid. "Nr wird nian dafür zu foraen haben, Bag 
ler wicht auiänaftllb verfahre, und Dinge: weg- 
ii helbit im Gelanabuch ımd im Catechismus. 

; Man nlcht auch daeſenige aͤbergehe, was Doch zur 
Reintniß des Alterthums ond Des Geiftes dir 
Avondiger Weifer gehört. Wit diefer Vorfiche, wel 
at erfahrnen, borurtheflirenen und In das Inn⸗ 
enidaft einaeweihten Schutmaͤnnern beobachtet 
1, oled Vor Mugen einer folhen zweckmaͤßia ad: 


gekärh: 
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gekuͤrzten Ausgabe —S auch denen In bie Augen Imre 
ten, weide aler neuen Pädagogik und was Kuh dad 
seht, gram zu ſeyn pflegen; R 


Nach diefen allgemeinen Anmerkungen Ki 
die Einrichtung dieſes Unternchmens, 10 1oeiE 
theilt werden kann. Die beyden erfien! 2 
Hrn. Rector Schulzens. Auffiht erichienen, 





dee Veränderung feines -Wohnorrs nad-feiner & 


Ditectot Köppen uͤbertrag · n hat. Jener 

in Plan der Ausführung entworfen hat, 
wir fon =:n geſagt haben, eine fünffahe 
Autoren, um ta jeder Gattung der, Schrei 
gern Geſchmacks vorzulegen. 1), EineDidh 
ons Phädrus, Teeny, Plautus; Ovid, Bi i 
Suvenal. e) Eine Sammlung guterud 

aus Cicero und Piinius. 3) Eine Sammlas 
ſten Sefhid:ticreiber. 4) Eine Sammhung 
auch noch für unfre Zeiten lehrreichen Auw 

aus Cicero und Quintilian. s) Eine Sam 
ſcher Sariſten „und endlich eine Nebenſamm 
gleihfam als in eine Diumenleſ· nut einige, 
aufammenbängende Stellen aus dan noch 
gen Schiftfteern, ausgehobeh merken fallen. — 
aüre diefer Sammlungen ſoll, einem Plane u 
Keppen in der. Vorrede zum vierten. Theil, 
Zeitraum von fünf Jahren, auf die 

ben, daß zugleich mit den Dichtern profail 
ter erklärt werden. Jeder Abıheilung find, 


‚Jeirungen beſtimmt, welche die Geſchlchte 


llegenden Gattung , die Lebensbeichreibungen, r 
ter u. ſ. vo. enthalten ſollen. Wir 


—* vorniglsh reich ſind. Dis Nee nahm 
einen Antoß au dem in ihnen | baraeftellten um 
Handlungen. „Wenn wir, fagt.er, fireng | 
follten, das alle Stellen weggefktichen werden | 
ner reinen Sittenlehre zuwider find, fo mären.dig 
blele ſoiche Stehen. Aber nicht alles more 


. use 4 
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R ridser Zelt. verfühterifd, und’ GeBatf dem MI 
erden; oder man müßte Jünglinge auch von 
er Handlungen d. 1. von allem Umg>ne 
ennenß der Menſchen entfernen.“ (le , 
lehndgsanftakt‘ gefchieht, wo man“ 
faifayen Geſichtspuntte anfehen lernt) 
Hdvia, der Eunuchüs, Phormis und 
Vom Seneka blos bie Trojanerinnen, 
jät Bieje Stücke dem Plane gemäp-anpetingt, 
Jar Ju machen, ber or auch ohne In · 
25 machte es nothwendig dies Veremaas 
beym Plautus und Terem die Bere als 
a „ Rt, — — 
er entſchuſdigt, als uns noͤthig gen 
der‘ Beftitmmung dleſet — 2 
jaor Erheblichfeit; und dieſe Neuerung 
Eineichrung derfelben behnahe nochwen · 
wenlger wird man den 5. dar uber tadein, 
‚mit dentſchen Worten 










dem folgenden Bande gehören erflärende 
itjch, und Sehuif der Lehrer und 
mc Dachte debey Tage HR, 
Ahle Rt —— — — 

al in ein Arie arioorfen Hat; 
Ologilcher Snterprecatlon bedarf, nädhbetb 
iefhliehend Auf Thrbiogie geledt hat⸗ 
Orse feines Aufenthalts noch. Übers 
ichern fehlt, "Mebendey dachte ich mie 
Ternbedteriger und (don nefibterer Schfte 
Fleiß der Borkaktkür'er des Wieder 
Ber Ark nüken'rätinen.“" Mit wollen 
"tabeln noch den enges’ beftterten, ben 
felbent in einzefnen Rälien haben Fantıy ob 
mehr ehe, bap fie den fo Aut au ihre 
be, und dat Anmerkungen von diefer Art ben 
Sifeen rörderuhgentitrel der Traͤgheit tote 
A vermieden werden · ſo in 
7 das der Cenehtatot ſch nur bey 
h deu den Schwſerigkeſten melde 
der Verbindung der Worte ) 

v 


is 
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verweile, und alles vordb 

Sehnem Worterbuche, das er, hie ai 

"ben muß, Auskunft finden fanı. 
nicht immer beobachtet. . Er dä't fich 0 

secn aufs ofterläutert er gang geruchnlich 

Sam nur um dem Schälse die J 

ſparen, z. B. nihil moror, mal 

m. — Eden jo ſeht maßte ſiq der Cr 

ſebung, weiche bhr ſchwantend um 

die Stel: einer-genauern Jnceı 

wird offenbar der Zwed dei 

ſteller jo gut als vernichtet, der 

Ainal, das ihm überferge wordın, .) 

hebt fin gern der Wühe, tweirer 

Zeit wird ihm quch tas Vergnilgen 
tan richtigen Ausdruck gefunden. 
dat ,.©. mehr als einm⸗ 

deren Ruͤck n.oft eine Sant von 

yes gerade o dunfelift, als bas Sri 

de fenatu fevocas? Warum gehjk,dır, 

dich dein Geipraͤch? Die coeıa emere, 

me Geld tauſen. — Bom 

burch_Heufluger beatbei 

es, iit alles erklaͤrt, was meiner, 

se, felbft leichtere, Stellen air 
Edoͤlern und Lehrern fajt aar nichts.n 
ausnfegen übrig ‚bleibt. Warum foll, ded 

in den Schulen gelefen werden? Mai 
Tommentar in die Hand, fo erfparı f 

Vortrags. Wir fönnen nicht unterlaffen, 

nügen Aufwand des Drucks dieler 

Dfe ſtehen auf einer Seite Fam dir a 

das für das Beduͤrfniß derjenigen ſott Bi 

gen Ausgaben kaufen önnen? 

af jedesmal eine Junhaltea 

Geſichtspankt omiuzeigen, ‚ai 

fol. Diefes iſt nicht Immer, zu e 

0 1 B. ben der Ode: Qu ni 

bey feiner Bebure die 58 

den Xubm eines Iyeifchen Säligers, 

das Rom mir gewäßre, erbehs ml, Al 

deiner Gunf 0: Mufe, dant ic, biefen Ri 
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abe: der, Gedanken einer Ode zeigen? oder heißt ı 
niche . Unordnung in ſie hineinlegen7 Haͤtte wohl 
way einen fo abgeſchmadten identiſchen Satz vortragen 
wen, als den: Wei die lyriſche Muſe guͤnſtig iſt, der with 
aurerApeifcher Dichter ſeyn? — Nicht beffer iſt der Plan 
gu dee Obe Ile er nefafto te pofuit die gesathen: „An e.⸗ 
a zum Angluͤck beftimmeen Tage und von’ einem Voͤſewich⸗ 
ward Liefer Daum gepflanzt, ja! ein firafbarer Uebelthaͤ⸗ 
Br ihn gepflanzt... weil er jeinen ſchuſdioſen Hetrn zu er⸗ 
en drohte. Acht wie wenig ahndet der Menſch die je 
‚asenaline- Brfahr richtig. Wie nahe war id) ſelbſt dem Tode.“ 
— Der Kommentar zum Horaz und den. Metamorphofen ift 
78 wCicht zu Geſicht gekommen. Wir wuͤnſchen, daß 
nelligkeit, mit welcher die Bände dieles Werks inan⸗ 
——— Guͤte deſſelben kenuen Abbruch thun möge. 











So Vewandlungen. Fuͤnftes und. Sechſtes 
‚„‚deutfd. Dresden, ben Gerlach. 1791. 
sc N Eebentes und achtes Buch. Ebend. 1791 


eheheieſedung ſich um nichts gebeſſert hat, daß ſie 

wveder vortifcer, noch fllegender , noch deurfcher geworben iſt, 

nnen wis mit einer einzigen Prele aus dem Anjange des 
Voqches deweiſen: 


* * N Di das nicht genug, daß ſie vor deinem Sefläte 

" 80 ward, ohne daß du als Vetter und Bräutigam 
Jhdolfeſt? 
lan auch pu gar, daß fie ein andrer befreper und witiſt du 
. au ‚Dip Dreiß nun sntreißen? Da konnteft ja, wenn 

— 
if „er Dir groß ſchien, 
17% dem "Bllien, woran er hieng, ihn holen ! igt (aß 


doch 
Ben der ihn holte, der mare, daß ich niche kioderles, 
ſterhe 
A was: Were und Werdienft ihm vermachen. 
Man 109 ibn ı nicht bir vor; 
‚Kemer dent ſicherſten T Todie; io nimm die Cache. De 
uder 
tape Et "wieder und ſahe mit wechſelndem Blicke 
bald ihn an . oo Sald 
a 





überfegt und mit Anmerkungen verf 
Schmitt. Wirzburg. 17391. Vie 
gr. 8. 


Wir Haben es Hrn. Schmitt nicht durch 9 
wir haben es ihm zu wiederholten Malen dur: 
Quletzt in diefer Bis. Th. 89. ©. 545.) bew 
Elcero’s Sc;önheiten nicht einmal zu empfinder 
denn fie wiederzugeben weiß, und find um fo wer 
den Beweis zu wiederholen, da mehrere gelch 
unſerm Urtheil deytteten, oder vielmehr Fein 
denen, die uns zu Geſichte gefonımen jind, ein 
ses Gericht über ihu hat ergehen laſſen. 


Uaſſiſchen, wiech. und latein. Philologle. ssr 


Ree. bat diefe Benträge zu einer rihtigern Erklärung des Tha · 
pBides mie wahren Berguügen gelefen. Zwat fand er bep 
ung des gängen erften Buchs und der wichtig ⸗ 
iellen der drep übrigen In dieſem Bande erläuterten 
mit 1790. erfhi nenen Bottleber — Bauerfhem 
Machrere der vorge chlagenen Verbeſſerungen der Lege 
Snrerpunftion und Ezlärungen auch ſchon in jener Aus⸗ 
"allein die benlmmt diefer Arbeit des Hrn. Prof. K. 
von ihrem Werth; es beftätiget vielmehr, da der Verf, 
jetleber — Baueriche Ausgabe zu benugen nicht Zeit 
die Nichtigkeit der angegebenen Verbefferungen. Ueder⸗ 
‚hier. viele Stellen erläutert, die in jener Ausgabe 
egangen find, oder werden and:rs und zum Theil 
er erklärt. Die vorgeichlagenen Lesarten haben faſt 
Benguiä einer oder. mehrerer Bandfchrifien für fih, 
"dann erjt, (welches mir fehe billigen) waate dee 
 Conjeftur, wenn Ihn alle bekannte Huͤlfemittel 
fen. Wie olcl oft blos auf eine rihetgere Snterpunftion 
‚befondere bey einem ſolchen Schriftit-ler als Th., 
halten bieie Bogen mehrere auffallende Proben. Die 
Erklärungen find immer fehr kurz gefaßt, weil es 
efe, ie er in der Borrede fagt, moleftum, ſchlen, 
preflum exponi ıam copiofe aut verbofe, 
ellem hat dieſe Kürze ver Deutlichkeit des eigentlichen 
$ Werf. geihadet, den man Hle und da nur mılc Dis 
die fie Ihn auch bisweilen gehindert hat, dem 
egebenen Erklärung hinzuzufügen. So Härte 
el Dec. gern gelefen, warum S. 8. opyy Pe 
keudy heißen foll, „den Krieg muthig und 
n;“ denn das von Heilmann, auf dem 
ft, angeführte IaPepev vov worsuss 
Rec. Urtheil bier nichts. Rigtiger und, dem 
dh fowohl als dem Schiuße des zoſten Raw 
iber erklärt e8 Bauer indignari tarditate bei- 

em fo dermißt Rec. den Vewels für die Ueber⸗ 
MapanzAuyrs; eurxuverday, ©, 16. durch erus 
minflitias tum patefaciendas. Es mißte dann 
zhapeyo heißen. Auch Bier doͤukt Rec. har 
ber und Sager die tiehtigere Erklärung. Hier 
tt der Verf. feinem Workap, den Thueddides 
Anlammnerunge gm 8 — ais 
en zu erklären, Gorr. S. V.) uagetrn ge⸗ 
2.16, Ru worden 
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worden zu ſeyn, oder ihn zu weit getrichen gu haben, 

davon mollen mir ein paar Mepfpiele herſehen. @.xı 

fegt et wupx To vinev, praeter vifforiam, 
eter bedeute, iſt bekannt, auch giebt es Gier einen 
jan. Allein im gleich folgenden Sahe heißt es: „we 

einen Beind losgeht, hält jeden, der ihm beyſteht, 

Freund, wenn er gleich vorher fein Felnd war, 

ber ihm Hinderlich iſt für einem Beind, fand er 

mit ihm In freundfchaftlichen Verbindungen, dern 

mert fi um das, was ihn bisher angieng nldhie, Du 

Hung EvEn 775 ayrına.® Die gewöhnliche Weber N 

das m. durd) propter vincendi ftudium n 

fammenhange gemäßer und verträgt ſich much‘ b 

gebrauch. Auf gleiche Weiſe it wohl ©, 17, 

To nev yap u. f. w. dem Zufammenhange und 

thuͤmlichen Bedeutung von wAcsyerranIy 

inferior haberi zuwider erklärt, tweniaftens it Die 

des lehtern Worts durch ex avaritia profieilei Bi 

aweydeutig. Rec. mochte es lieber überfeen: „am 

ten, (die man von dem, mit welchen man auf a 

[ororosg vouoic — amo ra ı08] ledt, fordern Ba 

worden.“ Cine gleiche Idee liege in dem 

edinyaIy , deſſen beraubt werden, was man 

‘mal zuseftandenen Rechte und nad) Billigkeit” 

„fo wie im Gegentheil BrxzgenIay, „gewaltfame 2 

die auf Recht und Bılligkeit gar Feine Nücfiche nlı 

gerIay y. 0. a. &. heißt es im vorhergehenden 

wdey wpoadeoyroy) leiden, bedeutet. 

vor dem angeführten und dem nächt vorbergehe 

„Es ſcheint, die Menſchen nehmen es übler auf, 

au nahe gefhicht, (adızsueve) als wenn fie ge 

druͤckt werden (Bi vo). ones memilich 

ben gleichen Rechten, oder da fie gleiche Mechte di 

Berrechtliche Kraͤnkung derfelbin zu fenn, dieſes 

ſicht auf die Macht des Stärken etwas, das 

auflegt.* — -Ofngefähr denfelben Sinn giebt 

ten aud Gottleber. ©. 20. in ber Anmerkung 

fupstire der Verf. wie aus der Ueberfegung ı 

exrsw, moAsum. Allein folte dief bier ı 

Wori feyn, da die Thaten der Achenienfer wpoc re mi 

Bapov u. f. w. nicht blos in @elegen, fonder: 

tioram communium adminiftratione 5 


® 2 
—32— 
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DAB arms. dann auch geben muͤtte Mer. möchte fjeber 
.  fopplicen, „gegen diejenigen Peloponneſter, die hnen 
B zu Zeit gelegentlich aufftießen.“ Oder auch r. H Rn. 

eo fütr. ar. enarae. — Was hier und an meh⸗ 

RA Drum vom Gektaub bes wer geſaat wird, ‚if. whllig 
richtig, es druͤckt In dieſer Verbindung uufer Deutſches ?,von 

Zeit zu Zeit; für Die Zeit; gerade damals u. ſ. w. aus, f. 
Saner bey K. a22. — — Doch Dec. enshält ſich allerıied 
"een Anmerkungen uͤber ein Poch, dag durch Diele und aͤhnſß 

he Griunerungen, die- ſich vielleicht noch hie und da machen 
"Athen nichts von feinem wahren Westhe atrliezt, und Has 

‚abe Breunb des. ariechikten. Seidhichtichteibere, gawiß micge 
unhefelebigttams dem Händen legen wird. -, Ul brigens find 
. ce organ Bebramsb Bewiledez Anmerkunyg die Seiemah⸗ 
Ada und:Beilpa,dur Zweybrt uͤckiſched Auszabe citirt, dabec aucp 
Wen Aller Thucydides editignis. Bipontinae;älluftratas, ‚Age 
nwas aaffoͤllt. Fuͤr die Veſitzer anderer Ausgabyn find auch 

wir Rupiatigabien.angegeben.. Angehängt And 1) Erlaͤuteru · 
Yyen mund Derichtigungen einiger Keilmanpiihen Anmerkungen, 
: ruuabdhe ber West, erik.nach Endigwig.iainer Arbeit iorafäıtigge 

‚wengtich,; und: *) zur Eihung von ein pgat ſasren Blaͤttern emige 
. syum;;Encian, Bin Rec, das Akt Zweybr. Aus⸗ 
site nicht hey dar Hand Batte; nicht vergleichen konne. 

bar: Aec. ‚einige , aber Body nicht erhebliche Ayfpms 
‚en, ‚Dee: Berifegung fieht. er mit. Woglangen, antgegen: «ga 

mia anal lie ui 2 Zwie 
wc. auoa 
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254 ° Runge: Nachrichten ' 
> fege von C. F. Erämer. Mit’erläuteenden, ie 
" fimmenden und berichtigenden‘ Anmerkungen de 
Gefelfcyaft der Reviſoren, aus dem Mecifieni. 
werke befonbere abgedruckt und brrausgegeben - 
Campe. Braunſchweig. j : 


Meuſſeaus großes Werdienft if, wie in der erten ME 
Rn a Ba 
ing die Denker hat denten gelehtt. "Nur 

38 über Crzieung nachgedacht haben oder tens fi 
ðaruͤber nachzudenken — nf —* werden 

wit Nupen leſen, und ihnen — en 

"dort weiter heißt, feine P. b 
KRednerſchmuck von feiner Pi 44 u j 

auszufüllen, feine-Bragmente zu ergänzen, feine 

3 auf dem Probirfteine der Vernunfe/umd 

— 
verhuͤten, bie 

% in ein folches Zip zu Aelten, das: au fi 

nicht Hindere fie wahrzu ten und ſich mie dl 
‚den, und fo fh eben fo viel Werdienft um DR; 

ER. um fle bare. "DiefesBerdienft nun 
Mviſor en in manchen lehrreich en Anmer 

werben. Am ſcharſſten und vielleicht hin 

veriaͤhrt der würdige Eblers mit ihm, dem 
Bäuflaften benftimme. der 


“ Die Rn, die Pötiofee le und die 
erzeugt, werden 
Beengete ine Bökpe ya madın. le Ep 
Bevölfern; und die Geränderung In Abficht 
‚Sekte nict groß fepn.® Die MReviforen, ne 
— dieß eine von den Uebertreibungen fep, Bi 
—X und frappant zu fhreiben 
werden Fbrme. Ich möchte dergleichen Stellen: 
ern den htm una Sofneier ee Pike 
eerhin den Vätern u ern 
der Derebfamkelt and Herz ag © 9 
a an ER Befl 
fe vorgeffen hatte, und Dafü 
Bene gequält die 


, 





von Erriehungsſchriften. 555 


‚Allch fehe eingenommen. Sch möchte wohl wiſ⸗ 

5 er geantwortet Haben würde, wenn man das auf 

und Erzieher angewandt hätte, was er fo bitter 

sagt. - Die beyden Künfte haben doch viel ähnliches, 

et kann fo wenig für den Erfolg feiner Bemuͤhun⸗ 

mn ele fieben, als der Arzt für den der feinigen. 

a dier von den Irrthuͤmern des Künfllere 

ten, als der Huͤlfe der Kunft zu hoffen ſeyn. 

7 170. die Arznevt e eine luͤgneriſche 

) ve denn die ꝛie gerunde? Und wozu 

a ihben? — um könnte ſich eine nicht 

ad Mi ſammeln, in welchen die 

1 hrheiten mpaltungsregeln eingewickelt 

jaat er S. 230. „Es iſt ein großer Unterſchied, 

IE gm gehorchen, und ihnen zuwider ſeyn. 

u 1u viſoren mit Recht, daß dieſer Unter⸗ 

r ig ſey, daß in ihm das ganze Sebeimuig 

r für die erften Sabre der Kindheit liege, 

der oegte her für dieles Alter der. fey, der ihn 
a aa richtigſten zu treffen wiſſe. 

s ‚235 fe. über Vernunft und Gewiſſen fagt, 

6 mm genug. Er mache diefes von jener unab⸗ 

une behauptet doch zugleich, daß fich diefes ohne je⸗ 

N efa könne. Wie iſt das zu verſtehen 7 Ohne 

fo, ı unter Gewiſſen das unentwickelte moraliſche 

er Vernunft das Vermögen nadzubenten, 

gm 0 Einfiche verhilft, gedacht werden muß, 

a we varanf folgende Behauptung unrichtig, wie 

A for vemerft haben, daß wir, ehe wir zum Als 

I © gelangt find, das Gute und Böſe chum, 

es zur N, und daß unfere Handlungen bie dahin kel⸗ 

doralitat haben. Dein ein anders iſt, das Gute und 

gar nicht kennen, und ein andres, es durch ein dun⸗ 

Gefühl kennen. Wer das Gute und Böfe gar niche 

e: ven dem ließe fich überall nicht fanen, daß er Gutes 

| fs e te R. bat Hier gut und böfe mit nuͤtzlich 

z2dlich. Duelle der Handlungen mit ihren Solgen 

(4 Sa lung iſt moralifch (nicht blos phy⸗ 

ı 5 mn .0 xoder fhaden will, wenn man fi 

a ı dunkel bewußt If. Daher ſind in 

kleinſten Rinder ſchon woraliſcher 
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Was R. zu Anfang des zweyten Buchs Über He lite. 
feligkelt ſagt, iſt auch nicht Immer beſtimmt genug, and mh. 
an mehreren Siellen von den Reviioren berichtigt. Busen 
dern behauptet er ©. 296 f. in allen Ländern, Brächten 
Arme eines Menfhen mehr ein, als er ju ſeluet * 
bedäfte, und jeder Menſch, der'nfchts weiter werlanake, 
au leben, wuͤrde glücklich leben. Hier derſteht &E water Er " 
haltung und leben bloß die rbierifche Erhaltung, 
tbierifche Leb· n, und fieh: alfo hier , welches ihm rhehni 
begegnet, im Menfchen nur das Thier.-. Wie kann hl 
tifcpes Leben menſchliche Gluͤckſeligkeit gereähren? ? 
fe muß R doc wollen, wenn.er fid) tet beſinu. 
343 ff. erklärt ſich M. toider das Räfenliren { 
das Locke empfahl, und das hier die Mediloten, 
nur dem rechten Gebrauche, nicht dem au 
dee N. In Schutz nehmen. Ein Kind if weit fi 
Bernunftgründe zu verflehn und zü befolgen, 
den muß. Daß übrigens mit dem Räfonniren 
firen großer Unfug bey der Erziehung getrieben 
meta, — Nah einer Anmerkung ©. 448. 
nicht Boͤſes tbun und gerecht feyn mit eii ö 
felt haben. Aber dag iſt einertey, denm t 
megative Theil des menihlihen Necrerrhaltens ol 
Siteligfeit, fe wie woblrbunder pofitine. 

(uniqht ſchaden, jedem das Seine laffen und ) 

seht feyn; gen Canberh von dem meinigen walltdbeile 
Heißt mohlchätig feyn. Aber R begeht einen ander 

er fagt ©. 448., daß man by Ausübung der @ 

fogar das dem menſchiichen Her jen ſo fühen ® 
nen andern zufrieden mit ung von fich zu laſſen, 
mäfle. Er wollte obne Zweifel fagen, daß man 
Dank ſchuldig zu feyn glaube, der das fuum eig 
uns beobachte, weil er daran weiter nichts als feine © 
digkeit thue. Aber Die ſtrenge Beobachtung dieſes 
AR doch wahrlich nicht fo gemein unter den Menſchen, 
role dem, bey welchem wit fie gegen uns wahruel 
nicht verpflichtet erkennen folten. — In dem 
diefem Buche über das Sprachſtudium, bas & 
Seſchichie, den Gebrauch der Babeln, Äberhaup 
Bildung des Kopfs und ‚Herjens jn — dbe 
er mar von richrigen Srundfägen und En 


wacht viele äußerft ireffende und lehrteiche Bimn veun 
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das von Ihm nicht anders erwarten kann; aber oft ver⸗ 

8 boch in der Anwendung, welches befonders bey dem, 

her hber bie Lafonräni hen Kabeln fagt, auffallend If, wo 
Fden Reviforen viel Stoff zu Verbefferungen alrbt. Es 
iu wünfchen, dab angehende Erzieher, die Rinder von 
garten Alter zu unterrichten haben, biefes und das fol» 
ud vor allen andern fleißig fudirten ; das fehlerhafte 
Kann ‚ihnen weniger (baden, ats Ihnen das gute, das 
„bier in fo. reihem Diane finder, nüplich werden kann. 


jue tiefe Blicte in die menſchliche Natur, und in das 
Ihe der Kräfte der Kinder zu den Kenntniſſen und 








en, wodurch. man ihren Geiſt gewoͤhnlich zu bil⸗ 

—3 weyte Band ſangt mit dem dritten Buche, und 
der dritte. Stand der Kindheit an. Dies Alter naͤ⸗ 
dern Sünglinge, iſt aber noch nicht das Alter 
itkeit. Es fehlen im Franzöffeben, wie im Deuts 
I befendere Namen, um die jungen Menſchen diefes Als 
zu bejeldinen, wodurch viele pädagogiihe Misverſtaͤnd⸗ 
fe und biele verkehrte Anwendungen richtiger pädagogifcher 

€ betanlaßt,worben find. So ſagt ſehr wahr einer 
E-Reviforen. und fhlägt zugielch vor: vom erften die zum 
10 für beyde Geſchlechter Rind, und für jedes 







m — Jahre Knaben und Mädchen, und für 
de julammen genommen Jugend: von da bis zum männe 
und mannbaren Alter Fängling und und Jungfrau, 

1b für bepde zuiammmengenommer junge Leute. are es 
beſſer die Benennung, Knaben, Mädchen und Jugend 
$ ans fechjehnte Jahr zu brauchen und won ba an erſt 
Hosline, Sungrten und junge Leute? — Vom zwölften 
—— Sahr an bis an das Jänglingealter hat, 
ER. Behauptung, ein Knabe, der wie Emil erzoaen wer ⸗ 
m, mehr Kräfte alg Bedürfniffe,, und dieſen Ueberfluß fell 
‚auf, das Lernen verwenden. — ©. ı2. meynt R. 

[7 dee Wahrheiten , wie der Itrthuͤmer fen unerſchöpf⸗ 
D, meil das. Gegenthell eines fallhen Satzes allemal eine 
Bahtbeit fep. ‚ Aber Das Gegentheil von vielem falfhen Sa ⸗ 
HT nur Eine Wahrheit. Die Wahrheit 7 mal 7 iſt 
. fo viel falfcpe Gegenfäge haben, als 6 Zablengieht, 
DT mario DI BO. nf, SH ſehe ah 
—P n 4 win, 


Bnäbchen und Maͤgdlein; vom fiebenten bis 
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alt, was der Satz Überall da foll, wo er eht. — Falles 
7 rg —8— en I —E = 
[6 auf einige Unbeſtimmtheiten und PR.) 
trefflich ausgeführt; welches freplih die SJugemdlehrer, DE. 
ale aͤber ihr Gefchäft nachgedacht haben, nicht fo finden met: 
ben. Ihnen wird alles nur varador und eben Darm we 
werflih vorkommen. Wergebens ruft ihnen R. ©. 19 pm: : 
„Erinnert euch fiets, daß der Gelft meiner Uneseweiiug 
wicht iſt, das Kind viel Dinge gu lehren, fondern, 
andere als richtige und deutliche Begriffe in fein @ehlen ga 
bringen.“ ie werden nicht begreifen, toarum DR. A: 
einfhränft. Und dann auch nicht begreifen, warmm MR. vor 
dem Lehren das Beduͤrfniß zu lernen vege gemacht wak forge 
fältig unterhalten wiſſen voll. Wozu alle die UmftämbeT weis . 
den fie fagen. Die Kinder mäffen lernen, unp.tamn fe 
Stab Sanft nicht dazu bringen, fo nehme mank‘ dem Gen 
Wehe zur Hand, — Es ift mertwärdig, bei 
nenern Erjlehern , an deren Spitze bekanntilch R 
Unterlag Schuld giebt, durch ihre Methode, Lie 
kerey anfisht, weil es die Methode der Natur Hk, 
Verftand der Jugend ungebaut und unchätkg 
und fomit alle Anftrengung des Geiſtes und alle 
kei u su Bett uerbannt werben, und rn R6 
Mt fagt: „Unter fo viel vortreffichen Mecheden. 
lernung der Wiſſenſchaſten zu verfürgen, würde eB une 
noth thun, daß. uns jemand eine gäbe, fie mil Anjirengun 
au lernen.“ Das Heißt nun aber nice — ih a 
Defer Stelle gebörkie Anmerkung ab — eine de, 
Erlernung der Wiſſenſchaften zn einem befchisertichen und 
angenehmen Geſchaͤſte zu machen, dern daran 
eben nicht, ſondern: eine Methode, wodutch 
gerelit würde , alle feine Kräfte anjuflreugen, 
andere wur mit der Bedächtnißkraft theils aus ke 
aus dein wuͤndlichen Unterrichte des worbopltenden, 
auffaffen, mit eigenem Verſtande zw ktforichen, au 
und fi delſelben zu bemälhtigen. — ©. 10m. 
Nie Bergieichungen mit andern Riuderm, Feine 
ier, keine Mitbewerber, ſelbſt in Werrlaufe midhe, foba 
anfänge zu väfonsicen: Ib möchte Bunbertnal Kleber, ee 
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te das gar nahe, was er wur aus Ciferfucht oder aus 
Belt teene.= Hier And die Meynungen der Nevlioren 


Sach für us Uetrgeniäk dr Eriod auf Art 
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Pya;'Ne-td malt N.hait, Die folglich alles Eertizen und was 
Dies — aus den ſen wegwuͤnſcht, und jeben 
ume wit fidh fetbr wernleiht. Ein Hauptgrund iſt 

J ſehr faul ſeyn und bleiben kann, wenn 
geld) alte feine Diefhüler an Gefchiclickeit Überteife, 
"es kann man biefem für einen Nebenbuhler geben? Rie⸗ 
felsk. Warum fol man denn nicht von Hans 

: aß jeden mit ſich felbft kaͤmpfen laſſen, da am Ende dach jes 


‘ 





Den @intritt' in bie Jünglinssjahre Acht M. als eine 
Geburt, (ale die Geburt für das eigentliche menſchli⸗ 
—— Se beißt, 
hieber, fagt er, ift unfere verfor mühung nat. 
R il gewefen; Age wird fle ermiihafe wichtig, Er bee 
An fo weit Rebe, daß der Zeitpunkt, wo der Geſclechtotrici 
jalhe, einer ganz vorzüglien Aufmerkſamkeit von Seiten 
(Ersiehers bedarf, tworan freplic nur twenige denken, Die 

e Ergiehungen enden hier, fast R. Die unfrige 

ie eigentlich anfangen, d. h. init verdoppelter Kachfeme 

Belt fortgefeßt werden. — Der Unterfied zwiſchen Gribfs 
Hiebe und Eigenliebe it ©. 230. In folgender Beftimmung 
ganz treffend angegeben: „Die Selbftliche, vermöge welcher 
"wor nut auf uns fehen, iſt zufrieden, wann unfere wahren 
geftilie.morden fihb; die Etgenllebe aber, Die Rp 

"wergieilit, {niemals zufrieden, und Pan es nicht feyng 

" gueit dieſe Erapfindung , indem wir durch fie uns andern vor⸗ 

» andh fordert, daß andere uns dem Vorzug vor ſich ges 

‚Weus wehdes unmbglich it.“ Daher leiter num M. die fanfe 
on und wohlmwellenden Leidenicaften aus der Gelbfiliche, wie 

. Me ghäfigen 1 boſſenden) und jornfähigen aue der Elgen⸗ 
m M.Äber das Entftehen und die Behandlung 
908 Geſqueqterriebes fast, iſt, wie die Neviforen aut S. 
Yar Vemrefen,, ausnehmend vortrefflih und In dein wahre 
: und Innlgfken Anfbauen der Natur der menlchlichen See⸗ 
‚de yiärkten — ©. 265. if ein Drudfehter 9. 13. in 
Dan Biorten, Daß wir uns felbft genug find, es muß heifs 

3 Aicht genug find. — Daß DR. die Empfindung übers 

\ (die firrliche mänhich, Die ſich in Thrkinehmung au 
menden Beenden und Leiden Äufiert) die auch das Rind 

- „Syn Yan, miit der Innigern Iebendigern Empfindung des Zuge 
Anke vemedick, win ©. ER und. an wehrern Green 
nern —X ws 
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von ben Rerlſoren mit Rebe ar | Pr He IT 
‘de ift, wie man der Woll ey n . entgegen 
pure müfle, giebt NR. die wortreiflihe Regel, De zwer 
nicht ‚bier allein aber doch hier vorzuglich beobachtet werden 
muß: „Lehrer! wenig Reden! aber Wahl des Orts, der Zeit, 
der Perfonen! dann gieb. alle deine Lehren In Beyipielem, uab 
fey Ihrer Wirkung verſichert.“ Unmittelbar hinter biefee- 
fehönen Stelle widerſpricht R., in Gefühl des Wichtigkeit des 
Jaͤnglingsalters und feiner rechten Bebanblung , feiner. auße 
drädiichen Behauptung gleich zu Anfang des erſten Thells 
S. 33., daß auf die erfte Erziehung am meiſten anfamıme. 
Er .fagt bier: „Wie die Kindheit angewandt wird, IR- 
das Hedeutendfie. Uebeln, die fich in dem erſten Am. 
f@leihen, kann abgeholfen werden, und das Sure, was den⸗ 
in geſchieht, Ipäter auch noch geicheben.“ Er hätte dech 
denken ſollen, daß gerade zu den Ausſchweifungen ber. 
Luft dee Grund oft in den frübeften Jahren gelegt, . 
nur gar zu nit auf eine unbeilbare Art gelegt wird, — 
31. behauptet R. in der Mate, die Zuneigung finne 
Eemtedernng entbrbten, die Freundſchaft niemals 
ngefehre, deuche mir. Zuneigung {ft mehr 
meraliihes. B.dürinig, kann al’o ganz eigentlich 
nur. zwiſchen Perfonen von zweyerley Geichlecht ſturt 
und bedarf Erwiederung. Freundſchaft hingegen if 
ſittliches Beduͤrfniß, iſt Wohlgefallen an den Gelft.unb 
zen eines Menſchen, und Verlangen ihm wohlzuthun 
kann fie durchaus nicht mie R. einen Taufch, einen 
nen. Das führte etwas eigennuͤtziges mir ich, und- 
ſchaft ift das reinſte Wohlwollen. Darum it 
viel edler und dauerhafter alg die Seichlechtsliche, 
fimmter ats Th, I. ©. 235. erklaͤrt (HR, bier 
über Vernunft und Gewiſſen, and diefe @telle 
fermafon als ein Kommentar über jene angefehen 
fagt. „Wenn bier der Ort dazu wäre, ſo wärbe ich 
hen zu zeigen, wie aus den erſten Bewegungen des 
die erfien Stimmen des Gewlſſens fich erbeben; vnd 
‚der Empfindung der Tiche und des Haſſes die erfien- 
som Guten und Boͤlen entftehen. Ich würde 
(Berechtigkeit und Guͤte nicht bloß abftraddte Worte, 
bloß moralifche von dem Verſtande gebildete Weſen Knie 
dern wahre Affektionen der durch die Vernunft 
Seele; weiter nichts, ale eine gearduste: fortiäiee 
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volelani widerte: erſten urſotunglichen Affektationen; daß 
durch die Aoße Vernunft allein, unabhängig vom Gewiſſen, 
.wman fein Daſeyn eines natuͤrlichen Geſetzes nehmen kanu;. 
une daß das ganze Recht der Natur nichts als ein Hirnge⸗ 
ſt iſt, wenn man es nicht auf ein dent menſchiichen Her⸗ 
—* Beduͤrfniß grundet.“ Es iſt, wie auch eini⸗ 
** hier bemerken, nie etwas Wahrers uͤber Ge⸗ 
t und Säte, Aber ihren Urgrund und über die Ver⸗ 
‚ bindlichlelt zu beyden gefagt worden. — Was N. über die 
Ä an und das Studium derfeiben ſagt, hält größtenthells 
n doch verdienen: manche Ahmertongen & der Reviſoren 
t zu werden. — Wenn R. ©. 380. bebauptetr 
„liche die Philoſophen kennen die Menfben ar am Befien,,“ fo 
das ein Spiel mir dem Worie Pbilofopb, wozu Ihm ſein 
| Aber manche Philoſophen verleitete, undes wird hie 
inkiner Mote ganz recht geſagt, daß folche Leute bloß 
Poetifioren der Philo‘ophie, nicht zugleich wirkliche Philofee 
wären. — Eine fehr voichtige Megel für Hofmeiken 
ehe ©. 392 f. „Dicht felten geben ſich die Hofmelfter, thoͤ⸗ 
Frhr weiſe Dränner fpielen I wollen, eine falfche Art 
ürde; ' eeniedrigen Ihre. Zöglinge und laſſen, um ſich 
ſtets in allem, was fie thun, zu unterfcheiden, fichs 
seht angelegen ſeyn, ihnen nicht anders,als Kindern zu Bea 
gegnes. Micht alſo! Man druͤcke nicht fo ihren Jungen Muth 
Beden; man verlaͤume nichte, Ihnen die Seele zu erbebeng 
** feines gleichen aus ihnen, Damit fie unfere, gleichen 
— mbgen; nnd wenn fie noch nicht an uns reichen fang 
nen:"fo laſſe man fih zu ihnen ohne Schaam, ohne Neben 
I erab.* ‚Auf Anlaß dieier legten Worte redet eine An⸗ 
merkang ein Wort mit dem welſen Herren, die das Merablafı 
fen zu der Jugend unſchicklich und fchäbilch finden, weil fie 
micht wiſſen, worin es beſteht und wozu es fol, — Mech 
eine wichtige, aber wenia befolgte Lehre ſteht S. 398. 
Warnt Ihn vor feinen Fehlern, ehe er darein verfällt; if er 
darein verfallen, fo macht ihm keine Vorwürfe daruͤber; Ihr 
wuͤrdet feine Eigenliebe nur entzänden und aufwiegeln, Eine 
Sehre, die aufbringe, frommt nicht. Ich kenne nichts heile 
Iofers, als das Wort: Ich batte Dirs wobl geſagt.“ — 
Eins, von den Sehelmniffen der guten Methode in folgender 
Regel ©, 404 f. aufgeſchloſſen: „Nur dann beſitzt man bie 
Babe des Unterrichts, wenn man es fo zu machen verfteht, 
baß dei Schuͤler an dem Unterrichte Geſallen findet. Damit 
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er aber welches baran-finde, muß fein Geiſt möde.Eep am, 
was ihr zu ihm fagt, fo leidend bleiben, daß er durdyaus nicdtg 
zu chun habe, euch zu verfiehen. Die Eigenliche des Lehrers 
muß der des Schülers allezeit noch einen Halt laffen; ermuß 
zu ſich fagen Eünnin: ich begreife es, ich durchdriuge die Üiepe 
nung (den Siun) id bin mitwirkend, ich unterrichte 
Man muß fich ſtets verftäudlich machen, mon muß aber nie 
ftets alles fagın. Wer alles ſagt, fagt wenig; denn am Uns 
de hört man nicht mehr aufihn.“ Daraus folgert nun R. 
dag man von den: Kabeln die Lehren wenlaffen felite. — Vu 
©. 437. an koͤmmt R. auf die Religion ; uud. diefe Mater 
wird im folsenden Dritten Bande ſortgeſetzt. Hier Findenulhh 
bloß Erzieher, ſondern alle, die ſich uber Religion aufllden 
wollen, einen vortrefflichen Wegweiſer an R. Doc befkiummt 
er felbft nach meiner Meynung deu Werth deſſen, was « 
dein Vikar von Savonen in ven Mund lege, nicht re 
tig, wenn er ©. 274: tautı „Ic habe diefe Cäck kam 
ſehrieben nicht als eine Gedanken ichtſchnur, ber man ia Hin 
ſicht der Religion folgen fol, fendern bloß als ein Beyhiel 
der Art und Weiſe, wie man mit feinem Eintergebenen ren 
afren ann, um ſich nicht von der Lehrart zu önefernen, Die 
id) einzuführen mir: Mühe gegeben." " Eher umgelehst, oh 
te ich fagen. Ber zu reifen Einfichten gelangt iſt, der denkt 
fo Aber die Religion, wie R. Aber wie man jungen deuten zu 
diefen reifen Einſichten verhelfen ſoll, das hat er ung nicht ges 
fehrt. Denn vor dem Juͤnglingsalter mit dem.Zägling voh 
Neliglon gar nicht su forechen, wie er will, dag geht 
theils wegen des aͤußern Umftänbde, von denen man ſich fa 
Sirklichkeit nie fo ſrey machen ann, als R. in ber Jam, . 
theits wegen dee Natur des jugendlichen Kopfes und Herzent 
Dieſe verlangen und bedürfen früher des Unterrichts In bee 
Melision, als R. glaubt. Und nun entſteht die ſchwete Fra 
- ge, wie mandie Religion, die ſchlechterdinzs ein Predäft dee 
Vernunft feyn muß, wenn fie nicht Aberglauben und Schwaͤr⸗ 
meren ſeyn fell, in der noch zarten Vernunft des Kindes 
gränden Eünne, ohne etwas anders als Wernunfsgrände zu 
Brauchen. Die Reviforen haben hieruͤher viel leſenswaͤrdiges 
in einigen fchr fangen Mamerkungen gefagt, bie biefem Sans 
de am Schluß beygefuͤgt find und nach S. 266. Kinwelfen 
aber fie find mit fich nicht ganz einig, und es If} zu wuͤnſchen 

ſie ſowohl als andere Denker dieſen wichtigen Thell des Us⸗ 
terrichte einer fostgefehten Prüfung wuͤrdigen. uch üben 
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mbere eelen des Slaubenebekenntuiſſes haben die Mevifos - 
rom fürpmächie Ihre Meynung geänßerts aber ich kann ihnen 
Wiblwegen Diengel des Raums nicht folgen. : 
Fon Diifem Vande fäme nun noch die wichtige Daterte 
: Bee Ertvachung des Selchlechtstriehes vor, und wie der 
er ſich dabey zunehmen habe. Was N. hierüber fagt, 
alles oßne Ausnahme vortrefflih; und wer auch mit 
en Söplingen nicht in derſelben Lage Ift, worein R. ich mit 
bireiss Emil Dachte, der kann und muß doc) vieles won dern, 
#6: bier empfohlen wird, thun, wenn ihm die Erhaltung dee 
Kai Meer Öftten am Herzen liegt. . 
33.2 Gfofichs der weiblichen Erziehung, womit der vier⸗ 
® anfängt, trägt R. mandjes vor, was nicht Probe 
WAIER sag weder an fi gut iſt, noch mit feinen Grundfägen 
mmit.. ‚Die Revlforen haben nicht unterlaffen, dieſes 
u bemerken, und hier, wie überhrupt, dafür zu ſor⸗ 
As Dar R. Anfehen, wo es nicht durch Gründe-unterftäge 
nlkh, miomand, bienden möge. . 
Die Urberfegung iſt im Ganzen gut, nur. fheint die 
4, NKonfeauifch » gedrängt zu ſchreiben hin und 
nieder theils ungervöbnfiche und dem Ohr mißfallende Auss 
hehe, theils SActe und Steifigkeit veranlaßt zu haben. 


Proaashr. für oͤffentliche Schulen und Schullehrer. 
3 . 1er. rm — Cramer. a 


Wußer mehren pBllologlichen Auffägen von Erome, Heyne 
IJ.ube dem Sprachgelehrten winfommen find. finden ſich 
Tee auqh einige Aufiäpe, die unmittelbarer die Schulen ans 
vr DO. Haffentamps Nachricht von der gegenwärtigen 

* der · Nintelnſchen Rathsſchule. Man ſieht bier 

ı Wann, der die Erziehungskunft ſtudirt hat. Won dem 
Halousunterrichte, der vier Stunden hatte, ſchnitt er zwed 
[7 ‚griechtiche Lektionen ein, entzog den römifchen Ale 
erhämern — bie ige, wie auch die griechiſchen, ben Leſung 
we alte Miaffiker vorgetragen twerben, ihre jwey Stunden. 
A werteufchte Die unzwechmäßinen Wücher mit beffern. Die 
Neo IR von Prim = Dis Probe des motriſchen Lieherfer 
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gung deg Dedipus ſcheint mie, was Wohlktaug und Ban da 
Verſes betrift, mißgerathen zu feym — NM. ZIEL Rd 
gute Jdee, ftieitige Stellen der Klaffiker erklaͤren gu.weid, 
ohne die Lesart zu aͤnd rn. — Beygefaͤgt If dleſem Grad 
ein Blatt über die paͤdagogiſche Unternehmung eines unge 
hannten Ichlefifchen Schulmannes, ‚nämlich uͤher beſſen Zub 
fichten ı. . u J * F 

| Ka‘! 


Deue Seftüre für Juͤnglinge zum Unterricht, Bes 
gnügen, und Veredlung des Herzens, 
Band. Frankf. und Leipzig, bey Gebhard und 
Körber. 8.1791.2528. ©. :«® 3 


Eine ganz unterhaftende, zu ihrem Zweck zleuich bein 

we Sammlung. Nur der Stil iſt nicht ganz Forzeft: On 

follte aber darauf in Schriften fe die Jugend deföndern 

wen:en. Die Naturgeſchichte norbameiitanifchek m 

vderflaͤchlich. 

ne, 1 in. 
. . 


XVII. Handlungs: Finanz-und | 
wijlenichaft, nebſt Technofdgte; 


Die Holzfparkunft bey zehn verfchiel a 
nach eigenen Erfahrungen und 

vorgetragen, mit XIV. Kupfern, vn 

leben. Quedlinburg, auf Koften & 

1790. 133 ©, 8. (ndmlid) ıter d aser 3 

die in einem fortlaufen, ofngea m 

allein ausgegeben wird.). W 
Der Verfaſſer, Rathspachter, Becker, €, 


tor ꝛe. zu Quedlinburg, hat ſehr wohl ge 
. vielfachen Titeln zufolge auf die Holzer 


. nm." 10 
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hauen. Tür'fich gute Anwendung gemacht bat. Daß er.uber 
Tale Autor auf eine fo koſtbare und vielbedeutende Artiufe 
"test will, gleichſam als lieferte er unbekannte Saͤchen, dir 
Sey Br doch gar nicht hinlängliche Kenntniſſe von allen dem 
hat; was er ausführen wii, und aus Unkunde uns Dinge 
pr neue Sachen” verkauft, die ſchon laͤngſt bekannt And; 
Das iſt erwas unfiblih. Sollte der Verf. fein Wert au 
sehn Kaifern und Königen dedici:t, und dafür noch fo viele 
| (len zu erhalten Gelegenheit gehabt haben; fo Ik und 
‚Bteibe dieß wahr. Der Bewelß folgt zugleich mit, zumal ee 
— —— für To ſehr wichtig zu machen ſucht. Manche 
ere and nenere Autoren haben vor dem Verf. laͤnaſt üble 
‘ gergleichen Feuerungen beſſer und wohlfeilere Nachrichten ges 
Wefert, z. B. Franke (nunmehriger churiäkhfifcher Oberſter) 
pa: feinen In dee Waltherſchen Buchhandlung zu Dresden edir⸗ 
en ired Banden: Abhandlung von bolsfparenden Stu⸗ 
benöfen; und Riem in feiner in der Schwanſchen Buchhand⸗ 
——ã b’rausgegebenen Holz parkunſt durch oͤko⸗ 
„ were Oeſen, und fo mehr andere in ihren aͤltern Abhand⸗ 
Mer die Holzfparkunftund Chryfelius in feiner neuern 
edre Hölrten Schrift, von der wir kuͤnftig zu reden Selen 
3 Haben werden; fo wie noch des Verf. Landsleute, zu 
agdeburg naͤmlich Wagner nun in 2 wohlſeilen Theilen, 
dpi Berlin Jachtmann nicht minder viel holzerſpurendes 
geſchrieben heben, ohne uns mit enormen Bezahlungen dafür 
Imufuchen. Kenner der Sache werden aber voruͤglich durch 
. ehebächten Franke's Schrift, die alles erſchoͤpft, befriedigt 








*In der Borzede ©. VIII. fagt H. S. daß der Torf und 
Ye Steintoblen zur Holzerſparung in Feine Berrachrung 
Noumien. könnten, weil deren Öruben zu wenig vorhanden 
Jeyenu.f.m.. Er. meynt alfo Torfſtechereyen und Steine 
gäbs fo wenig? Ep, Ey! wie geeinge find 

des Berk, Kenntniſſe von ſolchen Dingen? und doch unters 
er ſich als Theoretiker und Prakilker gedruckt zu erfchele 
en? doc daruͤber wollen mir ihn nicht umſtaͤñdlich belehren 
Nur fo viel: Aller Anpflanzung der beften Holzarten ohnge⸗ 
» *8 ſteigt das Holz jaͤhrlich im Preiße und die Forſten koͤn⸗ 
en das mörhige Holz In den mehrſten Gegenden nicht mehr 
lefern: ‚folglich voled mehr verbrannt und v.rarb itet als der 
Naqwuchs beträgt. Durch Torf: und Steinkoplenfeueruns 
ur. " gen 
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wird ungemein vieles Holz erſpart, wie z. B. niet 
Darf. Nähe und Ferne viel Holz durch Torffewerung ſtehen 
Bleiben kann, und befonders zu Dürrenberg auf der Galle 
durch die Zorffeuerung jährlich jet ſchon sooo Klaftern 
eripart werden. In die Halberftädtifchen, Saͤchſiſchen, 
sifchen, Brandenburgiſchen, Salefiden, Beat 
und meßrern Gegenden, wo beträchtliche Torfflechereyen . 
und Steintoblenbrädye find, wollen wir den Verf 
führen , noch weniger zu denen, deren man fon zum 
manche erſt jeßt entdeckt und noch zu entdecken in 
Und gefeßt: diefe alle hätten in so und mehr Jahren Fee 
Endlichkeit erreicht; fo würde doc) in dieſer Zeit das Heiz fe 
gefhont und gefpart worden ſeyn, daß deſſen Nachwuds um 
fern Nachkommen nicht fo leicht Mangel drehen Därfter folge 
u verdienen jene von ihm befannte vortreffliche igenuumme 
seeialien zur Holzſparung in der That in Beni ni 
men? 


S. XIV, meynt der Verf. diek ed 
und Kupfer fon durch den Wort 1 
nicht erfeszer werden, und der Berg. win uı 
oder mit feinen eigenen Werten zu reden, | ı € 
varnumen bey Seite feßen? Es möchte fh 
von hoben und hoͤchſten Orten erlangten sol 
Pränumeranten, durch ben noch im.ner for 
theuten Ladenverkauf, für ein Wertbenn vo 
gen Tert, mfißte wenigſteus die Nuslage di 
Doc wir laffen den Privamumen des 1 ıf.: 
feyn; denn wir haben Hier nur vom Nutzen des p 
zu reden. Was er dem Publitum fchull fen. ı 
Verf. wohl erwägen follen. Das Publik 
mehr von ihm fordern: deun er verfprady 
Ankündigungen — (davon der Ker. unter « 
Riemſchen auserlefenen Sammlung öfen 
2 H. a Abtheil. G. 130 — 186. vor ſich sm — 
wolle für 3 Thlt. ein Buch in oT m 
sen Rupfern liefern. Nun erfolgt 
{Uuminirten Rupfern in 2 Theilen, vaı nic 
@urzen und daben oft unvolliommenen a m u. 
aber beiteht das Ganze aus 9 Bogen Tert m 2. 

ft mweitläuftig mit unnoͤthigen Abſatz 
Wir wollen nun un 










idl. Finanz⸗u. Polizeywiſſ. nebſt Technol. 567 


ap umſtaͤndlich, weil es fo großen Werth haben 
o vier Aufiehen.gemacht hat, und weil doch der Ges 
ir alle. Stände im menichlichen Leben jehr gemein 


45. finden wit Grundſaͤtze, darauf fich die Eins 
B guten Ofens gründen fol. 1) Der Ofen fol 

ver Größe des Zlinmers richten? die tft zu unbe⸗ 
gt, weil ein Verhaͤltniß eines Dfens zu einer be⸗ 
en Droͤße eines Zimmers angegeben iſt, und fehe große 
en auch jebr große Defeh.befomimen, wenn man 

ı !immten Groͤße des Dfens zum Bimmer analo⸗ 
en wollte; man kann mit einerley Ofen ein klei⸗ 

zuch ein größeres Zlanmer erwärmen; nur daß die 
im letztern envas länger als im erftern ſeyn woich 5 
simmer fehe groß oder ein Saal, fo.wird man 

v Eleine Oefen als einen unfoͤrmlich großen 

en. 


) Der Feuerkaſten fol ſich nach der Groͤße bes Ofens 
1Dieſer Satz kann nicht richtig ſeyn: denneln großer 
ann und ſoll einen Heinen Feuetkaſten haben, damit 
dem Heuer nahe liegen und die Wärme aufneh⸗ 

z. lches Bey einem weiten Feuerkaſten nicht Statt 


der Zug zuerſt 8 bis . Fuß Aber ſich felgen? 
kein Bewelß angefuͤhrt iſt — duͤrfte max 
xdhlſragen! Man kann doch ganz niedtige Oefen 
die veſſer als hohe Orfen'deizen; je niedriget man die 
dimmer mittheilt, deſto beſſer: denn in die Höhe 
‚siehe ſie früher, als es uns lieb iſt; und wenn 
rüntertheile der Sıube ſchon kuͤhl iſt, finkge man 


zn Dede puncch warm, 


. ‚A eer, 

Bl die Sepien Aabari.CBeuasfandfe)- weiten feyn, 
„kam Kinn ter Zu —* km. und wei 

—54 8 dan Rauch ſuͤhrenkoͤnute. 
Wreder kein· Beweiß gegeben, und man kann 
tieich weltecz Feuerkanaͤlen den Raüch über so 
a ourchziehen Taf" und den lebbafreffen Zug has 
.Hoß von der Temperatur der Äufern Zuft und 
keinesweges aber von immer wertern Seuer« 
aurbrigẽns IE'TA auch in mehreru RMen ber zu 
BGl. CIXB. I. St. 89 Ichnelle 
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fänelle Ing der :Soherfparung nacıtbeilig, Indem ie 
Wände ver Seuretanäle die zu ſchnel vorbepfliegende Wärme 
Ft (0 gut aufnehmen können, als bey einem minder füuek 
ten Zuge. B 
5) Die Röhren follen nicht verſtedt legen, Damit 
ihre Bam in die Sinde —E — sc 
ſes iſt eichtig, und fohte eigentlich heißen: die Feuerlailn 
tollen freyder Erubenluft ausgeſetzt ſehn, und mit ihren 
dem nicht zulammenpängen, % " 
6).Die erſten Röhren ſollen ſtark, Die lehtern reh 
fepn,- daher verlangt: der Autor ein von verfaieten 
Orärte. Die Röhren in Ihren -Wänden nad) und ned Mo 
Ger und auch weiter zu bamen, iſt äußerft mühfem, ts W 
an doch gemeiniglich ein Zimmer bald zn erwar men i x 
fo find andy nächft dem Feuer nicht allzu ſtarke Wände 
Wenn man:de Beuerkaräle gleich welt aufführer und 
währt dem Feuer mir Leimen 4 Zoll Kark ausſtreichet uud 
nach und nad) abfalend-fortfährt,, dann erlangt man Deburh 
den BVorsheil; dag wenn der Ofen von Feen Karkelnm 
baut ift, bieſeiben naͤchſt dem Bewer nice fo leicht fpringen, 
7) Das Rauchtoht ſol am Ende, wo es in bir Ehe ⸗ 
8 einen Schieber haben. Hier ik bey einer Iufuduten 
che der Munen bewiefen; denn daß alle Raudhrägern us 
tape (oder Schleber) haben müfferi, iſt wehl alkpemim 
betanint, aber leider bedient man fich Dezielben wurikiun 
söhfhlieger Diefelben nach ausgegangenem Feuer ni 
de ich noch amumerken, daß das Rauchtoht ded 
ſeuerkanal mit muß betrachtet werben folglich ı 
Se. ale die letzte Röbre Die größte Weit. der RB 
der den größten Flächen Inhalt in feiner Ducchfeh 
dleſes kann Aber Nicht Statt finden, teil aus,d 
Feuerkan⸗l die ausaehende Siefefflädye Koch El 
unptartkist DeE Benrkauite I; mid welchent 6 
Habe ansgefübtt wich, und da nacı'Berh Aüroe bik AR 
zen 6i6 auf den Futzboden herab ind holder in die 
geführer werden, fo folget, daß "Die lekten Feuerz: 
Rauchrößren) wieder enger ale die Mittleren. Keuerkand 
welches dem aten rundfape volleriprecdhend Afk,, di 
‚aber beweiſet, daß wollfommen gleich weite feuerfanäl 
fladen können, und, doc ein lebhafte Aug erinl 
tvenn anders die gehörigen Einrichtungen getraffen, 
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MDheſes ſiad nun alle Die Geundſatze auf bie Herr Sacht 
cruossart gruͤndet und man vermißt die Et⸗ 
Sem; 2) über den Zug umd was ihn hervorbringe; b) auf 

r Arc das Feuer ar deſten brenne; c) am beſten wirte; 
“ Körper de Wärme am beſten vermehren und der 

e it mittheilen; ©) Are, das Holz am wirkfamfen 

Tau verbrennen; £), Holy bedarf na Pfunden, um eine ge 
— Wirkung herporzubtingen u. ſ m. Alles dieſes in wikg 
"angeführt, en nur dee Bau der Orfen und deren Feue⸗ 
heben, J ⸗ 
vird ein Bau eines Ofens beſchrieben, ob» 

fi auf einen Grundriß oder Durchſchnitt zn bes 

ö n, und ©. 8. wicd nur einmal gejagt: „man fehe hier⸗ 
über meinen Profieteiß nad.“ Berner: „nah Manpgabe 
bes Kupferss nad ber (dem) Maaße des Kupfers.“ Cu 
 weldyen Profeiciß oder welches Kupfer mennt der 
©. 9. wird endlich gefagr; nach Maaßgabe beyges 

r etäfel No. =. die man vergeblich ſucht, weil «6 


muß. 
1 10, follen die Rämpfe*) (Beuerfandle) erſt von ı$ 
serliner Maop arten Ziegeln, die fRärkften, die ſchwaͤch⸗ 
‚von $ 300 flarken Ziegeln gemachf, und dann mit 
—— ie an gb art 
und fen ol ald eine Stube ers 
wehren — — 
A .. wird eine Moſſe von Lehmen, Salz. Fellſpaͤnen 
und Biegelmehte mic Waſſer und Rindsblur vermiſcht amgepes 
Then, Batnie die Defen zu überziehen, wm Darauf zu mehlen, 
€ Berzlerungen mit Schawelonen (Schabiouen) an ben 
in au lieben, aber durg einen Anfleidh , der mie PAlı 
At, entfteht bey dem Elnhehzen ein uuerträglichen 
Eiger Beruc, auch) fpringen die angetragenen Veriiein 
m. 'ab;. mmeldhes durch die ungleiche Ausdehnung 
erfolgen konn. . 
ac . 12, Be ae CRut Ofen cin ſo — — 
an mehr B. ©. 17. der Feuen 
Ei aten Kupfertafel iſt 10 Berliner Fuß ho&, und 
00 fe niedrige Stuben fepn. In vielen bürgerlichen 
tiftuben, ıwfrde dieſer Dfen nit Höhe genug finden, 
. de toenlaftene die Ded⸗ reihe; übrigens If} er galız ge⸗ 
©. nn Me 


„2D,38 feine gemäpnlibe Benennänd, 
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gen den fuͤnften Grundſat angelegt, ven tim | Ban 
gang den andern, 

S. 13. verlange der Drrf. —— 
ang, 3 is # of breit, uud 4 Zoll Bun Be 
Ad, ohne fich iin Brande zu ziehen und an 
‚gefertigt werden Fönnen, ich ſche auch 
in, diefe ſchwachen Blaͤtter au — 
brauchbar zu brennen. "Die Setzun⸗ 3 — 
den ch wad en diegein nruß äußert můhſemn 
denn wie leicht Einen nicht unter der Arbeie ein 
tu Wändepen durch ein flehıes Werfehen einftürgem? ı 
glaube dag wenig Maurer’oder Topfer Geduld ımd 
ücht eit genug befigen werden, einen Pf won 
ſchwachen Ziegeln in erbauen. . mn 

Um die Koften für zwey lange blehe 
rrſparen, ſchlaͤgt der Verf. Tab. V. ein $) 
vor, befchreißt es S. 14. und liefert dazu, 
Beichtiung eines Ofenb, die fo umichtig. 
wohl ſchwerlich jemend errachen würde, 
Dfen angebracht iſt· derm der Ofen ift, wii 
ſchnitten vorgeitellet, am defjen binrerer 
rohr an der Ecke wie angekicbt erfehrints amd. 
wörhig zu dieſer Erklärung Tab. V. gefertigt zu 6 

©. 16. beißts: der verdeckte Schieber, wirhey Tah k 
Fed Kunfer aeigt. Welche Sigar, frage 100, er 

1142 
» 8, 17. I der Ofen Tab, IV. Heben, 
ein einytgmal zur Erleichterung det —ã 
ide me far ift, anf einm Duchltabeh der Zei 
Shngentet 9 Sguren auf die . 
Fmstie, And, fo HE Doc Alte, her mi ein 13 
noch einer Zifer bereichnet, und der Lofer 
fücyen, welche Fig. der Verf, in feiner, 
die nor 12 seite einnimmt; SR 
©. 18, fagt der Verſ., wie Die Ofen van, "n 
Ey anznfegen, dieß wiirde Inn ſelbſt else di 
iR Turz gefagt, aber nicht o-Tricht a ; 
Dfen von außen zu beißen, wenn er ni ti 
erfpatend feyn fol, wmehreren 
IR, als die vom imen u eig, _  ... 
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. au: Hlee witd erſt der Ofen Tab, II. erkläre, welcher 
su Wah ded if; eine Nefenmäßige Bähe für einen Ofen, da, 
M weißen t bürgerlichen Stuben xo und ı 1 Fuß nur Hoch — 


8*8 4 be Ha wiſchen dm Die und de Bart 1 ai 

86, und darin nichkanal angebracht, 

Rate ‚Aber. eine 9. Zell weite biochetne nieder und eine, 

J Naucht ͤhre eingefegt suerden, bag. meiter keinen 

als doß man, den Rauch waͤrmt; dieſe Wärme dem 

der Stube entziehet, und um deftomehs, da die mit, 

und der Stubenwand zulammenhaͤngende Maupt, 

ua on Dfzo erſt nimmt und der Stubenmand und 

jur Nachthell der Solzerfparung mithelle; uͤbti⸗ 

ge fc auch die 9 Zot welten langen Raucröhren fehe 

—— Ebryſelius hat vor einigen Jahsen einen 

diſſen jeuerfamäle auf so Fuß vermehrt wer⸗ 

und vo9.das Rauchrohr zulegt.duccy den Feuer« 

„an deu abgefühlsen Rauch wieder ju mörmenz 

war fo eingerichtet, daß euch der Rauch ohne Durch, 

5 Bi im geben mit 39 Buß Beustkandien in die 

tan bat beyde Arten fehr gemau heobaditet, 

» RE u erſtete Äte eben das Heljbebürfnif erfore 

— weil,.ehin.die Bärme, die moan dem Rauch⸗ 

wii ipie geiant, bein Ofen entzogen wird; und- 
Haut Bahr dur gröfste compeniggere, Malhlne, 

Fr beiier alß bie,einfachere wirkt. 


Einen großen Fehler gegen die Deutlichkelt begehet der 

baß. bie einzeln Figuren auf den Rupfertafein ar wie 
hg, 1, 2, 3, 26. bezeichnet, fondern wur Buch⸗ 

faben: ein « aber angeſchtieben find, die anf einer Rupferrafel 
worfonmnen, ; 5. Tab. IL If in drey Signs 

Buchfiabe E. befindlih, und demohngeachtet if eln 
** bejeichnet, datiunen ſelbit wieder E. vorm 

win;foll man ſoch bzo dieſer Unordnung zu rechte fin 

[1 — Auch Gaben Ai Duchkasen gu Getzrauch > 
Dentiächteit zuwider Punkte in dem Terte, welches Ir⸗ 
5 verurcht and um deſto mehr Da oft im Ter · 
PR, @. b. x. firhet, im Kupfer hingegen E, B. x. unb fs 












u) 


ix Des ©. :;. 
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t 3 dena wenn man z. D. in s Tipfeagu Eos 

at man-auch 5 Feuer zu unterhalten,  Sftde 

en amd Schleber zu öffnen und zu ſchlleßen, und 
Speiſen Acht zu haben; welche Arbeit? wobey 
Speiſen verderben als Holz erſpart wird! Beſſer 

um lſſenen Sommer und Winterkochheerde, dar⸗ 
Feuerung in 4 und 5 Geſchirren ‚zugleich 
an m, und auf großen Schulen, Waiſenhaͤu⸗ 
Gthaͤuſern und großen Vormerken wärden dergiel- 
eerde Natzen anzubringen fern. 3. B. findet 
Amor ı .Wintersund Sommerkochofen in 
ung dton. Ochriften 2 D. 3 Lief. ber 


Theil ober Abſchnitt uͤber Heerdſeuerung ft ©. 46. 
“Abe Profielriffe fehle der Buchſtabe e und D. 
fe ı 3 Roft mie 8 Zoll zu nahe, und das. 


A zu ſehr niedergedruͤckt, daß es nicht ge⸗ 
faun, n wird fiber weniger Holz nds- 
, ber Zupj ua bis ı8 Zoll vom Roſte abe 
das n den Topf berumgefübrt wird, 
v6 ı gas Feuer nur an den Topf ſchlaͤgt und 


) 
a AAusgang nimmt, allein nach Chry⸗ 
Niederſteigen des Feuers, an der 
I u, om weit weniger Holz erfordert. 


Die haben den Fehler, daß die hohlen Raͤn⸗ 
kehrt und man biefe, wie allgemein angenom⸗ 
voue weauer hält, und den Falz hingegen, darauf 

Ä hohlen Raum. Ä ' 


{ fin feiner Art beſonders vorgeftellt: 1) Der 
verſpectiviſch in der Anſiche; 2) Die Töpfe 


r in der Anfiht und als Glas durchſichtig 
A den elfernen Nine , der die Benergänge 
R e legen ſiehet; Y Die obern Platten Her 


4 erhaften Zeihnung auf 4 Z00 Aber dem 


veg. Maapßſtab bey dieſen unrichtigen 


die zu viele, zu dem Feuer dringende Luſt, foll 
sag Feuer erkauͤlten? daran iſt ſehr zu zweifeln. Ver⸗ 
dier entſcheiden, die aber der Verſ. nicht an⸗ 
—F Do ‘ . .. u 
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Die S.53. wird eine Keſſelfeuerung c 
hund fich ailf Bas Kupfer zu beneher mach Deren Bei 
igt die Erklärung der ‘Tab. VIE Ale eine Böllid: 
br Und diefes- Rupfer Tab. VII. if eben fo fehlerhaft: 
dee Kochheerdas. Auch der Maßſtab iſt Betfliigig, weit 
bey verſoettiviſchen Kiffen wicht kaun gebrandhe werbung 
Jaupt weiß man nicht was ber Verf, mie feinen: ‚ 
und Profeheifie Cfo fagt er &. 7.) wi, Bife 
man bauen fol, heißen: ber Seundriß, die und 
el, m tönaen ande einer 3. ia 
fondern jeder muß beſtimmt nı WReöflabe 
wichtig. angegeben; der Durchfcnter , bie Inmere Ciwrichtung. 
ae man von außen nicht fehen kann. Kerr Sachtbeben 
kein Zeichner, daher auch kiſette Braudin bie Zeidesngen 
gefertigt hats dieſe großen Fehlet miffen pwar einem dren⸗ 
inner vergeben werden; indeſſen iſts auch umfttehig, deh 
an einem ſolchen Werke ſehr genaue Zeichnungen ain heikmens 
diges Erforderniß find. ten EEE 


28 


Ya 


7 


u 
Tab, VIH. bie Fenerung eines gewohntichen Waſucd 
fels wird mit einem einmal umlaufenden Beuer @. sz ib 
39. erklärt. Weite und flache Keffek ſolen Cie See 
weil das Feuer elne größere Peripherie zu nurfaufen habe: 
gentlich: ori dem (Feuer mehrere Rläche re — 





dal ch (6 Sei u 
a —— 
Aweyter Theit. * 


©. 65-72. Vierter Abſchnittv 
zung bey Branntweinbrennereyen. ⸗ 
Fugen in den Ehen mit Leiwen iu verſere 
gaůnglich nöthig weil die dadurch veug 
feinen merklichen Einfluß anf den Zug: der v 
alle 8 bis 14 Tage ſollen die Kanaͤle ber Fer 
werden: ein Beweiß dab Hrn. Sadsslebe «du 
Hänge zuführen , nicht, dlebee if Wir ma 
geu Baum in [a wich Wachen uörhig, 
angebegt find. u 

.. Bon ©: 73— 30 wid ein Kamin Brfchriel 

dan Kupfer fich bezogen, aber weder die” Ki 
NAupfersafel: noch ein Buchſtaben erwähnt: wi 
erſolgt und Dadurch alles Vothergeſagte Hätte 


* 


MOL Kinath u. Polleerwiff. nebſt Dechnol. 575 


Aa) darinhen iſt ein großer Fehler wider die Deus 

herz daR im der Beſchteibung durchgängig Kleine 

ie Kupfer hingegen große Buchftabeu beſindlich 

weh D. im Orumeiße. ©. 84. — zıte Belle 

D. helßen: denn der Verf. fagt: wie ſchon era 

t, Coermurthlich ©. 81.) aber findes man hieß tichtig⸗ 
and D. ſehit 


29. fags der Verf, jeder‘ Dauverſt ͤndige werde Rhon 

x vor dag Kamin auzubriugen toiffen. Diefes möche 

FR dar leicht fegn, und verichledene Angaben 

au je beßte zu findenz spir vermuthen, dee. 

v wobei neun, de. Schlebers ſelbſt nicht vet 

Wenn in der Beſchteibung dam Grunds 

a und der! Vuchſtabe gengnat 

‚p dern Lefer Beſchaͤſtigung zu geben) wie · 

gi IE angeführt, und. der Kefer mug rashen, 

ne gemesntik. Das Rauchlöch 

Wand. des Kamins feny: iver fol dicheg 

a da es ald vorne angebracht vorgeftelleiftz 

ua. denkt ſich der Verf. das Kamin durchſichtig ale 
taun feine Gedanken aber erzatgen:  - 


"Tab, X. vargeftellie verbeſſerte Ramin, ik eigene 
yes. großer unformlicker Ofen, der elite gtoſ⸗ 

war, und ohne herabgela ſſaen Echieber,, dei; 

‚auf 10 Roll Hẽbe höchftens bedecket, nicht zu 

you ak; weit bey aufgegogenem Ochleber ficher 
Be'mır Nauch erfähs wird. Aush fragt ſichs, war⸗ 


won, Deiid 16, Boll vom Fußboden erhaben liegt ?- Dien 
eu, bie Zimin?t durch Kamine heigen. woſlen, verlangen 





{n dern Kamin, und ſchoͤne Form, deſſelden 

erlich ihre Zimmer „mit dem vorgefplagenen, 

Kun Rating verunftalens; ‚und der Dürger bebieng 

m; eines Dfeng aiß. Kamines. Kawine foikeı megeik 
useriientung,, als, bein gemeiven Beften nachtbela 
WDolizengefege verborhen werden, im ale diefetben 

s Säemang der Stuben und nicht blog zur Verzſerung 
rollen, "Der Verf: fagt and nicht: ob er ——— 
mmöfen. etbauer, und die Wirkung deſſelben geſunden has 
var daher um fo mehd zu zweifeln iſt Weir beſſere 
«en Sranke Im ıten Zelle ſeiner ſhon qebach« 
von ©efen Inder V. V. ünd VIE Qu- 

. Qus diertafet 
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pfertafel gellefert. Auch der Wirkung der verbeſſerten Beam 

gungen hat Hr. Sachtleben an keinem Orte gedacht: dicket 

iſt ein unvergeißliger Fehler, oder er iſt wohlbedaͤchtig begangen 

Korden. Bchlechterbings follte bey jeder. Feuerung 

ſeyn: mit fo und fo wiel Holze wird in fo umd je viel Zeli 

dieſe oder jene Wirkung erfolgen. 
S. 39 bis ı00. von Backoͤfen. G. ge. wird etwas 

von Gemeindebackhaͤuſern geſagt. Wahr iſts, und ges 

meiniglich findet man bey dem Landmann beffer ausgehade 

nes und gefünberes Brodt, als in Städten: Dein da kam 

der Becker den, der ſelbſt baͤckt, nicht bevorthellen. Die Ye 

fohe, warum der Landmann gegen bie Geuielndebedhänk 

eingenommen tft, wobey nichts als Zank und Sereit entflahel, 

dabey eine Obrigkeit die fportulicen wid, ſich am hefm 

befinder, bat ihren guten Srund hieriun: währden die Creme 

debackhaͤuſer nicht an ben Meiſtbietenden gerpachter, Im 

dern die Gemeinde befoldete einen gelernecü r, fo win 

Be die Gemeinde wohlgebackenes und gelünkid Orod 

and durch Gemeindebackhaͤuſer ungemein viel Holz hunter 

Pprechlich erfparet werden, N 
Tab, XI, der Badofen if r 

Baͤcker dürfte (mo gute Beckerey 

Ofen gebrauchen fönnen: ı) indem aueı ren 

erbauer werden. Gofte ber Verf. einen: »npe 

sechtroinflichten Backoͤfen gefunden haben, 10 m 

Biakelt denſelben anzuführen und zu beweifen; =) 

yflaiter fol 7 Zoll Huch anlaufen, biefes iſt zu Ar 

gemeiniglich auf die Elle z Zoll hoͤhſtens 5 x: 21° 

Im Lichten den Backofen hoch zu machen, iſt zu mı 

der kann den Ofen nicht höher als ia 3 13 

Braucenz; 4) der Verf, will Bäder ſeyn. 8 

ihren die bey einem Bauerbackofen allen 

Fönnens ein jeder Baͤckerbackofen oder 4 

Backofen muß einen Schleber vor dem 

weil derfelbe fchnefick zu äffnen und zu mu 

bolzfparender und ben den Baͤckerbacköfen ol 


Daß der Backofen unter dem Bee Ai 
damit die Wärme nicht in den. Erdboden dringe 2 
die Wärme wird zwar auf eine gemifie Tiefe er 
ter und iſt auch noͤthig, damit unter dem 4 
dige Temperatur bleibe: iſt num der $ 












% 
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fo ift daſelbſt Luft, weiche Die Wärme mehr 
BE Kine leltet, folglich dem Backofen Waͤrme 
Die Thuͤren vor der Hohlung Finnen die Ablektung 
ulm, fondern nur zum Theil heben. 


: Die Aber dem Gewölbe des Backofens gewöhnlichen Zäs 
— der Verf. von vorne hinter⸗ und dann wieder vor⸗ 
A ie 8 Urfache wird wieder niche angegeben: vermuche 
N fell der Zug vermindert werden? denn auf Erwärmung 
bes Badık ns bat es keinen Bezug. Den Zug könnte man 
ar bien durch anzubtingende Klappen, oder Schieber vers . 
‚aber vermindern. 


BG97. dap man unter das Pflaſter des Vadofenhrerdes 
eine oder Gchmiedeichladen, oder Schladen aus ie: 
9 fege, iſt bekannt und vielleicht über 100 Jahr 
ns nüglich befunden worden. (der Berf. alaube mit 
n, biefe Maßen enthielten die Wärme befler in fich ; 
ules weniger, fondern fie leiten die Wärme als glasartige 
‚Körper wicht fo ſchuel fort als andere Körper, folglich muß 
Ser Vackofen mehr Wärıne enthalten; koͤnnte man unter dem 
Der des Heerdes 4 oder 6 Zoll body eine Ausfällung mie 
Slacſcherbeln machen, jo würde die Wärme aͤußerſt wenig 
Be werden, und biefes ber befie Backofen ſeyn. Es 
aber auch noch eine Frage uͤbrig; ob ein Heerd, den 
man augen die Leitung der Waͤrme in die Fuͤllung des Bad 
aieet: ‚and fo gut bäder? weil er vielieiht zu we⸗ 
3 hm aufnimmt, die ohnedieß mehr aufıvarts gegen 
Bag Gewölbe, als gegen den Heerd wirket. Diefes müßen 
Bade und Erfahrungen entſchelden. 


5, Das Kupfer Tab XT. iſt, role alle andere verzeichner, 
ip wide alle Regeln fo, daß ein Bauverftänbiger Deühe har 
wetathen, was der Verf. gemeynt hat, 3. B der Hand 
Ton durch die eifernen Möhren Über dem Mundloche aus den 
. Bye in die Eße gehen; wer follte diefes nach ber Zeichnung 
mat verumthen, indem biefe Möhren bier In heftigem Feuer 
Nesin,, neldes neben den Möhren wegtrömet, und ſelbige zu 
ertoiruen (di cheinet. 
| Be Ben ©. 101, bie 106, ein Abſchnitt, von Braupfans 
sen. Sa ©. 101. find zum Gebraͤude von ı6 Scheffel 
Balz an Berlin 13 C. 80 Pf. Holz verbraunt werden, (in 
Beh. If nicht angegeben) nad) des Verf. Art at 
78 






J 
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7 C. 102 Pf, alſo heynahe 8 E. in ı3 Gtunm El 
Wanne in Berlin, wie die gewoͤhulichen, nur freg auf wie 
Mauern aufgelegt gewefen, wie zu vermuthen; fü mung dah 
große Erſparniß erfolgen, wenn man Roff und-werfihloßene 
Ss anbtinges ob übrigens ſchon die Angabe nicht die Beſte 
if! z. B die Pfanne ſteht une 13 208 von Mofte: abr dies 
iſt unmwiderfprechlich nachthellig, weil das Feuer nicht wit den 
©pigen wirken kann und. zugedruckt iſt, auch ‚fint hie wagse 
rechten Seuergänge nicht die beften, und koſten wiek Eiſn. 


&. 203. wind eine Sinrichtung der Wranpfanne, WE 
aber Franke in feinem sten Theil weit vertheflhaftet as 
bauen lehrte, endlih ©. 106. eine zunde Braupfanme Be 
fchrieben, welches in fich fehr laͤblich iſt, da man wiehekhe 
gegen ben Namen: zunde Pfanne nicht faq, wie } 
ſel zum Brauen eingeneinmen feyn bürfte; und &. ak 
die Erklärung des Kupfers mie Tab. XIE, vor. Det PAuo 
einer mehr sfenomifchen Malzdarre wird gar uiche gehaikk 
Darüber befriedigt Franke. BEL 

©. 117 bis 122. Achter Abſe 
einer Deftillicblafe Tab. XITE die vouige 
deweinblaſe; denn die Einrichtung iſt in Bi 
daß ein Kupfer ınit den andern beyna 
Der Verf. bat wohl nur einen Theil (And Heyı 1 
mehr machen woften; Kupfer und Ab wur 
fallen, wenn geſagt wurde: ein fl sruchet 3x 
Shell feiner Gefen hinlänglich; ober: bie 
voͤſlig ſo, wie dis Brandeweinblaſe angeleat; 
mit Kohlen feuern, fo werden die Fe 
weit anqelegt. Aber warum er im Einga wn 
Rillirbiofen find fo viel nicht, daß d 
viel Hob. erfpgrt werden könnte; Aef Ka 
eig von diefer großen Aubelfe iiffe® ..... — m... 

Neunter Abſchnitt, won V 
fen, S. 123 — 127. In der Beſchreib 
ne Buchſtaben zur Erklärung. des. Kupfers, "m 
gesen. große Buchſtaben, zur Verlerung und 9 
nehmen Nachſuchung abermals aufgeſtellt, 
re liegt dem Roſte zu nahe, daher bag Re X 
lde wirken kann; die wagrechten yer, 

I ft nach diefer vorgeſchlagenen Are bekanur 

Dir been; Chryfelius hat var 10 
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1 baut, biefelben aber vielen Fehlern untere 
n, fo daß Er bie jagr Peine befiern weiß, als 
eines Feuerung arigebracht Hat, und die nicht 

i  ‚wasrschten Feuerkanaͤle ausgefee find und - 

ven: beun 1) die wagreihten Kandle legen fich 
muB 5 2) find fie niche fo bequem zu reinigen 
n Meinisumgsöffuungens 3) find fie muͤhſa⸗ 

ıng haben mehr Eiſen nöchig, 

r 2 [dnit. ©. ı28—132. vom Spieß: 
es; rmals der Fehler mit großen und kleinen 
»a ct, ‚aber die Angabe der Spießbratenfeue⸗ 

soar zu ſeyn, nur fragt ſich: ob die Über dem 

g 0. Mauer den Raub nicht auf deu Dras 
und täuchriche macht. Der Verf. hätte dieſen 

I a Birnen, wenn er gefagt: daß er dieſe Art 

es; ı Ydannhätteer auch angehen füllen, wie viel 

tden und wie der Brateu In Anfehung des 

ıen wäre: vermuthlich ift diefe Spießbraten⸗ 
»icht ausgeführt worden; wenigftens komme 
⁊muthung, da der Verf. nihts von dem 

t, den man dadurch erhält. Bey wenigen 
ste er für feine 3 Thlr. Prännmeration.und 
van reihen gar für s Thaler verkaufe wird, 
ril ſeyn duͤrfen? Das ganze Wetrk enthaͤlt 

ı ohne Vorrede, Dedkarlon und Praͤnume⸗ 
6 woogen Tert weisläuftig auf fein Format und 

ı Wiederholungen gedruckt; fo daß alles gar 
erklaͤrt auf 33 Bogen hätte innen abge⸗ 
on5.und drey Kupfer find vollig Äberflüßig. 

ch n mag es recht guf meynen; nur hätte er 
vet n follen, als er leiftet. — — — Gin 

Verf, nur in wenige oͤkonomiſche Schtif⸗ 
etwas nachgeahmt, einige moͤgliche Vera 
en, und dann gleich geglaubt: nun foane 
fen uud großen Sachen auſtteten 
7 Br Bu Zu 
rer nahahmungsmwürbiger Pollzeys 
d erordnungen. Herausgegeben von 
nd Wilhelm Ludwig Spiller 

u Herzoglich Sachſenkoburg Saal⸗ 

feldifcher 


ss re Nacheien on der t 


feldiſcher Cammerjunker und Regierungsrach 
mals Herzogl. Sachſen Hildburghaͤußiſcher Juſt 
rath, Reichsgraͤflich⸗Stollbergiſchen wirkl. Hop 
rath und der jungen Herren Grafen Zi 
Coburg, Ahl. 1791, 4. 122. & 


Prices als ein Abdruck von Se meh e 
eben ſo verſchiedene Gegenſtaͤnde. 
wuͤrde ſich noch manches gegen ihre 8 

gen ihren Anforuch auf Nachahmung elı en 1 
weit mehr noch laͤßt ſich gegen das Untern J 

bey welchem man feinen vor den Augen des Vud 
tigenden Zweck finden kann. - Denn was n 
fanmenftoppeiung, in der man kaum due ] 
ches Ohngefehr etwas, was man bedarf, enzı 

fie in keiner Ruͤckſicht ein Ganzes ausmacht, u 
erwas mit Wahrſcheinlichkeit erwarten läßt unb 
focdert. Mehrere Anordnungen find au ı m 
allgemein, um eine Bemerkung zu verdle n.. — 
nen aber unſre Lefer zu den Titeln des Bern. ? 
treulich abgefchrieben, und hoffen, daß bi 

feinem Namen, In Ermangelung andrer xures, 

zu geben, ‚ aetoiß Mahahmung find N 





Ueber die Art und Weiſe, wie ein fü 

den Haupttheilen allgemein anwendbarer 

‚ tursplan. befchaffen feyn müfle, um 

mittel (ft) deſſelben auf der Steeer er 

nen, von Joh. Mich. Madink 

der Direft. über die Haupteifen N 
Erzh. Defterreih und H. Erna ı 
verbefferte Aufl. Etenr, bey Mepter. 8. x 
gen mit Vorrede und Inhalt, 

Ä Deplagen. . 


je 1789. etſchlenene aſte Aufla eltt von 
a an ber A. d. B. mut köofen u 


- eo - 
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the. Neber Die Gier vorkommenden en 
wole.nkhemrthelten, weil-toic jms nieht jur Hond has 

Yan Büren: genommen gercichen die Bemühungen und 

er * 2 und —2* Era 
2 ’ 2 ei J 

mb mpfichit In — auf die ——— 


i helfen, und Ihre nſtruktionen find dergeſtait adge» 

dung derſelben Verwirrung 

daung nicht zu belorgen iſt, wie dieſes Kr. M. von'einee 
—A 


* 
5 
8 
H 


bb imfeamdlihen Ameierung angemefieneh Gehalt 
Wenbangehalten, much durch das Wldrefpiel mich: Une 
er :toerden, Daß der Beamte feine Zeit zu anders 
22* verwende, und feine Obliegenheit: dadutch 


Ok. 


Tichfte Vorſchlage der Theurung ſorbohl fr 
aan als für das Zufänftige gand⸗ 
abzupelfen, und dafür eine allgemeine Möpte 
— einzuführen von dem Werfaffer "Des 
„die öfterreichifhe Erblande auf die pichften 
hfehr der ®rdfien zu eredeft, und auf felben zu 
aupten. Wien, bey v. Trattner, 1791. K} 
Be: . “ 2. - a BL 
e ef anlaßte in Wien ein: em» 
Ba an a ne trug das 
KA basıu beg. Des Verſaſſer oil Mittel angeben, 
- e 
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de thells derfelßen elnftrorktin; — —— 
Co ſcheiat ein Geiſtlicher zu ſeheat den Prebigatan de⸗ 
richts, die vortommende dallein — ni p 
der Arnbernug genen „das. Aufheben ‚der Kübler mb Meg 
ſchaffen der Leſchen aufſerhalb · der Linien ae nf 
‚Die Vorialäge felbib.finb ziemtich 
Wahrheiten, wovon huffenslid-Bein:o *** 
alge genen; Herren, welde auf; * 
wegen ju wirken. haben neu Jets. werden —** 
Regent feine miide Hand eufhen, Gurke ar 
Beſlohnungen auscheilen u. ſ. w. 

,  Sieam die Fratſchter, Bolletenwelber, —E =» 
adunlerinnen, Orbfien, Kräutlerinien, Ey 
Wab.soie.Die Unterfäufer dert all helfen, ‚unlre fefegmliet, 
ige minder die. Hauspecren, welche unit Ber Dentlts. 
the Reigen. Dean fol eine. gute Forſtwirchſcheñ ennfkhem; 
im Prater die abſtaͤndige Mäume heucn · —— — 
——— —— * * 

u — durch Waga alten. den —— — 
te Wohlfelli it verhbeffen u.fre.. Kurz Pe rein 

Aer gines Meynang ber Mann nicht qu:fepn; duch anne 
pold bierin lolche Borichläge thuu fönwtey..dig 
heit, Scharffian amd Ausiügrbarkeit.die befendere 
famteit des in der Kenntaiß der beſten ee a a 
u übe feine allermeiſte Zeitgenoffen erhobenen a Mibgruun * 

J— 











Joband Chriſtian Et n nob ; 
„988, Agarensrifon, nworineit, 
DE und, Mika) a het 
ſowohi vobe ale ven Itete Prosuete And 
chen ⸗ „befehrieben find» SM 
die 3, . Dffenba, ‚bey Weib.und& 
‚893 © fr, ERERFECH 

Per. Hat im a &t. de6 97 35. Dfer Bü. &, 391. 

iheil von dem erften Bande dieirs Werk: gefagt; .. 


Feine Urlache bey dem gegentdärtinen goen d u 
ed pi 2) —2 
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„en. XIXIX. Kriegswiſſenſchaft. 

Feines oͤſterreichiſchen Veterans u. ſ. w., 
meinem andern Titel: Das Verhaͤltniß 
| Defterreich und Preußen in pelitifc) mili⸗ 
san © Hinſicht. Dritter Theil, 21 Bogen 
ter Theil, ı Alph. 1 Bogen, gr. 8. Dre 
ben Loͤwe. 


BED, 


dies lehrreiche Werk, deſſen beyden allen Thelie 

zu Leſern, nad) dem großen Werthe, der ihnen uuſrer 
ch nebährt, fchon bekannt gemacht H.” *, in ſoweit 
als die Fehden zwilchen jenen bepden Mächten 
Großen reichen. Wenn wir den Inhalt 

ev em Theile, und das, was die Aufmerkſam⸗ 

in nenfelben vorzäglich verdirnt, werden anges 

noir noch einige Ruͤckblicke auf das Sans, 

hun wor augen haben, werfen. 

„e dritte Theil hebt mit dem Feldzuge vom Jahre 1758 
anfangs wird gejeigt, daB das Unternehmen des 

s; UAmüg für Oeſterreich das gluͤcklichſte war, 
BR 9, hätte fallen Eonuen. Warnery hatte das 
taktijcher „rule gezeigt. Darauf nimmt indeg 
. keine Ruͤdſicht. Er ſagt faft gerade im Gegentheil 

2 „Die Stände, welhe den König dazu beivogen hatien, 
ia manderlen Ruͤckſicht fehr weife und richtig feon, 
‚se Deierreich Fonuten unter dieſen Umſtaͤnden bie 
Maacregeln nicht günftiger ausfallen,“ u. f. w. 

ſer Zweifel ſcheint uns hier, nach unſern Ein⸗ 

zw: iyeyiſſch file den Koͤnig, den wir ſonſt fo ſehr 
irgend einer. Wir halten es fuͤr einen ganz 
doſah In der Krlegskunſt, daß alle weit vom 
icht entfernte Unternehmungen nichts taugen. 

nie unr sin wenia ſchwer find, fo mißlingen fie 

rs ll man ihnen ktinen Nachdruck geben kann. 
owohl der Anſchlag auf Ollmuͤtz, als der, den 

—— J.76o auf Weſel machten, der mit jenem 
‚parte. Wenn fle aber auch gelingen, fo führen 

y zu nidts, weil men durch die Diverfion, die 

.. vlK., u, St. Pp der 
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Ber Feind im Centrum unferer Macht veranflaltek, 
zungen wird, den erlangten Vortheil fahren zu la 
nach dem Nöchigften binzulaufen. Und baun, wenn 
von einem fo entfernten Punkt erfi fortagiren will, fo kann 
das nie mit rechter Kraft gefchehn. Bey dem Mangel derſel⸗ 
ben erhält man nur Eleine Vorchelle; und bie bringen zinen 
nicht weit vorwärts ; bahingegen die geringſte Schlappe leicht 
ben ganzen Plan vereitelt, und einen gemeiniglich zwingt, 
die ganze mit unſaͤglichem Blute, Mühe und Koſten gemachte 
Eroberung aufzugeben. Doc das beyſelte geſetzt, ſo gießt 
uns der Verf. hier einen ganz neuen Grund an, warum 
Unternehmen auf Olmäs ein Fehler war. Diefer Grund iR 
ſehr wahr, und wirft gewiſſermaßen viel Licht auf das Ganze 
des fiebenjährigen Kriegs. Er fage nämlich: um ber Seit. 
da der Koͤnig damals gegen diefe Feſtung losräckte (es 
ſehr früh, den 27. April), fey man bfterreichtfcher Seitt in 
Boͤhmen noch lange nicht in gehöriger Bereitſchaft gewein, 
feinee Macht zu widerfichen ; wobey er bie fehr wahre Beune 
kung macht, daß vor Einfährung der ordentlichen millturl⸗ 
ſchen Eonfeription das Rekrutirungsweſen im 
lange nicht fo ſchnell gegangen ſey, als bey den Preußin 
Wenn man nun bedenkt, mit welchem erſchrecklichen Veriche 
be die Oeſterreicher in der Schlacht bey Lenthen der Beltung 
m Decembermonate des vorhergehenden Jahres zu Ende ge ' 
gangen war: fo laͤßt ſichs leicht begreifen, daß die Baden ii 
Böhmen fo flanden, wie der Verf. es erzählt; und baß ein 
preußiſcher Angriff auf diefe Provinz von ganz anderer 
ung hätte ſeyn mäflen, als der auf Olmäg. Der B. bemerkt 
babey, daß damals auch noch ein fehr großer Uncerft id anne 
fen ſeh, in der Art, wie die Preußen ihre Rekruten | 
und wie das bey den Defterreichern geſchah. Jen⸗ ' 
fie, fage er &. s, nach drey Wochen, vermöge Ihrer Wiechebe, 
mit gutem Erfolge ins Feuer bringen. Das -i@ übertrieben. 
Seche Wochen unabläfiger Arbeit haben zu allen Zeiten dam 
gehört, um Rekruten nochbärftig zu dreßiren. Allein, an: 
diefe Zeit war weit kürzer, als die, die des Konigs Felnty 
brauchten, wie es aus dem Umſtande erhellt, ae — 
eben da anführt; daß er nämlih Megimenter gekannt bat... 
welche noch bey der Schlacht zu Hochkirchen a bis 300 Man 
hatten, die man wegen ihrer Unwiſſenheit in der Chargiruns. 
noch nicht einrangiren konnte, da man doch mit diefen Long. 
ſchon den ganzen Sommer vertändelt Hatte, . 
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baß man hätte ſuchen follen, BI" Nuttſa⸗n Veuriale ja * 
innen, fo erbitierte man fie Durch unaufhoͤrliche Klagen’ 
fle aın Petersburger Hofe. Zwar kanı das folgende Jahr 
gemeiniglid ein anderer Feldhere an bie Brig us Rabifder 
Herrs, allein, xheils blleb bisweilen der vorhergehende bey det 
Armee, und wet von Stunde an ein Topfeind der Onkrrert; 
Ger ;.theils war ſchon ter neue Felöhere miße mile 
b.forgte, wenn er ſich dutch den dilerreichifchen [2 
kun liche, ſo würde es ihm eben fo gemadıt werden eis fl 
nem Vorgänger. Daher wuͤnſcht die Rag 
men möchte fie allein nor ld} gegen Pommern npeni 
welches man auch hätte ihun follen, da 
der zu Werte gegangen wären. Statt Dei 
immer, daß fie nad Sclefien kommen, un 
ern helfen follten, diefe Provinz erobern, Es 
dieſe Eroberung unmöglich das Werk eines einzigen 
feyn; daher mußten die Ruifen ah und den 

- Biegen wieder juruͤck nah Pohlen in bie 
und den folgenden Feldzug wieder von beu 
ans anfangen. Hieräb:r ül nun.®. 315 
tie Stebe, worin gezeigt wird, daß Der 
durch tie Waffen der Arten immer BR 
etscas Entſcheidendes gegen deu König, au ten, 
gelsgen hat; daß in der eriten Anlage aller Reiedsopntanlank 
im öfterreichifchen Cabinette die Erobh ö fin Im. 
mer das Hauptaugenmerk, die Befreyung' # 
nur Nebenſache geweſen iſt. Diefes jelbjkfhit 
war aber fo irrig und fhlechaft, als ange 
Antheus, wenn ex die Erde berührte, 
hlelt. fo lag auch bie Quelle der preußlfch 
Bifige von Sachſen, und febaly der König 
tiere dort wieder nehmen konnte; ſtand er 
folgenden Jahre mir einer friichen Armee, 
dur Fortſehung des Krienes nörhig war, Toieı 
man dies Lan) zum wahren Augenrhrefe all 
gemacht, und ihn daraus einmal völlig weich 
dle Eroberung von Schlefieu barucch'vonfel 
der König der Mittel zur Forrlekung des Mi 
taubt worden. Dieferhalb wurden nun ach 
mer mit Gewalt nach Scleflen bing:jogen, 

Entſcheidendes thun Eonncen und wolltert; baby 
man ſte von hinten In die preußifchen Sri 
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iepet fafkn..weo fie noch dazu den Operatlonen het 
* die Hend hätten bieten Fonnen ; fo waͤre der Knig 
kurzer Zeit zum traurigſten Frieden für ihn gezwungen 
ven. Zu dieſer Haupturſache geſellten ſich nun verichles 
Mebenurſachen, die theils der Nuſſen Unchaͤtigkrit ver⸗ 
ten, cheils eatſchuldigen und rechtfertigen konnte; ders 
u waren das ewige Zaudern des Feldmarſchalls Deun, 
ten zu einer Unternehmung von feiner Seite zu Bringen 
der Verfihlag von unausführbaren Projekten, den man 
voſt that; bie häufigen Abänderungen In den Oprrarlong: 
m,.nacdem ſie ſchon Anſtalten zur Ausführung des erfl 
eſchlagenen gemacht Gatten, die fich ben feine Armee fo 
abändern laſſen, am wenigſten aber bey den Muffin, bie 
won. Bewegungen etwas ſchwerfaͤllig waren. Dies alles 
he Die Rußiihen Generale mißverguäge und mißtrauiſch 
em; und ihnen genug Gelegenheit geben, auch dann nicıte 
cheidendes zu thun, werm fich die Mittel dazu erboten, 
der keine Luft harten. So etwas Gruͤndliches und Tiefs 
—** MR anſeres Erachtens noch gar nicht über den ſieben⸗ 
Avien geichrirben werben, als die Stellen, wo bieſer 
——* wir 


Wide minder vortreflich iſt das Urtheil Aber die Gene⸗ 
A bee Spitze von aflen ſteht freyfih das Aber ben 
— Dann, bey Gelegenheit der Torganer Schlacht. 
Aa exrechtigkeit läßt der Verf. aicht diefem wurklich ge⸗ 
ai eſdherrn widerfahren! Ex zeigt, wie gerade er der 
ms war, ber bie erfprieslichiten Dienſte gegen Friedrich 

teten Somute; wie er bey dem einmal im Cabinet 
Operstionsplan Sachſen ale Nebenſache, 
ifien.aber ai ben Spauptsearufland zu betrachten, oft 
sautens hanbein feaute, als er that; und mie Seine frey⸗ 
üsertriebene Aenglichkeit eine für das mehre 
fees Hrules Oeßerreich In dieſem Kriege weit noͤtzlich · re 
war, als cin großeres Feuer bey gleichen, ja wohl 
Sigiekeisen. In der Tier, ver Aelöherr eines Bier 
Ä einen König von F ——2 wili⸗ 
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närhig und treffend witd man Die Hier umd da gefäliten les 
au ber a, als Laudon, Lafey, Herſch Dei 
u. a. finden, 


- Weil wir hier doch von allgemeinen Urthellen ſorechen 
wollen wir glei das wmitnchmen, was ber Werf. dm arın 
Theile S. 294 ff. Aber den Bayerſchen Erbfols filt. 
Sm Sanzen iſt es richtig. Die Drfterreicher Einen is mit 
echt keiner entſchledenen Superiorität dabey Aber bie Deraf 
fen rühmen; fle thaten weiter nichts, als daß fie dem Kinlg 
Binderten, tief in {he Land einzudringen, und: graße Erabe 
kungen darin zumachen. Allein, darin zeigt der Verf, 
zer Meinung nad, offenbar, eine Partheplichkeit für Friedel) 
den Großen, wenn er fein Zaudern in dieſem Nriege br 
Menfchenliebe deifelben und nicht feinen gefdroächten Kräfen 
zuſchreibt. Ein Beweis, wie irrig dieſe Meinung fey, 
gleich in der gar nicht menſchlichen Art, wie dieſer Kriez 
fährt twurde. Gerade unter deu Augen bes Knigs werd 
Theil von Böhmen, den er inne hatte, 
verwuͤſtet. Zudem iſt und bleibt eine ſoiche 
wahre Unmenſchlichkeit. Es fümmt fn einem.Kriege 
en; iſt er nothwendig, oder nit? Im letzten Fall⸗ 
ganj unterbleiben; im jenem aber muß er immer 
feindliche Armee aufs eniſcheidendſte betrieben tuerben. 
aus muß man fi durd gar Feine Unterhandiung aufhalen 
laſſen; denn man wird einen viel beſſern Frieden erhalım, 
wenn man gefiegt hat, als vorhero. Disfe Regel galt mn 
aber in keinem Kriege mehr, als in dieſenn 
deſſen Abſicht anders, als der raftlofen Kerefcyfuiche bes Ham 
fes Oenerreich, wovon es einen neuen 
Berveis gab, Einhalt zu thun? Wodurch Hätte San 
fer bewerkſtelligt werden Fünnen, als wenn man edd 
biefem neuen Verſuche fo gedemärhige hätte, bapı ihin Die 
mach fernern vergangen wäre? Weit fo einem Feinde 
eh die — eezu Dig ber * Das 

riedrich ſeht wohl; aber Alter, wechheit, Clgeuſun 
Das thun In tollen, was er doch nicht nht nämlich 
Die Armee felhft zu commandiren; waren Schuld. deh 
pi feine FR sichelge Sfearte — .. in. 

achte. war aber au⸗ ig feines Wetzagend? 
und was iſt er no? Das Haus Deftsrreich erhielt: 
Innvortheil, und dadurch immer einen .Buwarhei an 


# 


— 
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woran. e6 gerade eben fo viel und fo wenig Recht hatte, als 
an ganz Baiern. Durch den jetzigen Türkenkrieg hat es wies 
der. etwas erhalten, es ſey auch das fo viel oder fo wenig, als 
es wolle. We wird das am Ende hinauslaufen, wenn Oeſter⸗ 
reich jedesmal, daß es ſich ruͤſtet, immer etwas erhält? Haͤtte 
damals der König den unbereiteten Zuſtand der öfterreichifchen . 


Macht genupt; bie Eibe paßirt, da er es fo leicht konnte; 


alles gefchlagen, was er vor fich fand; fo waͤre der Friede 


Bald fo geſchloſſen, daß Defterreich nicht nur keinen Finger 


Breit Landes erhalten hätte, fondern wohl gar die Kriegskoſien 
"zahlen muͤſſen. Welchen erkaunlichen Unterſchied hätte 
nicht in den Angelegenheiten der folgenden Zeit gemacht ! 
Mel) Nachdenken Hätte es alsdenn nicht beym Haufe Deere 
erregt, wenn hernach ein König von Preußen ein Wort . 


«zu feiner Zeit geredet Härte? Die Menſchenllebe geiwann auch 


der. That bey dem Verfahren Friedrichs des 2ten nichts, 
in einem engen Bezirk eingekerkerte prengiiche Armee, 


ws fie Mangel an gefunder Nahrung litt, hatte an Kranken 
. einen vich Rärteen Verluſt, als ihr zwey große Bataillen ver» 


ufacht- haben würden; und wenn ſie fih in Böhmen ausge⸗ 
5 eiter, überall Gemuͤße und Fleiſch gefunden, abwechfelnde 
‚genommen, und auch die Zufriedenheit genoffen hätte, 


Lager 
"Die eins vorruͤckende Armee Immer empfindet; fo wuͤrde fie eis 


nen weit:geringern Verluſt erlieten haben. Won der Deſer⸗ 
ion , die erſtaunlich groß war, will Ich nicht einmal reden, 
ohngeachtet das doch auch ein Artikel if, den die Menfchen« 
liebe in Anſchlag bringen muß. Denn je mehr Deferteurs 
‚Armee Sat, je mehr Menſchen mußten aus den Canton 
ausgenommen werden, um das Heer wieder zu completiren, 

das I doch auch wine Sache, die dem Manne von Gefühl 
:füße Empfindung macht. Daß die preufifhe Armee 
‚murblos, fonbern im Gegentheil in diefem Kriege höchſt 
wautbuoll war, behauptet der Verf. mie großem Recht, wenn 
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"we esraom Aufange daſſelben verſteht. Ob fie aber nech muth⸗ 


nach Houſe marfchirte, und ob dieſe Armee nicht durch 
Felbzug, wenn dc fo fagen darf, einen Knick erhielt, 
Bis herrliche, aber hoͤchſt feine, Bluͤthe derfelben zum Wel-⸗ 
neigte, wagen wir nicht zu entfcheiden; und muß. bie 

| n. . Große Kenner behaupten es, und geben dies 
als den eines inneren, zwar unmerkfichen, aber 
Verfalls berfelben an, den nur ein fehr glaͤnzen⸗ 


tan. 
i Kos Dya Bir 
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Wit werden aber zu weitläuftig, und muͤſſen uns mın 
begnügen, nur noch einige merkwuͤrdige Stellen diries ſchönen 
Buchs anzudeuten. ° 


Im dritten Theil finden wie S. 158 gine ſehr lehrtelche 
©telle über die Ermordung ſich ergebender Feinde, bey Gele⸗ 
nheit des Treffens bey Landshut, wo die Oeſterreicher ent⸗ 
etziich In die Preußen hineinwütheten. &. ı so wideiſpricht 
ber Verf. mit Grund bem Vorgeben; ale haͤtte man ben 
Muth der Defterreicher durch Brandwein angefeurt, welches 
überhaupt laͤppiſch iſt, wie wir antersmo gezeigt haben; aleln, 
er gefieht auch, menu man die Wuth —* — womit dieſe 
Truppen damals unter die ſich ergebenden Keinde hauſeten, 
fo wäre es leicht geweſen, fie für einen Haufen b. ſoffenn 
Menfchen zu halten. Ä 


Im vierten Theil finden wie &. 30 ff. einen fehr ri 
angegebenen Borfchlag, wegen der Rekrutirung derer 
menter, die in einer Armee oft den Poften d’honneur babm, 
und elfo vorzüglich vielen Abgang leiden; nämlich men folk 
fie durch abgegebene Leute von andern Regimentern refvati - 
ren. ©. 6: wird bey Gelegenheit eined Spions «ine fh 
lehrreiche Digreſſion über dieſen bey Armeen ſo widelgen 
Dunfe gemacht. Mod weit fchuner und wichtiger If dos 
Raͤſonnement Aber das Berragen ber. Kriegsgeſangenen ®. yafl. 
Es hatten fi nämlich bey der gewaltſamen Einnahme von 
Schweidnitz die oͤſterreichiſchen Kriegsgefangenen, 
jur Ueberwaͤltigung eines der Forts, womit Diefe Stadi um: 
geben war, chätig bewiefen. Dies wird mir Grund gerabeit, 
weil man font dahin kommen müßte, alle Krirgsgefaugenen 
umzudringen, wenn man nad) Ihrer Uebergabe nice mehr 
fiber ſeyn koͤnnte, daß fie fih volltemmen tubig verbickin. 
Bey diefee Gelegenheit wird angefüher, ed'YArtem fi zwty 
junge oͤſterteichiſche Dffiztere einmal feisf’ takzionirt, wär 
wieder nach dem Regimente gekommen, und hätten mit heen 
Entwiſchen aus ber Kriegsgefangenſchaft als mit einer eltern 
ihet geprohlt. Die andern Offi;iere hätten ihnen aber das 
durch, daß fie ſich geweigert hätten, mit ihnen Dienfe u 
thun, Ihren Irrthum gezelgt, und man babe Ihnen Ordre ge 
g-hei:, ſich fonleidy wieder an den Ort Ihrer Kriegegefangem 
ſchaft zu begeben. Diele jungen Leute warétr ſicher bloe burh 
kie Unkunde ihrer wahren Pflichten zu jehem tnbefonnemm 
Schritt geleitet werden, und mochten uͤhrkgont ganz ir 
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Menſchen ſeyn. Daher ſchlaͤgt der Verf. vor, man ſollte bil⸗ 
lig einen militaͤriſchen Kateg ismus abfaſſen, wodurch jeder 
anghente Soldat, gleich vom Aufange ſeines Dieuſtes am, 
von der. Arc, ſich in allen Vorfallen deſſelben zu benehmen, 
auterricheer twercen konnte. - Diirler Berichlag fit vortreflich, 
verdient ſehr, ausgeführte zu mern, und wäre wohl eine 
wärdige Beichäftigung für den richtſchaffnen und Elugen Offi⸗ 
ster ſelbſt, Ber ihn gethan bat. 


. Bo —— eben dieſer Begebenhelt wird S. 106 
die abfchenlihe Plaͤnderung der Stadt Schweienitz erzählt; 
x shngeacktet man den Truppen 100000 Nthir. verfproden 
hatte, damit fle Ab alles Plünderns enıhalten möchten. Wit 
atter Unvartheylichkeit bezeugt ber Verf, daß die Ruffen ſich 
dleſes Vergebens nicht ſchuldig machten. Eben fo unrecht, 
shgliih) bey wenigern Gruͤnden zur Enthaltung von dieſer 
„war Landshut, nach der Fouquetſchen Affaire allda, 
tun ausgepluͤndert worden. Den General Laudon fpıiche der 
‚Verf. gwar-von aller Neigung zu folden Unordnungen frey, 
ob er ſchon eingeieht, day cr wenigſtens folhe Vergehungen 
nicht auf eine Art geſtraft haͤtte, wodurch fie für dic Zukunft 
" sehten verhuͤtet worden. Allein, auch das verdient einige 
VMachficht. Welcher Feldherr kann nicht einen Widerwillen 
eucpfinden, dirjenigen zu ſiraſen, die Ihm geholfen haben, eis 
nen wichtigen Sien erfechten? Solche Dinge haͤngen weit 
mehr vom Geiſte ab, der In jedem Dienſt berifche, als von 
bein Bitten eines Generals in einem einzelnen Fal. Hätten 
die Offiziers alle recht gewollt, fo wäre ktine Pländerung ges 
ſchehhen; Daher ec. allemal einem General, wenn er derglei« 
en Unweſen verhüten wollte, anrathen wuͤrde, zu erklären, 
. ots er die Offiziere für jede Pländerung, die ihr Regiment, 
Dearailion, Compagnie oder Zug begangen baten würde, 
teiponfabel machen wolle. Das würde mehr fruchten, als 
alicx WBäthen gegen die Gemeinen. 


180 findet fi) eine ganz unvergleichliche Stelle über 
. Wertarfibens Verraͤtherey, woben bie wahren Verhaͤltniſſe 
‚We Dinge und Perionen bey diefem Voifalle herrlich aus» 
. Amamder geſezt werben. Dabey wird noch ein anderes Pro- 
jeteweräßkt, das in eben der Compagnie am Anfange derſelben 
Faypak t.mptde, um. den König wegzukopern; &as aber lange 
9.gu Rap angelegt war, und auch mißlang. 
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Bir rechnen es dem Werke zum großen Verzuge 
daß das Andenken fo vieler rechtſchaffenen Offiziere vom 
Parthegen darin aufbewahrt wird, 3.8. zwerer 
eines preußlſchen und eines Öfterreichlichen, bey der 
bey Hochtirchen, ©. 48. zter Th.; des Oberſten 
dem® 225, Th. 4. eine ſchoͤne Handlung erzähle nf 
Ferner das richtige Urtheil über Maͤnner, bie das Publikum 
dar kenut, aber nicht immer aus dem vechten Punkte ı 
fieht, als Montaleinbert ©. 141. Th. 3.; Tphlde ©. 
TH. 4. Endlich die Charakterlfirung fo vieler Gemeraie, 
in dem Kriege eine Rolle geſpielt haben, Die man aber 
nicht kennt; als: Soltikof, Fermor, Butturlin, Gruben 
Janns, von dem S. 88 f. eine artige Amekdate 
wird, von der Art, wie diefer Mann jur 
An Hamburg gefommen ift, woraus mon fleht, daß die Brembs 
ſchaft eines oft unbebeutenden Mannes mandymal fehe ndf 
iich werden kann. . Alles diefes macht gegentwärtiges Bünf 
dur angenehmſten und nuͤtzlichſten Lektäre, Die ſich ein Geliet 
nur wänfchen ann. — — — 


In Anſehung des Styls iſt es beym Alter 
Eben die Menge lateinlſcher, franzöfilter, italienif 
ter und Medensarten; eben die falfche Anwendung, 
woͤrter, eben die gezlerten, und deshalb oft benm 
ũar dlichen Wendungen. In diefen Xheilen Hat fü 
Befonders in einen Ausdruck verliebt, von dem 
follte, er hätte ihn erſt kurz vorher aufgefhnappr, 
Beyden Bände ſchrieb, da er uns in dan. bepden 
worgefommen If, und bier wohl zehnmal q 
Das war, fagt et, die Eynofur, oder bie allgemeine Eonsfır; 
anſtatt Richtſchuut oder Angel, um die fich eine ade oh 
das Betragen eines Menſchen dreßte. Cpnofur fi 
Siſche Name des kleinen Bären, eines Sternblldes am Hin. 
mel, worin ſich der Polarikern befindet, der. vor Erj indun 
des Comwaffes ein Hauptrihtungsmittel bey dem Gieerel 
mar. IR das nicht gewaltis geiucht ? befonbers im einem. 
Buche, das für Soldaten gefchrichen it. Doch mad Bill: 

jo 


ig 


H 










Nichts iſt vollklommen auf der Welt, und alfo 
Die ſchwache Seite dieſes Buche, dag ihrer fonfk 
ſchone zeigt, und man kann und muß ie deshalb u 
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rten Rap: © 1—53 ben ganzen Geldzug von 17s®. Sm 
wen Rap; ©. 59 —ı23 den Feldjug von 1759, und im sten 

Ba; ©. 122 — Ende den von 1760. Der vierte Theil ent» 

3 drey Kapktel, mic fortlaufender Zahl, fo daß 
. sten ©. 1—139 ber Feldzug vom J. 1761; im sten 
ı @&. 149— 279 ber vom S. 1762 bis zum NHubertsburger 

: 5 und im öten ©. 280— Ende der kurze Vayerſche 
x abgehandelt wird. 

5 Mit Mühe reifen wir uns von einem Buche Is, wo 
Fopsie noch fo vieles finden, worauf wir die Aufmerkfamfeit ms 
B e8 Belere zu fenten wünidten; allein, wir muͤſſen mit dee 

Der ing: elite fehr. wichtigen Mangels fliegen; nämlich 
eines brauchbaren Megifters. Der Inhalt der Kapitel 
"por jedem Theil iſt nicht nur viel zu ſummariſch, um 

Stelle deffelben nur ‚einigesmaßen zu erfegen, fondern 
reden [0 nachläßig gemacht, daß nicht einmal die Seitens 
wo jedes anfängt, bengejeichnet iſt. Da aber’ dieles 
Une jo-vielfältige Btauchbatkelt Hat, und fo erfaunlich 
wi Dinge im Vosbepgehen als Nebenſachen bes 










, So üf dieſet Mangel um fo empfindlicher ; und es wäre 
‚dee Miüge werth, Daß ihn der Verleger alg einen 
dachttag ‚lieferte. 
Eulen aber unſer Urcheil Über das ganze Werk zufame 
men yomahffen wir erft erinnern, daß man es nicht 
‚als eine Gefbichte der Kriege zwiſchen Defterreich und Preußen 
B der Neniernng Friedrichs des Großen anfehen 
| Dergleicgen ‚werforicht der Titel nicht, und die kann 
ja nicht geſchrieben werden. Allein, herrliche 
nt lefert es zu einer ſolchen Geſchichte, wein eR - 
il Zeit fepinanied, fie zu ſhreiben. Wir kennen fein eins 
+ das fo tiefe Blicke in das politiſch⸗ milltaͤriſche Syſtem 
bftereeichifhen Monarchie zu ber damaligen Zeic thun 
als diefes, Ganz fo richtig iſt daſſelbe Spftem in Anfes 
andern Parchen nicht gefaßt. Der wardige Verf. 
uns da wie ein Mann vor, deffen Weg au einem Abs 
, und der, um dleſem Abgrunde aus zuweichen, 
andern Seite ausbeugt „ und daher manchmol dori 
Rom wahren Wege ablömme. Der Abgrund war 
die Parrbeplichkeit für Oeſterreich und gegen Preußen. 
dankt bineinzufalten, oder auch aus gar zu großer Wen 
7 onmberung füc den großen Friedrich, au dem ſreylich das ganze 
rn euros 
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europdiſche Militär feinen Schuggote verlobren Ger, Kılku 
nicht ſelten alles Preußiſche, und zutnal elle Thaten des Rh 
nige, von einer gar zu vorcheilhaften Seite wor, wie wir dei 
ben Gelegenheit ves Urtheils über fein Verfahren beym Bayer⸗ 
ſchen Erbfolzkriege bemerkt haben. Oelten -find_ zwar bee 
Abweichungen vom rechten Weae, aber fie esliiren vd. 
Hebirhaurt entipriche das Buch nicht vilkig feinem Titel, von: 
Verbaͤltniß zwiſchen Derierreih und Preußen in politiſch⸗wi⸗ 
litariſcher Hinſicht, und am allerwrnigften In dem faupn | Ab 
fabe von dein Bayerſchen Ertfolgtriege. "Denn. ba 
wohl etwas von den Urfachen gefagt werden mäffen, die 
drichen bewogen, fih den Adſichten des Erzbaufes ri; N 
Bayerſche Erbſwaſt su widerſetzen, ſo wie von Ber ‚Kit: 
d-er Uarechtmaͤßigkeit dieſer Abfichten, und won dem, wei 
ihre Aruflerung für Preußen andeutet, und was ihre ned 
immer mögliche Realiſirung für Folaen haben kann: auf 
wäre es gut gewefen, wenn der Verf. etwas yon dem Ber: 
haͤltniſſe gefagt Härte, morin der große Friedrich beyhe Wie 
arten bey feinem Tore gelaffen harte. Ein Mann von fe 
‚nen Einſichten hätte zuverlaͤßig etwas Brauchbares Aber’ biiR 
Dinge gelagt. Doc wir ſehen die Schwierigkeſten Davon 
ein, alle dieſe Gegenſtaͤnde gehörig abzuhandeln, mad wir And 
weit entfernt, mit dem, der uns fo viel Herrlichre 
hat, zu badern, daß er uns nicht noch mehr gah. .- — 22 us 
haben nur unſrer Leſer wegen diefe Luͤcken anmerfen wei. 


Uebrigens irrten wir ung in der Mel 
ten, ber berühmte Graf Kinsky fey ı 
dieſes ſchͤnen Werks. Wir jagen nicht 
ſammlen auch die nicht auf, die uns ai ı 
follten wie bey einem Di das fehı 
ders als die größte ähre ma far Mi 
ben noch niche widerſprod Rn om 
nennen, ber in demſelben ars Der genanıt mw; 
Geiſt es hervorgebracht word ft? 
Gothaiſchen gelehrten Zeitung nı Ä 
faffer diefes vortreflichen Werks jey rer. 
ehemaliger 8, K. Rittmeifter, der aı au 
ſchleſien lebt. J N RL 
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Ashanblung von dem Dienft der leichten Truppen, 

a ben von dem Königlid) Dönifcyen 

F DObriftlienttenant'bon- Ewald. Flinsburg, Schles⸗ 

eg teipsig,'2791. 308 Seiten in 8. Ohne 
| Plane. \ 5 


bi Bar diefe Athant lung mis Vergnägen geleſen. Sle ig 
E in dem Ton elues unter den Waffen grauzewossın.n 
Kriegers gejchrieben. Der Verf. har felbit eilf Feldzaͤgen 
" bepgemohnt, und dies har ihn in den Stand gelegt, feine 
. ofäge mie ſcht lehtteichen auf die Erfahrung gegründeten 
2 ver zu begleiten. Die Beyfplels, die er theils aus 
jährigen, thrils aus dem amerikaniichen Kriege an« 
jemmtin intereffane. Der Verf. ehelle feine Leiche 

in Eotpg von ohngefaͤhr 1200 Dana, wovon 
(heil aus Tavollerie und jivey Dristcheile aus Infan« 
m Er ſtellt die Infanterie zwed Menn hoch, 
fie nicht‘ p:totonmwelfe, fondern gliederweiſe feuern. 
dh vor, der Jufanterie ſchlechte Pferde zu geben, 
en Stand zu ſetzen, der Cavallerie deito leichter 
olgen zu können. Rec. giebt zu, daB dies in man» 
H don großem Mugen feun koͤnme; aber er glaubt 
oft, 3: D. auf Maͤrſchen duch Waldungen, 
und gebiegigte Gegenden , die Pferde der Ins 
zur Pati fallen Eönneen. Dir Verf. wil bey ſeinem 
Neritterie nänzlit enthrhren, und dafuͤr eine oder 
tere Retarden mitnehmen. Pe iſt —X sm 
Melmingr\ Er glaubt, daß es fe jeiche möglich fen, 
und Kanonen zu gleicher Zeit mitzufähren, und dag 
m einem Vorzug vor den Petarten verdienen, weil 
der erikern weit Öfter vorkomme, ale der der 
Sind. überdies die gegenfeltigen feindlichen leichten 
ie Kanonen verfeben, fo dürften diejenigen, bie 
Kanonen baben, den Mangel diefer Woffen fehr bald 
gen, und vielleicht dadurch muthlos w. tden. ie oft 

dt bey leichten Truppen der Fall ein, daß man dem 
ine Stärfe virbergen.. oder auch Scheindemonſtratio · 
dien ma5? In folben Fällen aber kommt es darauf 
em Feind in’einer gemeifenen Entfernung zu halten, iwel« 



















er ? mit Beichäg fi am leichreften bewerkitckigen laͤzt. 
\ neD: Gruͤnd⸗ 
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Gruͤndliche Anweiſung zu dem, was bey einem ne 
richfenden Feldfriegesmagazin in Friedens - ımb 
Kriegszeiten u. ſ. w. zu beobachten, von Johann 
Jacob Weinberg und Johann Beurg Schrabel. 
1791. 

Ein Bert unter aller Kritik, welches ſich bloe dutch ein⸗ 


aͤuſſerſt ſchlechte Schreibart und durch Unordnung und Dun 
kelheit im Vortrag ausgeiänt, Aa 


Kurze Anleitung zur Zeuerwerkerfunft. fü Diejenigen, 
bie ſich felbft Eleine »Feuerwerfer madjen wolle; 
befannt gemacht von D. G. Schroka. Bresier 
und Hirfhberg, 1791. bey Korn dem ältern, F ®% 
70 Öeiten; mit einer Kupfertafel. . 


Dieſe Eleine Abhandlung erläutert die bey ber Beierieten 
nörhigen Kunftgriffe auf eine (ehr deutliche Weiſe, und der ®. 
ereheile in ſelbiger zu den gewoͤhnlichen Kunftfeuern vide a 
Vorſchriften. Eu 


XX. Vermiſchte Nachrichten. , 


Halberſtaͤdtiſche gemeinnüsige Blaͤtter, zum 

ber Armen; von der litterarifchen Geſellſchaſt in 
Halberſtadt. Halberftaot, in Delius Drudierep 
1785 — 86. 412 Seiten, Negifter und: Pränns 
merantenlifte Zweyter Jahrgang Erſter Band. 
430 S. Zweyter Band, 416. 1786 — 87. 
Dritter Jaͤhrg. Erſter Band, 416 S. Zwedb⸗ 
ter Band, 416 Seit. Halberſtade, bey Meviut, 


178788» 
Gemein: 
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Gemeinnuͤtzige Blätter von ber litterarifchen Gefelle 
ſchaft in Halberftadt. Erfter Jahrgang. Erſter 
| d, 416 Seit. Zepter Band, 406 Seit. 
1788 — 89. Zwepter Jahrg. Erſter Band. 
433 ©. Zweyter Band, 414 ©. bey Mevius, 
3789— 90, Dritter Jahrg. Erſter Band, 
334 Seit. Zepter ‘Band, 416 Eeiten; bey 
Delius Wittwe, 1790. 91. 8. 


Dieb⸗ wegen feines intern Gehalts ſowohl, als wegen 
vos iäblihen Endzwecks beyialls » und empfehlungswürdige 
Bett erhälc eine frätere Anzeige in der A. d. B., als es vers 
ent hätte. - Die über mein Lob erhabene, der größten Hochs 
, werthe Anfänger, Herausgeber und Beſorderer deſſel⸗ 
L den Anlaß zu diefer Verzögerung zum Theil auf 
nehmen, da fie laut der dem 3. J. d. H. G. B, angehänge 
3 Hrapriche nicht Vorforge getragen haben, daß «es gleich 
nfanglich in den Buchhandel gefommen wäre. Daher iſt es 
nad) der Erfcheinung einiger Bände in Bas Meßverzeichniß 
ent worden. Selbſt jegt, da ich dieſes niederichreite, (im 

ige des J. 1792,) Scheint die Bekanntſchaft mit demſel⸗ 
nichts weniger als ausgebreitet zu ſeyn, und fich beſonders 
R 


ira 


»° 


auf Die Gegend einzufchränten, wo es fein Daſeyn erhält. — 
die andern Bekanntſchaften machen bey einem Produkte 
fo vorzůglichem Werthe nur Ausnahme. — Dieſes Ur⸗ 
‚gender Ach darauf, daß ſelbſt Maͤnner, die mic der deut⸗ 
und n Literatur bekannt find, von der Exiſtenz 
wiſſen. Sollten daher diefe Blätter ein Vehi⸗ 
M werden, Aufmerkſamkeit auf eine Schrift zu leiten, die in 
daficht der edelften Abſicht, und der zu jiefem Endzwecke 

Jahre beſtehenden Fortdauer vielleicht einzig in ihrer 
Det. 65 fo würde ic mich ungemein freuen. Neben dem 
len und mannichfaltigen Guten, welches fie enthält, wird 
e vuglei das Mittel, Sleißinen, aber Nahrungslofen, Ver⸗ 
—*8 


Arbeit; Kranken Pflege, Cur und Arzney; Frie⸗ 

jen Cewärmung; ſchaamhaften Armen eine Beyſteuer; 
ein augchenden Lehrling die Koſten zu feiner Einſchreibung 
u eelgen. Sie träge daher bey, die Duelle der feligfien 
renden, die Quelle, auf eine fo gute Art und mit.iweniarn 
toten wehlzuthun, zu eröfinen. Denn ein Aber iwey Anbau 
on arker 
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ſtarker Jahrgang koſtet den soonnentennur 1 Rebft Die 
Machweiſung der Verwendung der für dieſe Sckrift dezahlien 
Gelder finder Ah in din einzelnen Baͤnden. Gleich edenmi— 
eine Maͤnner und Damen. beeifern ſich mie Aufopferung 
mancher Bequemlichkeit, Koften uns Lebensgeuäffe, zum Sr 
gen mitzuwirten. Gegen allen den Perfonen, die ſich für :ie 
leibende Menſchheit durch Beſorgung, Berechnung, Eur nnd 
A fallang der Asfſaͤtze verwenden! Die ungenannten Mit: 
arbeiter ungerechnet find nach der Nachr. des 3. J. d H.G. V. 
zwiſchen ao bis 30 genannt... Sammtliche Herausgeber um 
Verfaſſer bezahlen ihr Eremplar, un den Arinen den dra 
als h:liges Cigenihum zu fiherm Won den Akhandianın 
-finden ſich mihrere — iv weiß nicht, ob mit oder swiber Vor. 
dwurnr der Berl. — in der Auswahl Der beſten 1erfireun 
ten profaifchen Aufſaͤtze der Deutfdum. 9.10 -.13, 
abredruct, als: Schmaͤhſucht and polirifche Banner: 
gießerey von der guten Seite beieachter: ber. di 
empfinofamteit; it Pbilofopbie eine Sache für 
Seauensimmer? Lob des Arbeit: wre kann Die Erſie 
bung dazu beytragen, daß Der Menſch in dem Sache, 
das er ſich wäblt, vortreflidy werde? über 
uͤber Thaͤtigkeit und Sleifi. . 


Nuͤtzliche und angenehme Yufläge in ı 
ungebundener Sch: eibart med;felu wit einander ; 
&in fie alle auf Gemeinnuͤtzigkeit din. Die H. 
Schwierigkeit felbit, eine Wochen’chrife zu liefern, va 
Blatt jed-m Leſer al ich intereffant wäre. " Das it] 
aber fo viel iſt ficher, daß, ‚nur weniges 
Ganze fo iR, daß gewiß mehr als ein Leſer 
weisheit choͤpfen, re? Kenntniffe fammeln, ' 
ertnritern und ber AN tn, Winfe aur-Erforfet una 
denkung mandıer Wohrheit anhalıen, richt: 
ſchiedener offentliker und Privarvorfälie uno x 
befommen, gute Gefuͤhle und theilnehmende 
in ſich erweckt fehen, und lernen kann, für. 
huͤten, Abergiauben und Gaukeleyen zu verao 
Dinge in der Matur zu erfenuen, veligidie 
fih hervorzubringen, und kurz, daß man bdatı 
goͤtzt und gheffert werden fann. Wie Äherdamr. 
maͤhig iſt wicht für jeden Stand, für manche 
Verhaͤltniſſe geforge! Der Gottesgelehrte, Atzt, 
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Mile, Geograph. Stätifiiker, Geſchichtsforſcher, Natur⸗ 
&, Oekonom, Literator, Schulmann und Privaterzicher 
ftaden darin eine Ausſaat, von der fie erndten kͤnnen. Kuͤnſt⸗ 
ki Manbwerter, Soldaten mit ihren Frauen und Kindern 
morden nicht vergebens leſen, oder fich Daraus vorlefen laſſen. 
Beide. wurd Arme Haben ihr Theil, — Diefes allgemeine 
Vetheil glaube ich nicht beſſer belegen und ben Grund oder 
Umgrumd deſſelben Ins Licht fegen zu können, als wenn ich 
dimiges aus den einzelnen Bänden aushebe, wobey es mir nach 
Der beſcheidenen Aufforderung des einen H., Hrn. Nector 





‚8.8.8. 2.3. &, 12. erlaubt feyn wird, meine 
. Wemerkangen und Zuſaͤtze freymuͤthig mitzutheilen. 


Der erſte Jahre. d. H. G. B. iſt etwa nur halb fo ſtark 
als die folgenden, weil die Verff. nur woͤchentlich einen halben 
HDoßgen lieferten, welches bey der Fortſetzung verdoppelt wurde, 
sohue dechalb den Preis zu erhöhen. Den Anfang macht eine 
„yaetlfhe Aufforderung des ſchon 1786 verflorbenen wohlthaͤti⸗ 
wenſcheufreundlichen Domdechants v. Hardenberg an 
Ki Warerariiche Geſellſchaft zur Abfaſſung dieſes Wochenblatts. 

Da ex nach feinem Charakter gern ber Beſorderer des Guten 
woutds, fo dankt man ihm das Entſtehen dieſer Schrift, deu 
patrioeiſchen Eifer und Gemeinſinn der Mitglieder, des ſich 
Ä noch fo glücklich erhält. Zwanzig lieder ber Ge⸗ 
unterzeichneten fogleih. Seine Charakteriſtik iſt im 

». Jahtg. d. H. G. B. S. 113 ff. gezeichnet, die liebenswuͤr⸗ 
Dige Zge von ihm enthält, und da fle von mehrern Männern 
untrefcheieben ift, fo läge fich denken, daß das Driginal getreu 
getroffen fey, und der Pinfel nach dem Sprichwort: De mor- 
suis ail nifi bene, nichts verfhonert habe. Den Stifter 
deſer Blaͤtter wuͤrde man ihn wohl nicht nennen koͤnnen, weil 
eine Stiftung eine fortteährende, nie aufzupbrende Einrich⸗ 

15 vorausäufeken pflegt, ungeachtet ihm das Werdienftliche, 
Dee dazu zuerſi gefaßt und zur Anlegung und Ausfühs 


gi: 


ſeinem dichteriſchen Talente find mehrere Proben, die, 
bie Mitglieder eichtin bemerken, durch fließenden Bersbau 
amd ualse launige Einfäde ſich «harakterificen, wenn gleich 

_ We Spuren der frähern Periode, wo er fi blidete, unver» 
kennbar find, Mit liebenswürdiger Beſcheldenheit erklärt er 
Bam Gieräßer gerad —R alſo: — Pa 

verſtimmet e . Daßer ſind einige ten 

. Bibl. CIX. B. II. St. Aq und 


x 


— 


des Plans ermuntert zu haben, unbenommen bieibt, 
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ua» Elifignen, als das haͤnfig gebrauchte fine, lelcht zu ber 
ſchende Kleden. Auch carmins poſthuma ſind im 2. Joe. 
von ihm. Oleim, K. Schmidt, Fiſcher u. a. haben uw 
tiſche Beytraͤge geliefert. Vorzuͤglich gefaͤllt mir der Gehanke, 
Stuͤcke nad) allgemein bekannten Melodien abzufaſſen, wur fie: 
nach jedesmaligen Verhaͤltniſſen uud Lagen in Geſellſchaft ins 

gen zu koͤnnen. Dach meiner Meinung find jur Abwechſe⸗ 
lung mehrere Beytiäg: vienlich, und jeder weiß Ja, daß bey. 
Gaitmälern, Spazierrelfen u. dgl. qemeinſchaftlicher Geſang 
nicht felten Beduͤrfniß iſt. Nach meinem Gefuͤhl eine unbe 

ſcholtne Sitte, die man immer mehr empor bringen fell 

Man lefe deu Aufſaß: Ueber den geſellſchaftlichen Geſant, 

9.88. 2.3.2.88.163 Ich war felbit Zeuge, wie 

Bey einer Ipchieirfeyer ein auf die Art verſertigtes Gericht mit 

aflgemeiner Theilnchmung zur Fraude aller gefungen wurde, 

anitare man font auch beſſere Berfuche in dieſer Gattung um. 

gelefen oder hoͤchſtens anzeblickt in hie. Taſche oder unter den 
Teller zu verweilen pflegt. Manche der hier gelieferten Duich 

enthalten ſolche berjerheb-nde Gedanken, erwecken -folde De 

Menfchheit ehrende Gefühle, daß fie unmöglich ohne Tells 

nehmung geiefen und gelungen werden Eimnen. Unter mehe 

reren nur ein Beyſpiel, und zwar aus dem Liede: Der ih 

ende; S. 79. H. G. B. 1. a * 


„Denk das goͤttliche Vergnuͤgen, 

Wenn du Thraͤnenſtroͤme hemmfl, >. 

nd den Kummer einumigen, — ur. 
As ein Friedensengel mm! . .. ...' 
Gluͤck, mehr werth ale Reid) und Kronen 
Diebe, ale Gold, das Peru fhlde,.. .. ° - - 
Wird in deinem Kerpen wohnen, ı 1...r: 
Saft bu Leidende erquickt 1“ 


Um der vortreflichen Lehren willen, bie ihren Zweck uhät 
verfrhlen können, wiro man leicht die ſchon gebrauchae Her 
ſtellung vom Golde aus Peru überfeben. Auch ein I 
genlied, Aenolied, Te Drum, Lied für Communisanten fin 
den Id. Dry mehtern temporellen Veranlaflungen, eis: 
J. M. 3. 1736. (vergl. das 9. 1787, H. G. D. 3. Iꝛ m. 
3.1788 ©. B. 1.5; und das J. 1789, G. B. 2.3 
und bey der erſten Feyer des Stiftungstages ber Gef 
ind Scäde geliefert. Cie haben Werth, dieſes wegen Pi 
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qeiduag uud Porſoniſtbation ber Wiffenfchaftenund Käufe; 
Krmgng ben: &üeaumtenfitle, ber. religiöfen Vorſtellung. drt- 
ner, und.großen Ideen, das Patriotismus und der Wejien 
bg auf. hir Morfäle Der verfloffenen Jahre. Auch dee Ab⸗ 
ey von · den Lefeon. ift ruͤhrend. — Den größern Theil 
en in allen Wänden die proſaiſchen Auffäge an. Ueber 
036 billig alle. Menſchen wiſſen feßtin, tft sine fefftısa 
abe Abhaudlung, ungeachtet. ich bächte, daß es für mans- 
r ©rand hinreichend wäre, wenn er vom Himmel und: 
gebäude. nice mehr :reiffe, als was ihm fein geſunder 
und, der. Ochulunkerricht und der Umgang lehrt. Denn. 
Feaſſe Borſtellung, daß ‚in. blanes mir noldenen Nägeln: 
Rigtes Tu uͤber uns aussefpannt fep, darf man in einen: 
be,. das nur einige Cultur hat, ‚nice ‚mehr erwarten; 
KR rs möctich daß ein zwoͤlfſaͤhriges Maͤdchen — heſon⸗ 
kamenm. fe aus der Stadt, oder aus einer Gegend fit, wa 
bg BR 8 gedauet wird — ihn nicht kennt ſo wir lelder j. 
Bir Bartuligin-ded Getraides nicht. unterſcheiden. Was 
waßerländifie Geſchichte der entfernten Vorwelt bereiffe, : 
Aranfere Sage und Verfaſſung eine. andere, als die der hie; 
Almer, denen die Namen ihrer berühmten Vorfahren 
g wichtig. blieben. Ich denke mir fo; Daß-mancher, deu - 
n aewifte: Jahre hat, und in einem Wirbel von Geſchaͤften 
. Morgentis zum Abend ſich umhertreiben muß, und nach 
each. in den Hufen greift, vielleicht muchlos wer⸗ 
nase; nod- nicht fortarbeiten wollte, in dem Bewußtſeyn, 
ſeln Vater und Großvater hiervon nichts verſtanden, und 
x veberitliy gelebt und fich etwas erworben haben. Dee 
hen sder gar die Unentbehrlichkeit diefer Kenutniß wird 
ſchwerlich einleuchten, und. das Beyſpiel der Roͤmer möchte" 
genug fcheinen. Ich wilf mich aber bey bien, 
Behanptungen feyerlich für den Eiemuef verwahren, abb; 
us ich das Gebiet des Wiſſenswuͤrdigen einzufchränfen ger, 
Ru;. ich rede nut won der Klaſſe unferer. Deichürger ‚ale: 
Wenetfet ,, Gaͤrmer, Adersleute, die. in und nahe um fi 
tg'ju orernen haben, und welchen, in Vergleichung min 
a, Iete enfernte Segenftände des Wiſſens eher entbehr⸗ 
ya döcken. — Die vom Hrn. Goͤtze eingeruͤckten Beob⸗ 
hgew:äbte die Rauven find in Abſicht des Tone und In⸗ 
Au 7 Kun ber ee naar Rort alu — 
von dieſem mn Foeſcher der Natut 
isaiı muß thoiiger W Vdauinſcher Aufſah hs 
4° w 
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zwar bier die Halberſtaͤdtſche Provinj, iſt aber auch an anderu 
Drten anwendbar. Hr. Aſſiſtenzrath Aucanus Bat einige 
antiquarifhe Nachrichten und Unterſuchungen Aber H. kirch⸗ 
liche Gebräuche und Gebäude der Stade geliefert, bie er fo 
wie Die Sefchichte bes Landes mir Gruͤndlichkeit fortgefeht hat. 
Daß er ſelbſt forſcht und denkt, beweife ich aus Der Geſch. des 
‚Adams, wo er bey Bert (nicht Bart.) die runbrfcheiniide 
onjectur macht: mon indulger /ommo ( ſtatt fermoni, wie 
in meinem Ey. fleßt,) nifi poft mediam noftem, und feine 
Beyläufig angeführten Ableitung von Halberſtabt, von einm 
Theile der Stadt und dem ehemaligen Dorfe Halber. Weber 
Keudfeld, noch Abel, bie doch viele Derlvationen angeben, 
führen fie an. Des gelehrte Verf. ninime aber ©.8. 3.9. 
DB: s. diefe Meinung aus Menge hiſtoriſcher Beweiſe zuich 
und pflichtet der Ableitung von Aloe, Heerfuͤhrer der Gachſen 
Bey: Die Auffuchung des Urſprungs und der 
deutſcher ſprichwoͤrtlicher Redensarten von Hen. 
iſt angenehm. Von demſelben iſt auch ein zeichniß 
Ben den mehreſten Gewerken in der Chur. und 
denburh Äblichen Meiſterſtuͤcke mitgethelle. Hi 
aus: den Schlaͤchter. Er darf nicht mehe die 
bes Preiſes des Fleiſches machen, muß auch 
Vieh ſchlachten. Der Strumpfwirker 
Paar Struͤmpfe. Hoſen waren ehevem uͤblich. 
er den Stuhl kuͤchtig aufrichten, d. 1. Ihn auseinen 


3 
H 


Egär 
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und wieder zufammenfegen. Dies fällt jet auch weg. Dee 
Pantoffelmadser arbeiter nicht mehr aus Juchten. — Sr. 
Villaume giebt Nachtricht von einem Ve ‚den er mit 
feinen beyden Sbhnen In ihrem dreyzehnten wnb „uälften 
Jahre angeftelt hat. Einer wurde zu einem Qifdhler, ver 
andere zu einem Drechsler gebracht. -&ie waren frbb.be, 
arbeiteten, deſuchten um 8 Uhr die Bormittagsfchule, um 
Nachmittags arbeiteten le bie zum Feyrrabend welsher im Dee 
Werkſtatt. Der Verf. führt Gruͤnde dieſer Chi en 


So wenig id) an eingeführten Gewohnheiten fel 
fo glaube Ich, kann man Boch bey ber Losreiffung 
auf der andern Seite zu welt geben. 

Darf ich mich unmoͤglich näher darauf einlaffen, 
ich, daß vier Stunden täglich zwar genug 
beym Abſchneiden der Äbrigen Zeit für Vorberritung, 
holung und häustihen Fleiß konnen auch dieſe nicht dem 
gan ſtiften, wie ſeuſt. Die Sqhaͤler machen Ihre A 
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a Reife nit, des Beyſolels das dadurch, wie durch Ver⸗ 
Vamauus der Nadnmittagsfiunden gegeben wird, zu erwähnen, " 
te es, da jeht einige Zeit verfloffen iR, und der Verf. 

Isa andere Lage nad einen andern Wohnort erhalren Has, ih 
sefälen; uns —E in belehren, ob dieſe Methode forte - 
an und mil beubrhalten iR, oder nit? Man fage, 
man wei jonberbarkeit iſt und bleibt es immer. — 
"olland. Man darf jegt meniger.befargt fepn, daß 
— Gun, die dutch Kandle durchichnitten find, Mens 

bey nen häufigen dicken Nebeln werungläden. Mau 

Hechktraͤne an, und ale Stile. längft den Kunden 
a rn, sole dies z. €, am 31. Dec. 179% 
18, San, 1792 in Amſterdam geſchah, wodurch alle Kite , 
De aßgeivendet ee — wor Affe: 7* 
iii? Pfligten eites und der Kranken, 
*. ee, Ki einem —e 2 
wenn man vi fe 
— daß man den Beckerſchen Wunſch nicht 
u. m wolle, —* m wohl darauf hinweiſen, ihn aber — 
nd noch fo wolpäutig 


. A in wahr und richtig — gt 


PR nach der Einrichtung der Bibliothek ve 
senden Binse kürzer zufammen nehme. , Des 2. J. 1. B. 

einen Beweis ab, daß die Y. als wahre Bieltkürger un 

er auch an entfernten Deten die Noch ihrer 

Mitbrüber lindern helfen, und ihre Ocheft, fo wie ihre Hände, 

— fremden Tiends gern darhieten. So if die 

bes Wirbelroindes In Mapisporf, zwey ” ilen 

von Berlin, aufgenotumen, uud Vercitwillegkeit zur Annahme 

—— Btpträge berwielen. Ih bin Zeyge won ben Wirkan⸗ 

gemelen, ‚die Diefe Ntaturerfheinung zurüdgelaffen hatte 

e Nublict, Der die Herſen zur aligemeinen 

Eheilmbınung flimmte: Noch rägrender if die Im 3. J 

BIS. B. ergangeneiAuffonderung, bie angihdlie Grade 

en Huppin bereeffend. Sie verfehkee ihee Wirkung nicht 

| — ge 

Brafih.: Oehenſtein Setrug Me Schukoleete 

hie Selb and Im 200 Euna Dkem Ip. Rec. en 

erwähnt bey) Gelegenheit der zur Einweigung es Säule 

< Hanfed In DR. Ruppin am 24. Mey. 1791 gefäpriebenen Det 
— in Wehlthaten rang und deu or 
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3. J. H. G. B. geaͤuſſerten Bunfb, baß Friedtich When 
"die Stadt ſchoͤner wieberheritellen möge; Reht man erfülm. 
‚Man leſe hierüber ven ins Peribergfde Magazin für Beam. 
und Statiſtik ı.&r, eingeſetzten Aufſatz: Ueber das Rent: 
ment von N. R. (Aehnliche wohlthaͤtige Aufforderung 
findet man für die gleichfale durch Brand -serauglächen Ein: 
wohner pH 2 Wulferſtedt und Sr. Debeleben im 2. un 
*2 3. d. 


Die Anerkennung ber Borzäge. der. Reahuſchen Im 
Krahnſchen Schulanjlalten macht dem Verſ. Ehre, der ab 
Zeuge der Lehrart datäber mit Grund ſchreiben und urthcium 
konnte. Der Wunſch, die Landſchulen zu verbeſſern, iſt ud 
Durch das Landſchullebretſeminar begünfkigt; doch baven v 
der Folge, In den Betrachtungen und Empfindungen i 
Friedrichs Tode iſt die Aufhebung des Lotto’s beym Auiir 
der Regierung Friedrich Wilhelms angeführte. Ein Hefannia 
Ierrthum, der noch fpäter in ber deutſchen Zeitung 5. ®..&. u 
als ziemliche Gewißheit verbreitet wusste; ont aber.bet 
dies Stuͤck, befonders wegen der treffenden Schildernngen 
und des feinen Scharfblicks, vorzüglichen Werth. — Albert 
aus dem Haufe Brandenburg wurde 1513 zum Aowivriſtretor 
«des ierhame H. erwaͤhlt. — Bu der Eintelrung-©. 223. 
.2. B. —⸗ 3 dem Tabacksbau bemerke ich, daß zwer "Job. 
Hier, franz Aicher Sefandter am portugieſiſchen Hefe, einige 
Dlanzen 1560 von einem portugieſiſchen Edelmanne jüm 
Geſchenk erhielt, von deren Erndte er einen Theil nach Kranlı 
reich ſchickte, allein, (dom 1496 Fand ein fhanifher Minch, 
Komanus Pane,; den Tabak auf der Inſti Diominge, und 
made ihn in densfelben Jahre nebſt der Beſchreibum ek 
zweyzackigen Tabackspfeife bekannt: — Die Saiberiiätitte 
Landesgeſchichte iſt ſehr gründlich, die Nachrichten ſind mei 
aus Hekunden gefammelt. Beytraͤge ſfinden Mich:tm's; und. 
3.2.9 G. B. und im 3.3.8.9. Eben fein ale Su⸗ 
ziftie das Fuͤrſtenthums und der Graſſchaft Hebenftein beurkek« 
tet. G. B. 2. J. 2. B. Ich verglich beym hunder 
Merz. der Getr. Geb. und Geſt. im J. Galberſtadt und- Er. 

Hohenſtein 7 Jahre (von 17 1 1757), mit der im hiſtet. 
Portefeuille Julius 1788 befindlichen Tabelle, wo dey Haken 
ſtein alles zuſammentraf, in Halberſtade die Geft. und Get. 
auch; aber die. Geb. differirten bey 1756 um Einem, aber 1797 
find.in ben G. B. 3581, Im Pottef. 2480, odet falvo * 
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aut typographi eigentlich 2479 angegeben worden 
n vo -208'Serlen! Träfen bie übrigen Angaben 
m. ,fo mürde ich ohne Bedenken für die 

ı erortfi'der Irrthum dep nochmaliger Durch⸗ 

1 ‚Here Schriften noch zu bericheinen. Im 

% OD: wird bas Jahr der Einweihung der Domfirdde 
FT : angeleben, nad Leuckfeld in d. Hill. von Grb⸗ 
K gefihjabe fie 490. — Der Srimid, warum Magde⸗ 
nicht von Guͤſtav Adolph enrfegit werben konnte, ſieat 
fh hi darin, daß ber Adminiſtrator Chriflian Wilhelm 
Mügung. tiche abmartete, als vielmehr, daß der 
 GSenrg Wilhelm von Brahdenburg ihn zu lande 
is und darauf der Churfürſt von Sochſen ihm den 
« Sie Elbe verweh:te. Auf diefe deyden Küriten 
In einer eigenen Schrift die Schuld. 400 

ver oberung une übrig geblieben ſeyn? Diele 

m offe tn geringe ausgefallen. Man denke nur 

. 1 m ben Dom gerettet harten, und begnadigt 
— 5 7 Unterſuchungen über alte Gewohnheiten, 
sb blauen Montag u. f.w. ſind ſehr ſcharfſin⸗ 
wi 2 md. Die Abſchaffung der therichten Neu⸗ 
aan .n;5 die Einſchraͤnkung dee Famillentrauer nach 
R  serwmebrerer Pänder und Städte machen den Bes 
m D. Ehte. Was im 2. J. d. H. G. B. O. 213,2 B. 
en Anekdoten von Friedrich II. unter dem Namen, 
richs Te Deum, abgedrudt if, {fl ganz und gar jalidh. 
ge Erzaͤhlung lefe man im 4. H. ber Anekdoten des 
dla b so ff Den der bekannten Birkenſtock⸗ 
dariſe vl abgefaßten Schriſft iſt bier eine 
ewBerdeu mitgetheilt. Ich habe die in Ber⸗ 

wı tell trennt der Ueberſetzung vor mir, die aber 
ı min 9. AR Ich muß zum Belege 

sa competenter Richter beziehen. 

2.2 3. v1 im 3.3» 9.2. fin 
“sg ea a Gegenjſtand angefüllt, der groß und 
if, u | ) und ausländlihe Echriftfteler 
bar. sı  geiedeich II. Beiua habende iſt 
niede er) Man finder Sefänge anf ihn, 


ar — wovon einige aus bes 

n am and 1* ſind, audere fuͤr dieſe 
a 3 ef rrwarr, — Auszägr aus Sulsers, 
uf ten 1753, H. G. D. J. 3. (Ele 


4 befins 





„ZDermifihte Dadigihten. . Eos 


ib man mag ek aeıbeutfden, mie man will 





4 iefen werden. 
bi in, 1.©t. ©. 114.) Des Berlin 
neueften Noch vom 


iar hat den fen J 
73 Seminariften md Präparandın gehabt, 
werben beferdert. 


——— 
Ih Darlin Heipt 5 — Die 

— 2) fm pr stein Schade 
em Örfchicht ie V wittipkien Yes 


6 Reue Ma 


geber Tehen uͤrrthaubt auf Diäge, die durch Fett Bra 
Ei erhalten. 3. E ühkrdie Akten 3 
tea; über Sofephs und’ Lauibons Tod; Über” il; 
“Franpbfi'che "Rrostucton ir. dal,‘ Biogtäi 
und’ Charakrerfchttddriniden finden 3 se 
ften Orneratf. Jacobi, kon’ D. Liebe 3 
v. SWnceram u.&, "et hebin/beun Nu 
“Yalkany Made, findet bier reiche Er 10: J 
Vedlel, Vräutkdamehembih, D. Baht," 
raitn, Blodsbrrg, Velprhjtern, Sdlaggräber 
22.5 He Aufräge ſind vlat urfpriluglich,de 
en fich, wie (chem vorher er lb 
ne 
Englifh Lyceum; Memoires für les Tun —J 
Wafang des ddlioſhhiſr en Bairts — ur 
htm nad; meinem Gefühl an Jrtekif,iranı 
Uran  Oenheiänigigteit mach Air. Rönite en oo) 
Yang immet fortbewieH 17 Grrin naͤhmt id 
"tung zutuck, daß es nicht geiliftet roten" 
erbeitern-an demfelben-cufe ich die Worce 
der zu: (9. G. B. ud. ©. ur) “ ” 
= "Cr, Vorher, ain such ber dak Sice 
Die Mengen zu vermehren]. - * ben 
Sud, wo ihr önnt,_den trüben SUR. 
Ses Airmen aufjufläcen Br 
\ Ein wahrer edler Menſch zu fegn, . 
Muß man begläden uud erfetun,“. 
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[ B 2 # “ 
„Ueber den Zrenpeitsfinn-unfrer Zeit, von J. &. Ealir 
* fen,‘ Prediger in Oldesloe. Altona, bey Hamm 
ich, ı7gı. 144 Seiten, gr. 8. _ 


Has der Werf, von dem herrſchenden Brephrltsfinn uefte 
»geit fast, das gilt auch von feinem Bude: „Es iR uhl 
»(einiges) Wahre, aber andy viel Unıahres;; lleßertriebenee, 
offenbar Unrichtiges darin.“ m dem Kopf des Werf. ffhelut 
fo, wie in feinem Yuce,'elne gewiffe Dänmerunyg ya feyn. 
Et erkennt die Menge und Größe der Uedel, die Die Wrenike 
deit dehten; er Art, wie nochmeig Erkad gar Befkau 
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Ds. über ve hat miche Mur genug, dem: Ehre, Das ihoa 
ats Dee Arten entgeaemikrahit, nadguyehen.:. Es geht ihm, 
win:es Aller ·Leuten gehen muß, Beier Vernuuft nidit ir 
Necri geben, "die in der Meinung fichen, fie bedärfe, 
fie is ticht'werkiren folle, noch ingedd einer Höhern LA 
die nicherfühleand- unerfchrorken fhr folgen, wo fle hin⸗ 
t;fondern; he fie aoch ihre Unterfuchungen anfangen, 
m das Ziel voraus beſtimmen, wohiu fie wollen, und freys 
auf. diefe Meife.ouch Pommern mäffen, nur dag diefes Bigl 
che die Wahrheit IE Diefe Cuorausgefegt, daß die Exkennd» 
ib derfelbin. dein Weiten möglih,) iR und fans nißte 
fepu.,. ald.das, Was bie auf freye Unterfuchung, is 
[ — gefägte menſchliche Denktrafe, ohne af 
Leitung und Einhhlfe, am. Schluß ihres Bolldeiig 





dere 


2* r Ram darf nicht erwarten, In dieſer kleinen Schtiſt tiefe 
oadringende Aterſuchungen oder neue Demerkungen uͤder die 
Water der Brögbeitefinnes anzutreffen. Der Verf. iſt kein 
VDve aud ricfſianioer umd abſtrattet Forſchungen und vorzůglich 
Yan eauf ·ine gewiſſe Philoſophie (die ſich leicht errarhm 
fe) nie zum Deften zu fprehen zu feon.. „Ic michte 
Vfle mic verktelnern; aber wahr dA es, daß fie doch gewoͤhn⸗ 
wid den Menſchen zaͤuſcht, wenn fie nice mic Religidn dee» 
"bunden, und durch fie unrerflägt und bericheigt wird.“ Er 
Tann gar nicht begreifen, warum in Sen. unzähligen neum 
Sor iten über Freybeit, Menſchenrechte u. f. w. der Religion 
Yaft ger nidht gedacht werde, da doch feiner Meinurig nach, 
wie Philoſophie uns über diefe wichtigen Punkte Sc werten 
tqi fo befriedigend zurechtweiſe, als die göttliche Offenbarung: 


ESs leicht begreift der Eine, was dem Andern unbsatelfe 
lich IR! Unmbegreiflich wwar es z. B Beim Niec., wie der Verf. 
AS im Eingena feines Buchs fagen konnte: „Ju Allen und 
VAfeiea wird der Menſch unendlich viel mehr gemißhandelt 
“scale in Europa), uud doc trägt er fein Joch in Geruid, 
und tft dabey nicht unglädlic, — — &.65:', Die 
rode Narurmeiiſch Ernnt fein anderes’ Recht an, als die Ge⸗ 
wait, Hatten volc ein natuͤrliches Recht zuc Freyheit, Tonr- 
Dum wäre es deun zu allen Zeiten fo entſetziich serfannt worden? 
aßätte ein ſo koſtbares VGorrecht bis jeht verborgen bleiben 
" 1, ohne mar in irgend einer einzigen Gegend anerkarnt 
“win würden und die gehörige Achtung zu finden ?“ Wir geben 

BR dem 





‘ 
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dem Verf. nur zu bedenken, daß, wenn dieſe Art 252 
richtig wäre, ſle eben ſo gut auch die Gio 
— cc, in Bee Pan ine 
u vernichten a en —C 
Brdıte — — —— * er 
at es nicht noch vor Yahren:aud uur 
gen Gegend die ganze, ne Adtung. efanden? -- 


Nice Immer verfieht der "Detf, Fe 
i 














will. Welcher vernänftige Menjh 
deß jedes Individuum ‘son Er ei 
Beruf zum Antheil an der ©: wi 3 
Gtaats und der Gefeggebung ri Seh 
An’ zugeben, daB ver allerarfte Theil 1 
‚sffenbar blos zu den ſabalternen Rollen dei 
feyn kann. Die Freunde der Freyhelt und des Men 
verlangen ja nus, daß (weil die Natur die, = 
nach Ständen und Klaffen rintheilt, und ihre Gaben 
Art nike ausfhliefend nut-auf einigeiberfelben i 
" fondern in den niedrigſten und aͤrmſten Wolksele 
ausnehmende Genies für alle Beitinimungen‘g rl 
ben, als in ben hoͤchſtin), daß, fagen twin, Relm Gefeg 
bet werben fol, welches die Thatigkeit nd 
Kräfte auf befondere Grände einfchränkt,  Perfonen 
driger Gebutt and ohne Vermögen haben oh 
Biden en in kämpfen, he | fe 3 ie einig 
mager aus der it empor arbeiten, mb ihre Ti 
dem Stante näglih — #onuen: wie wlef ıt 
aber raubt fih nun zu feinem eigenen arößten @& 
Jentge Staat, der ducch Sefege dem Sohn des Bürg 
Mauer bios deshalb, well fein Water Fein Eh 
die Fäprung geroiffee Amar und Ehren 


Nur narärliche Teiche, behauptet der In 
natuͤtliche Rechte: fo g. D. ber. Trieb zur a 
Bear Skigebiet 

eilt fo gus eine not hwendi olge det 
tur wäre, role der Begattungstteb des Gebtauchs körperliche 
Kräfte? Oper glaubt der Verf, dafdle Vernunft nice eben 
fo zur Natur des Menſchen gehöre, als. de. Siontichteit ? 
Breylich iR das, was in vielen Staaten Frepheit heißt, Kaum 
in Schatten berſelben; Be haben die meiften 
in ihren jetztgen Enge falſch Begelfie und wenig 


u 
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Frerheit; ſrevitch tfEin den meiſten Ländern Ihre Herr⸗ 
ae von kurzer Dauer zeweſen — folgt aber nun dar⸗ 
aß Freupeit ein Umzing fep, daß die Venſchen von der 
richt jur Ferpheir beftkmmt wären, und kein Recht 
"Hätten, und daß ganze Staaten, fe wie Judividua, 
werden, und fich dauermd In diefem Zufand erhalten 
2 Auch die voljtändigte hiſtoriſche Induetien beweiſt 
nichts, 'als daß man bleher nicht den richeigflen Veariff 
Dem Wort Frepheit-verbunden, daß man fle auf ganz falo 
Then Maegen gefucht, und aus Mangel an Einfibt in ihren 


— ‚baren Werih onfgegeben, ja, oft ſelbſt wegge ⸗ 
11) Thorheit iſt es, das Reich der Freyheit in ee 
4 te ohne Aufklärung und ohne Sitten dauerhaft je 
pe 


Imur geänden zu mollen. We Anftlärung und 


dieinothwentig zum Gefähl und zur Achtung von 
5 und Menfeenrechten führen, umer dem größe 
Ber Bürger hereihr, da iſt aud Freyheit, oder toich. 


‚Burjen kommen) In alten Frepflaaten erfeten die 
Sitten oft die Aufklärung, in unfern Zeiten kann diefe 
f jene erſetzen — ohne beydes aber laͤßt ſich 
I feine wahre Freyhelt denken, 


2 8.79. „In jedem Stoate muͤſſen Belohnungen und 
ungen. bes-Verdienftes ſeyn, und es muß ein 
„ n, der fich vorzüglich zu Reglerungsgefchäften und 
7 ine Wertheibigung des Staats geſchickt macht, und dem daher 
v ser Drauchbarkeit willen ein gewiſſes Anfehn ans 
den muß... Dies iſt der Urfprung des Adele, 
iB zugleich feine Apolagle gemacht.“ In Enge 
ud, dam vereinigten amerifanifchen Staaten giebe 
felhen Stand (die Beillmmung des englicden 
# eine ganz andere) und gleichwohl waren und find 46° 
die Blühenpflen und olüdlichten Länder. Coll der 
nicht mehr Nachtheli als Nugen Biften, fo muß er nothe 
wendig eine der englifhen ähnlihe Cinrihtung haben, keine 
7 Be andern Stände druͤende Pripilegien Haben, und eine 
R nr die aus jeder Familie immer nur Einem auf 
guet. 


78.85. „Bas wird aus dem Verdienſte werden, mern 
| & 8 fi nicht mehr durch merkliche ins Auge fallende dei · 










8 











* 


unterfihelden fantı?* Kaum verdient diele Frage eine 
vDie Werdienfe werden and maͤten —V 
. 2 





«o Vermiſchte Nadgichten; 


figer werden, wenn feine in die Augen fallenden Zeichs, 
Sin Mangel derfelben mehr. erfegen, uno wer Dem Adtek 
Stolz, dem edlen Eiegeig und der Ruhmbegierde ber ken 
fen ſich eine fhönere. Gelehnung in;der Arung er Diegee 
uns, —8 eh —* die-fle mit:trinem, 
verbienfi« und nußlofen pfen len ı 7 3 
ber blinde Zufall in die Haͤnde fpiele. Wenn — 
font ein Mann, megen voirklicger Berdienfe ducd den’ Moden 
fprud Eines Mannes geadelt ward, fo ‚bich er deh nor dw: 
Hand der untetfte in feiner neuen Rlaße,. und er gau Inden, 
Augen der Menge unendlich weniger, ale der werbienfloft, 
dicueicht verachtliche und dem Staate hachft fhädläche- Ue lien 
entel eines weiland großen und verdienten Manzies.. Dies 
wird Rünitig umgekehrt ſeyn. Wird Fänftig-ein Feanpohe. 
trch die Schnme feiner Nation geadelt, fo mirk:biefer geitige 
Adel mir Rect deito mehr gelten, fe neuer se öl. und ung 
einom folden Manne die armelige Auszeichnung besilegpeng, 
Ramilionnamens. u. ſ. w. hat durch die Aufkebiung Dee: 
Mobieffe In Frankreich feinen Adel verlohten ? ‚Nice Heiz 
gayvette, Monsesquien, Boufflers, Clerwaut + Tonnen 
Sonborst, —— — Viletu key tern] 
tzau y, f. m, nur jener namen» und verdienflo fe Hefe, a 
har fire Armfeligkeit und“ die Sluel Kine * 
Denkungeart In einigen unglädtihet Pr —SãS— — 
nr Schau trͤgſt. 9 * 


Die Cerechtigkeit ſordert, daß wie Hirn 
anführen, die von dem oben erwähnten Plähte'je 
feiner wohithaͤtig · n Strahlen and) auf unfeem® 
bat. ©. 102. „Das iſt slemlid ficher, je weniger 
irqendwo iſt, deflo weniger Gluͤck und je tweniger 
„nn da iſt, defo weniger Kraft läßt fih ermarten, 
„finden wir in der Welt die meilte Freuheit od) da, 
ftoftooleften Menſchen wohnen, in gebirglcten und 
nen Genenden. Daher war der Defporisrmtus in Ci 
mund überall in Norden nie fo Kirk, ale i im 
„füdtihen Aften und in Afrite. Die edeliten, Fibigften 
nen Haben zu allen Zeiten die Freyheit geliebt, bal — 
„nicht leide unterfoden lagen, und nenn andre Ihrem ein 
„Doc auflegten, haben fie es mit Yngebulb erttagen, Abe. 
mdesmegen,, wril e6 das Emporſtreben hiudeit. Ye mehr uud: 
Menſch ſich hebt, deſto fhmerer wird es Ihm, Purheikuun 
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RR: Der Miderwille wird alsdeun jo warkriih, Dap.nan 
mden gering [häpt, ihn für ein Ihreaches, wo uicht Küfee Ge. 
fhohai Hält, Bam eine foiche Untecthänigteit leicht wird; Nur, 
Äraumme, der biag finnliche Teil dec Dien:chen taugte zu. 
prilgen whligen Rnechrfhaft. Zwar iſt auch der-befte 
KWDienſch au ecftaunlichen Verläugnungen feiner. ſalbſt fähi,. 
maber Dach nur fo lange es freywilig geſchleht. Wiele bringen 
"ein groben Theli ihres Lebens tm yarter Dienftbarkeie jun; 
nein, es geſchieht eben In ner Adſicht, um dadurdy in dee‘ 
„Belge einigermaßen- ihre eizene Hirten und unabhängiger" 
; “finnen. Bas noch von Glag eilgkeit unser, ten; 





‚wer! 
E arfunden wird, entflebt größtentheils ans dem @iea 
„Aüpt des Merıhs, per in den Rege von Frerhelt lege, a 
Bee oe Öewwält Bach nie gan nehmen mag, und auf hit 
armen Kann, ohre fih feldıt zu derfüören. Frehllch Fan 
„man, untet gervijfen Umslänzen, bey einem nicht fehr hohen 
„Stäbe Yon 'shegerliher Breggeit ſchon elüdiig und auch 
„uligtichh IrbunCMiNionen gehdtichre Menſchen in Monse» - 
hien Beweifen 18), und Im deu mehreften bürgerlichen Gefelle- 
„idaften muß der größte Theil fubaltern fepn ; aber gar keine 
„odrr nuk eine gan) geringe Freyheit der Perfon um des Ei- 
— zu habın, mer das mir für einen hocſt elend:n 
„aufland HaF, der muß.nict dgs gesingrte @efäpl menſchi· 
m&er Würde haben. — — Sm Ganzen btüpe die Denke 
mieeph:it und Hantelefesphelt doch in Frenftsaren am beſten, 
und Beg alet Aufmunterung gedeihen bepde In andern nicht 
„io feicht, Andy Srohfinn und Parriorismus fit da häufiger. 
mDer Dünger wird mehr geachtetz e6 treten Zälle ein, wo 
„ber Mächtigere ih) um feinen Devfal] bewirbt. Das Vers 
"bien wirt da deutlicher; es hat mehr Ausſichten, und wird, 





"„nicpt fo pft von blohen leeren Namen, denen aler innerliche 
„Gehalt fehle, überfchen und zuruͤckgeſeht. Im Gaghen häle 
" „man da mehr zuſammen, und hilft Ad) einander mehr. Da, 


uvoo wenig Breoßeit it, iſt auch weniger Nationalgeift, weni⸗ 
marc Tätigkeit und Murh, weniger Unteenehinungen und 
moroße Iharen.. Welcher defporifche Staat wird wohi fo dere 
Aeidigt/ als Karchago und Mumantia?. Die Gedanken: ich 
babe kein Sigenyum, als was mein Herr wir laffen will; 
muß blinplings gehorchen, und darfnicht fragen: warum? 
ma; wenn: ich die Wunden meines Baterlandes bluten 


35 


“Are, anthaͤtig bleiben; ich darf vieleicht nicht elomal klar 
Bon Be Gmante chn Den Sal ei 
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Els gefefjelter Menſch wird nie das thun, Was ein free 
wthut. Aus dieſem tiefen Gefühle von bem Werthe der Brepe 
mheit rüber es zum Theil‘ auch her, daß der Weiſe, werne 
„feine rn gerhan hat, ee et a — 
‚Kenn, in die engern Krelſe des Lebens zur : Denn 
abe iſi noch etwas Freyheit für ihn übrig.“ 
Im 14. und 15. Kap. ſagt Hr. C. vorzuglic viel Gates 
und Wahres. Deſio unrichtiger finden wir bis 
der Folgen der feanpöfiihen Nevolution S. 130. Der 
nnterſcheidet nicht gehörig daß, was unmittelbare Bolge A 
won dem, was gewwiß geſchehen wäre, und hätte erfolgen 
fen, auch wenn bie Revolntion entweder gar niche 
ober doch aicht diefe Richtung genommen hätte. was 
der Übel IR der Verf. berichtet, wenn er fagen kann: „Uns 
„äblige nöszliche Bürger, denen man, unter dem Tief 
„von Prepheit, die Frevheit nahm, irren, wie ehemals die 
„sugonotten, ta Europa umher, als Verkiäger ihres Vater» 
olandes, (nichts weiter?) und es verliebtt dadurch, wie 
„es ebemals verlobr.“ Rec. ift Äbrigens weit entfernt, 
die franbſiſche Revolutlon, wie einige Schwaͤrmer in und 
auffer Deutfchland tHun, für ein Meiterfthct menfdlicer 
Welsheit:zu halten, und fie Unferer Narlon alsyeln fuer 
dut Rachahmung darzuftellen. Wohl dem Bolke, das meile 
genug dk, fich alle wirklid näglin, und wahre Krephelten 
der Weflfrankin, ohne die mindefle gumalsfame Er} 
dis Staats und gemaltfame Beraubung einzelner Ctände 
und Indlviduen, zu verfchaffen! Dies.ik gem) und 
wirtũch a mehr als Ein tan —— — 
noch zu ahnden — mit bedaͤchtigen, aber 2 
En dieſem großen Ziel entgegen. N 9 
w. 


Zum Andenken der Frau von Buchwald, von F.%B. 
Gotter. Nebſt zwey ungebrudten Briefen des 
Herrn von Voltaire, Gotha, bey Ettinger, 179% 
44 Bogen. gr. 8. 

Des Aöfterbens der vorteefligen Bran, deren j 


Heine Scheife gewidwet ift, hat die Ag. d Bin. ıı 
Re 208 ©t. ©. 616.) athacqt. i f 


ae gekannt haben, koͤmmt dfe Anzeige. biefer Bo⸗ 
ui ſpaͤt, denn ohnſtreitig haben alle diefe bie Schrift 
nm. Es wird aber auch jeder anderer mit 
en Hrn. Gotter erzählen hören, und nur bedauern, 
se nicht noch umfländlicher gewefen iſt; denn eine vol. 
Biographie von feiner Haud würde ein fehr ſchaͤtzba⸗ 
ne für das Publifun feyn. Aber das Leben einer 
ı mit fa vielen. noch lebenden Perfonen in Verbin⸗ 
no,.fann Bi um fo weniger jetzt ſchon gefchrieben ' 
na; % popreibung ein vorzügliches Intereſſe durch 
num Urtheile der Verfiorbenen aber Menfchen 
en, zum Theil auch durch ihren geführten Brief⸗ 
a Ste, welches. In’ allen ſolchen Zählen, um 
u Dana en willen, nice ausführbar ift, am wenig⸗ 
nd, Kine Silhouette der Veritorbenen in 
zuept voran, und eine Abbildung die ihr beſtimm⸗ 
‚ ‚als Vignette auf dem Titelblatte, 2 


| Irrthuͤmer, .von Benito Teyoo. 
v:B30 : Ausbdem Spanifchen überfegt von 

. vom Almendingen. Gotha, bey Et⸗ 

x 1791. XVI uid 212 ©. in 8, 


in! in Deutfchland nicht ganz unbefannte 
1 tgeneral, Benedict Hieronymus ' 
da Sserk, bas von 2727 an bis ı 734 In acht 
‚untetı Titel: Theatro cririco. univerfal, 6 dif- 
us — para de Iganno de trrores commiüries — 17 
Bi ausge en, ſich um bie Aufklärung in Spanien» 
I t, hund durch das Studium ausländlicher, : 
eg er Schriftſteller, fich unter feinen Landsleues 
EÄusge Mt, Äntereffirt aflerdinas auch uns Deutfche; 
gute ographie viefes würdigen Geiftlichen wörbz 
un "Dir Ton In feiner Votrede giebi uns 
aften Begriff von feiner Beſcheidenheit 
eislnede. Doc was in Spanien vor ſechzig 
n umd anziehend war, kann es jetzt nicht bey uns 
ſeyn; da uns un're guten Schriftſteller alle die 
und pokktifchen Wahrheiten, die uns der ileberſ. 
cXR.218S, Mo aus 


® ’s, 
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aus ſeinem Autor vortraͤgt, fo gut und noch freyer un ki 
ger fagen, als hier geſchieht. Wan Härte daher 
zuͤge aus Feyoos Werken machen, und ſich ha id «a 
Srgenftände feiner Landesgeſchichte halten fallen, bie wahr⸗ 
ſcheinlich ein Mann, wie er, mehr Gelegenheit Harte, aus 
Ben Quellen zu fchöpfen, als irgend ein anderer. — Dis 
erfte Nummer: Hiſtoriſches Lob der Spanier, in hiqß 
langweilige, oft, bey aller Wahrheitsllebe des Werf., hand 
greiflichparthevifhe, oft fhroälkige Decksmation’ gen wie 
denn überhaupt weder von Lobreden noch Garpreu 
Nationen viel Halten). Die zwo naͤchſten find eben’ *3 
untethaltend. Die vierte und ſiebente enchaͤlt manche mine 
gemeine Jitrerarifche Anekdote, die einen Auspug 

n der fünften haben wir wenig neue Wahrheiten 

ie ſechſte, über die Schwierigkeiten der | 
ſcheint uns im Ganzen die wictigfte; dach Anden’ das 
eine Menge Urtheile, die wenige ihrer beutfchen 
ſchreiben werden. Wer wird z. B. die Echottiändifehe Baerla 
geradehin fehuldlos, und Buchanas (vermuthlich, weil er 
ein Proteſtant geworden war, und im Nömifden Index 
ein Reber der erfien Klaſſe ſteht,) abſcheulich memuen, wie 
dert ©. 256 gefchieht? Die achte Mubrig IE yinmiıh muter- 
baltend; auch die neunte: Tugendwerth umb 
glüd, und die eilfte: &ebensBlugbeit, wären, ind‘ 
| arioaen, fehr gut. Die legte: Einladung is 

chwefter ins Klofter, hat aͤchetiſchen Werth, uud 

im Original vortreflich feyn. habe nur, daß Ihe 


& 


Hi 


ösh 


fiasmıus dem gefunden, graben Meuſchenfium biqwaeliia en 
ftößig wied. ſ Hätte der. Ueberfüpre, —— — *5* 
bloßen Epitomater gemacht, wie inanch Anmerkung 

erfparen konnen! Uebrig en — 


fetzen, bis auf die Correc 
vermiſſen. 


Vermiſchte Blaͤtter, von ne 8. l 
Band. Dresten, in d 
handlung, 1790. 356 € 


Ger größte Theil dieſer Blaͤt Ä 
Eleinete postifhen Juhalts. Ser 
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@räßfungen. . Amafis; eine Begebenheit aus ber Vorwelt. | 
Ueber Memnöns Srabınal. Wer weiß, wozu es gut iſt; 
eine u Novelle. Beatrice Cenci; eine römifche 
Ä Dem Berf. gehört niche ſowohl die Erfindung, 
eis vielmehr die Ausführung und Einkleidung. So ift bie 
erfte Erzählung, Amaſis, aus einem Fragmente bes Saint 
ers entflenden. Amaſis, ein edler Thebifher Juͤngling, 
—* den Gedanken, an der Belagerung von Troja Ane 
sbeil zu nebmen. Diefen Entſchluß Andere er auf bie Vor⸗ 
—— ſeines Vaters und anderer Weiſen, welche ihm be⸗ 
den, daß es noch andere und ſicherere Wege gebe, 
Ä Bleu iu —* als Menſchen zu morden und Staͤdte zu 
geriiren. Menſchen wohlthun, ſie aufklaͤren, geſitteter, beſ⸗ 
reicher machen, dies ſey die hoͤchſte Stufe menſchlichen 
De, Daber entfehlleßt er ſich auf den Rath eines gewil⸗ 
weifen Cepbas, eines urſpruͤnglichen Galliers, nach Gal⸗ 
ilen zu gehen, alle Produkte der Natur und Kun aus Egys⸗ 
een mitzunehmen, und hinuͤber zu verpflanzen, und ſo ein 
nach ganz wildes Volk aufzuklären. Mad) vielfältigen abens 
thenerlichen Aufteitten und Schickſalen, deren Aufzählung 
Ver Leſer uns ſchenken wird, erreicht er feine Abficht, und 
Fehet endlich versrieben in fein Vaterland zuräd, mit dem 
Bewaptienn, tine Nation vieleicht auf immer beglädt zu 
haben. —RX die Entwickelung oder der Ausgang nicht 
ſonderlich befrlediget, auch die Erzaͤhlung Hin und wieder 
etwas gedehnt IR; fo laͤßt fie doch ſich überaus angenehm leſen, 
cheils wegen der eorrecten und edlen Oprache, theils auch we⸗ 
gen ber vortteflichen Sentenzen und Reflexionen; z. B. uͤber 
den Menſchen, Regierungskunft, Religion, Prieſtermacht u. ſ. w. 
Ueber Memnons Grabmal. Man weiß die alte Tradi⸗ 
Elon, doß dleſe Statue — Morgenſtrahle der Sonne einen 
gegebin Habe. Der Verf. iſt vermoͤge der Zeugen des 
hums geneigt, es nicht für eine bloße Fabel zu balten, 
' ontern vermoͤge einer innerlich angebrachten Spiralruthe, 
weiche durch Huͤlfe der Kälte und Hitze ſich ausdehnen und - 
guiammenzichn , und fo einen Schall hervorbringen Fonnte, 
zu erklaͤren. Am Ende giebt es einen Wink, als hobe er bad 
Beheimniß der Direction aeroflatifcher Maſchinen entdeckt, 
welches er aber nicht eher bekannt machen wolle, ale bis er es 
auf den hoͤchſten Punkte der Gewißheit und Unſchaͤdlichkeit für 
Die Welt gebracht habe. Beatrice Eenci will er, weil die 
GSeſchichte noch nicht geendiget ii, auch noch nicht br 
" ‘9 gadım. 
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haben. Yun 2 felgen Poeſien, welche fo, rote faſt immer fn 
periodifchen Schriften, den hrofalſchen Aufſaͤtzen am Werthe 
nachſtehen. Man kann fie weder zu den guten noch ſchlechten 
zechnen, und fo ſtehen fie unter dem betanuten Madeipruge 
Horajes: Mediotribus elle ee ". N 


Angenehme Belchäftigungen in ber Einfamteit, ober’ 
auserleſene Anekdoten, gefammlet von **. Sie⸗ 
benter Theil. Leipzig, bey Schneidern, 1791.8. 
224 Seiten. 


Auch unter dem Titel! 


Neue Sammlung von Anefboten, Er „eat und 
Charafterzügen aus ber er wirklichen eilt. Zwey⸗ 
cr Thcil. 


E⸗ iſt wohl in der Welt nichts leichter, als ein foldes Bus, 
wi: das gegenwärtige, zu Ichreibn. Man darf zur, obne 
Muͤckſicht auf Anftändigkeit, Geſchmack und - Auswahl, aus 
der Menge von Sammlungen biefer Art,. beein ut len keine 

ſchon fo viele Haben, alles, was einem in den Wurf Frumt 

zu ammenraffen, und unter einem neuen Titel ng — * — 
jchicken. Dan dles denn hinterher zu ſpaͤt erfahren, daß das 
meiſte, was es bier findet, ihm ſchon — ‚aufgetifche 
ſey; genug, das Geld iſt verdient. So darf Rec. ficher bes. 
Haupten, daß diefe Sammlung wenig oder vielmehr gar nichts 
enchält, was nicht fchon den Reiz der Neuheit verlohr⸗en Gätte.- 
Vademekumsgeſchichten, Theateranefdoten, und fogar Anette: 


ten vom K. Friedrich II. die ſchon als hald ober ganz unmahe 


bekannt find, trift man bier an. Was dad ganze Werk kroͤnt, 
find zwey Selten Druckfehler, wollte man aber noch alle un⸗ 
bemerkte Sprach: und Drudidniper aufzählen, ſo zabdıen, 
- leicht noch einige Seiten angufüßen feyn.. Und doch iſt dies: 
(dom der fiebenze Teil. Das gutmuͤthige Publtamı 
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Beförderungen. 
79% 


Her D. Ernſt Auguſt Haus zu Würzburg If als 
auſſetordentlicher Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit bey dortis 
ger Untverfirät angeftellt worden. - 

- Dee König von Dänemark hat die bis zum Abſterben 
des Seneralfuperintendenten Struenſee vereinigt geweſene 
Buperintendur der. beyden Herzogthumer Schleswig und Hole 
ftein getrennt, und den Profeffor und deutihen Hofprediger 
zu Kopenhagen, Hen. D Adler, zum Seneralfuperintendens 
sen im Herzogthum Schleswig, den Hauptprediger, Hrn. 
Eallifen, in Oloesiope „ aber zum Öeneralfuperintendenten ° 
Im Herzogthum Holſtein ernannt. Erſterer wird zu Tondern, 
und der lebtere in Nendeburg wohnen. . 

Auf der Univerfitäe zu Erlangen find folgende vortheifs 
bafte Veraͤnderungen und Anftakten getroffen worden. Der 
bisherige aufferordentliche Profeſſor der Theologie, Sr. Heinz 
‚rich Zarl Alexander Häaͤnlein, Ift zum veitten ordentlichen 
Drofeflor der Theologie und erſten Univerfitätsprediger, mie 
Ueberttagung des Predignerfeminariumg 5. dee bisherige aufjers 
ordentliche Profifioc der Philofuphie, Hr. Chriſtoph Sries 
drich Ammon, jmm vierten ordentlichen Profeffor der Theo⸗ 
logie und’ zweyten Lniverfitätsprediger angeflellt; Hr. D. 
und Prof. Malblanc als Fünfter ordentlicher Profeffor der. 
Rechte berufen Leine Acguffition, worauf Erlangen flo); feyn 
darf); Hr. Prof. Lofchge zum fünften ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der Arzneykunde; Hr. Prof. Albrecht Bayer zum 
ordentlichen, der am Königl. Paͤdagogium zu Halle als Leljs 
“rer gellandene Hr. Mehmel, und Hr. M. Hirſching iu 
aufferorbentiihen Profeſſoren der Philofophie ernannt worden, 
Zu gleicher Zeit. haben Gehaltserhoͤhungen erhalten: die Her⸗ 
een Bänlein, Ammon, shafelberg, v. Schreber, Rus 
dolph, Wendt, Loſchge und Pfeiffer, und Hr. Pref, 
Abicht eine Befoldung. 





Todesfälle 
1792 
Am 26. May fkarb auf feinem Suche Nobitſchen Im 


Altenburgiſchen Kudwig "Heinrich Freyherr Wachoff von 
—* 
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Echt, Nitter vom Danebrog, Koͤnigl. Dänifcher geheimer 
Rath und ehemaliger Geſandter gu Madrid, Dresden una 
Megensburg, im 67ten jahre feines Lebens. Er ift auch ald 
anonpmiſcher Schriftſteller befaunt. 

Am 2. Julius ſtarb in Arnſtadt Hr. Jobaun Wilhelm 
Treiber, Fuͤrſtl. Schwarzburgiſcher Witthumsrath, ein vor⸗ 
czuͤglicher Kanner der Schwarzburgiſchen Geſchichte, nachdem 
ee fein gates Jahr beynahe zuruͤckgelegt hate. 

An demſelben Tage ſtarb am Weitzberge In Steyetmatk 
Herr Aquilin Julius Caͤſar, regulierer Chorhert des Stifere 
Vorau und Licentiat der Theologie, in einem Alter von 71 
Jahren. Er hat mehrere Werke Über die Steyermaͤrtiſche 
Geſchichte geſchrieben; war lange Zeit Pfarrer zu Fridberg, 
gefiguiete aber 1784, lebte noch eine Zeitlang dort, und KR 
zwey Jahren am Weitzberqe. 

Am 9. Junius farb In Bremen Herr Konrad “ein 
sich Runge, Doctor der Theologie und erfter Prediger bey 
der dortigen Anſchariuskirche, im Hıten Sabre feines Alters. 
Seine von hellen theologifhen Einfichten zeugende Gchriften 
find im ıten Machtrage zum gel. Deutſchl. verzelchnet. 

Am 16. Sunius farb zu Eichſtaͤdt der wirkl. Churmain⸗ 
ziſche und Sichftädtifche geheime Rath, Herr Friedrich Wil⸗ 
beim Boller, in feinem 68ten Lebensjahre. Er dar ih 
durch gründliche Deductionen als Schriftſteller bekannt ge» 
macht. 

Am 22. Sunlus ſtarb in Wien Herr Johann Thad⸗ 
daͤus Anton Peitbner v. Kichtenfels, ber öfterreichifchen 
Erblande Mieter und wirklicher Hofrath bey der K. K. Hofe 
kammer in Münz» und Bergwerksſachen, in feinem 6sten 
Lebensjahr. Seine metallurgiichen Schriften werden von 
Kennern hochgeſchaͤtzt. 

Am 30. Jun. ſtarb zu Ludwigsluſt der Herzoal. Meklen⸗ 
bura⸗Schweriniſche Kapellmeiſter. Herr Franz Anton Xo⸗ 
ſetti, im guten Jahre feines Alters. 
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